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Vorwort, 



Eine hochinteressante und bedeutende, äusserst verdienstvolle geographische Leistung ist Przewalsky'« Reise von 
Kuldscha, der Russischen Grenzstadt im Ili-Thale, über den Thian-Schan den Tarim hinab »um Lob-Nor und weiter zum 
Altyn-tag. Sie setzt dem grossartigen Forschungswerke in Inner-Asien die Krone auf, sie knöpft unsere gegenwärtige 
Forschung an diejenige Marco Polo's vor 600 Jahren und andere noch ältere, sie begründet auf der Landkarte eine Linie, 
wie sie bedeutungsvoller nicht gedacht werden könnte, denn sie geht mitten durch das bis jetzt am unbekanntesten gebliebene 
Gebiet Inner-Asien». Im riesenhaften Maasse war dieses, — wenn nicht völlig unbekannt, doch wissenschaftlich noch un- 
erschlossen gebliebene — Gebiet, neuerdings von allen 8eiten mehr und mehr eingeengt worden, von der Englischen Forschung 
im Hilden und Westen, von der Russischen im Westen und Morden, wiederum von anderen epochemachenden Unternehmungen, 
wie Richthofen's und Przewalsky 's im Osten. Es blieb hauptsächlich noch das centrale Gebiet um den Lob-Nor, die tiefste 
Senke innerhalb jenes von den höchsten Gebirgen der Erde rings umschlossenen Beckens von einem gebildeten und wissen* 
schaftlichen Reisenden unerreicht und unerforscht, und somit ein Kardinalpunkt des Kontinente« verhüllt Was die Chine- 
sische Literatur, Ptolemäus, die Arbeiten der Jesuiten, die buddhistischen Pilger, Reisenden und Gesandtschaften, die Araber, 
Rubruk, die Polos, Shah Rukh, Goes, Grueber, d'Orville und alle modernen Reisenden und Forscher, darüber in Erfahrung 
gebracht, war alles zusammen ausserordentlich dürftig, unsicher und vag. 

Noch in neuester Zeit hatte sich der ausgezeichnete Englische Reisende Robort Shaw alle erdenkliche Mühe gegeben, 
über jene Gegenden neues Licht zu erhalten. Als Englischer Bevollmächtigter in Ladak hatte er dazu die beste Gelegen- 
heit, ausserdem war es ihm vergönnt, der erste Engländer zu sein, der 1868 und 1869 eine Reise nach Jarkand und 
Kaschgar ausführte. Nach seinen umfangreichen und sorgfaltigen Forschungen ') sollte die Entfernung, in gerader Linie, 
von Aksu nach Karaschar 227 Engl. Meilen sein, es sind aber 400; von Karaschar nach dem Lob-Nor 27, es sind aber 
über 200; von Khotan über Kiria, Tschertschen (Marco Polo'« Ciarcian) zum Lob-Nor 373, es sind aber über 600. Wenn 
daher Shaw als Resultat aller seiner astronomischen Bestimmungen, Forschungen und Erkundigungen den Lob-Nor auf 41 J* 
N. Hr.. 83|* Ö. L. Gr. legt, so setzt er ihn um mehr als 5 volle Breitengrade oder 500 Kilometer falsch an, und affizirt 
dadurch wesentlich unsere Karten von ganz Asien. Es ist etwa so, als wenn Jemand den Bodensee nach Hannover, Cottbus 
oder aufs Riesengebirge verlegen wollte. 

Przewalsky hat das Verdienst, hier die erste feste Bestimmung gegeben zu haben. Aber noch mehr. Nach den bis- 
herigen Karten und Vorstellungen lag die Lob-Nor-Senke weit jenfreit des grossen Asiatischen Gebirgs-Massivs und näher 
am Thiun-Schan-System, nach Przewalsky bildet sie aber den Fuss des Kuenluen, also jener gewaltigen Gebirgs- und Plateau- 
Region, welche sich von den Ebenen Indiens über den Himalaya, Karakorum, das Hochland von Khor ununterbrochen bis 
zu dieser nördlichen Kette erstreckt — , Prsewalsky's Altyn-tag bildet den nördlichsten Abfall des Kuenluen. Dicht beim 
Lob-Nor steigt dieses Gebirge wie eine Wand jäh aus der Tiefebene auf, und erreicht schon in den Thälern der Vorbergo 
die Meereshöhe von 10.300 Fuss. Von diesem nördlichen Abhang am Lob-Nor auf dem 90sten Meridian nach Süden bis 
zum Sudabhang an den Ebenen Indiens sind nahe an 13 Breitengrade oder 1400 Kilometer, oder in anderen Worten: die 
Breite des Tibetanischen Plateau's, welches an den Ufern des Lob-Nor seinen Nordabhang und in den Ebenen Indiens seinen 
Südabhang hat, entspricht der Entfernung von Neapel bis Hamburg. Dagegen ist dasselbe Gebirgs-Masaiv weiter westlich 
zwischen Kaschmir (d. h. dem Pandschab) und Jarkand nicht halb so breit 

Die grossen Züge Inner-Asiens sind daher mit der Reise Frzowalsky's bis zu einem gewissen Abschluss und festem 
Qurüsto gebracht, und ein wichtiges Desideratum der Erdkunde ist durch sie erfüllt. 

In dieser Beziehung steht Przewalsky'» Reise in Einem Range mit der Lösung solcher berühmten Probleme, wie die 
Durchschneidung Australien«, die Erreichung des Nordpols oder Timbuktu's, die Entdeckung der Nilquellen, die Verfolgung 
des Kongo durch Stanley. Przewalsky'« Reise von Kuldscha nach Tschaglyk-bulak und zurück ist genau so weit wie Stanley'« 
Reise von Nyangwe den Kongo hinunter nach Emboroa. Erat am 12. August 1876 verliess Przewalsky Kuldscha, kehrte 
Anfangs Juli 1877 dahin zurück, und fasste unverzüglich den vorliegenden Bericht ab, der das Datum 18. August trägt 
In St Petersburg wurde nach den Aufnahmen und Beobachtungen des Reisenden die Karte unter der Aufsicht des General- 
Majors 0. von Stubendorff im Generalstabe von dem Oberst-Lieutenant des Militär-Topographen-Corps A. A. Bolschew 
bearbeitet und von der Kartographischen Anstalt der Topographischen Abtheilung de« Generalstabes ausgeführt und heraus- 
gegeben. Bericht und Karle liegen somit in Russischer und Deutscher Ausgabe jetzt vollständig vor. 

In jetziger Zeit, wo so viel für die Erdkunde geschieht wo aber auch gleichzeitig die Schlagworte „billig und schlecht", 
— die auch oft „theuer und schlecht" heissen könnten — , durch die Welt schwirren, verdienen Musterleistungen gebührende 

') Proc. B. 0. S. 1871/», pp. 848 ff. 
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Würdigung. Przewalaky's Reine zum Lob-Nor ist eine solche Muslerleist unc auf dem Felde der Erdkunde. Kühn, unter- 
nehmend, umsichtig, das Ziel fest im Auge, begeistert für die Wissenschaft, lost er seine Aufgabe vollwichtig und giebt in 
echt wissenschaftlicher Einfachheit und Gedrängtheit das Resultat prompt und schnell der Mitwelt. Die Geographie und 
Topographie wird nach den drei Coordinaton trefflich bestimmt, wio man es bei den Russischen Reisenden überhaupt gewohnt 
ist, aber ausserdem erfahren säromtliche naturlüstorischc Fächer, Geologie, Botanik, Zoologie, Ethnographie, volle Berück- 
sichtigung. 

Die schlichte unprätentiöse Einfachheit dieser Russischen Forschung*- und Entdeckungsreisen ist nicht minder bemer- 
kenswerth. Wir kennen noch nicht die genauen Kosten der jetzigen Reise, aber die frühere, dio grosso Reise Przowolsky's 
in 1870/73 wurde mit äusserst beschränkten Mitteln ausgeführt und dabei die glänzendsten; Erfolgo und Sammlungen heim- 
gebracht. Przewalsky, damals Oberst-Lieutenant, hatte nur den Lieutenant Pylzow und zwei Kosaken zur Begleitung, ver- 
fügte mit EinBchluss seines Gehaltes im ersten Jahre nur über 2500 und im zweiten und dritten über 3500 Rubel. Da 
er jedem der ihn begleitenden Kosaken jährlich 200 Rubel und Beköstigung geben musste, war es ihm unmöglich, mehr 
als zwei Kosaken mitzunehmen, so das« er beim Beladen und Weiden der Knmeelc, beim Sammeln von Mist zur Feuerung 
und hundert anderen Dingen selbst mit Hand anlegen musste. Für seine 2500 Rubul kaufte Przewalsky 7 Kameele, 2 Reit- 
pferde und einiges Gepäck, wozu hauptsächlich Waffen und Munition gehörte. 

Nicht minder bemerkenswert!!, aueh in weiterem Kreise, ist die ThaUacke, dass ein hoher Russischer Genoralstabs- 
Offizior im Himmels-Gebirgo und in den traurigen Wüsteneien Inner-Asiens so Ausgezeichneies vollbringt und die Wissen- 
schaft im besten Sinne durch bedeutende Leistung namhaft bereichert, während Russland am andern Ende des Reiches einen 
grossen, schweren Krieg fuhrt und einen Riesenkampf mit gewaltiger Anstrengung und den grössten Opfern erfolgreich zu 
Ende bringt. Ja, Przowolsky's wichtige Forschungsreise ist nicht das Einzige der Art Die so gediegenen wissenschaftlich- 
geographischen Arbeiten Ruaelands überhaupt nehmen im Allgemeinen ihren Fortgang, als ob das Keich im tiefsten Frieden 
und nicht im blutigsten Kriege befindlich wäre. Ein anderes wichtiges Werk der Art, eine neue grosse Generalstabskarte 
Ton West- und Inner- Asien in 12 Blättern, mit einem ungeheueren Reichthum neuer Aufnahmen und Messungen, ist eben- 
falls unlängst fertig geworden. 

Auch die wissenschaftliche Reise der Deutschen Herren, Finsch, Brehm, Zeil in Asien ist ebenfalls durch dos wissen- 
schaftliche Interesse und die Munificenz eines Russen, Ssibirjakoff, ermöglicht worden, der dio Summe von 20.000 Mark 
dafür spendete. Überhaupt muss hier einmal betont werden, dass Russland geradezu eines der „gelobten Länder" für geogra- 
phische Wissenschaft und geographische Bestrebungen ist, an dem sich manche andere Europäische und ausser- Europäische 
Kultur-Staaten ein Beispiel nehmen könnten. Und das nicht „par ordre de Mufti", sondern es sitzt bereit* im gebildeten 
Theile des Volkes, in Nord und Süd, West und Ost, sogar in Sibirien. Da* sieht mau deutlich an den Qeographi»ehen 
Gesellschaften Russlands : 



Jahr 
irr 


Klb«l. Raialath* r..r,rt|.!,HCb» flnHl»fl.«ft 
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48.460 
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6.460 


257.000 
11.: HO 
11.600 
3.230 
15.180 
10.100 


1124 


8s 7*» 


61 ,380 


51 1,3 1" 



Die 9 Geographischen Gesellschaften Deutschlands, in Berlin, Frankfurt, Darmstadt, Leipzig, Dresden, München, Bremen, 
Halle, Hamburg, haben alle zusammen nur eine Einnahme von 39.242 Mark, Kapital-Vermögen 52.804 M. und Reichs- und 
Staats-Subvention im Ganzen nur 1650 Mark (das Reich hat in den letzten Jahren allerdings für Tschintschoseho und die 
Loango-Küste viel Gold ausgegeben). Die Russische Geographische Gesellschaft wendet von sämmtlichen Gesellschaften der 
Welt die meisten Mittel auf, und erhält auch von der Regierung bei weitem die grössten Subventionen. Auch die Produktion 
geographischer Werke hat in Russland riesig zugenommen; vor Kurzem noch importirte es seine allgemeinen Karten und 
Atlanten vom Auslände, jetzt produzirt es selbst, und kartographische Anstalten wie diejenige lljiu's in St. Petersburg 
können sich mit den grössten der Welt messen. 

Wer daher ven den Russen immer nur als von „Barbaren" spricht, fände vielleicht „vor seiner eigenen Thür Etwas 
zu fegen". — Doch die „Geographischen Mittheilungen" sind kein politisches Blatt; wenn sie einen Russischen Forscher, 
wie N. M. Przewalsky. als das Muster eines geographischen Reisenden hinstellen, so ist dies* nichts weiter, als die 
Erfüllung einer angenehmen Pflicht und Dankbarkeit. 

A. Peternann. 

Gotha, 23. Februar 1878. 
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Koch ein ForUchritt in der Erforschung Inner -Asiens : 
da» Bassin de» Lob -Nor, das sich so lange und so hart- 
näckig der Forschung entzogen, ist endlich der Wissenschaft 
eröffnet ! 

Wie Anfangs beabsichtigt, war die 8tadt Kuldsha der 
Ausgangspunkt meiner Expedition. Ich kam daselbst Ende 
Juli 1876 mit meinen beiden Begleitern, dem Fähnrich 
Powalo-Schweikowski und dem Freiwilligen Eklon, an. Diess- 
mal mit ausreichenden materiellen Mitteln versehen, konnte 
ich in Petersburg und Moskau alle für eine weite Keine 
nöthigen Vorriithe anschaffen, die mit den Waffen und der 
Munition, welche die Regierung verabfolgt hatte, ein Ge- 
wicht von ungefähr 1 30 Pud hatten. Diese Ladung musste 
von Perm bis Kuldsha auf fünf dreispännigen Postfuhren 
trausportirt werden, was bei dem garstigen Wege im Ural 
über einen Monat in Anspruch nahm. 

In Ssrmipalatinsk stie-wen zu uns die Begleiter auf 
meiner Reise in dir Mongolei, die Transbaikalischen Kosaken 
Tschebajew und Irintschinow, die sich bereit erklärt hatten, 
alle Miiheu und Entbehrungen einer neuen Reise wieder mit 
mir zu theilen. Noch ein Kosak, ein Dolmetscher der Mon- 
golischen Sprache, war mir aus Transbaikalion geschickt 
worden, und drei Kosaken des Ssemiretschenskischen Heeres 
hatte ich in Wjernoje eugagirt. In Kuldsha endlich wurde 
noch ein getaufter Kirgise, der die Sarten-Spraehe kannte, 
angenommen. In dieser Weise war das Personal meiner 
Expedition zusammengesetzt j leider aber war ich diessroal 
in der Wahl meiner Begleiter nicht so glücklich gewesen, 
wie bei meiner früheren Reise. 

Beinahe drei Wochen wurden in Kuldsha gebraucht, um 
unsere Karawane, die aus 24 Kameelen und 4 Reitpferden 
bestand, vollständig zu bilden und auszurüsten. Auf den 
Pferden ritten ich, meine Gehülfen und ein Kosak. Wir 
waren alle vortrefflich bewaffnet : ausser den Jagdgewehren 
führte jeder von uns noch eine Berdan - Büchse und zwei 
Revolver. 

Der ursprüngliche Plan bestand darin, an den I,ob-Nor 
zu gehen, diesen See und dessen Umgebungen so gründlich 
als möglich zu erforschen, dann nach Kuldsha zurückzukeh- 
ren, die Sammlungen daselbst abzugeben, die übrigen Vor- 
rütho aufzunehmen und nach Tibet zu reisen. 

Am Morgen des 12. August 1870 verliesaen wir Kuldsha, 
begleitet von den besten Wünschen unserer in dieser Stadt 
lebenden Landsleutc. Unser Weg ging Anfangs bergauf, 

tamttfl Lob-Nor. 



fast unmittelbar am Ufer des Iii hin, dessen Thal hier dicht 
von Tarautschen bevölkert ist. Hübsche, saubere Dörfer mit 
Gurten und hohen Silberpappeln folgen beinahe unmittelbar 
eines auf das andere. In den Zwischenräumen zwischen 
denselben liegen die Getreidefelder, die von zahllosen Über- 
rieselungs-Kaniilen bewässert werden, und auf den Wiesen 
am Ufer des Iii weiden grosse Heerden von Schafen, Horn- 
vieh und Pferden Aus "Allem ist ersichtlich, das« die Be- 
völkerung im Wohlstände lebt. Der Mohammedaner- Auf- 
stand hat diesen Theil dos Ili-Thales nicht mit seinen zer- 
störenden Fiuthun berührt. Die verwüsteten Gegenden liegen 
von Kuldsha stromabwärts am Iii; dieselben standen früher 
auch in blühender Kultur, haben aber jetzt nach der Aus- 

grösstentheils nnr die Trümmer von Dorfern und sogar von 
Städten ( Alt- Kuldsha, Bajundai , Tschimpansi n. A.), und 
verlassene, von Unkraut überwucherte Felder aufzuweisen. 
Nachdem wir bei der Mundung des Flusses Kasch (50 Werst 
von Kuldsha) auf das linke Ufer des Iii übergegangen waren, 
setzten wir unseren Weg stromaufwärts im TLale desselben 
fort , das hier 20 Werst breit ist und eine Steppen-Ebene 
mit salzhaltigem Thonboden bildet, der mit Ceratocarpus, 
niedrigem Wcrmuth und Lasiogrostis bewachsen ist An 
den fruchtbareren Stellen findet man Astragalus, einige 
Arten von Gräsern und büschelblithigen Pflanzen und kleine 
krummgewachsene Sträucher, am Ufer des Flusses dichte 
Röhrichte und stark mit wegedornartigem Sanddorn bewach- 
sene Stellen. 

Der Iii ist an der Mündung des Kasch circa 7o Faden 
breit und hat eine sehr schnelle Strömung. Auf dem rechten 
Ufer ziehen sich die Tarautschen -Dörfer von der Mündung 
des Kasch noch 12 Werst stromaufwärts; die linke Seite 
des Ili-Thales hat hier keine ansässige Bevölkerung mehr. 
Hin und wieder trifft man nach die zeitweilig bearbeiteten 
Äcker der Kalmücken und auch das nur näher zum Tekes. 
Dieser Fluso entspringt bekanntlich auf dem Mussart und 
bildet, nachdem er sich mit dem Kunges vereinigt, den 
Iii, der seine trüben Wasser dem Balchasch-See zuführt. 

Der Übergang über den Tekes, der bei einer furchtbar 
reissenden 8trömung 50 Faden breit ist, wird, wie über 
den Iii, vermittelst kleiner, äusserst schlechter Prähme be- 
werkstelligt Auf denselben wurden unsere Sachen hinüber- 
geführt; die Pferde und Kameele zog man schwimmend 
hinüber, indem man einige derselben an den Prahm band. 
Dieses Schwimmen über ein reissendes Wasser erwies sich 
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als ausserordentlich schädlich für diu Karaeele, von denen 
drei bald darauf fielen. 

Jenseit de* Tckes behielt unser Weg «eine östliche Rich- 
tung durch das Thal des unteren Kunges, das sieh von dem 
de» oberen Iii nur durch seinen Bcichthum an Pfriemen- 
gras unterscheidet. Die Eandgebirge tragen wie bisher 
einen Wieseucharakter, haben grösstenteils weiche Formen 
und entbehren vollständig des Baumwuchses. So bleibt es 
bis zum Flusse Zanma, einem linken Zutlusse des Kunges. 
Hier, d. h. an der Zanma, sieht man diu letzten Äcker und 
Weideplätze der Turgoutcn. Weiter, bis an den Ausgang 
aus dira Karaschar-Thale, trafen wir keine Bewohner mehr. 

Die Flora der Ebene von Kuldsha bis hierher ist sehr 
arm; auch die Fauna ist nicht reich. Dazu kommt, dass 
die Zeit (zweite Hälfte de« August) die ungünstigste für 
ornithologisehe Forschungen und Präparirung der Vögel war, I 
da der grösstc Theil derselben sich in starker Mauser be- 
fand. Dafür trafen wir viele Schlangen und Eidechseu, von 
denen wir eine Menge sammelten. Von Fischen fingen wir 
nur vier Sippen : Schizothorux, üroinus, Barsche und Gründ- 
linge. Wie die Kusukcu, die sich mit Fischfang beschäf- 
tigen, behaupten, giebt es auch keine anderen Arten Fische 
im Iii. 

Vom Flusse Zanma ab verändert das Kunges -Thal mit 
der Zunahme der absoluten Höhe '} seinen Charakter : es 
wird enger und viel fruchtbarer. Statt der früheren dürf- 
tigen Vegetation bedeckt die we'.lenförmige Steppe ein vor- 
zügliches und verschiedenartiges Gras, dus mit jedem Dutzend 
Werst weiter höher und dichter wird. Die Randgebirge 
nehmen rauhere Formen an, und es erscheinen auf den- 
selben Tannenwälder, deren untere Grenze durch die Zone 
der Sommerregen bezeichnet wird. 

Übrigens fallt der liegen, nur vielleicht weniger reich- 
lich, auch in dem Steppen-Gebiet bis zu circa 4ÜOO Fuss 
absoluter Höhe, oder etwas niedriger. Von hier beginnen 
die I.anbholzwälder auch am Ufer des Kunges. Als die 
vorherrschenden Arten in denselben erscheinen hohe Schwarz- 
pappeln, die zuweilen eine Höhe von 80 Fuss bei einer 
Stuinwesdicke von 8 bis 5 Fuss erreichen, und Apfelbäume; 
seltener sind Birken und Aprikosenbäume. Weissdorn, Geiss- 
blatt, Hagebutten -Sträucher, Schneebällen- und Trauben- 
kirschen-Bäume bilden ein dichtes Unterholz. Die Inseln 
des Flusses sind dicht mit hohem Rohr und Sanddorn be- 
wachsen, um welche »ich oft wilder Hopfen windet; auf 
sandigen und mit Kieselgerölle bedockten Stellen erscheint 

') Die abunlute Höhe Ton Kuldsh« Ut MM FMI. Ich halte es 
hierbei für mein« Pllicht. xu erklären, dus, obgleich ulle HMicn der 
'iegeiideu, dureh welche wir gekommen, vermittelet de» H«rnmeter* ge- 
ni«««rr, worden »ind, die gewonnenen Kc»u]ttto doch nur alt «nn.vbvrnde 
betrachtet werden kr.nn.-i., weil nne nicht die erfnrderluhrn Külf.miltel 
tur Hand wunn. 



auch die Tamariske. Auf den Waldwiescn und ebeu so auf 
den Abhängen der nahe belegenen Gebirge wuchst überall 
das dichteste, von Winden und Filzkraut durchtlochtene 
Gras, das oft fadenhoch wird. Im Sommer ist es fast un- 
möglich, sich durch ein solches Dickicht hindurchzuarbeiten. 
AU wir jedoch in die Wälder des Kunges kamen, war 
schon der September herangekommen uud das verwelkte 
Gras hutto Bich niedergelegt ; auch Bäume und Sträucher 
trugen bereits ihr Herbstgewaud. 

Nach der Einförmigkeit der Steppe machten diu Wald- 
Oasen und Ufer des Kunges dou erfreulichsten Eindruck, 
dem wir uns so weit hingaben, dass wir beschlossen, einige 
Zeit in diesem glücklichen Winkel des Titian -Schau zuzu- 
bringen. Überdies« konnten wir hier auch uuf eine reiche 
wissenschaftliche Ausbeute rechnen. Ausserdem hatten sich 
zwei Kosaken als unbrauchbar für die Reise erwiesen. Sie 
mussten nach Kuldsha zurückgeschickt und durch zwei Sol- 
daten ersetzt werden, die erst' in zehn Tagen eintreffen 
konnten '). 

Zu unserem Bustplatz in den Wäldern des Kunge* er- 
wählten wir die Stelle, uuf welcher 1874 während einiger 
Monate unser aus einer Kosaken-Ssotuja bestehender Posten 
slatiunirt gewesen war. Die Schuppen, in welchen die Ko- 
saken gewohnt halten, ihre Küche und ihr Badehaus w:iren 
noch erhalten. In diesem Badehause nahm ich mit grossem 
Vergnügen ein Bad, das letzte vor dum Übergaug über den 
Thian-Sehan. 

Eine sehr charakteristische Erscheinung in den Wäldern 
am Kunges und wahrscheinlich auch in den anderen wal- 
digen Schluchten am N'ordabhange des Thian-Schan ist der 
Heichthum an Fruchtbäumen, namentlich an Apfel- und 
Aprikosen - Bäumen , die sehr schmackhafte Früchte geben. 
Die Aprikosen, oder wie man sie hier nennt, Urüke, reifen 
im Juli, die Äpfel Ende August. Sie sind nicht grösser als 
ein kleines Hühnerei, von gelblich -grünlicher Farbe und 
angenehmem süss • sauerem Geschmack ''). Wir kanten am 
Kunges gerade zur Zeit an, als die Äpfel reif geworden 
waren ; dieselben hingen in dichten Massen an den Bäumen 
und lagen in ganzen Haufen auf der Erde. Bei der Jagd 
mussten wir zuweilen Hunderte von Schritten auf einem 
mit Äpfeln förmlich gepflasterten Boden zurücklegen. Aber 
alles das geht hier ohne Nutzen für den Menschen verloren: 
fault oder wird von Wildschweinen, Bären, Maralen und 
Tatar-Rehen aufgefressen, die sich alsdann in grossen Mengen 
aus dem benachbarten Gebirge am Kunges einfinden. Ein 

') Huld xeigto e» »ich, du« such der Kirgm»chö ItolmcUcher un- 
brauchbar war; derselbe wurde gleichfalls nach Kuldtba iuruckg«»cbiekt 
und durch einen anderen erectit. 

') Auanahniaweit fand ich am Kungei iwei Apfelbiamo mit rotten 
Äpfeln ; «u<h gab Sl in* eilen Äpfel, dio riet pflaecr waren a'.a ein 
Hühnerei. 
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besonderer Leckerbissen sind diu Äpfel für die Wildschweine 
und Bären ; letztere fressen «ich »ehr oft so voll , dosa sie 
sich hier unter den Apfelbäumen erbrechen müssen. 

Unsere Jagd auf Thiere war am Kunzes ziemlich glück- 
lich. Wir gewannen für die Sammlung einige prächtige 
Exemplare, darunter einen alten, dunkelbraunen Büren, der 
dem Thian- Schon eigentümlich ist und »ich von dem ge- 
wöhnlichen Mischka 1 ) hauptsächlich durch die sehr langen, 
weissen Krallen an den Vordertatxeu unterscheidet, woher 
diese Abart von Herrn Ssewerzow auch TJrsus leueonyx 2 ) 
genannt wurde. 

Ausser den Waldthieren trafen wir viele durchziehende 
Waidschnepfen und Drosseln (Turdus atrogularis, T. visei- 
vorus ) ; gewöhnlich war auch ein Indischer Vogel , den 
Drosseln «ehr nahe verwandt, Myophoneus Temminckii ; auf 
den Wiesen sah mau überall durchziehende Schuarrwachteln 
und Wasserpieper. Von den einheimischen, hier nistenden 
Vögeln waren schon viele Dach dem Südou gezogen, und 
von Standvögeln bemerkten wir nur ab und zu Fasane 
(Phasianus mongolicus), blaue Kohlmeisen (Cyanistes eyauus), 
grosse Buntspechte (Picus major) u. dergl. m. Im Allgemei- 
nen war die Herbstwanderung der Vögel in dem Theile des 
Thian - Schan , durch den wir bisher gekommen , sehr un- 
bedeutend, selbst in Betreff der kleinen Vögelchen. 

Ein nicht hoher Bergrücken mit einem Passe von 6000 F. 
absoluter Höhe trennt das Thal des Kuriges von dem breiton 
Thale der Zanma, desselben Flusses, über den wir schon 
einmal in seinem unteren Laufe gesetzt hatten. Obgleich 
beide Flüsse, d. h. der Kunges und die Zanma, auf der 
Stelle des Cbergangspasses höchstens 8 Werst in gerader 
Richtung von einander entfernt sind, erreicht die Differenz 
zwischen der Höhe ihrer Thäler fast 2000 F. Von dem 
Passe aus sieht mau, wie auf der Hand, einerseits das rela- 
tiv niedrige, tief feingeschnittene Kunges-Thal, andererseits 
das hoch gelegene Bett der Zanma. 

Das Thal dieser letzteren ist ungefähr 4 Werst breit 
und ganz mit dichtem, hohem Grase bewachsen. Längs des 
Flussnfcrs selbst ziehen sich im oberen Laufe, von 6000 F. 
absoluter Höhe angefangen, Wälder hin, in denen unter den 
Bäumen die Thian-Schun-Tanne (Picea Schreuckiana)') sehr 



') S™ nennt dt» Volk «ehenwoi» den gewöhnlichen llu»«i»chen 
JJiren. (Arno. de. (Jberaetaera.) 

*) Obgleich Herr S.ewenow (.einen l'r»u» leueony* mit d«m t^rtu» 
h l b sl Um , Hor»f., au» dem Himn!ajs in eine Sippe bringt, »chelat et 
mir doch, dui hier jwei bnondere Arten Torliegen. Der Himaiaj-a- 
llir kommt auch im Tbian-flclian Tor, aber er ist nur in hoben, wald- 
linen MriSSU und im Alpen -Gebiet de» Gebirge« heimlich und be- 
giebt «ich nicht in die Waldione. Aueierdem hat der Unna iaabellinu* 
grau-wei««-gelbliche» Haar, wat.rend der Ur«u« leueonyi. wenigsten» der 
you uni erlegte, dunkelbraun iit. »te der Knropiiiehr l"r»u« eretoa. 

*) Dieaer Haam wird 70—80 K. hoch, während der Stamm einen 
Durchmesser ron S —3. «eltener 4 K hat. In «einer Form erinnert er 
an einen Zuckerbut: die kursen, außerordentlich dichten Zweig, treten 



stark vorherrscht; Apfe'- und Aprikosen -Bäume giebt es 
nicht mehr; dafür erscheint die Eberesche. Tannenwälder 
kommen oasenartig auch auf den benachbarten Gebirgen 
vor, wo sie sich bis zu einer absoluten Höhe von 8000 F., 
vielleicht auch noch etwas höher, erheben. 

Der Eintritt des Herbstes machte sich im Gebirge schon 
recht empfindlich fühlbar. Unlängst noch hatten wir von 
der Hitze im Iii -Thale zu leiden, und jetzt stellten sich 
an jedem Morgen kleine Fröste ein; auf dem Hochgebirge 
lag Uberall Schnee; Bäume und Gebüsche waren der Hälfte 
ihres Blätterschmuckes beraubt. Übrigens war das Wetter 
grösstentheils gut und klar, und am Tage wurde es zu- 
weilen sogar heiss. 

Am Kunges und weiter an der Zanma stromaufwärts 
steigend, gelangten wir an den Fuss des Narat - Gebirges, 
das mit seinen westlichen Fortsetzungen ') zusammen den 
Kordrand eine« ausgedehnten und hohen Platcau's bildet, 
das im Herzen selbst des Thian-Schan liegt und unter dem 
Namen Juldus bekannt ist. 

Ehe ich zur Beschreibung des Juldus übergehe, will ich 
noch einige Worte über den Narat sagen. 

Das Narat -Gebirge hat, obgleich es nicht die Schnee- 
grenze erreicht, nichts desto weniger einen überaus wilden, 
vollständig alpinen Charakter. Die Gipfel der einzelnen Borge 
nnd deren schroffe Abhänge starren überall, besonders in 
der Nähe des Gohirgskammes, von nackten, senkrechten 
Klippen, die enge und düstere Klüfte einschliessen. Etwas 
tiefer dehnen sich Alpenmatten aus, und noch tiefer befin- 
den sich auf dem Nord-Abhange sporadisch verthoiltc Tannen- 
wälder; der südliche Abhang des Narat ist waldlos. 

Wir uberschritten dieses Gebirge in seinem Ostende. 
Der Aufstieg ist hier nicht besonders steil, wenngleich auch 
sehr ermüdend f ir die Karneole; der Abstieg nach dem Jul- 
dus hat eine sehr allmähliche Neigung. Auf dem Nord- 
Abhange lag zur Zeit unseres Überganges, d. h. Mitte Sep- 
tember, etwas Schnee; die Südseite dagegen war ganz 
schneefrei. Der Pass hat 9800 Fuss absoluter Höhe. In 
der Nähe desselben trafen wir ein grosses Wildschwein, das 
sofort erlegt wurde. Das Fell wurde der Sammlung und 
das Fleisch unseren Provisionen einverleibt. 

Vom Narat herabgestiegen , befanden wir uns auf dem 
Juldus. Dieser Name bedeutet in der Übersetzung „Stern" 
und ist dem Plateau vielleicht wegen seiner hohen Loge im 
Gebirge beigelegt. Zum Theil ist ein solches Epithoton 
ornans auch deshalb üblich geworden, weil der Juldus für 
die Nomaden das gelobte Land bildet Es finden sich auf 

nirgend» an» der allgemeinen Maas* henror, »o d»«« der ginie Baum 
wie klln«tllch beachoren auiaieht. 

') Die westlichen ForUetiungen de« Karat »ind nach einander die 
Gebirge Dagat, Ctara-nor. Kuku-«.un, D»hamb«-dab»n. Die drei Ieti- 
teren «ölten mit ewigem Schnee bedeckt aein. 

I« 
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demselben überall vorzügliche Weideplätze, ausserdem ist er 
im Sommer frei von Stechfliegen und Mücken. „Eine vor- 
treffliche, kühle, futtcrreiche Gegend, wo Herren und Vieh 
eben nur zu leben haben", hatten uns schon früher die 
Turgouten gesagt, als sie uns vom Juldus erzählten. 

Dieser bildet ein ausgedehntes Kessel -Thal, das sieh 
einige hundert Werst von Osten nach Westen hinzieht. 
Aller Wahrscheinlichkeit noch war diese» Kessel-Thal in 
einer fernen geologischen Epoche der Urund eines Alpon- 
See's, worauf unter Anderem auch der angeschwemmte 
Thonbodou hindeutet. 

Der Juldus besteht aus zweiTheilen: dum Grossen Jul- 
dus, der den grösseren westlichen Theil dieses Kessel-Thaies 
einnimmt, und dum Kleinen Juldus, der auf den kleinereu 
östlichen Theil beschränkt bleibt. Beide haben übrigens 
einen und denselben Charakter; der Unterschied besteht 
eben nur in dir Ausdehnung. Der Kleine Juldus, den wir 
der ganzen Liinge nach durchschritten haben, stellt «ich als 
eine Steppen- Ebene dar, die 135 Werst, lang und in der 
sich erweiternden Mitte 3(1 Werst breit ist. 

Näher an den Kandgebirgen ist diese Ebene wellen- 
förmig und mit dem besten Grase bedeckt. Hier und be- 
sonders im östlichen Theile des Plateaus wachsen niedrige, 
verkrüppelte Struuehor: Caragaua, Salix und Foteulilla. 
Baume giebt es auf dem Juldus nicht. 

Die absolute Höhe des Kleinen Juldus beträgt 7- bis 
8üüu Fuss '). Die Kandgcbirgc sind sowohl im Norden wie 
im Süden wild, klippig und haben eine grosse, nicht nur 
absolute, sondern auch relative Höhe. Das südliche Gebirge, 
das den Kitinen Juldus von dem Grossen trennt, erhebt 
sich stellenweis über die Schneelinie 3 j. 

Der Kleine Juldus wird gerade in der Mitte und in 
seiner ganzen Länge von einem ganz ordentlichen Flüsschen, 
dem Baga-Juldus-gol, durchflössen ; dasselbe mündet in den 
Chaidu-gol, der wieder den Grossen Juldus durchströmt und 
»eine Wasser in den See Bagarasch 3 ) entsendet 

Wir benutzten beim Ubergange über den Baga-Juldua- 
gol eine Furt, über im Frühliuge und Sommer ist das 
Wasser so hoch, dass es keine Furt mehr giebt. Sowohl 
im Baga-Juldus-gol selbst, so wie auch fast in allen Flüss- 
chen, die den benachbarten Bergen entströmen, giebt e« 
viele Fische, aber uur von zwei Sippen*): Oreinus in der 



') Die niedrigsten Theile de» Kleinen' Juldu.« liegen um unteren 
Lauf« 'loa Baga-Juldus-gn] ; sin oberen Laufe desselben and näher in 
den Kindgebirgen int diu Terrain höher. 

*) Di was Gebirge hat eben so wie daa nördliche keine besonders 
Benennung bei den Bewohnern der tiefend , dieselben unterscheiden 
eben nur ninidne Theile durch blondere Namen. 

') Der Boutan-Xor der Karten. Die Kalmücken nennen diesen 
See Tssfit-Kor. 

') Wenigen, hsben wir weder im It-rb.t nneh auf dem Rück- 
wege im Frühling, andere Arten ^fangen. 



Länge von einem Fuss oder auch noch etwas darüber, uud 
Gründlinge. 

Im mittleren Laufe- des in Rede stehenden Flussus be- 
finden sich auf beiden Seiten über einen grossen Raum 
ausgebreitete Uuellen-Moore (Ssasy) und kleine See'n. Auf 
letzteren fanden wir in der zweiten Hälfte des September 
noch viele wandernde Enten: Anas boschas, A. strepera, 
A. crecca, Fuligula rutina, F. ferina, F. clangula. Von den 
im Sommer auf dem Juldus nistenden Vögeln waren fast 
alle schon nach Süden gezogen. Nur sehen noch konnte 
man im Gebirge Ruticilla crythrogastra, Accentor fulvescens, 
Montifrigilla nivalis, Leuooaticte Brandtii? antreffen. Von 
den Standvögeln sind in diesen Gebirgen Gypa himalayen- 
sis, Vultur monaehus, Tichodroma muraria, Megaloperdix 
Nigellii: und in der Steppe Otoooris nlbigula nicht 
selten. 

An Süuguthicrcu ist der Juldus sehr reich. Von den 
grösseren Thiercn kommen vor: der dunkelbraune und der 
Isabell-Bär (Ursus leueonyx und Ursus isabellinus), Arkare 
(Ovis Folii), Tcko (Capra skyn) und, was bei der Wald- 
losigkeit am wunderbarsten ist, Marale (Curvus mural) und 
Tatar -Keho (Cervus pygargus). In den Steppen uud Ge- 
birgs-Thälern findet man überall Mengen von Murmelthieren 
(Arctomys baibacinus ?), die lieh Mitte September schon im 
Winterschlaf befanden. Während dieser Zeit werden sie 
eifrig von den Büren verfolgt, welche die Höhlen auegraben 
und sich die halb im Schlafe befindlichen, »ehr fetten Thier- 
chen vortrefflich munden lassen. Sehr zahlreich sind auf 
dum Juldus auch die Wölfe (Canis lupus) uud besonders 
die Füchse (Canis vulpe», häufiger noch C. raelanotis), die 
hier auf die zahllosen Wühlmäuse ;Arvicola) Jagd machen. 
Von anderen Nagern sind die Zieselmäuse (Spermophilus) 
nicht selten, sie waren aber auch bereits in den Winter- 
schlaf verfallen. In den Morästen des Baga-Juldus-gol trifft 
man zuweilen Wildschweine an. 

Eine Bevölkerung giebt es gegenwärtig auf keinem der 
beiden Juldus. Indessen nomadisirten hier vor nicht mehr 
als 11 Jahren Turgouten, circa 10.000 Kibitken zählend. 
Von den Dunganen ausgeplündert, zogen sie theils an den 
Chaidu-gol, in die Umgegend von Karasehar, theils zu uns, 
an den Iii, wo sie sich noch jetzt befinden. 

Unsere Ankunft auf dem Juldus wurde durch ein äusserst 
unangenehmes Ereignis» markirt. Mein Gehülfe, der Fähn- 
rich Powalo-Schweikowski, hatte fast seit Beginn der Expe- 
dition die Beschwerden der Heise nicht ertragen können; 
er hatte beständig gekränkelt, und da es durchaus nicht 
besser mit ihm wurde, war ich genöthigt, ihn zurückzu- 
schicken. Glücklicher Weise erwies sich mein anderer Be- 
gleiter, der Freiwillige Eklon, als ein «ehr eifriger und ener- 
gischer junger Mann. Bei einiger Praxis wurde er mir 
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bald ein vortrefflicher Gehülfe und wird dies» hoffentlich 
bis zur Beendigung der Reise bleiben. 

Auf dem Juldus brachten wir ungefähr drei Wochen tu 
und beschäftigten uns hauptsächlich mit der Jagd. Für die 
Sammlung wurden von grösseren Thieren mehr als ein 
Dutzend präohtiger Exemplare erbeutet, darunter zwei Arkar- 
Böcko (Ovis Polii). Dieses herrliche Schaf, das ausschlies»- 
lieh nur im Hochgebirge Central- Asiens heimisch ist, kommt 
auf dem Juldus hiiuüg vor, oft in Heerdcn von 30 — 40 
Köpfen. 

In einer solchen Heerde belinden sich Weibchen, junge 
und einige ausgewachsene Böcke, welche letztere die Bolle 
der Führer und Beschützer der Heerde übernommen haben. 
Sehr alte Böcke ') halten sich abgesondert, vereinzelt, oder 
zu zweien oder dreien. Der Lieblings -Aufenthaltsort der 
Arkare auf dem Juldus sind die Vorbergo hoher Ucbirgs- 
ketten und die sanft geneigten Abhänge, die von jenen zur 
ebenen Stepp« führen. Selten begeben sich diese Thiere in 
wilde, klippige Gebirgspartien, welche die Heimath der Berg- 
ziegen oder Teke (Capra skyn) 1 ) sind. Diese letzteren sind 
gleichfalls zahlreich auf dem Juldus. Ich habe Heerden 
von 40 und mehr Köpfen gesehen. Wie bei den Arkaren 
ist es auch bei den Teken üblich, dass ein oder einige aus- 
gewachsene Böcke die Heerde anführen. Sehr alte Exem- 
plare halten sich eben so abgesondert wie bei jenen. Einen 
Teke zu tödteu ist sehr schwierig, sowohl wegen der Wach- 
samkeit der Thiere selbst, als auch wegen des Charakters 
der Gegend, in welcher sie leben. 

Die Maral- Hirsche, die wir auf dem Juldus gesehen 
haben, gehören zu derselben Art, die in der Waldzone des 
Tbian-Schan vorkommt. Dort wie hier erreichen die Böcke 
ungeheuere Dimensionen. Diu Kuh ist viel kleiner, steht 
aber doch in der Grösse einem ausgewachsenen Bocke de« 
Europäischen Cervu» claphus nicht nach'). Wegen des 
Mangels an Wäldern auf dem Juldus halten sich die Marale 
in den Gebirgspartien auf, in denen niedrige Sträucher 
wachsen, über die Felsen klettert der Maral eben so leicht 
wie der Arkar, und mehr als einmal bin ich in den Irrthum 
verfallen, einen auf der Felsspitze stehenden Maral für einen 



>) Di« Horner «otehcr Böcke «reichen eine koloaaale Orüaae. Die- 
jenigen, welch* lieh in meiner Kollektion befinden, «ind, lang« der 
oberen Biegung genicaaen , 4 Pnu H Zoll Ung und am Ansatz l\ V. 
dick; »ic wiegen äbeT ein Pud. 

*) Aller Wahrscheinlichkeit natu die genannte Sippe nid nicht 
Capra sibirica, da di« Horner sich mit ihren Enden nähern und nach innen 
gebogen »ind; dir Haarfarbe iit grau-weiatlich, am Bauche weiu. Die 
grünten Horner, die ich (reaehen habe, waren, an der oberen Biegung 
gemessen, 4 P. lang. 

') Der «wcijihrige Maral-Bock, den Ich auf dem Juldua erlegt, i.t 
6 F. 1 /.. lang and am (iemck 4 F. 3 Z. hoch. Ein eben daaelbet 
geichottrnes Weibchen war Ton der SpiUe der Schnauze bie aur Schwane 
wunel (beim Meaaen der Biegung dea Halaea folgend) 7 P. 4 Z. lang 
und am Genick 4 F. 3 Z. hoch. 



Arkar zu halten. Im Frühling, im Mai und Juni, machen 
die Jager sehr eifrig Jagd auf die Maral -Böcke wegen der 
jungen Geweihe, der sogenannten „Kolben", die in China zu 
sehr hohem Preise Absatz finden. In Kuldsha z. B. kostet 
ein grosses Kolbcngehörn (mit sechs Enden an jeder Stange) 
au« erster Hand 50 — 70 Rubel, ein kleineres 16, "20 bis 
30 Rubel. Ein so vorteilhafter Absatz veranlaset die der 
Jagd beflissenen Russen und Xichtruseen, die Maral-Hirsche 
im Fruhlinge auf dem ganzen ungeheueren Räume Asiens, 
von Turkestan bis zum Japanischen Meere , unablässig zu 
verfolgen. 

Nachdem wir unsere Jagdlust auf dorn Juldus befriedigt, 
begaben wir uns über den südlichen Abhang des Thian- 
Schan in das Thal des Chaidu-gol. Der Aufstieg zum Posse 
vom Juldus her war ausserordentlich sanft, ja kaum be- 
merklich, obgleich diu absolute Höhe dieses Passes 9300 F. 
beträgt. Dafür ist der Abstieg um so beschwerlicher. Ein 
kaum wahrnehmbarer Fusspfad führt hier iq einer Länge 
von 40 Werst durch die Schlucht des Fiuse-es Chabzagai- 
gol und dann noch 22 Werst durch die Schlucht des Bal- 
gantai-gol. Beide Schluchten sind äusserst enge (stellen- 
weis nicht breiter als 60 Faden), diu Sohle derselben ist 
mit Stein-Fragmenten bedockt, an den Seiten thiirmen sich 
die riesigsten senkrechten Felsmassen auf. 

Die Ufer der Flüsschen sind dicht mit Sandweiden und 
Tamarisken bestanden; niedriger, etwa von 6000 Fuss ab- 
soluter Höhe an, erscheinen wegedornartiger Sanddom und 
Rüstern, und noch niedriger Berberitzen - Straucher und 
Oleaster; von Gräsern trifft man nur Lasiogrostis und Schilf. 
Die nahen Gebirgo sind jeder Vegetation beraubt. Die be- 
nachbarte Wüste drückt dieser Seite des Thian -Schau den 
Stempel des Todes auf. Hier fehlen gänzlich jene reich- 
lichen atmosphärischen Niederschlage, die der Nordsoite zu 
Theil werden, wo die Regenwolken ihre Feuchtigkeit ab- 
lagern, deren letzte Reste durch die 8chneegebirge des Jul- 
dus ausgepreßt werden. Ks ist sehr wahrscheinlich, das« 
der ganze Süd-Abhang de« östlichen Tbian-Schan der Feuch- 
tigkeit und Vegetation entbehrt 

Als wir das Thal dea Chaidu-gol betraten, waren wir 
bereits bis auf 3400 Fuss absoluter Höhe herabgekommen. 
Das Wetter wurde warm; selbst die Morgenfröste waren 
unbedeutend. Auf dem Juldus dagegen war das Thermo- 
meter im letzten Drittel des September bei Sonnenaufgang 
bis auf — 13,7° C. ') gesunken und zuweilen hatte es 
geschneit. 

Am Chaidu-gol machten wir in der Landschaft Chara- 
moto Halt, wo wir die ersten Turgoutischen Bewohner 
trafen, die uns freundlich empfingen. Unterdessen hatte 

') Alle Temperatur-Meeaoigcn wurden nach Celaiu« aufgeführt. 
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sich schnell das Gerücht von der Ankunft der Russen ver- | 
breitet und die ganze muselmannische Bevölkerung in Auf- 
regung versetzt. Ks wurde versichert, das« eine Russische 
Armee hcranmarschire und der Vortrab schon am Chaidu- 
gol eingetroffen sei. Diesem Gerüchte wurde um so mehr 
Glauben geschenkt, als vom ersten Tage unserer Ankunft 
au unsere Schusse auf Fasane und andere Vögel sich hatten 
vernehmen lassen. Der am Chaidu-gol nicht weit von Chara- 
moto wohnenden Muselmänner bemächtigte sich eine solche 
Panik, duss sie ihre Häuser verlicssen und nach Karaschar 
entflohen. 

Dort hatten wir natürlich sofort unsere Ankunft melden 
lassen, aber anfänglich wollte keine der offiziellen Persön- 
lichkeiten bei uns erseheinen. Ganz in der Stille hatten 
wir um diese Zeit uusercu Führer Tochta-achun, einen uns 
sehr ergebenen Menschen, nach KuMsha zurückgeschickt, 
weil demselben für die uhb Russen erwiesenen Dienste un- 
ausbleibliche Gefahren drohten, und zwar um so mehr, als 
der erwähnte Fuhrer ein aus Korla geburtiger Muselmann 
war, der sich vor einigen Jahren von da nach dam Iii ge- 
flüchtet halt«. Mit Tuchta-achun schickten wir auch einen 
grossen Theil unserer Sammlungen ab, um die fertigen 
Sachen nicht unnützer Weis« mit uns zu schleppen. 

Am dritten Tage nach unserer Ankunft in Ohara -moto 
erschienen bei uus sechs Muselmänner, welche der Gouver- 
neur der Stadt Korla p , Toksobai, abgesandt hatte, um deu 
Zweck unseres Kommens zu erfahren. Ich erklärte ihnen, 
dasa ich nach dem Lob-Nor gehe und duss Jakub-bek genau 
von unserer Reise unterrichtet sei*}. Mit diesen Nachrichten 
kehrten die Abgesandten nach Korln zurück, aber auf dem 
gegenüber liegenden Ufer des Chaidu-gol wurde ein kleines 
Pikett aufgestellt, das uns zu beobachten hatte. Am fol- 
genden Tage kamen dieselben Abgesandten wieder und be- 
richteten, dass Tuksobai einen Bot*jn an Jakub-bek abgefer- 
tigt habe 3 ) und wir bis zum Empfange einer Antwort nicht 
weitergehen dürften. Mir war eine solche Entscheidung 
nicht unwillkommen, da das waldige Terrain am Chaidu-gol 
vuu überwinternden Vögeln und Faäauen wimmelte. 

Letztere scheinen einer der beiden Arten (Phasianus 
Shaavii, Ph. insignis) anzugehören, welche die Engländer 
unlängst in der Umgegend von Kasehgur gefuudeu hatten. 
Derselbe Fasan kommt auch am ganzen unteren Laufe des 
Turim und am Lob-Nor vor. 



') Hihkt ' »rt licjct 50 Went südöstlich von Kamcbsr. 

') Vor un.erer Abreite Ton kutd.ha halt« Jiktt» Ml den üeneral- 
Uouvenuur von Turke.tia alt Antwort auf eine Ditte die*e. letzter» 
scfariftlkh benachrichtigt, da« die Kuxen, welche nach «lern Lob -Nor 
au geben beatuifbiigten, gaatfreundlicb innorbalti Üibityscbars empfan- 
gen werden «ullten. 

der .ich Jamal« in der niebt weit von Tarfan belegenen Stadt 
Tok.nm befand. 



Der Fluss Chaidu-gol ist in der Nähe von Chara-moto 
30 — 40 Faden breit und hat eine sehr reissende Strömung. 
Die Furten sind 3 — 4 Fuss tief und verschwinden beim 
Hochwasser im Sommer. Der Fluss selbst ist reich au 
Fischen, ich weiss jedoch nicht, welcher Art dieselben an- 
gehören. Weder auf dem Hin- noch auf dem Rückwege 
gelang es uns, hier Fische zu fangen. Au diesen soll auch 
der See Itagarasch (auf der Karte Bargatsch: , in welchen 
der Chaidu-gol mündet, sehr reich sein. Der genannte See, 
der nicht weit westwärts von Karaschar liegt, ist sehr tief 
und gross '). Es wäre sehr interessant gewesen, den Baga- 
rasch zu erfötsehen , leider aber war diess uns weder jetzt 
noch auf der Rückreise möglich. 

Nachdem wir sieben Tage in Chara-moto verweilt hatten, 
erhielten wir endlich die Erlaubuiss, nach der Studt Korla 
(aber nicht nach Karaschar) zu geheu, über welche der Weg 
zum Lob -Nor führt. Von Chara-moto bis Korla sind 62 
Werst. Wir legten diese Entfernung in drei Tagen zurück 
und wurden von den Personen begleitet, die zuerst zu uns 
gekommen waren. Unterwegs brachte man uns uuf jeder 
Station einen Hammel und Früchte dar. Vor Korla noch 
mussten wir den letzten Ausläufer des Thian-Schan in einer 
Schlucht überschreiten, durch welche der Fluss Kontschc- 
darja strömt, der aus dem Bagarasch entspringt und in den 
Turim miindet. Diese Schlucht ist 10 Werst lang und 
ausserordentlich enge. Am Ein- und Ausgange sind zwei 
Forts aus Lehm erbaut, in welchen kleine Wachtposten 
stehen. 

Kaum waren wir in Korla angekommen und in dem uns 
angewiesenen Hause ausserhalb der Studt untergebracht, 
als man uns auch, angeblich zu unserem Schutze, mit 
Wachtposten umgab; in Wirklichkeit aber geschah diess, 
damit Niemand von den Bewohnern dos Ortes, die im All- 
gemeinen äusserst unzufrieden mit der Regierung Jakub- 
bek's sind, zu uns gelangen könne. Gleichzeitig verweigerte 
man uns auch den Eintritt in die Stadt, indem man sagte: 
„Lhr seid unsere werthen Gäste und habt euch um nichts zu 
beunruhigen, Alles, was euch uüthig ist, wird beschafft 
werden". Aber so süsse Reden waren eben nur Worte. 
Man lieferte uns allerdings jeden Tag einen Hammel. Brod 
uud Früchte, aber hierauf beschränkte sich auch die ganze 
Gastfreiheit Alles, was uns nur interessirte, was die direkte 
Aufgabe unserer Forschungen war, blieb uns verschlossen. 
Wir lernten nichts von dem kennen, was ausserhalb der 
Pforte unseres Hofes lag. Auf alle Fragen in Betreff der 
Stadt Korla, der Einwohnerzahl, des Handels, des Charak- 
ters der Umgegend Ac. erhielten wir nur ausweichende oder 



•) NM AuMago der Kalmücken »ind 8 oder 9 Ta«c erforderlich, 
um den ganien Hagara-<b xu umreiten. 



offenbar lügenhafte Antworten. So blieb es 
der ganzen Zeit unseres sechsmonatliehen Aufenthalts im 
Gebiete Jakub-bek's oder, wie «eine ünterthanon ihn nann- 
ten , de» „Badualet" ')• B™t später, am Tarim und Lob- 
Nor, gelang es uns hin und wieder, im Geheimen etwas aus 
den Eingeborenen , die uns im Allgemeinen günstig gesinnt 



auszubringen. Von den Tarimern erfuhren wir, daas in 
Korlu mit dun umliegenden Dörfern gegen 6000 Einwohner 
beider Geschlechter gezählt werden. Die Stadt selbst be- 
steht aus zwei mit Lehmwällen umgebenen Theilen , dem 
alten , der von Kaufleuten bewohnt wird , und dem neuen, 
der Festung, in der nur Soldaten leben. Die Zahl der letz- 
teren war zur Zeit unseres Besuches sehr unbedeutend, da 
fast alle nach der Stadt Toksum marschirt waren, wo Jakub- 
bek unter seiner eigenen Aufsicht ein Fort gegen die Chi- 
ncaen erbauen lieas. 

Am Tago nach unserer Ankunft in Korla erschien bei 
uns eine Person aus der näheren Umgebung des li.ulualet, 
ein gewisser Saman-bek, ein ehemaliger Kussischer Unter- 
than, der aus der Stadt Nucha in Transkaukasien ausgewan- 
dert und, wie es schien, von Armenischer Abstammung war. 
Dieser Saman-bek, der einst sogar in Kussischem Dienst ge- 
standen hatte, sprach vortrefflich Kussisch und erklitrte nach 
den ersten Worten, daas er vom Badualet gesandt sei, um 
uns noch dem Lob-Nor zu begleiten. Diese Nachricht traf 
mich schwer, denn ich wusele sehr gut, dass Saman-bek 
geschickt war, um uns zu beobachten, und dass die An- 
wesenheit einer offiziellen Persönlichkeit nicht eine Erleich- 
terung, sondern ein Hindernis« für unsere Forschungen sein 
werde. Darauf kam es denn auch später in der That hin- 
aus. Übrigens war uns Saman-bek persönlich 
und erwies uns, so weit es möglich war, alle ( 
Ich bin dem geehrten Bek zu tiefem Danke 
pflichtet. Es war viel besser, dass er mit uns am Lob- 
Nor war und nicht eine der anderen Vertrauenspersonen 
Jakub-bek's — natürlich nur in so weit, als es im Schlechten 
überhaupt noch ein „Besser" geben kann. 

Am 4. November brachen wir von Korla nach dem Lob- 
Nor auf. Ausser den Leuten unserer Karawane waren mit 
8aman-bek noch ein Hadschi und cinigo Diener. Schon bei 
den ersten Schritten lieas sich das durchaus nicht für sie 
einnehmende Verhalten unserer Begleiter erkennen, üm uns 
nicht die Stadt zu zeigen, führte man uns auf einem Um- 
wege über Feld um dieselbe herum und schämte sich nicht, 
zu behaupten, dass ein besserer Weg nicht bestehe. Unwill- 
kürlich kam es, daas man sich gleichgültig anstellte, jetzt 
sowohl wie in einer Unzahl späterer Fälle. Schwer 



') In d.r ÜberstUung h«i«»t dios«* Wort „der GlBekUchs". 



aber eine solche Verstellung, 
brennende wissenschaftliche Fragen handelte. Über die ein- 
fachsten Dinge konnten wir keine richtige Auskunft erhal- 
ten , wenn wir nicht mit eigenen Augen gesehen hatten. 
Man beargwöhnte und betrog uns auf jedem Schritte. Der 
eingeborenen Bevölkerung wurde sogar verboten , mit uns 



himg zu uns zu treten. Es zeigte sich klar, dass wir es- 
kortirt wurden ; unsere Begleiter waren Spione, nichts weiter. 

serst drückend, er konnte aber natürlich sein Verhalten 
gegen uns nicht ändern. In der Folge, am Lob-Nor, ver- 
schwand dieser Argwohn allmählich, nachdem man uns 
näher kennen gelernt hatte, alter am Anfange war die poli- 
zeiliche Aufsicht sehr streug. Jede Woche erschien sogar 
ein Bote vom Badualet oder von Toksobai, „um sich nach 
unserem Betinden zu erkundigen", wie uns Saman-bek 
naiver Weise mittheilte. 

Aus Allem ersah man, daas unsere Reise an den Lob- 
Nor Jakub-bek unangenehm war, aber er hatte die Erlaub- 
niss dazu dem General Kaufmann nicht verweigern können. 
Sich mit den Küssen zu entzweien, das log jetzt, in Er- 
wartung eines baldigen Kriege« mit den Chinesen, nicht in 
der Berechnung des Badualet. 

Wahrscheinlich um uns zu veranlassen , von der Fort- 
setzung der Reise abzustehen, führte man uns auf dem 
allerschwierigsten Wege zum Tarim. So mussten wir schwim- 
mend über zwei ziemlich grosse Flüsse, den Kontsche-darja 
und Intschike-darja, setzen. Man hat nur auf die Karte 
zu blicken, um sich zu überzeugen, dass wir leicht auf das 
rechte Ufer dos zuerst genannten Flusses hätten gelangen 
können, ohne zwei unnütze Übergänge zu machen. In dem 
gegebenen Falle wollte man uns wahrscheinlich durch die 
keit abschrecken, bei einer Kälte, die bei Sonnen- 
— 16,7° C. erreichte, schwimmend über einen Fluss 



Übergänge gingen glücklich von Statten, obgleich 
unseren Kameelen das Bad im kalten Wasser wohl schäd- 
lich war. Als man sali, daas wir uns durch solche Mittel 
nicht zurückhalten Hessen, baute man später an den Über- 
gangen Flüsse und Brückchcn. 

üm an den Lob-Nor zu gelangen, mussten wir Anfangs 
eine fast ganz südliche Richtung nach dem Tarim-Thale ein- 
sehlagen, das von Korla 86 Werst entfernt ist Die Gegend 
ist anfänglich eine wellenförmige Ebene, die mit kleinen 
Kieseln und Kiessand bedeckt und ganz vegetationslos ist 
Ein solcher Saum von 20 bis 25 Werst (bald mehr, bald we- 
niger) Breite begleitet den Fuss des nicht hohen, wasser- 
losen und unfruchtbaren Gebirges Kuruk-tag, welches der 
letzt« Ausläufer ist, den der Thian-Schan in die Lob-Nor- 



Digitized by Google 



Wüste entsendet. Dieser Kuruk-tug erhebt sich, wie man | 
uns sagte, auf der südlichen Seite des See'« Baga rasch, er- 
streckt eich fast 200 Werst östlich von Korla und verliert 
sich in der thonigen Wüste oder in den Sandhügeln. 

Hinter dem steinigen Gürtel, der dem Gebirge zunächst 
belegen ist, sich scharf von demselben abhebt und, wie mir 
scheint, das Ufer eines ehemaligen Meeres ist, dehnt sich 
die unübersehbare Fläche der Wüste des Tarim und dea 
Lob-Nor aus. Der Boden besteht hier entweder aus locke- 
rem, salzhaltigem Thon oder aus fliegenden» Sonde; das 
organische Leben ist überaus ärmlich. Im Allgemeinen ist 
die Lob -Nor -Wüste die wildeste und unfruchtbarste von 
allen, die ich bis dahin in Asien gesehen hatte; sie ist 
trauriger als die Wüste des Alaschan. Ehe ich aber zu der 
ausführlicheren Beschreibung dieser Gegend übergehe, gebe 
ich eine kurie hydrographische Skizze von dem ganzen un- 
teren Laufe des Tarim. 

Wie schon bemerkt, mussten wir auf uneerrm Wege 
von Korla nach Süden zwei ziemlich bedeutende Flüsschen, 
den Kontsehe-darjn und den Intschikfi-darja, übers-chraten. 
Der entere ') entströmt <Vm See Bagarasch, durchbricht in 
der Nähe vou Korla den letzten Ausläufer des Thian-Schan, 
richtet , nachdem er einen kleinen Bogen nach Süden ge- 
macht, seinen Lauf nach Südosten und mündet in den Kük- 
ala-darja, einen Arm des Tarim. Der Kontsche-darja durch- 
lügest mit reissender Strömung den lockeren Thonboden und 
hat sich, wie der Tarim selbst und alle Arme und Zuflüsse 
desselben, ein tiefes, trogfbrmiges Bette ausgegraben. Seine 
Breite betrugt da, wo wir ihn zum zweiten Male über- 
schritten, 7 bis 10 Faden, seine Tiefe 10 bis 14 Fuss, zuweilen 
auch mehr. Nicht volle 10 Werst südlich vom Kontsche- 
darja durchschnitt unseren Weg der lntschikc-darju, welcher 
sich , nachdem er ostwärts noch eiue kleine Strecke durch- 
flössen , in Salzmorästen verliert und sich bei Hochwasser 
vielleicht mit dem Kontsche-darja vereinigt. Nach langem 
Fragen erfuhren wir, dass der Intschike ein Ann de* in 
den Tarim mündenden Ugen-darja ist, der seinerseits im 
Mussart entspringt und an den Städten Bai und Ssairam 
voruberfliesst Im Meridian der Stadt Bugur entsendet der 
Ugen-darja rechts den Arm, der direkt zum Tarim gehtj 
etwas weiter stromabwärts entströmt ihm links der Intschike- 
darja. 

Wir gelangten zum Tarim an der Stelle, wo der 8 bis 
10 Faden breite Ugen-darja einmündet. Der Tarim selbst 
ist hier ein bedeutender Strom von 50 oder 60 Faden Breite 
und einer Tiefe von mindestens 20 Fuss. Dos Wasser ist 
ziemlieh hell, die Strömung sehr reisseud. Der Fluss hat 



<) Sowohl clor Name wie auch die Uichtung die«! Flu».« tind 
auf den Karten unrichtig angegeben. 



nur tin Bett und erreicht hier den nördlichsten Punkt seines 
Laufes. Er wendet sich hierauf noch SUdosleu , dann fast 
gerade nach Süden und mündet, bevor er den Lob-Nor er- 
reicht, zuerst in den See Kara-buran. 

Bei den Eingeborenen ist dieser Strom am wenigsten 
unter dem Namen Tarim bekannt Gewöhnlich nennen sie 
ihn Jarkend- Tarim oder Jarkend-darj», nach dem Namen 
des Jarkcnd'schcn Flusses, des gröasten der Quellflüsse des) 
Tarim. Dieser letztere Name kommt, wie man uns erklärte, 
von dem Worte „tara", d. i. Ackerfeld, her, weil das Wasser 
des Jarkend'schen Flusses in dessen oberem Laufe massen- 
haft, zur Überrieselung der Felder benutzt wird. , 

Vom Tarim löst sich 50 Werst unterhalb der Mündung 
dos Ugen-darja der grosse, 20 bis 25 Faden breite Arm 
Kük-ala-darja ab, der sich nach ca. 130 Werst wieder mit 
aem nauplsirom vereinigt. in niesen Arm ergiessi sion 
von Norden her der Kontsche-darja. Ausser dem Kük-ala- 
darja hat der Tarim in sninam unteren Laufe keine bedeu- 
tenden Arme mehr und Üiesst grösstentheils in einem ein- 
zigen Bette. Auf den Ufern rechts und links befinden sich 
Moräste und See'n. Beide sind meistentheils künstlich von 
den Eingeborenen im Interesse der Fischerei und der Er- 
nährung des Viehes gebildet worden, welchem letzteren das 
Schilf in dieser unglücklichen Gegend das einzige Futter 
liefert. Der Tarim selbst kommt der künstlichen Bewässe- 
rung seines Thaies zu Hülfe, denn die Frühlingsstürme 
treiben Haufen von Staub und Sand auf die mit Bäumen, 
Gesträuchen und Röhricht bewachsenen Ufer, so dass diese 
sich allmählich erhöhen, während dieselbe Ursache den Boden 
im Allgemeinen niedriger macht, indem die Stürme den 
lockeren Thon fortwehen. Gleichzeitig erhebt sich wahr- 
scheinlich auch das Niveau des Flusses durch die beständig 
in letzteren hineingetriebenen Staub- und Sandmassen. Unter 
solchen Umstanden ist eben nur das Ufer zu durchstechen, 
um sofort das Wasser hervorstrümen zu lassen und mehr 
oder minder ausgedehnte Strecken unter Wasser zu setzen. 
Mit dem Wasser zugleich kommen auch Fische in diese 
künstlich gebildeten See'n, und nach einiger Zeit beginnt 
das Schilf zu wachsen. Dann wird der Abzugskanal zu- 
geschüttet, der See versandet, die darin befindlichen Fische 
werden ohne Mühe fortgefangeu und auf den ausgetrock- 
neten Stellen weiden die Hammel. Wenn das Schilf ab- 
geweidet ist, kann man dieselbe Prozedur wiederholen, und 
mau gewinnt daraus später abermals Fische und Weide- 
plätze. 

Der allgemeine Charakter der Gegend ist an dum ganzen 
eben geschilderten unteren Laufe des Tarim derselbe: auf 
der rechten Seite des Flusses zieht sich nicht weit entfernt 
von demselben die nackte Wüste mit fliegendem Sande hin. 
Dieselbe ist mit kleinen Hügeln bedeckt, die, aus der Ferne 
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nach dem Augenmaasse geschätzt, 20 bis 60 F. hoch sein 
mögen. Diese Wüste begleitet den Tarim ununterbrochen 
bis zu dessen Kinmündung in den See Kara-buran, setzt 
sich läng» des Flusses Tschortschen-darja stromaufwärts fort 
und dehnt sich südwestlich fast bis zur Stadt Keria aus. 
Auch stromaufwärts von der Mündung dos Ugen-darja er- 
streckt sich diu nackte Sandwüste längs des Tarim ziemlich 
weit. Überhaupt ist der ganze Raum zwischen dem rechten 
Tarim -Ufer einerseits und den Oasen in der Nähe des 
Kchun-lun andererseits, wie man uns mitgetheilt, von Wüsten 
fliegenden Sandes eingenommen und gänzlich unbewohnt. 

Auf dem linken Ufer des Tarim sind die Sandwüsten 
viel seltener und lange nicht so umfangreich. Der Boden 
besteht daselbst aus lockerem, salzhaltigem Thon, der thoils 
vollständig nackt, theils hin und wieder mit Tamarisken- 
Sträuchern, selten mit Haloxylon sp. bewachsen ist Diese 
Pflanzen befestigen vermittelst ihrer Wurzeln das lockere 
Erdreich, das in den Zwischenräumen von den Winden fort- 
geweht wird. Dieselben Winde tragen Haufen von Staub 
auf die Sträucher und bilden allmählich unter jedem der- 
selben Hügel, die einen oder zwei Faden hoch werden. Diese 
Hügel bedecken wie im Alaschan und in Ordos so auch 
hier grosse Räume. 

Unmittolbar am Ufer des Tarim , seiner Zuflüsse und 
Arme ist die Vegetation etwas mannichfaltiger, trotzdem 
aber äusserst dürftig. Zunächst ziehen sich hier in schma- 
lem Saume Wälder von Populus diversifolia? hin, deren 
verkrüppelte Bäume eine Höhe von 2 5 bis 35 F. erreichen 
und einen fast immer hohlen Stamm von 1 bis 3 Fuss 
Dicke haben ; in geringer Menge erscheint Oleaster (Klae- 
agnus), aber weite Räume sind mit Halimodendron , Aacle- 
pias und noch zwei Arten von Sträuchern aus der Familie 
der Bohnensträucher bedeckt. In den See'n und Morästen 
auf beiden Ufern des Tarim wachsen Schilfrohr und Rohr- 
kolben (Typha). Als Seltenheiten kann man die hier und 
da an feuchten Stellen vorkommenden Astragale und zwei, 
drei Arten von Büschelblüthlern betrachten. Das ist ziem- 

des Lob- Nor ')• Von Wiesen, Gräsern, Blumen keine Spur ! 

ülierhaupt ist es schwor, sich etwas Trübseligeres vor- 
zustellen als diese Wälder von Populus diversifolia?, deren 
Boden vollständig nackt und nur im Herbst mit herabge- 
fallenen, in dieser furchtbar trockenen Atmosphäre ausgedorr- 
ten Blättern bedeckt ist Überall zerfallenes Zeug, dürres, 
unter den Füssen zerbröckelndes Schilfrohr und salzhaltiger 
Staub, der dem Wanderer von jedem berührten Zweige ent- 



') Poputns direnifolitr and Eliesgnue «schien ju^rrdem nur in. 
Ttrim-Tbile ; im Lob-Nor findet mui iie nicht. 

PrsewtUkye Lob-Xor. 



gegenwirbelt '). Zuweilen bedecken hier verdorrte Bäume 
mit abgebrochenen Zweigen und abgefallener Rinde grosse 

zerfallen allmählich schichtweise und werden als Staub 
hinweggeweht 

Wie unerfreulich aber auch diese Wälder an und für 
sich sein mögen , die benachbarte Wüste ist noch ungleich 
trostloser. Die Monotonie der Landschaft erreicht hier den 
höchsten Grad. Überall die unabsehbare Fläche, die mit 
Thonbügeln bedeckt ist, auf welchen Tamarisken wachsen. 
Der Pfad windet sich durch diese Hügel hindurch, und sonst 
ist nichts zu sehun; selbst die fernen Gebirge im Norden 
sind kaum noch in der stauberfillltcn Luft und nur wie im 
Nebel zu sehen. Kein Vögelcbcn, kein Thier, nur ab und 
zu die hübschen Fussspuren eines der hier gewöhnlicheren 
Nager! 



Wir gelangen nunmehr zum Thierreich. Aus der obigen 
kurzen Charakteristik ergiebt sich schon, das* das Bassin 
des unteren Tarim mit dem Lob-Nor die ungünstigsten Be- 

Folgendes ist das vollständige Vcrzeichniss der dortigen 
Mammalien-Fauna : 

Tigris regalis — gewöhnlich, stellenweise häufig. 

Felis manul — gewöhnlich. 

Felis lynx — wie man sagt, selten. 

Canis lupus, selten. 

Canis vulpee, selten. 

Lutra vulgaris — wie es heisst, ziemlich gewöhnlich an 

fischreichen See'n. 
Erinaoeus auritus? — selten. 
8orex sp. — selten. 
Cervus moral — gewöhnlich. 
Antilope subgutturosa — gewöhnlich. 
Lepus sp. — ziemlich häufig. 
Moriones sp. — stellenweise gewöhnlich. 
Sus scrofa ferus — gewöhnlich, stellenweise häufig. 
Mus sp. — nicht häufig. 

Camelus bactrianus ferus — im Osten des Lob-Nor, selten 
in den Sandwüsten am unteren Tarim ; Weiteres unten. 
Im Allgemeinen ist die Säugethier-Fauna sehr arm hin- 
sichtlich der Menge der Sippen, aber auch nicht reich in 
Betreff der Zahl der Exemplare. Mit Ausschluss etwa der 
Wildschweine und Hasen sind alle anderen Thiere hier ver- 
hältnissniässig selten, einige sogar sehr selten. Überdies» 
hat diese Fauna, das wilde Kamee 1 ausgenommen, keine 
einzige ihr ausschliesslich eigene Art aufzuweisen. Ein 
grosser Theil hierher gehöriger Arten ist auch im Thian- 
Schan vertreten, die anderen gehören der ganzen Mittel-Asia- 
tischen Wüstenzone an. 



') Die Baome dea Popalu» direreifotis ? sind drrirosUlt iiLihalti?, 
da» man an Brüchen oft tinrn dichten Anflug ron Salt wbeo kann 

1 



Digitized by Google 



10 



Auch an Vögeln ist das Tarim -Thal nicht besonder* 
reioh, obgleich dem Anscheine nach das Waldtorrain and 
da* warme Klima viele Vögel mm Überwintern hierher- 
nüsste. Dem sieht aber eine sehr wichtige Ursache 
i : der Mangel an Futter. Ausser dem Oleaster, der 
verhältnismässig auch nicht reichlich vorhanden ist, findet 
man hier kein einziges Gesträuch, ja nicht einmal Gras mit 
xu Vogelfutter geeignetem Saamen. Fische, Mollusken und 
andere kleine Thiere der Sümpfe nnd 8ee'n sind im Winter 
den Vögeln gröseteutheile. entzogen. Deshalb überwintern 
am Tarim weder Wasser- noch Sumpfvögel ') ; auch Raub- 
vögel giebt es wenig, und von den Singvögeln ist nur eine 
überwinternde Sippe häufig: Turdus atrogularis. Von der 
Taubenfamilic trifft man im Winter drei Sippen, aber auch 
nicht am Tarim, sondern in der Oase Tscharchalyk, 40 Werst 
südwestlich vom See Kara-buran. 

Hier die LiBte der im Winter am Tarim vorkommenden 
Vögel: 

Vultur cinereus — aus dem 
Aquila fulva, I 
Aquila bifasciata, | Mnr " elten - 
Buteo sp. — nur einmal bemerkt. 
Astur palumbarius — selten. 
Accipiter nisus — gewöhnlich. 
Falco aesalon — selten. 

Tinnunculus alaudarius — Standvogel, gewöhnlich. 
Circua ruf u*, 
Circus eyaneus, 
Otus vulgari*, 
Otus braehyotus, 
Athene plumipea — nur in der Oase Tscharchalyk in finden. 
Corvus corax — Standvogel, selten. 

Corvus cornix — nur in einigen Exemplaren in der Oase 
Tscharchalyk angetroffen ; es ist dioss der 
östliche Punkt der Verbreitung. 

Corvus orientalis — Standvogel, 

Pioa caudata — Standvogel, selten. 

Podoces tanmensis, n. sp. — 

Passer montanus, | 

Passer ammodendri, J 

Carpodacus rubisilla — überwintert, nicht häufig. 
Erythrospiza obsoleta — Standvogel, selten. 

Cynchramus schoeniclus, 1 a .... « „ . 

Cynchramus pyrrhuloides, | »t»»« 1 ™«* 1 . gewöhnlich. 
Turdus atrogularis — überwintert, häufig. 
Myophoneus Temminckii — überwintert, sehr selten. 
Ruticilla erythronata — überwintert, sehr selten. 
Rhopophilus deserti, n. sp. — Standvogel, gewöhnlich. 
Cyaniste« eyanea — 8tandvogel, 
Panuru* barbatus — Standvogel, 



Standvögel, 
selten. 



') Obgküb wir Ende November am Tarim varoinsett« Exemplare 
von Carho cormoranna, Ana« eltpeata, Haralds glatlalia, Lara« brunnei- 

r inrilckgebliabrae V8g«J, 



Ldptopoocilc Sophiae — selten. 
Anthus pratensis r — überwintert selten, nistet 
Alauda arvensis — Standvogel, sehr selten. 
Alaudula leuoophaea? — Standvogel, häufig. 
Galerita magna — Standvogel, häutig. 
Lanius Homeyeri? — überwintert, selten. 
TJpupa epops — überwintert, nur in der Oase Tscharchalyk 

anzutreffen. 
Picus sp. — Standvogel, sehr gewöhnlich. 
Syrrhaptes paradoxus — Standvogel, selten. 
Turtur vitticollis, ] 

Turtur sp., J nur in der Oase Tscharchalyk. 

Columba oenas, | 

Harelda glacialis — ein Exemplar im November erlegt. 
Anas clypeata, 1 

Carbo connoranus ' selten, einzelne Exemplare wurden 
Larus brunneieephalus, | nur im N^omber gesehen. 



Botaurus stellaris, 
Cygnus olor? 



der Nähe der Stadt 
Corvus frugilegus, 



to den niebt 



un> mittheiltcD, 



Mhricht de» Lob-Nor, wie 
»d Cjrgnu« olor I 



überwintern, wie man sagt, in kleiner 
Zahl im nicht zufrierenden Röhricht 
des Lob-Nor. 
Theil der aufgezählten Sippen 
auch im Thale des Chaidu-gol und in 
Korla. Ausserdem wurden hier bemerkt : 
C. monedula, Coturnix communis, Cynchramus polaris, Co- 
lumba rupestris, Perdix daurica, Caccabis ehukar, die drei 
letzten Uebirgsarten. Überhaupt müssen , wie mir scheint, 
in den Oasen am Thian - Schau , die so reich an Nahrung 
sind, viel mehr Vögel überwintern, als am Tarim und 
Lob-Nor. 

Von den angeführten 48 Sippen, die wir im Winter am 
Tarim angetroffen '), erweisen sich zwei als neu. Die entere 
derselben, die ich Rhopophilus deserti genannt, hatte ich 
schon während der früheren Expedition in Zaidam gesehen. 
Da ich damals nur zwei oder drei Exemplare besass, wagte 
ich es nicht, eine neue Art daraus zu machen ; ich bezeich- 
nete sie als Spielart: Rhopophilus pekinonsis, Swinh. var. 
major. 1 ). Nachdem ich mich aber jetzt an vielen Exem- 
plaren überzeugt habe, das« die Merkmale (grösserer Wuchs, 
blasses Gefieder), welche den Mittel-Asiatischen Rhopophilus 
von dem Chinesischen unterscheiden, bleibend sind, erkenne 
ich ihn als neue Sippe an und nenne ihn „deserti", da er 
ausschliesslich in der Wüste heimisch ist. Über den Thian- 
8chan hinaus nach Norden verbreitet sich der neue Rhopo- 
philus nicht; auch in unseren Turkestan'schon Provinzen 
ist er nicht vorhanden. 

Ein anderer, äuasent interessanter Fund unter den Vö- 
geln des Tarim ist die noue Sippe des Podoces. Bis dahin 
waren nur drei Arten dieeer Gattung bekannt»); jetzt ist 



') Dia Vögel, die wir hier im Frühling gefunden, werden a|.iit«r 



') Die Mongole« und du Land der Tangut«, Itd. II, Ab«Un. II, 
S. SS (.1« in Kusai.eUer Sprache «rachieneten Werkes. D. übers.). 
•) Podoeea Panderl, P. lieaderaonl. f. huroiü'a. 
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eine vierto gefunden, die ich Podooes tarimensis ') genannt 
habe. In seinem Charakter unterscheidet sich der neue 
Podooes nicht vou dem ihm nahe stehenden Podoccs Hon- 
dersoni; nördlich vom Thian-Schan und in unserem Tur- 
keatan ist er nicht verbreitet. 

Von Fischen kommen im Tarim sowohl wie im Lob- 
Nor nur zwei Sippen vor: Schizothorax und eine andere 
(Familie Cyprinidae), die mir unbekannt ist 2 ). Beide sind 
sehr zahlreich vertreten (besonders die entere) und bilden 
die Hauptnahrung der Eingeborenen. 



Eine Bevölkerung trifft man am Tarim stromabwärts 
erst von der Mündung des Ugen-Darja an. In administra- 
tiver Hinsicht zerfallt dieselbe in zwei Abtheilungen: die 
Tarimer oder Kara-kuler 9 ) und die eigentlichen Lob-Norcr 
oder Kara-kurtschiner 4 ). 8agen wir jetzt etwas über die 
enteren; die anderen werden bei der Beschreibung des 
Lob-Nor selbst an die Reihe kommen. 

Wie man uns mittheilte, lebten die jetzigen Anwohner 
des Tarim ursprünglich am Lob-Nor und breiteten sich 
vor 100 Jahren in Folge der Abnahme der Fische im See 
und der häufigen Räubereien der Kalmücken längs des 
Tarim aus. Ob sich auch vorhor schon eine Bevölkerung 
am Tarim befunden, haben wir nicht erfahren können. 
Sioher ist nur, das« sich mit den Auswanderern vom Lob- 
Nor beständig Flüchtlinge, vielleicht auch Verbannte aus 



') d. h. der Taritu'ecbe, weil ich die»« Sippe inerat im Tarin 
gefunden babi und dieselbe, wie »» scheint, au»*chlies*lich im Baeain 
die...» Strömen heimisch i.t. Folgende» Itt die Betreibung dei neu 
entdeckten Podeces : Ufr Rumpf ist tob heller Farbe, isabell- oder 
•andfarbig, oben etwa* dunkler; der Bauch, die oberen und unteres 
Deckfedern de* Schwaiuea und dicaer letxtere aelbit »ind aehmutaig- 
weias; dir Schifte der Stenerfedern aind echwarx and bei den beiden 
mittleren ran zwei echinalcn schwanen 8trrifen begleitet; der obere 
Tbeit de* Kopfe* und die FICgel haben die Farbe de* daraateirten 
Stahl*. Die grossen Schwungfedern aoichnet ein breiter weiaicr <juer- 
Streifen, die kleineren »ind nur mit weia»en SpiUen versehen; da* 

g\*uhfaiu 'a^lfwli^'die BetaMarMn, dit U*fossi*aa*t mittleren 

Deckfedern haben die*elbe Farbe wie der Kücken, die llnterflllgel *ind 
geh war* Die Backen «ind »cbwars; am Kinne und oberen Theile dei 
Hahiei «Llmmcrt die eehwaric Färbung durch die wriaalichtn Frder- 
•pitaen hindurch, deren Enden *ich auch im Frühlinge nicht abreiben. 
Die Federn, welche die Nasenlöcher bedecken, die Augenbrauen und der 
Streifen unter den Augen sind von denelben Farbe wie der Kumpf. 
In Flttgel «ind die dritte, eierte und fünfte Schwinge, unter «ich gleich, 
die längten, di* »och.te Ut nur um ein Geringe* kUnor, die *iebente 
länger al» die aweite und die erat* doppelt so lang wie die oberen 
Deckfedern. Der Schnabel und die Fileee «inj echwars, die Papille 
dunkelbraun. Die gewähnliche Länge beträgt IS,» Zoll, die Flugbreite 
18,» Z., die Länge der zuiammengelegten Flügel 6,o Z, die Länge das 
ächwanie« 4,13 '/.., die de* Mittalfuue* Z. und die de» Schnabel» 
S,l« Z. Beide Ocichleehter »ind ron fa»t gleicher 0r5**e. 

plare Ta'rim'.ch.Vund Lob-lWecher Fiache ' ligC *° * 

«) Nach dem Kam» de. See'. Kara-kul, in deeaeo Nähe der 

Achun lebt, welchem die Verwaltung der Bevölkerung am untere» 

Tarim anvertraut ist. 

♦) Richtiger „Kara-koichnner", vom Worte kara-kosebun . d. h. 



verschiedenen Gegenden Ost-Turkestans vermischt haben. 
Aua diesem Grunde zeichnen sich die Tarimer, die ohne 
Zweifel zum Arischen Stamme gehören, durch eine ausser- 
ordentliche Mannigfaltigkeit ihrer Gesichtszüge aus. Man 
trifft hier Sartische, Kirgisische, sogar Tangutische Typen; 
zuweilen hat man eine ganz Europäische Physiognomie vor 
sich; ab und zu stösst auch der Mongolische Typus auf. 

Im Allgemeinen zeichnen sich alle Anwohner des Tarim 
durch bleiche Gesichtsfarbe, eingefallene Brust, überhaupt 
durch einen schwächlichen Körperbau aus. Die Männer 
haben einen mittleren, oft hohen Wuchs; die Frauen aind 
kleiner. Übrigen« haben wir nur selten Frauen gesehen. 
Wenn wir auch zuweilen die Wohnung eine« Tarimer« be- 
traten, so ergriffen doch die örtlichen Fräulein und Dämon 
sofort die Flucht und vorachwanden wie Mäuse durch die 
Rohrwände ihrer Behausung. Unser Begleiter Saman-bek, 
der mehr Gelegenheit gehabt als wir, das zarte Geschlecht 
am Tarim zu sehen und zu studiren, sprach sich gerade 
nicht in schmeichelhafter Weise über die dortigen Schönen 
aus; er machte eben nur mit einer einzigen Blondine, die 
er im Dorfe Achtarma gesehen hatte, eine Ausnahme. Diese 
Blondine war unter ihren schwarzhaarigen und schwarz- 
äugigen Landsmänninnen eine Anomalie und aller Wahr- 
scheinlichkeit als ein Souvouir nach dem Besuche zurück- 
geblieben, den eine Partie Russischer Altgläubigen im Jahre 
1862 dieser Gegend abgeatattet hatte und von dem weiter 
unten die Rede sein wird. 

Hinsichtlich der Sprache der Tarimer (und eben so der 
Lob-Norer) kann ich nur das sagen, dass unser Dolmetscher, 
ein Tarantsche aus Kuldscha, sich am Tarim und Lob-Nor 
überall leicht verständlich machen konnte, woraus zu 
schli essen ist, dass der Unterschied zwischen der Sprache 
der Tarantschen und Sarten und der der dortigen Ein- 
geborenen nicht gross ist. Mir selbst war ob bei der voll- 
ständigen Unkenntniss einer der genannten Sprachen un- 
möglich, persönlich irgend welche Forschungen anzustellen, 
und der Dolmetscher war zu dumm, um mir hierbei behilf- 
lich zu sein. 

Die Religion aller. Anwohner des Tarim (und des Lob- 
Nor) ist der Islam, dem Übrigens einige heidnische Ge- 
bräuche beigemischt sind. So begraben sie z. B. die Todten 
unabweiobJich in Booten und legen in dieselben auch cinon 
Theil der Netze, die dem Verstorbenen gehörten, oder sie 
umziehen mit denselben den Grabhügel. 

Die Wohnungen der Tarimer werden in der einfachsten 
Weise aus Rohr angefertigt, das in den Morästen und See'n 
des Tarim-Thales in Überflugs wächst. Zuerst schlägt man 
an den Ecken und in der Mitte der Front der zu erbauen- 
den Wohnung unbehauene Pappelstämme ein, über welche 
als Deoke zusammengebundene Balken und Stangen gelegt 

s • 
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werden. Alsdann bekleidet man die Seiten mit leicht zu- 
sammengebundenem Rohr, mit welchem man auch die Decke 
belegt; in dieser bringt man jedoch eine kleine viereckige 
Öffnung für den Abzug des Rauches an. In der Mitte einer 
solchen 8tube wird der Herd aufgestellt. Auf dem Boden 
an den Wänden befinden sich die aus Filzdecken, häufiger 
aus Rohr hergestellten Lagerstätten der Familie; doch sind 
für die Frauen zuweilen auch besondere Abteilungen ein- 
gerichtet. Das Geschirr und die anderen Habseligkeiten 
werden auf den an den Wunden befindlichen Brettern unter- 
gebracht Neben der Wohnhütte der Familie wird aus 
Rohr noch ein Verschlag für das Vieh hergestellt. 

Ein Dutzend (bald mehr, hald weniger) solcher Häuser 
bilden dann ein Dorf. Die Lage dieser Dorfer ist aber 
keine bleibende. Den Winter britigen die Tarimer da zu, 
wo sie mehr Brennmaterial und Futter für das Vieh finden ; 
im Sommer ziehen sie der Bequemlichkeit des Fischfangs 
halber an die See'n. 

Die Hauptursache, welche die Tarimer veranlasst, ihr 
Dorf aufzugeben, ist übrigens die Krankheit eines Bewoh- 
ners desselben. Besonders fürchtet man in dieser Gegend 
die Blattern, die mit wenigen Ausnahmen stets einen text- 
lichen Verlauf nehmen. Den von dieser Krankheit Befalle- 
nen überlassen sie seinem Schicksal. Nachdem man dem 
Unglücklichen etwas Speise hingestellt, übersiedelt das ganze 
Dorf auf eino andere Stelle, und niemand kümmert sich 
nu-nr um aas uescnics Oes iruneren uortgenossen. wir« 
er gesund, was, wie bemerkt, selten geschieht, dann begiebt 
er sich zu seinen Angehörigen, stirbt er, dann sorgt nie- 
mand für seine Beerdigung. Auf den Grabhügeln , von 
denen wir einige gesehen, pflanzen sie lange Stangen auf 
und hängen an diese allorlei Lappen, Maralgeweihe, Schwänze 
wilder Yaks ') u. dorgl. Ausputz mehr. 

Die Zahl der Bewohner am unteren Tarim beläuft sich 
auf ca, 1200 Individuen beider Geschlechter. Hier ist du 
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') Die»*» Thier könnt in dos Gebirgen »Udlich tob Lob-N'or vor. 

■) Di« Dörfer lind In d«r Ordnung, wie «ie «of einander folgen, 
angegeben, und rwtr tos der Einmündung de« l'g«r.-darja Ung« de« 
Tirim ■tromabw Srt« bi» «am Sse Ktrt-boren. 



im Winter aus einem Schafpelze. Der orientalische Rock 
und der Turban werden nur in seltenen Fällen von den 
reichsten Personen getragen. Stiefel sind nur bei den 
Wohlhabenderen gewöhnlich; die Armen tragen im Winter 
Filzsocken und selbstgefertigte 8chuhe, im Sommer gehen 
sie barfuss. Den Kopf bedeoken die Tarimer im Winter 
mit einer Lammfollmützc mit umgeschlagenem Rande, im 
Sommer mit Filzhüten. 

Die Frauen tragen einen kurzen schlafrockartigen Rock, 
der nicht wie bei dem Manne umgürtet wird, sondern stets 
los« herabhängt, und darunter das Hemd. Die B« nkl «' der 
stecken sie eben so wie die Manner in die Stiefel. Den 
Kopf bedecken sie gleichfalls mit einer Fellmütze und unter 
derselben tragen sie ein weisses Stück Zeug, wio ein Hand- 
tuch gestaltet, das über den Rücken fällt und dessen vordere 
Enden zuweilen unter dem Kinn zusammengebunden wer- 
den. Die Männer rasiren den ganzen Kopf; dio verheirathe- 
ten Frauen flechten das Haar hinten in zwei Zöpfe, an den 
Schläfen lassen sie es bis zur Mitte der Wange, wo es ab- 
geschnitten wird, herabhängen. Mädchen tragen hinten nur 
einen Zopf. 

Alles, was zur Kleidung und zum häuslichen Gebrauohe 
gehört, erhalten die Tarimer aus Korla durch umherziehende 
Händler; zum Theil bereiten sie es sich selbst Ihre Loin- 
wanJ weben sie aus Schafwolle oder aus den Fasern der 
Asclepias, die im Tarim-Thale sehr reichlich wuchst. Im 
Herbst und Winter sammeln sie die verdorrten Stengel der 
Asclepias, brechen dieselben zuerst mit Stöcken oder auch 
mit den Händen und kochen die erhaltenen Fasern in Wasser ; 
dann reinigen sie dieselben von den Acheln, kochen sie 
abermals und geben ihnen durch Kämmen ihre vollständige 
Verwendbarkeit Die Frauen bedienen sich beim Spinnen 
einer besonderen Art von Spindel. Aus dem Gespinnst 
wird mit Hülfe eines einfachen Webestuhls und Schiffchen» 
eine sehr dauerhafte, oft ziemlich schöne Leinwand gewebt 
Auager der Anfertigung der Leinwand und der oberfläch- 
lichen Bearbeitung der Felle kennen die Tarimer keine 
Handwerke weiter; übrigens trifft man ab und zu doch 
auch Schmiede und Schuster unter ihnen au. 

Der Fischfang bildet die Hauptbeschäftigung der Tarimer 
und Fische sind ihr vorzüglichstes Nahrungsmittel. Zum 
Fischfang gebrauchen sie kleine Netze von grober Arbeit; 
ihr Verfahren dabei ist weiter unten beschrieben. Ich be- 
merke hier, dass die Tarimer, die den grössten Theil ihres 
Lebens auf dem Wasser zubringen, vortrefflich ihre Boote 
su fuhren verstehen und die Frauen hierin nicht geringere 
Geschicklichkeit besitzen als die Männer. Ihre Nachen ver- 
fertigen sie aus hohlen Baumstämmen, und ein Boot bildet 
den unentbehrlichsten Bestandtheil jedes Haushalts. . 

Als Surrogat des Brodes dient ihnen die Asclepiaawurxel,^ 
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die sie am Feuer rösten; Brod können nur die wenigen 
Wohlhabenden genieweo. Der Ackerbau ist am unteren 
Tarim noch in der Kindheit und wird, wie man ans mit- 
theilte, erst seit zehn Jahren überhaupt getrieben. Die 
Felder werden durch Leitrinnen überrieselt; man säet 
Weisen und in geringerer Menge Gerste. Die Ernten 
pflegen nicht gerade reichlich auszufallen, da der Boden 
überall zu salzhaltig ist. 

Weit mehr als der Ackerbau ist die Viehzucht am 
Tarim entwickelt, ganz besonders aber die Schafzucht. Die 
Schafe geben hier eine ausgezeichnete Wolle; »ie sind klein 
von Wuchs und haben einen kleinen Fettschwanz. Ausser- 
dem halten die Tarimer HornTieh von einer schönen, grossen 
Race, Pferde nur in geringer Zahl nnd noch weniger Esel ; 
Hunde sind sehr selten. Kameele giebt es gar nicht, da 
die Gegend für sie nicht geeignet ist. Dus Vieh hat hier 
überall nur ein nnd dasselbe Futter: Schilfrohr; ausserdem 
fressen die Schafe gern die Blätter dea Halimodendron. 

Was die moralischen Seiten im Charakter der Tarimer 
anbelangt , so waltet bei ihnen , wie überhaupt bei den 
Asiaten, vor Allem die Trägheit vor, mit der sich ein ver- 
stecktes, argwöhnisches Wesen verbindet. Der religiös« 
Fanatismus ist bei ihnen nicht bedeutend. Da* Familien- 
leben hat aller Wahrscheinlichkeit nach denselben Zuschnitt 
wie bei den Bewohnern Turkestons. Die Frau ist Herrin 
im Hause, aber Sklavin des Mannes. Dieser kann, wenn 
ea ihm beliebt, die Frau fortjagen und eine andere nehmen, 
oder auch einige Frauen zugleich halten. Verheirathen 
kann man sich auf die kürzeste Zeit, selbst auf einige Tage. 
Von den Gewohnheiten der in Rede stehenden Bevölkorung 
tritt die, laut und schnell zu sprechen, besonders hervor. 
Wenn einige Tarimer sich unterhalten, möchte man glauben, 
dass sie mit einander zanken Verwunderung wird durch 
8chmatzen und den Ausruf: Job«, Jö*ba! ausgedrückt In 
administrativer Hinsicht ressortiren die Tarimer, eben so wie 
die Lob-Norer, von dem Verwalter der Stadt Korla, an den 



Nach dieser langen Abschweifung kehre ich zu unserer 
Heise zurück. 

Nachdem wir, wie bereits oben erwähnt, schwimmend 
über die Flüsse Kontache und Intachike geseUt hatten, ge- 
langten wir an der Stelle an den Tarim, wo der Ugen- 
darja in denselben einmündet. Nachdem wir von hier noch 
eine Tagereise zurückgelegt, kamen wir in das Dorf Aeh- 
tarma '), die gross te aller Ansiedelungen am Tarim und 
Lob-Nor. Hier hat der Administrator de» Tarim-Di strikt«, 

<) Nicht weit entfernt tob hier, abor saf der entgegengeaetiten 
Seit« des Tarim. liegt der See Kars-kul, nach welchem die Tirimrr 
sieh Kars kslrr genannt werden. 



ein gewisser Acljam-aohun, seinen Aufenthalt. Ungeachtet 
seine« hochtönenden Titels, der, wie ihn uns Saman-bek 
übersetzte, so viel wie „der gelehrteste Mann" bedeutet, 
kann dieser Achun weder lesen noch schreiben. 

In Achtarma blieben wir acht Tage, weil diu waldige 
Gegend sehr reich an Vögeln ist , und im Röhricht viele 
Tiger hausten. Trotz der eifrigen Verfolgung dieser letzte- 
ren gelang es weder mir, noch meinen Koeacken, dieses so 
sehr begehrte Thier auch nur zu sehen. Wir hatten 
übrigens Nachts zwei Tiger durch einen Köder zu ver- 
giften versucht, aber obgleich die Thiere beträchtliche Dosen 
Cyankali gefressen, hatten sie doch noch die Kraft behalten, 
sich in das dichteste Röhricht zu verkriechen, wo alle 
unsere Nachforschungen vergebtich blieben. Später er- 
warben wir drei gute Tigerfelle von den Eingeborenen, 
welche diese Thiere gleichfalls durch Vergiftung erbeuten. 

In Achtarma wurde eine astronomische Beobachtung der 
Länge und Breite ausgeführt und die absolute Höhe baro- 
metrisch gemessen. Letztere erreicht 2500 Fuss '). Der 
Lob-Nor erhebt sich demnach 2200 Fuss über den Meeres- 
spiegel, da der Tarim in seinem unteren Laufe ein relativ 
unbedeutendes Gefälle hat. Nicht« desto weniger ist seine 
Strömung sehr schnell; dieselbe erreicht bei mittlerem 
Wassersunde 180 Fuss in der Minute 2 ). 

Von Achtarma ab lug unser Weg stromabwärts am 
Tarim bald näher an demselben, bald entfernter davon. Der 
Strom hat in seinem unteren Laufe kein Thal in dem Sinne, 
wie wir dieses Wort zu nehmen pflegen. Weder die Form 
dea Bodens, noch dessen Eigenschaften erleiden selbst un- 
mittelbar am Flusse eine Veränderung. Dieselbe Thonebene, 
derselbe fliegende Sand hier, wie in der anstossenden Wüste 
und Hunderte von Schritten vom Wasser. Nur ein schmaler 
Saum von Bäumen, stcllenweis dichte Röhrichte, Moräste 
und See'n kennzeichnen den schmalen Streifen des bewäs- 
serten Lande«»). Den Kameelen wird der Weg hier sehr 
erschwert, da sie bald durch Wald, bald durch dichtes 
Dorngebüsch, bald durch hohe« Röhricht, dessen Wurzeln 
wie eine Drahtbürste ihre Fü«se bis aufs Blut verwunden, 
gehen müssen. 

Nachdem wir auf einem Flosse über den Kük-ala-darja, 
einen Arm des Tarim, gesetzt hatten, rückten wir, wie auch 
bisher, in kleinen Tagemärschen vor und machten meisten- 
teils neben den Dörfern Halt. Saman-bek und sein üe- 



Die SUdt Kurls int tiW Fun absoluter Habe. 
0 Ich nehme die mittlere /Übt. Wir rausaan sweinial. Anfang« 
Deieinber unterhalb der Mündung de« Ktlk-als-darja und Anfang! Mir« 
in der Nahe des Lob-Nor. Im entes Kalle erhielten wir 102. im 
iwoiUn 170 Kuaa für die Geethwindigkcit der Strömung in detmveiben 
Zeittbeile. 

*) übrigens ist dai Tarim-Tbal fron der Mündung de« Ugee-dsrja 
Ms ium Dorfe Achtarma eebarf bexetennet ; ea hat hier 5 bis 6 Wem 
Breite und i.t rlurchgehmdi mor»«ti<. 
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folge ritten in der ersten Zeit unablässig in unterer Nähe, 
später abor gingen sie, da sie sich überzeugt hatten, das» 
wir nichta Besondere« unternahmen, gewöhnlich nach der 
Haltestelle voraus. 

Die örtliche Bevölkerung, die sieh auf unserer Marsch- 
route befand, hatte ohne Zweifel stets schon vorher den 
Befehl erhalten, uns in Allem, was wir nicht mit eigenen 
Augen sehen konnten , zu täuschen. Dazu kam , daae die . 
Tarimer Beibat, die noch keine Bussen geaehen und wahr- 
scheinlich verschiedene lügenhafte Berichte über uns gehört 
hatten, anfänglich vor uns flohen, wie vor der Fest. Als 
endlich diese Menschen sahen, daes man die „theueren 
Gäste" wie Spione auf Nebenwegen und unter Eskorte 
führte, mussten sie in una freilich schlimme Subjekte ver- 
muthen, und zwar um so mehr, als der Zweck unserer 
Reise ihnen vollständig unbegreiflich war. Wie früher in 
der Mongolei und in Gan-ssu, so geschah es auch jetzt am 
Taritn: die halbwilden Eingeborenen glaubten entschieden 
nicht, dasa man die Mühseligkeiten einer Heise ertragen, 
Geld ausgeben, Kameele verlieren könne, nur um ein nenes 
Land zu sehen, Pflanzen, Thierfelle, kurz Gegenstände, die 
zu nichts nütze und entschieden nichta werth waren, zu 
sammeln. Unter dem Einflüsse einer solchen Stimmung 
ging der Eifer der Tarimer, uns zu belügen, oft Uber olle 
Grenzen hinaus und wurde kindische Albernheit. 

Der einzige Mensch, von dem wir etwas erfahren konn- 
ten, was der Wahrheit näher kam, war Saman-bek. Er 
kannte aber nur schlecht die Sprache der Eingeborenen und 
wurde oft selbst getäuscht, da man ihn im Verdacht einer 
zu grossen Zuneigung für die Russen hatte. 

Zur Verpflegung wahrend der Reise lieferte man uns 
Hammel, die man den Ortseinwohnern ohne Entgelt fort- 
nahm. Von uns nahm man auch kein Geld für die Ham- 
mel '), so sehr ich auch auf Annahme einer Entschädigung 
bestehen mochte. Später schenkte ich, um die empfangenen 
Hammel zu bezahlen, den nächsten Anwohnern des Lob- 
Nor 100 Rubel. Am Tunm war es positiv verboten wor- 
den, Geld anzunehmen, und der lokale Achim erklärte uns, 
dass es keine Armen daselbst gebe. 

Nachdem wir 190 Werst längs dos Tarim J ) stromab- 
wärts zurückgelegt hatten, kamen wir an die Stelle, wo 
der Kük-ala-darja sich wieder mit dem Hauptstrome ver- 
einigt. Hier gingen wir abermals (auf einem Flosse) über 
den Tarim, der hier Airylgan heisat, nur 15 Faden breit 
und 21 Fuss tief ist*), aber nach seiner Vereinigung mit 

') Ein lUmm. I ko.tct «in Tarim 5 bit 7 Tenge, d. i. «5 bi« 90 
Koptken un.cn. Oelde.. - •) von der Mündung iSS Igen-darja «n 
rechnet. - *) Bei der Überfahrt Uber den Airrlgan Sei ich mit einem 
KoMkcn rWIM au» dem Boot« im W»e»er. Zum UlBcke geling St um. 
an. üfer iu «hwiramen, und k> kamen wir mit einem kalten Bade 
davon (10. Deirmber). 



dem Kük-ala-darja wieder eine Breite von 30 bis 35 Faden 
gewinnt und dieselbe bis zu seiner Einmündung in den See 
Kara-buran behält. Auf dem rechten Ufer des Stromes, 
15 Werst oberhalb seiner Mündung, ist ein kleines Lehm- 
Fort (Kurgan) von quadratischer Form erbaut, in welchem 
einige Soldaten aus Korla standen. 

des Tarim, d. h, während des ganzen November und der 
ersten Hälft« des Dezember, vorzüglich — heiter und warm 
gewesen. Die Nachtfröste hatten zwar eine Intensität 
bis zu '22,! Grad C. erreicht; aber sobald die Sonne sich 
gezeigt hatte, war die Temperatur schnell gestiegen, so dass 
ein Stand des Thermometers unter Null (im Schatten) um 
Mittag erst am 19. Dezember beobachtet wurde. Um diese 
Zeit fror wahrscheinlich auch der Tarim zu, wenngleich 
auch noch nicht vollständig. Windig war es selten und 
auch dann nur schwach; die Luft war ausserordentlich 
trocken und beständig mit Staub erfüllt, was den Effekt 
des Nebela hervorbrachte. Atmosphärische Niederschläge 
gab es gar nicht. Nach Aussage der Eingeborenen ist 
Schneefall am Tarim eine Seltenheit ; in drei, vier Wintern 
schneit es nur ein oder zwei Mal, und der Schnee liegt 
gewöhnlich nur einige Tage, zuweilen auch noch kürzere 
Zeit. Auch Regen ist im Sommer selten. 

Von dem erwähnten Lehm-Fort am Tarim begaben wir 
uns nicht zu dem nicht mehr entfernten Lob-Nor, sondern 
gerade nach Süden nach dem Dorfe Tscharchalyk '), das vor 
30 Jahren von Verbannten, zum Theil auch von freiwilligen 
Übersiedlern au« Khotan erbaut worden ist. Gegenwärtig 
zählt dieses Dorf 21 Höfe 2 ) und ein Lehm-Fort, in welchem 
dio Verbannten untergebracht sind'). Dieselben sind ge- 
halten, sich mit Ackerbau zum Besten der Staatskasse zu 
beschäftigen ; die anderen Ansiedler treiben den Feldbau in 
ihrem eigenen Interesse. Das Wasser zum Überrieseln der 
Felder liefert der Tscharchalyk-darja, der dem benachbarten 
Gebirge entspringt. Dieses Gebirge liegt auf der Südseite 
des Lob-Nor, erreicht kolossale Dimensionen und ist unter 
dem Namen des Altyn-tag bekannt. 

300 Werst«) südwestlich von Tscharchalyk ist am 
Flusse TschcrUchcn-durja dos Städtchen Tschertschen s ) be- 
legen, unter dessen Administrator auch Tscharchalyk steht. 



<) Der (Jrund, uu. welchem wir un. nicht direkt iura Lob-Xor 
wandten, bestand darin, daaa untere Begleiter e» bequemer ffir «ich 
fanden, in T«harchalrk iu überwintern. Hierbei tao«ebte man un. 
übermal? durch die Yersicheronj!, daaa e. keinen direkten Weg tum 
Lob-Nor gebe 

») Darunter 9 Höfe der Lob-Norer. 

') 1» Individuen beider Ge.chlechter. 

•) Elf Tagoreiaen für einen Laateeel. 

*) Ut diese nicht da. TirhaUchan dca Maren Polo > Wie man uns 
tagt«, »iod in Tsthertachen nieht mehr als 30 Höfe, doch bUrge ich 
nicht für die Kichtigkeit dieser Angabe. 
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Von Tschertschen liegt in südwestlicher Richtung die grosse 
Oase Nai (900 Höft*) in einer Entfernung von zehn Tage- 
reisen, von wo die Stadt Keria, die, wie man uns mit- 
theilte, gegen 3000 Häuser hat, in drei Tagen zu erreichen 
ist. Von Keria führt der Weg über die Stadt Tschira nach 
Letztere Stadt befindet sich eben so wie Keria 
unter der Oberhoheit Jakub-bek's von 
Kaschgar. 

Eine Tagereise von Keria entfernt wird im Gebirge 
Gold gewonnen. Goldminen befinden sich sogar fünf Tage- 
märsche von Tschertschen im Quellgebiet des Tschertschen- 
darja. Wie vorlautete, werden hier jährlich ungefähr 
HO Pud Gold gewonnen, welches in die Kasse Jakub-bek's 
abgeführt wird. 

Auf der Stelle, auf der jetzt Tsoharohalyk liegt, sieht 
man die Trümmer der Lehmwälle einer alten Stadt, welche 
man uns Ottogusch-Rchari ') nannte. Diese Ruinen haben 
nur drei Werst im Umfange; vor dem Hauptwalle waren 
Wachtthiirme erbaut. Zwei Tagereisen von Tscharchalyk 
auf dem Wege nach Tschertschen sollen sich, wie man uns 
sagte, die Ruinen einer anderen Stadt, Gas-sohari genannt, 
befinden. Endlich stiessen wir in der Nähe des Lob-Nor auf 
die Überroste einer dritten, ziemlich umfangreichen Stadt 
Dieser Ort heisst einfach Kone-schari, d. i. alte Stadt Den 
Eingeborenen war auch nicht die geringste Überlieferung 
Uber alle diese AlterthUmer bekannt. 

Zu einem besseren Resultate führten die Erkundigungen 
in Betreff des Besuchs, den unlängst Russische Altgläubige 
der Gegend am Lob-Nor abgestattet hatten. Über dieselben 
berichteten uns Personen, die sie mit eigenen Augen gesehen 
Sie waren in diesen entlegenen Winkel Asiens 
i, wahrscheinlich um das gelobte Land „Weiss- 
wunser" zu suchen. Die erste Partie von ira Ganzen 10 
Männern kam 1861 am Lob-Nor an. Nachdem sie die 
Gegend besehen hatten, kehrten zwei der Ankömmlinge 
zurück und erschienen nach Jahresfrist mit einer 
Partie von 160 Personen 1 ), unter denen sich ausser 
Männern auch Frauen und Kinder befanden. A 
zu Pferde und führton ihr Gepäck auf Packpferdon mit 
sich. Die Männer waren grösstentheils mit Steinachloss- 
gewehren bewaffnet. Einige von dieser Partie verstanden 
es auch, diese Gewehre auszubessern und sogar neue anzu- 
fertigen; auch Zimmerleute und Tischler waren dabei. 
Unterwegs hatten die Russen Fische gefangen und Wild- 
schweine geschossen. Beides hatten sie zu ihrer Nahrung 
gebraucht, aber ihr Geschirre oder irgend etwas Essbares 
hatte Niemand berühren dürfen. Im Allgemeinen waren 



') d. h. Stailt du Ottoguwh, der hier «inst als ( 
*) Wie •oder» »rxihlUn, waren daronter nor 70 
Wahracheinlicbkrit hat die erster» Zahl ftlr aicb. 



es kühne, 

sich am unteren Tarim iu der Nähe des jetzigen Forts an, 
bauten sich Rohrwohnungen und brachten daselbst den 
Winter zu. Andere Hessen sich in Tscharchalyk nieder, 
wo sie ein hölzernes Haus, violleicht eine Kirche, erbauten. 
Dieses Haus ist unlängst bei einem Austreten de» Tscher- 



Im Laufe des Winters, wie auch früher schon auf der 
Reise, war der grösstc Theil der Russischen Pferde in Folge 



der Mückenplage zu Grunde gegangen. Die neue Ansiede- 
lungsstelle gefiel überhaupt nicht den Ankömmlingen. Sie 
warteten den Frühling ab und kehrten dann noch der 
Heimath zurück, oder gingen noch irgendwo ihr Glück ver- 
suchen. Der Chinesische Gouverneur von Turfa», zu desm-n 
Provinz damals der Lob-Nor gehörte, befahl, ihnen die 
nöthigen Pferde und Lebensmittel zu liefern , und einer 
unserer Korla'schen Begleiter, Rachmet-bai, hatto ihnen auf 
dem Rückwege bis zur Landschaft Uschaktal auf der Strasse 
von Karaschar nach Turfan das Geleite gegeben. Nachdem 
die Russen bis Turfan gelangt waren, wandten sie sich 
nach Urumtschi. Wo sie schliesslich geblieben sind, ist nicht 
bekannt geworden , da bald darauf der Dunganen - Aufstand 
ausbrach und die Vorbindung mit den Ländern jenteit des 
Thian-Schan unterbrochen wurde. Das ist Allee, was ich 
über die Anwesenheit der Russischen Altgläubigen am Lob- 
Nor habe erfahren können. 



Nach einer einwöchentliehon Ruhe in Tscharchalyk 
ich daselbst einen grossen Theil der Bagage und bei der- 
selben drei Kosaken zurück, und mit den anderen drei 
Kosaken und meinem Gehülfon F. L. Kklon begab ich mich 
am Tage nach dorn Weihnachtsfest in den Altyn-tag, um 
wilde Katneele zu jagen, welche nach der einstimmigen 
Versicherung der Lob-Norer in diesem Gebirge und in dem 
östlich vom Lob-Nor belegen« 
men sollten. Saman-bek blieb mit 
falls in Tscharchalyk. 

Es waren jetzt in unserer Karawane nur noch elf 
Kameele und ein Reitpferd für mich; Kklon ritt auf einem 
Kameel. Für den Fall, dass starke Kälte eintreten sollte, 
versahen wir uns mit einer Jurte; Provisionen nahmen wir 
für 14 Monate mit. Unsere Führer waren zwei der besten 
Jäger des Lob-Nor. Wie diese Führer behaupteten, ge- 
währte die Jagd auf wilde Kameele im tiefen Winter geringe 
Wahrscheinlichkeit des Erfolges. Nicht« desto weniger ent- 
schlossen wir uns, unser Glück zu versuchen. Die 
war auch nicht bis zum Frühling zu < 
dann stand uns eine andere Arbeit, die 
Wanderung der Vögel, bevor. 
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Beschreiben wir zunächst den Altyn-tag. 

Diese Gebirgskette wird schon beim Übergänge Uber den 
Airylgan, d. h. aus einer Entfernung von 150 Werst, sicht- 
bar und erscheint Anfangs als ein schmaler, kaum bemerk- 
barer Streifen am Horizont. Nach der ermüdenden Ein- 
tönigkeit des Tarim- Thaies und der anstossenden Wüste 
betrachtet der Reisende mit Freude den Gebirgsrücken, der 
mit jedem Tagemarsche immer deutlicher hervortritt Man 
kann bereits nicht nur diu einzelnen Gipfel, sondern auch 
die hauptsächlichsten Schluchten unterscheiden. Das geübte 
Auge erkennt aus der Ferne schon, dass es sich um ein 
Gebirge von nicht unbedeutenden Haussen handelt, und 
täuscht sich darin nicht. Ais wir iu dem Dorfe Tscharchalyk 
ankamen, lag der Altyn-tag vor uns da wie eine ungeheuero 
Mauer, die sich weiter südwestlich noch höher erhob und 
über die Grenze des ewigen Schneo's hinaufragte. 

Es gelang uns, diese» Gebirge, d. h. eigentlich seinen 
nördlichen Abhang, in der Ausdehnung von 300 Werst, 
vou Tscharchalyk östlich gerechnet, zu erforschen. Auf 
diesem ganzen Räume bildet der Altyn-tag den Rand eines 
hohen Plateau'» nach der Seite der niedrigeren Wüste des 
Lob-Nor. 

Das hohe Plateau auf der Südseite des Gebirges bildet 
aller Wahrscheinlichkeit nach den nördlichsten Thei! des 
Tibetanischen Gebirgslandcs. Dieas kann man wenigstens 
mit einiger Bestimmtheit annehmen, da die Eingeborenen 
uns Ubereinstimmend versicherten, dass die südwestlichen 
Fortsetzungen des Altyn-tag sich ohne jede Unterbrechung 
(ohne Zweifel immer als ein solcher Rand der niedrigeren 
Wüste) bis zu den Städten Keria und Khotan fortziehen. 
Nach Osten erstreckt sich das Gebirge nach den Worten 
derselben Berichterstatter sehr weit, doch, wo er endigt, ist 
den Lob-Norern nicht bekannt. 

In dem von uns erforschten mittleren Theile des Altyn- 
tag haben wir folgendes topographische Relief gefunden. 
Anfänglich, von Tscharchalyk bis zum Flusse Dshaganssai, 
erhebt sich das Gebirge als eine lothrechte Mauer über die 
unfruchtbare mit Kieselgerölle bedeckte Ebene, die fast die- 
selbe absolute Höhe hat wie der Lob-Nor. Weiter, vom 
Flusse Dshaganssai bis zum Flusse Kurgan-bulak (und viel- 
leicht noch weiter östlich), d. h. gerade im Süden des Lob- 
Nor, steigt die Ebene, welche diesen See vom Gebirge schei- 
det, wenn auch gleichmüssig , so doch ziemlich steil ') an, 
so dass der Fuss des Altyn-tag (bei der Quelle Assganlyk) 
in einer absoluten Höhe von 7700 Fuss liegt. Am Kurgan- 
bulak und weiter östlich bis zum Flusse Dshasskanssai er- 
heben sich, ein verschlungenes Net« bildend, niedrige Lehm- 
hügel, an deren Stelle erst östlich von dem genannten Flusse 



<) Im Dur*h.chLitt ong.fiil.r ISO Ku« auf die W«»t 



Hügel fliegenden Sandes treten, die unter dem Namen Kum- 
tag bekannt sind. Dieser Kum-tag zieht sich nach den 
Worten der Lob-Norer als breiter Gürtel nach Osten (wahr- 
scheinlich immer längs des Fusses des Altyn-tag) und endigt 
kaum zwei Tagereisen vor der Stadt Scha-tschcu. 

Nach der Seite der Wüste entsendet der Altyn-Ug Aus- 
läufer und Verästelungen , zwischen denen kleine Thäler ') 
liegen, die zuweilen gegen 11.000 Fuss absoluter Höhe 
haben. Die diese Thäler umgebenden Gipfel erheben sich 
über dieselben (nach dem Augenmaasse geschützt) um 2- bis 
3U00 Fuss. Eine solche Höhe erreicht wahrscheinlich auch 
die Hauptaxe des Uebirges, dessen Abfall noch Süden, zu 
dem hohen Plateau ohne Zweifei kürzer ist. So verhält 
es sich, nach den Mittheilungeu unserer Führer und nach 
dem allgemeinen Charakter iui Bau des grössten Theits der 
Centrai-Asiatischen Gebirgsketten zu urtheilen. 

Obgleich es uns wegen des tiefen Winters und Mangels 
an Zeit nicht möglich war. über den Altyn-tag zu gehen 
und die absolute Höhe des Terrains auf der Südseite dieses 
Gebirges zu messen, unterliegt es doch keinem Zweifel, 
dass sich daselbst ein hohes Plateau ausbreitet, welches sich 
mindestens 12- oder 13.000 Fuss über den Meeresspiegel 
erhebt. Wenigstens ergiebt sich diese aus der ungeheueren 
absoluten Höhe der Thäler in den Vorstufen des Altyn-tag. 
Unsere Führer, die Dutzendu von Malen auf jener Seite des 
Altyn-tag gejagt hatten, t he Uten uns mit, dass man, 
wenn man den alten Weg nach Tibet vorfolgt, den früher 
(vor dem Dunganen-Aufstande) die Kalmücken benutzten, 
gleich hinter dem Altyn-tag eine hohe Ebene von SO Werst 
Breite trifft. Hinter derselben erhebt sich wieder ein 
Querrücken (von 20 Werst Breite), der keinen besonderen 
Namen führt, und jenseit dieses Gebirges breitet sich aber- 
mals eine Ebene von ca. 40 Werst Breite aus, die reich 
an Quellenmooren ist. Südlich von derselben ragt das un- 
geheuere, mit ewigem Schnee bedeckte üvbirgu Tschamen- 
tag empor. Die beiden erwähnten Thäler verlieren sich im 
Osten hinter dem Horizont; eben dahin ziehen sich auch 
die mit einander parallel laufenden Gebirgakutten. West- 
wärts vereinigen sich alle drei Gebirge: der Altyn-tag, die 
Kette ohne Namen und der Tschamen-tag, unweit der Stadt 
Tschertschen zu einem mit ewigem Schnee bedeckten Ge- 
birge, dem Tugus-daban, der sich bis zu den 8tädten Keria 
und Khotan hinzieht. 

Im Altyn-tag unterscheiden die Eingeborenen zwei Theile 
durch besondere Namen: das der Lob- Nor- Wüste zunächst 
belegene Gebirge nennen sie Altyn-tag (d. h. unteres Ge- 
birge), das entferntere, sich dem Kamme nähernde Ustjun- 
tag (d. h. oberes Gebirge). 

') iuweil»n 10 Wem Lug uua 4— i breil. oft smh uocu vom 
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Im äusseren Rande des Altyn-tag herrschen Thon, 
Mergel, Sand- and Kalkatein vor; höher hinauf trifft man 
Porphyr, seltener Granit. Wasser giebt es in diesen Ge- 
birgen wenig; selbst Quellen sind selten, und meistentheil* 
haben dieselben bitter-salziges Wasser. 

Im Allgemeinen werden die oben beschriebenen Gebirge 
durch die äuBserste Unfruchtbarkeit charakterisirt Nur in 
den hochgelegenen Thalern und in den Schluchten kann 
man hier einige Vegetation finden : swei, drei Arten niedriger 
verkrüppelter Salzmorast-Pflansen , die in den Hochthäleru 
vorherrschen ; drei, vier Arten büschelblüthiger Pflanzen; 
niodrige Sträucher von Potentilla, Ephedra u. dergl. 

Als eine Seltenheit bemerkte ich zuweilen verdorrte 
Blüthen von Stattet« und rankende Evonymus. Auf dem 
Grunde der Schluchten wachsen Tamarisken; an feuchteren 
Stellen gedeiht Schilfrohr (bis zu 9000 Fuss absoluter 
Höhe); ab und zu trifft man Lasiogrostis , Calligonum, 
Nitraria, Populus diversifolia? und Hagebutten; letztere sahen 
wir übrigens nur in der Schlucht der Quelle Assganlyk. 
Ein grosser Theil der genannten Pflanzen wurde auch in 
dem sich dem Gebirge anschliessenden Rande der Wüste 
gefunden, wo überdies* auch noch niedriges verkrüppeltes 
Haloxylon sp. wächst. 

Bemerkenswerth ist es, dass ungeachtet aller Unfrucht- 
barkeit des Altyn-tag hier zuweilen grosse Heuschrecken- 
schwärrae erscheinen. Im Sommer 1876 frassen Heu- 
schrecken alle Blätter und Rispen des Schilfrohrs ab ; etwas 
Besseres giebt es hier eben nicht Die Schwärme erhoben 
sich im Uebirge bis zu 9000 Fuss absoluter Höhe. 

Der von uns erforschte Nordabhang des Altyn-tag ist 

soll man, wie versichert wird, auf dem hohen Plateau der 
Südseite, besonders am Fuss de» Gebirges und im Tschamen- 
tag antreffen. Hier das Verzeichniaa der Sängethiere des 
Altyn-tag: 

Felis irbis — sehr selten. 
Hustela intermedia? — selten. 

Canis lupus | ziemlich selten ; C. chanko haben wir Belbst 
Canis chanko? { nicht gesehen ; nur die einheimischen Jäger 
Canis vulpos I haben uns von ihm gesprochen. 
Lepus sp. — häufig in den Schluchten; verschieden vom 

Lob-Nor*»chen. 
Meriones sp. — selten, in den 8chluchten. 
Cameius Bactrianua, forus — umherschweifend; findet sich 

selten oin. 
Ovis Polii — selten. 
Pseudois Nahoor — gewöhnlich. 
Poephagus grunniens, ferus — selten. 
Asinus Kiang — selten. 

Sus scrofa ferus — selten, in den Schluchten. 

Ausserdem kommen nach den Worten der Jäger im 
T schämen- tag noch Arootomys sp. (caudatua?) und Antilope 
Hodgsoni vor. 

Pmwal.ky'. Lob-Nor. 



Wenn man dieses Verzeichniss mit dem der Säuget hiere 
des Tarim-Thalee vergleicht, kann man erkennen, dass im 
Altyn-tag (zusammen mit dem Tschamen-tag) zehn Arten 
leben, die am Tarim und Lob-Nor nicht vorkommen. Von 
diesen Arten sind Pseudois Nahoor, Poephagus grunniens 
und Antilope Hodgsoni ausschliesslich in Tibet heimisch 
und erreichen hier die Nordgrenze ihrer geographischen 
Verbreitung. 

Vögel giebt es im Altyn-tag gleichfalls nicht viele. Im 
Winter fanden wir hier nur 18 Sippen, und zwar: Gypaerus 
barbatus, Vultur cinereus, Gyp« himalayensis, Falco aesalon, 
Aquila fulva, Acccntor fulvoscena, Leptopoeeile 8ophiae, 
Turdus mystacinus, Linota montium, Erythroapisa mongolica, 
Carpodacus rubicilla, Corvus corax, Podoees tarimensis (bis 
zu 10.000 Fuss absoluter Höhe), Fregilus graculus, Oto- 
coris albigula, Caccabis chucar, Megalopcrdix sp., Scolopax 
hyemalis. 

Das Klima des Altyn-tag wird, wenigstens auf dessen 
Nordabhange, im Winter durch starke Kälte mit wenig 
Schnee gekennzeichnet. Im Sommer soll es, wie die Jäger 
sagten, häufig rognen und sehr windig sein. 

Ausser den Jagdpfaden giebt es in diesem Gebirge zwei 
Wege : der eine führt vom Lob-Nor nach Tibet, der andere 
nach der Stadt Soha-Tscheu ; beide sind jetzt verlassen. Die 
Kalmücken haben es seit dem Dunganen - Aufstände auf- 
gegeben, nach Lhassa zu wallfahrten; auf dem nach Soha- 
Tscheu führenden Wege schlichen sich vor einigen Jahren 
zwei oder drei Partien Dunganen durch, die aus China ent- 
wichen. Diesen Weg verfolgten auch wir bis zur Quelle 
Tschaglyk; weiter kannten unsere Führer den Weg nicht. 
Derselbe wird in den Pässen und zuweilen auch an anderen 
Stellen durch Steinhaufen bezeichnet Wahrscheinlich führt 
auch dieser Weg vom Lob-Nor nach Soha-Tscheu und 
woiter durch den Altyn-tag, da in der benachbarten Wüste 
kein Wasser ist 

Im Laufe von 40 Tagen ') legten wir am Fusse des 
Altyn tag und in diesem Gebirge selbst genau 500 Werst 
zurück, aber in der ganzen Zeit trafen wir, und auch nur 
zufällig, ein einzige« wildes Kameel J ), das uns nicht zu 
erlegen gelang. Von anderen Thieren erbeuteten wir nur 
einen Kulan und eine Yakkuh. Überhaupt war diese Ex- 
kursion sehr erfolglos und dabei noch von verschiedenem 
Ungemach begleitet. In der ungeheueren Höhe, im tiefen 
Winter, inmitten einer äusserst unfruchtbaren Gegend litten 
wir am meisten vom Wassermangel und von der Kälte, 
die bis auf — 27,o" C. stieg. Brennmaterial war sehr 
wenig vorhanden, und bei den ungünstigen Erfolgen der 



•) tom 16. D.««mber bi. «um. 5. Kebm«r. 
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Jagden konnten wir una kein gute« Fleisch verschaffen, so 
dass wir uns einige Zeit von Hasen nähren mussten. Auf 
den Haltestellen setzte sich auf dem lockeren, thonigen 
Salzboden augenblicklich der Staub in Bewegung und lagerte 
sich in dicker Schicht überall in der Jurte ab. Wir selbst 
wuschen uns während einer ganzen Woche nicht und waren 
bis zur unmogucnKeit sciimutzig; unsere Meiner waren 
ganz von Staub durchdrungen und die Wäsche nahm vor 
Schmutz eine graubraune Farbe an. Mit einem Worte, es 
wiederholten sich alle Mühsale der lotsten Winterexpedition 
im nördlichen Tibet. 

Nachdem wir eine Woche bei der Quelle Techaglyk ') 
zugebracht und hier eine Längen- und Breitenbestimmung 
gemacht hatten, beschlossen wir, nach dem Lob-Nor zurück- 
zukehren, um die Wanderung der Vögel zu beobachten, für 
welche sich der Zeitpunkt näherte. Zwei unserer Führer 
sollten wieder in das Gebirge zurückkehren und ein wildes 
Kameel zu erlegen suchen, da wir das Fell eines solchen 
um jeden Preis erwerben mussten. Als wirksameren Köder 
setzte ich für ein männliches und ein weibliches Kameel 
100 Rubel aus, ein Preis, der fünfzigmal den übersteigt, 
für welchen die einheimischen Jäger das Fell eines Karneols 
verkaufen. 

Nach Ubereinstimmender Versicherung der Lob-Norer ist 
gegenwärtig der vorzüglichste Aufenthaltsort der wilden 
Kamecio die östlich vom Lob-Nor belegene Saodwüste Kum- 
tag; ausserdem kommen diese Thiere ab und zu noch in 
der Wüste am unteren Tarim und im Gebirge Kuruk-tag 
vor. Noch seltener werden wilde Kameelo in der Wüste 
am Flusse Tschertschen-darja getroffen; weiter, in der Rich- 
tung von der Stadt Tschertschen auf Khotan, sind sie gar 
nicht mehr zu finden. 

In der Nähe des Lob-Nor, da, wo sich jetzt das Dorf 
Techarchalyk befindet, weiter nach Osten am Fusse des 
Altyn-tag und in diesem Gebirge selbst waren wilde Karneole 
vor 20 Jahren noch sehr gewöhnlich. Unser Führer, ein 
Jäger aus Tscharchalyk, erzählte, dass er zu jener Zeit nicht 
selten Heerdcn von einigen Dutzenden und ein Mal sogar von 
mehr als einem Hundert von Exemplaren gesehen habe. 
Während seines Lebens hat dieser schon betagte Jäger mit 
einem Luntengewehr mehr als 100 wilde Kameele geschos- 
sen. In demselben Maasse aber, wie die Bevölkerung von 
Tscharchalyk zunahm und die Zahl der Jäger sich vor- 
mehrte, wurden die Kameele immer seltonor. Gegenwärtig 
hesucht diese» Thier nur noch die dorn Lob-Nor zunächst 
belegene Gegend , und auch nur in geringer Zahl. In 
manchem Jahr zeigt sich sogar nicht ein einziges Kameel; 



') Von hifr ritt ich. ura Kamsole in «urb«D, Mal d'X 8<uidwllit« 
Kum-U)!, »bir ohne Krfulg. 



in günstigerer Zeit erlegen die einheimischen Jäger fünf, 
sechs Thiere während des Sommers und Herbstes. Ihr 
Fleisch, das im Herbst sehr fett ist, wird gegessen und das 

kostet am Lob - Nor 10 Tenge , d. b. 1 Rubel 30 Kopeken 
in unserem Gelde. 

Wie die Jäger vom Lob-Nor versicherten, kommen alle 
Kameele in die wegen ihres Wassermangels den Menschen 
gänzlich unzugängliche SandwÜBte Kum-tag, die sie auch 
wieder verlassen; kein Jäger vom Lob-Nor hat dieselbe be- 
sucht. Einigo haben zwar versucht, von der Quelle Tschaglyk 
aus in dieses Labyrinth von Sandhügeln einzudringen, nach- 
dem sie aber einen oder zwei Tage in dem fliegenden Sande 
umhergeirrt waren, in den Menschen und Packesel bis zu 
den Knieen einsanken, kehrten sie unverrichteter Sache und 
vollkommen von Kräften gekommen zurück. Übrigens konn 
im Knm-tag nicht ein vollständiger Wassermangel herrschen, 
sonst könnten auch dio Kameelo dast ibst nicht leben. Wahr- 
scheinlich sind irgendwo Quellen vorhanden, aus denen sie 
saufen können. Hinsichtlich des Futters sind diese Thiere, 
wie auch die zahmen Kameele, durchaus nicht wählerisch, 
und daher können sie sich in der wildesten und unfrucht- 
barsten Wüste, wenn diese nur so weit wie möglich von den 
von Menschen besuchten Stätten entfernt ist, Wohlbefinden. 

Bei starker Hitze im Sommer lassen sich. diu Kameele 
durch die Frische der Hochthäler des Altyn-tag verleiten, 
dieselben aufzusuchen, und sie steigen dann bis zu einer 
absoluten Höhe von 11.000 Fuss, ja noch höher, hinan; 
denn wie unsere Führer uns sagten , sind Kameele ab und 
zu auf dem hohen Plateau auf der Südseite des Altyn-tag 
anzutreffen. Eine grosse Anziehungskraft übt das Gebirge 
auf die Kameele durch seine allerdings auch nicht zahl- 
reichen Quellen und durch das im Vergleich zur Wüste 
reichlichere Futter, da daselbst Ceüdium und andere salz- 
haltige Pflanzen im Überflusse vorhanden sind. Dazu kommt, 
dass in den Schluchten ein Gesträuch (Hedysarum ?), wenn 
auch gerade nicht sehr reichlich, wächst, welches diese 
Thiere sehr gern fressen. Im Winter halten sich die Ka- 
meele ausschliesslich in der niedrigeren und wärmeren Wüste 
auf und gerathen nur zufällig in das Gebirge. 

Im Gegensatz zum zahmen Kameel, dessen vorherr- 
schende Charakter-Merkmale Furchtsamkeit, Dummheit und 
Apathie sind, zeichnet sich das wilde durch kluge Vorsicht 
und vorzüglich entwickelte Sinnesorgane aus. Das Gesicht 
dieses Thieres ist ausserordentlich scharf, das Gehör sehr 
fein und der Geruch bis zu einer wunderbaren Vollkommen- 
heit entwickelt. Die Jäger versicherten uns, da.-» das Ka- 
rneol unter dem Winde den Menschen auf einige Werst wit- 
tern , den heranschleichenden Jäger aus grosser Entfernung 
erblicken und das leiseste Geräusch der Tritte hören könne. 
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Wenn es eine Gefahr bemerkt hat, ergreift e» sofort die 
macht nicht eher Halt, als bis es einige Dutzende, 
ogar Hunderte von Werst zurückgelegt hat Und 
in der That, das Kameel, auf welches ich geschossen hatte, 
war, wie wir aus den Spuren erkennen konnten, ohne an- 
zuhalten 20 Werst gelaufen, wahrscheinlich noch weiter; 
aber da das Thier in eine Schlucht, die seitwärts von un- 
serem Wege log, eingebogen war, verfolgten wir seine Spur 
nicht weiter. 

Dem Anscheine nach müsste ein so plumpes Thier wie 
das Kameel am allerwenigsten befähigt sein , auf dem Ge- 
birge umhensuklettern , aber in der Wirklichkeit verhält es 
■ich ganz anders. Wir haben Dutzende von Malen die 
Führten und den Mist der Kameele in den engsten Schluch- 
ten und auf so steilen Abhängen gefunden, dass kaum die 
Jäger dieselben erklimmen konnten. Hier vermengen sich 
die Fährten der Kameele mit denen des Bergschafes Kuku- 
jaman (Pseudois Nahoor) und der Arkaro. Es ist diess eine 



nicht glauben will. 

Das wilde Kameel läuft sehr schnell, fast immer im 
Trabe. Was diess anbetrifft, so überholt übrigens auch das 
zahme Kameel bei grösseren Strecken einen guten Renner. 
Verwundungen erträgt das wilde Kameel sehr schlecht und 
es fallt oft schon, wenn es nur von der Kugel kleinen Kali- 
bers, wie sie die Jäger am Lob-Nor gebrauchen, getroffen wird. 

Die Brunstzeit der wilden Karneole ist im Winter, von 
Mitte Januar bis fast Endo Februar. Die alten Männchen 
sammeln dann einige Dutzend Weibchen um sich und hüten 
diese eifersüchtig vor den süssen Verlockungen anderer 
Kavaliere. Deshalb treiben sie nach der Aussage der Jäger 
zuweilen ihren ganzen Harem in eine einsame Schlucht und 
lassen ihn nicht eher hinaus, als bis die Liebesperiode vor- 
über ist In dieser Zeit finden zwischen den Männchen 
Kämpfe Statt, die zuweilen mit dem Tode eines der Streiter 
endigen. Das alte Männchen, das ein schwächeres junges 
überwunden hat, zermalmt demselben den Schädel mit den 
Zähnen. Das Weibchen nimmt im dritten Jahre an und 
trägt etwas über ein Jahr. Das Junge (immer nnr eines) 
wird im frühen Frühlinge, d. h. im März, geboren. Die 
Kälber lieben ihre Mütter sehr. Wenn ein Weibchen ge- 
tödtet worden ist, läuft das Junge zwar fort, kehrt aber 
immer wieder auf diese Stelle zurück. Jung eingefangen, 
werden die wilden Kameele leicht zahm und gehen ganz 
ordentlich unter der Ladung. 

Die Stimme des Kameeis, die übrigens sehr selten ertönt, 
ist dumpf und erinnert an das Brüllen der Rinder. Dieses 
Brüllen hört man besonders bei Weibchen, die Kälber haben. 
Die Männchen brüllen selbst in der Brunst nicht und suchen 
die Weibchen durch Witterung nach der Fährte auf. 



Wie alt die wilden Kameele werden, konnte man uns 
nicht sagen; doch müssen einige ein hohes Alter erreichen. 
Einer unserer Jäger hatte einmal ein Männchen mit gänz- 
lich abgeriebenen Zähnen erlegt, trotzdem war dl 
ziemlich fett gewesen. 

Die Lob-Norer jagen die wilden Kameele im 
und im Herbst. Sie ziehen nicht besonders wege 
aus, sondern schiessen sie, wenn es sioh zufallig trifft. 
Überhaupt wird diese Jagd für die schwierigste gehalten, 
und eine Spezialität ist dieselbe nur für etwa drei oder vier 
Jäger um ganzen Lob-Nor. Am häufigsten werden Kameele 
getödtet, indem man ihnen an den Stellen, zu denen sie 
zum Saufen kommen, auflauert; seltener verfolgt man sie 
auf frischer Fährte. 

Die Jäger, welche ich nach einem wilden Kameel uus- 
gesandt hatte, kehrten erst am 10. März an den Lob-Nor 
zurück, dafür aber auch mit Beute. Am Rande des Kum- 
tag hatten sie ein Männchen und ein Weibchen erlegt und 



getödteten Mutter gewonnen, 
genden Tage geboren worden. 

Die Felle aller drei Exemplare 
schön; sie wurden abgezogen und präparirt, wie sich's ge- 
hört. In dieser Kunst unterrichteten wir selbst die ent- 
sandten Jäger. Auch die Schädel erhielten wir in gutem 
Zustande. 

Nach einigen Tagen wurde mir noch ein Fell von einem 
Männchen gebracht, das am unteren Tarim erlegt worden 
war. Dieses Exemplar war etwas schlechter als die ande- 
ren, da das Thier in einer wärmeren Gegend gelobt und 



Menschen abgezogen worden. 
Ich brauche nicht zu sagen, wie froh ich war, Felle 
von dem Thiere erworben zu haben, detttfl schon Marco 
Polo erwähnt, das aber bja jetzt kein Europäer gesehen hat 
Übrigens sind die zoologischen Merkmale, welche das 
wilde Kameel von dem zahmen unterscheiden, nicht bedeu- 
tend und oesteben , so viel bei schneller Beobachtung zu 
erkennen war, in Folgendem : a) auf den Knien der Vorder« 
füsse hat das wilde Kameel keine Schwielen; b) die Höcker 
sind halb so gro&s und die verlängerten Haare auf den 
Spitzen derselben kürzer als beim zahmen '); c) die Farbe 
der Wolle ist bei allen wilden Kameelen ganz gleich : röth- 
lich- sandfarben; bei den zahmen ist diese Farbe selten; 
d) die Schnauze des wilden Kameeis ist grauer und , wie 

') Bei dem elfjährigen Männchen, du vir vom Tarini erbuluc 
tuttcr. , war du* Fleisch tut den lirnkero nicht heruiugraomiiien , ta 
diu wir die»» heiioem metten konnten. E« ergab «ich, dl» die Hocker 
bei die„m ToU.tindig »u.«rewach.«en Tbicre nur 7 Zoll hoeh wirre, 
während tie b*i den «ilmi.o K»«eeleo sieht »elten eine Hob« ton 
Ii Pn« and mebr emieben. 
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es scheint, kürzer; e) die Ohren find gleichfalls kurier. 
Ausserdem haben die wilden Kameele alle einen gleichen 
mittleren Wuchs; solche Giganten, wie sie unter den rah- 
men vorkommen, giebt es unter ihnen nicht 

Es tritt jettt die Frage auf: sind die von uns erwor- 
benen Kameele wirklich direkte Nachkommen wilder Vor- 
fahren, oder sind es die Abkömmlinge zahmer, die in die 
Wüste entflohen, verwildert sind und sich in der Freiheit 
vermehrt haben? 

Jede dieser beiden Fragen hat ihr „Für und Wider" in 
Betreff ihrer endgiltigen Entscheidung. Ein Beispiel der 
Verwilderung und Vermehrung von Hausthieren haben wir 
in Süd-Amerika, wo aus den wenigen Exemplaren, die aus 
den Spanischen Kolonien entwichen waren, durch Vermeh- 
rung auf den freien Weideplätzen ungeheuere Kinder- und 
Pferdeheerden hervorgegangen sind. Eine ahnliche Erschei- 
nung zeigte sich mir während meiner Expedition in Urdos, 
wo nach dem Dunganen-Aufstande, also im Laufe von höch- 
stens zwei, drei Jahren, Kühe und Stiere so vorwildert waren, 
daw die Jagd auf dieselben nicht leichter war, als die auf 
Antilopen. Aber hinsichtlich der Vermehrung in Freiheit 
gesetzter Kameele waltet insofern ein Hindernbs ob, als 
unter diesen Thiertm im zahmen Zustande sehr wenige zum 
Befruchten goeignete Männchen vorhanden sind und endlich 
die Begattung selbst und die Geburten gröastentheils unter 
Beihülfe der Menschen zu Stande kommen. Nehmen wir 
auch an, dass letzteres Hindernis» bei dorn Leben in der 
Freiheit verschwinden könnte, so ist doch das entere, d. h. 
die Verstümmelung der Geschlechtstheile der Männchen 
durch die Menschen, auch in der Wüste nicht zu heben. 
Auf diese Weise sind wenig Chancen, dass Exemplare, die 

in die Freiheit flüchten könnten; eine Ausnahme machen 
eben nur die Weibchen, die ihre Dienste den wilden Männ- 
chen darbieten. 

Andererseits sind im Bassin des Lob-Nor die Gegenden, 
in welchen der Aufenthalt von Menschen möglich ist, ge- 
rade für die Kameele äusserst ungünstig weged des Über- 
flusses an Wasser, wegen der Insekten und des schlechten 
Futters. Aus diesem Grunde hat die dortige Bevölkerung 
kaum jemals viele Kameele gezüchtet, und jetzt halten die 
Lob-Norer sio gar nicht '). 

Betraohten wir die andere Annahme, die nämlich, dass 
die jetzigen wilden Kameele direkte Nachkommen ebenfalls 
wilder Eltern sind, bo kann man hierfür, wie es mir scheint, 
gewichtigere Beweise finden. In der That sind bei dem 
wilden Kamee], ausser den oben angegebenen, rein zoologi- 

') Übrigem Bind die Kameele in anderen Tbeilen 0»t - TurketUna 
ziemlich binlix, und ei« waren die» im Altertbiitt bei dem lebhaften 
Verkehr dieaer Gegend mit China wahrscheinlich noeh mehr. 



sehen Merkmalen diejenigen Eigenschaften in hohem Grade 
entwickelt, welche im „Kampfe um's Dasein" dem Individuum 
Chancen zur Erhaltung seiner selbst sowohl wie seiner Nach- 
kommenschaft darbieten. Die vorzüglich entwickelten Sinnes- 
organe retten das Thier vor den Feinden , deren es über- 
diess in den von ihm bewohnten Gegenden sehr wenigo 
giebt. Der Mensch und etwa noch dor Wolf — das sind 
die Feinde, mit denen dos wilde Karneol allenfalls zu kämpfen 
hat Wölfe sind aber in der Wüste selten und ausserdem 
einem erwachsenen Karneol kaum gefährlich. Vor dem Men- 
schen schützt dieses Thier ausser seiner Vorsichtigkeit der 
Aufenthalt in den unzugänglichsten Örtlichkoiten. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach sind die Wüsten mit fliegendem 
Sunde im Osten des Lob-Nor seit undenklichen Zeiten die 
eigentliche Heimath der wilden Kameele. Ihr Ausbreitungs- 
Rayon mag in alter Zeit allerdings viel ausgedehnter ge- 
wesen sein, jetzt leben sie nur noch in dem unzugänglich- 
sten Winkel der Centrai-Asiatischen Wüste. 

glaube ich den Schluss ziehen zu könneu, dass die jetzigen 
wilden Kameele direkt von wilden Vorfahren abstammen, 
aber dass sich mit ihnen ab und zu wahrscheinlich auch 
entlaufene zahme Kameele vermischt hüben. Die letzteren 
haben, wenn sie überhaupt zur Vermehrung geeignet waren, 
eine Nachkommenschaft hinterlassen, die sich in den fol- 
genden Generationen nicht mehr von dem wilden Typus 
unterschied, übrigens wird Behufs endgültiger Entschei- 
dung der Frage, ob die wilden Kameele eine selbstständige 
Art bilden, eine spezielle Vergleichung der Schädel derselben 
mit den Schädeln der zahmen Exemplare von grosser Be- 
deutung sein. 

In den ersten Tagen des Februar kehrten wir an den 
Lob-Nor zurück. Berichten wir jetzt über diesen See und 
den untersten Lauf des Tarim. 

Nachdem sich dieser Fluss bei dor Überfahrt Airylgan 
mit dem Arm Kük-ala-darja vereinigt, flieset er, wie wir be- 
reits oben mitgetheilt, ungefähr 70 Werst weit in fast genau 
südlicher Richtung und fällt dann in den seichten See Kara- 
buran, oder bildet vielmehr denselben durch seine Erweite- 
I rung. Kara-buran heisst wörtlich „schwarzer Sturm", welchen 
Namen die Eingeborenen dem See gegeben haben, weil sich 
in demselben bei Sturm ein starker Wellenschlag bildet 
Wonn der Wind au« Osten oder Nordosten weht (was am 
häufigsten im Frühling Statt findet), überschwemmt das Was- 
ser des Kara-buran weithin die südwestlich vom See be- 
legenen Salzmoore, so dass die Verbindung zwischen dem 
Tnrim und dem Dorfe Tscharchalyk zeitweise unterbrochen 
wird. 

Der eigentliche See Kara-buran ist 30 bis 35 Werst 
lang und 10 oder 12 Werst breit Übrigens hängt die 
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OrÖMe des See's stark Ton de» Wasserstande im Tarim ab : 
bei hohem Niveau überschwemmt der Kara-buran weit »eine 
flachen Ufer; bei niedrigem bilden sich hier Salzmoore. 
Die Tiefe des 8ee's betragt 3 bis 4 Fuss, oft noch weniger ; 
hin und wieder giebt rs tiefe Stellen von einem faden 
und noch mehr. Die freie, nicht mit Schilfrohr erfüllte 
Wasserfläche ist weit grösser als beim Lob-Nor, besonders 
wenn man die viol geringere Ausdehnung de« in Rede ste- 
henden Sce's berücksichtigt Der Tarim verliert sich in 
demselben nur auf eine kurze Strecke, im Übrigen ist sein 
Bett deutlich zu erkennen. Unmittelbar beim Einfall des 
Tarim in den Kara-buran mündet von Westen her ein an- 
deres Flürchen in denselben: der TBchertschen-darja, von 
dem bereits oben die Hede war. 

Beim Ausflüsse aus dem Kura-burau ist der Tarim ein 
ganz ordentlicher Strom, aber bald schrumpfen seine Massen 
wieder zusammen. Die Ursache hiervon sind cum Thon die 
vielen Kanäle, durch welche die Eingeborenen das Wasser 
des Flusses (des Fischfangs wegen) seitwärts ableiten. Anderer- 
seits erdrückt ihn die nahe Wüste, welche immer mehr und 
mehr den bewässerten Raum beengt, mit ihrem glühenden 
Athem jeden übrigen Tropfen Feuchtigkeit verschlingt und 
schliesslich den Tarim in seinem weiteren Laufe nach Osten 
hemmt. Der Kampf ist beendigt: die Wüste hat den Fluss 
besiegt, der Tod das Leben überwunden. Aber noch vor 
seinem Ende bildet der bereits machtlose Tarim durch dio 
Erweiterung seiner letzten Wasser den ausgedehnten schilf- 
reichen Morast, der seit alter Zeit unter dem Namen des 
See'» Lob-Nor bekannt ist 

Der Name ,, Lob-Nor" ist den Kinheimischen unbekannt; 
dieselben bezeichnen mit diesem Namen den ganzen unteren 
Lauf de» Tarim, den See an der Mündung dieses Flusses 
nennen sie dagegen allgemein Tschök - kul (d. i. Grosser 
See) oder noch häufiger Kara - kurtschin ') , mit welchem 
letzteren Namen sie auch den ganzen umliegenden Verwal- 
tungsbezirk bezeichnen. Um Undeutlichkeit zu vermeiden, 
werde ich dem See seine alte Benennung Lob-Nor lassen. 

Endlich erreichte die Expedition nach langer Wanderung, 
un dum See Kara-buran vorüberziehend, den Lob-Nor. 

Die Form dieses Sce's oder richtiger Morastes zeigt eine 
unregelmässige Ellipse, die stark von Südwesten nach Nord- 
osten ausgezogen ist Die grösste Länge beträgt in dieser 
Richtung ca. 90 oder 100 Werst; die Breite übersteigt nicht 
20 Werst 8o versicherten wenigstens dio Eingeborenen. 
Ich selbst habe nur das südliche und westliche Ufer zu er- 
forschen und zu Boot vom Tarim bis zur Hälfte der ganzen 
Länge des See's zu fahren Gelegenheit gehabt; weiter zu 
gelangen war bei dem seichten Wasser und dem dichten 

') Richtig« Kart-koichun. 



Schilfrohr unmöglich. Dieses letztere wuchert auf dem 
ganzen Lob-Nor und lässt nur an dessen Südufer einen 
schmalen, 1 bis 3 Werst breiten Strich freien Wassers offen. 
Ausserdem sind noch im Röhricht überall kleine freie Stellen 
wie Sterne zerstreut. 

Nach der Aussage der Eingeborenen war der See noch 
vor 30 Jahren tiefer und viel reiner. Seitdem aber der 
Tarim weniger Wasser zuführte, wurde der See allmählich 
seichter und vermehrte sich das Röhricht Das dauerte so 
20 Jahre fort; jetzt ist es aber bereits das sechste Jahr, dass 
der Wasaerreichthurn des Tarim wieder zunimmt; da das 
Wasser jedoch in dem früheren, jetzt mit Röhricht bewachse- 
nen Rahmen des See's nicht mehr den nöthigen Raum findet, 
überströmt es dessen Ufer. 

Auf diese Weise hat sich ganz vor Kurzem ein Gürtel 
freien Wassers gebildet, der sich längs des Südufers des 
Lob-Nor hinzieht Hier sind auf dem Grunde die Wurzeln 
und Stämme der Tamarisken zu sehen, die einst auf trocke- 
nem Boden gewachsen sind. Dabei ist die Tiefe höchstens 
2 bis 3, selten 4 bis 6 Fuss; 300, ja sogar 500 Schritt 
vom Ufer ist es nicht tiefer als einen Fuss. So seicht ist 
der Lob-Nor überall und nur an einigen tiefen 8tellcn hat 
man 10, zuweilen 12 bis 13 Fuss. Das Wasser ist überall 
klar und süss. Salzig ist es eben nur unmittelbar an den 
Ufern, auf welchen sich die Salzmoore ausbreiten, die joder 
Vegetation entbehren und deren Oberfläche wie Wasser- 
wogen gewellt sind. Diese Salzmoore umlagern den ganzen 
Lob-Nor. Auf dem Südufer erreichen sie eine Breite von 
8 bis 1 0 Werst, aber auf dem Ostufer dehnen sie sich nach 
der Mittheilung der Bowohuer der Gegend sehr weit aus, um 
sich schliesslich mit der Sandwüste zu vermischen. Jenseit 
der Salzmoore zieht sich — wenigstens auf dorn von mir 
erforschten Südufer — ein schmaler, dem Seeufer parallel 
laufender Streifen, der mit Tamarisken bewachsen ist, hin, 
und über denselben hinaus breitet sich die mit Kieselgerölle 
bedeckte Ebene aus, die stark, aber allmählich zum Fusse 
des Altyn-tag hinansteigt Diese Ebene war in längst ver- 
gangener Zeit wahrscheinlich der Rand des See's Lob-Nor, 
der damals mit seinem Wasser alle jetzigen Salzmoore be- 
deckte, folglich viel grösser, wahrscheinlich auch tiefer und 
reiner war. Welche Ursachen darauf das Seichtwerden des 
See's herbeigeführt haben, und ob sich dieses periodisch 
wiederholt, kann ich nicht sagen. Übrigens wird das Faktum 
des Austrocknens fast bei allen Mittel-Asiatischen See'n bemerkt 

Jetzt zum Tarim. 

Am Westrande des Lob-Nor, neben dem Dorfe Abdally, 
ist dieser Fluss noch 125 F. breit; die grösste Tiefe be- 
trägt bei mittlerem Wasserstande 14 F. und die Geschwin- 
digkeit der Strömung 170 F. in der Minute; das Bett ist 
wie früher muldenförmig. 
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Unterhalb des Dorfe« Abdally vermindern .ich die Maaase I 
den Taritn schnell , to daaa er 20 Werst unterhalb nur 
eine Breite von 7 bis 8 Faden hat und sich noch 20 Werst 
weiter auf 3 bis 4 Faden verengt, obgleich er dabei eine 
Tiefe von 7 bis 10 Fuss (oft mehr) und eine bede Utende 
Schnelligkeit der Strömung behält Als ein solcher Kanal 
flieset der Tarim, starke Windungen machend, noch 20 Werst 
weiter und verliert sieh schliesslich ganz im Röhricht 
Weiter Dordoetwärtt und auch schon vorher erstrecken sich 
Bohrsümpfe, die grösstentheils ganz unzugänglich sind. 8elbst 
im kleinen Nachen ist es unmöglich, durch das überaus 
dichte Höhrichi au dringen, das eine Höhe von drei Faden 
erreicht und dessen ßtengel beinahe einen Zoll im Durch- 
messer haben. Wie eine fortlaufende Allee begleiten diese 
Bohrriesen die Ufer des Tarim, auf dessen Grunde in den 

ganzen Lob -Nor findet man ausser dem Schilfrohr noch 
Typha und Butomus ; andere Wasserpflanzen giebt es, wenig- 
stens im frühen Frühlinge, nicht. 

Fische sind in dem See im Überflüsse vorhanden , und 
zwar dieselben, die auch im Tarim vorkommen und zu der 
Sippe Sohizothorax und zu einer anderen, mir unbekannten 
Art von der Familie der Cyprinidae gehören. Von der er* 
Bieren giebt es im Lob-Nor mehr, von der anderen weniger; 
entere nennon die Anwohner „balyk", d. h. Fisch, letztere, 
die oben bunt ist, „tasek - balyk". Beide Arten laichen im 
März. 

Das Fischen beginnt im frühesten Frühling und endet 
im Spätherbst; man bedient sich dabei kleiner Netze, in 
die sich die Fische verwickeln. Das gebräuchlichste und 
gewöhnlichste Verfahren , das von den Einheimischen am 
ganzen unteren Laufe des Tarim und zum Theil auch am 
Lob-Nor beobachtet wird, ist folgendes: Nachdem sie eine 
geeignete Stelle ausgesucht haben, graben sie einen Kanal 
vom Tarim, dessen Niveau, wie bereits früher bemerkt, 
grösstentheils höher ist als die umliegende Niederung, und 
lassen das Wasser in die Ebene fliessen. Allmählich bildet 
sich daselbst ein seichter, aber zuweilen sehr umfangreicher 
See, in welchen durch denselben Kanal Fische aus dem 
Flusse gelangen. Im Mai wird der Abzugskanal zugeschüt- 
tet und das Zuströmen des Wassers hört auf. Im Laufe 
des Sommers trocknet der künstliche See bei der ungemein 
schnellen Verdunstung aus, und Wasser bleibt nur noch an 
den tieferen Stellen, in denen sich die Fische sammeln. Im 
September schreitet man zum Fange. Zu diesem Behufe 
wird abermals eine kleine Öffnung im Abzugskanal gemacht 
und ein Netz vor derselben aufgestellt. Sobald die Fische 
des See's, denen der lange Aufenthalt in den kleinen Bäu- 
men der tieferen Stellen unbehaglich geworden, frisches 
Wasser spüren, eilen sie dem Flusse zu und gerathon in 



die Netze. Auf diese Weise wird ein reicher Fang erzielt, 
so dass in dieser Zeit die Wintervorrätbe eingesammelt 
w«rdcu können. Dabei sind die Fische, die in dem stillen, 
mit dem Satze des Bodens geschwängerten Wasser verweilt 
haben, wie die Lob-Noror behaupten, fett und schmackhaft. 

Die Kara-kurtschiner, die unmittelbar am Lob-Nor woh- 
nen, können sich des beschriebenen Verfahrens nicht be- 
dienen, weil der Tarim, während er den See durchfliegt, 
keine erhöhten Ufer hat Übrigens sind stellenweis doch 
noch Kanäle zwischen dem Flusse und den See'n möglich. 
In diesen Kanälen werden stets Netze aufgestellt. Bei dem 
Beichthum an Fischen ist der Fang auch ohne Austrock- 

mitthoilte, friert dur Lob-Nor im November zu ') und geht 
Anfangs März auf; das Eis wird 1 bis 2 Fuss dick. 

Wenn im Winter der Frost die zahlreichen Wasser- 
vögel de« Lob-Nor nach dem Süden treibt, wird das thie- 
rische Leben daselbst sehr ärmlich. Nur in den Röhrichten 
trifft man kleine Sohaaren von Bartmeisen (Panurus barbatus) 
so wie Cynchramus schoeniclus und C. pyrrhuloides. Von 
den Saizmooren am Ufer schreckt zuweilen ein Zug kleiner 
Lerchen (Alaudula leueophaea?) auf; ab und zu fliegt mit 
unhörbarem Fluge, wie verstohlen, eine Weihe (Circus 
rufus, C. eyaneus) vorüber und zeigt sich in den Tamarisken - 
Gebüschen ein Specht (Picus sp.), Rhopophylus deBerti und 
Pisser ammodendri. In der Nähe der Wohnungen halten 
sich schwarze Kraben (Corvus orientalis) auf, und auf trock- 
neren Stellen findet man hin und wieder den Ureinwohner 
der Wüste: Podoces tarimensis. Fügt man hierzu noch die 
seltenen Fasane -) , die in geringer Zahl überwinternden 
Wiesenpieper (Anthus pratensis?) und, wie wenigstens von 
den Einheimischen behauptet wird, Schwäne und Rohrdom- 
meln, dann hat man das ganze Verzeichniss der ornitholo- 
gischen Winterfuuna des Lob-Nor beisammen. 

Von Säugethieren kommen hier vor: Tiger, Wölfe, 
Füchse, Wildschweine, Hasen und Antilopen — alle nicht 
reichlich; selbst die kleinen Nager (Schcnkelthiere und 
Mäuse) sind nicht häufig. 

Dafür wimmelt es im buchstäblichsten Sinne im Früh- 
linge, besonders im Anfange desselben, von Wasservögetn. 
In der That dient auch der inmitten der wilden, wasser- 
losen Wüste belegene Lob-Nor den auf der Wanderung von 
Süden nach Norden begriffenen Vögeln, besonders den Was- 
ser- und Sumpfvögeln, als eine willkommene Station. Wenn 
das Tarim-System nicht wäre, würde der Weg der Wande- 
rung ohne Zweifel ein anderer sein. Dann würden die 
Vögel auf der Hälfte des Weges von China nach Sibirien 

') tu-reiles am Atif-Dgr, «oweilm tbtr such «r«t im Kode ditset 
Mod.U 

*) Dioolb- Hlp f ,r Vit tru Tsrim und Cr.sidu.fol. 
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keinen Ruhepunkt linden, und in einem Zuge könnten sie 
den Flug Tom Himalaja bi» über den Thian- Schon hinaus 
nicht aushalten. 

Ehe ich zur Beschreibung des Frühlings am Lob -Nor 
übergeht, muss ich noch über die Anwohner desselben be- 
richten. 

Dieselben sind, wie oben erwähnt, unter dem Namen 
der Kara-kurtschiner bekannt und leben in elf Dörfern, die 
grösstenteils innerhalb des Lob-Nor-Bozirks liegen. Es sind 
diess folgende Dörfer: Tscheglik mit 6, Tugus-ata mit 11, 
Abdullr mit 6, Kutschag-ata mit 2, Kum-tschapkan mit 16, 
Kum-luk mit 4, Uitun mit 5, Schäkel mit 4 und Kara- 
kurtschin, eigentlich 2 Dörfer, jedes mit 4 Höfen. Ausser- 
dem leben in Tcharchalyk 9 Familien. Demnach erstreckt 
sich die Zahl der Kara-kurtschiner auf circa 70 Familien 
oder ungefähr 300 Individuen beider Geschlechter. 

Die Vermehrung»- Fähigkeit aller Anwohner des Lob- 
Nor ist im Allgemeinen nicht gross, wozu freilich die un- 
günstigen Lebensbedingungen wesentlich beitragen. Selten 
sind in einer Familie fünf, sechs Kinder, gewöhnlich nur 
zwei, drei, zuweilen auch nur eint. 

Indessen war die Bevölkerung früher, und zwar vor noch 
gar nicht so langer Zeit, viel zahlreicher als jetzt In Kara- 
knrtsehin zählte man damals 550 Familien, von denen zwei 
Drittel unmittelbar am Lob-Nor lebton. Aber die Blattern 
haben vor etwa 20 Jahren fast diese ganze Bevölkerung 
hinweggeraift. Von den übrig gebliebenen, noch jetzt leben- 
den Personen haben damals fast alle diese Krankheit durch- 
gemacht. Aber auch diese geringen Reste der früheren Lob- 
Norer haben sich in ihrer ursprünglichen Reinheit nur un- 
mittelbar am Lob- Nor erhalten ; die anderen haben ihre frü- 
here Lebensweise bereits sehr verändert: sie halten Schaf- 
heurdon, zum Theil auch anderes Vieh, und haben angefan- 
gen, Getreide zu bauen und zu ihrer Nahrung zu verwenden. 
Diese Veränderung zum Besseren, wenigstens der Ackerbau, 
hat ganz vor Kurzem unter dem Kinilusse der Übcraiodlcr 
von K ho tan nach Tscharchalyk begonnen. In der Umgegend 
dieses Dorfes säen dio Kara-kurtschiner (in der zweiten 
Hälfte des März) ihr Getreide (Weizon), da am Lob -Nor 
selbst kein dazu geeigneter Boden ist '). 

Dieser Umschwung ist um so werthvoller, als ich auch 
die Überreste der primitiven Lebensweise der Lob - Norer 
habo kennen lernen können *). Noch ein paar Dutzend 
Jahre und Vieles, was ich jetzt berichtet habe, wird viel- 
leicht klingen, als wäre es eine Überlieferung längst ver- 
gangener Zeiten. 

*) .iBMcrdcm wird auth et*»« OttrcHc am Finsa* Itahigsnaeai- 
darja, auf der Stell«, wo dir Rainen der alten Stadt liegen, «etäVt. 

•) Mitt* Man. al« da» Ei« uani wc«e«chn oli. n wir, betMIta üb 
■II Boot fait all» Dörfer der Lob-Xnrer. 



In ihrem äusseren Typus weisen sowohl die Kara-kur- 
tschiner, wie auch die Anwohner des Tarim ein Gemisch 
verschiedener Gesichtsbildungen auf, unter denen einige an 
die Mongolische Race erinnern. Im Allgemeinen herrscht 
indessen der Typus des Arischen 8tammes, obgleich durch- 
aus kein reiner, vor. So viel ich habe bemerken können, 
sind die charakteristischen Merkmale der Kara- kurtschiner 
ein mittlerer oder kleiner Wuchs, schwacher Kürperbau mit 
eingesunkener Brust, ein verhältnismässig kleiner Kopf mit 
regelmässigem kloinen Schädel, hervorstehenden Backen- 
knochen und spitzem Kinn, schwacher Bartwuchs, oft dicke, 
gleichsam umgewendete Lippen, ausgezeichnete weisse Zähne, 
endlich eine dunkele Hautfarbe, woher vielleicht auch ihr 

| Name Kara - kurtschin (Kara - koschun), d. h. schwarzer 
Kosehun, stammt. 

Ihre Sprache ist dieselbe wie die aller Bewohner der 
Gegenden am unteren Tarim. Wie sie sagen , ist diese 
Sprache dem Khotan'schen Dialekt nahe verwandt, unter- 
scheidet sich aber etwas mehr von dem Korla'schen und 
Turfan'schen. Überhaupt sind alle Eingeborenen vom Tarim 
und Lob -Nor eines Ursprungs, erstere sind jedoch mehr 
dem Einflüsse und dem Zuströmen fremder Auswanderer 
aus den in der Nähe des Thian- Schau belegenen Oasen 
ausgesetzt gewesen. 

Jetzt zu den Kara-kurtschincrn im Besonderen, die um 
Lob-Nor leben. Beginnen wir mit ihren Wohnungen. 

Wenn der Reisende den engen, vielfach sich windenden 
und an den Ufern mit ungpheuerem Röhricht bewachsenen 
Tarim hinabfährt , bemerkt er plötzlich am Ufer drei, vier 
Nachen und hinter denselben einen kleinen freien Platz, 
auf welchem einige viereckige Rohrverechläge stehen. Das 
ist ein Dort. Sobald die Bewohner desselben einen fremden 
Menschen sehen, verbergen sie sich und gucken verstohlen 
durch die Rohrwände ihrer Wohnungen. Wenn sie bemer- 
ken, das« die Ruderer der Boote ihre Landsleute sind, oder 
das« ihr ^ orgesotztor von der Partie ist, dann kommen sie 
an 's Ufer und sind beim Landen behül flieh. Man steigt nn's 
üfer und schaut um sich. Überall Morast, Röhricht — 
weiter nichU; kein trocknes Fleckchen. Wilde Enten und 
Gänse plätschern unmittelbar neben den Behausungen , und 

! in einem dieser Dörfer wühlte' sich ein altes Wildschwein 
fast zwischen den Gebäuden in den Sumpf ein. So wenig . 

j gleicht der dortige Mensch einem wirklichen Menschen, 
dass ihn selbst das vorsichtige Thier nioht fürchtet! 

Betreten wir die Wohnung selbst. Dieser viereckige 
Vorschlag besteht aus Rohr, welches das einzige Material 
für alle Bauten ist; selbst dio Pfeiler in den Ecken und in 
der Mitte der Front bestehen aus Rohrbündeln. Dasselbe 
Rohr ist auf der Erde ausgebreitet und bildet eine, wenn 
gleich auch nur dünne Decke auf dem Morastboden ; wenig- 
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stens sitzt man nicht unmittelbar im Schlamme. In einigen 
Wohnungen fand ich noch Mitte März das Wintereis unter 
dem Bohr auf dem Boden. Jede Langenseitc eines solchen 
Hauses misst drei Faden; auf der Südseite ist die Öffnung 
für den Eingang; das Dach ist gleichfalls mit Bohr gedeckt, 
aber so schlecht, dass es nicht einmal vollständig gegen die 
Sonne schützt, geschweige denn gegen Unwetter. Eben so 
sind die Wände beschaffen; der Wind geht eben so leicht 
durch dieselben , wie durch das im Freien stehende Bohr. 

In der Mitte der Wohnung ist eine kleine Grube für 
das Feuer ausgegraben; als Brennmaterial dient wiederum 
nur Bohr. Diese Pflanze leistet den Bewohnern der Gegend 
am Lob-Nor unschätzbare Dienste; denn nicht nur, dass sie 
ihm Bau- und Brennmaterial liefert, die jungen Frühlingu- 
Sprösslinge dos Schilfrohrs werden als Speise gebraucht und 
die Bispen im Herbst zur Herstellung der Betten gesam- 
melt Au« denselben Bispen endlich kochen im Sommer 
einige, übrigens bereits etwas civilisirtere Lob-Norer eine 
braune zähe Masse von süssem Geschmack aus, die als 
Zucker gebrauoht wird. 

Ein anderes für die Eingeborenen fast eben so wich- 
tiges Gewächs ist die Seidenpflanzu (Asclepias), ein Kraut, 
das, gleich unserem Hanf, eine Faser liefert, aus welcher 
ein Gespinnst hergestellt wird, aus dem man wieder die 
Leinwand zur Kleidung und die Netze zum Fischen be- 
reitet. Die Seidenpflanze wächst im Überflüsse am ganzen 
unteren Tarim, am Lob-Nor aber seltener, so dass die Kara- 
kurtschiner im Frühling und Herbst nach dem Tarim fahren 
müssen, uro diese Pflanze einzusammeln, deren weitere Be- 
handlung bereits früher beschrieben worden ist 

Die aus Asclepias-Gewebo angefertigte Kleidung besteht 
aus Bock und Beinkleidern, die Kopfbedeckung im Winter 
aus Schaffell, im Sommer aus Filz. Zur Fußbekleidung, 
die nur im Winter getragen wird , dienen elende Schuhe 
aus ungegerbten Fellen; im Sommer gehen alle Kara-kur- 
tschiner, deren Häupter nicht ausgeschlossen, barfuss. Im 
Winter wird der Bock der Wärme wegen mit einem Futter 
von Entcnbälgen, die mit Salz gegerbt sind, versehen; die 
Federn derselben Enten liefern mit den Bispen des Schilf- 
rohrs zusammen das Bett, das ist aber schon Luxus. 

Viele legen sich ohne Weiteres auf dem nackten Bohr, 
das über den sumpfigen Boden der Wohnung ausgebreitet 
ist, zum Schlafen nieder; eine Decke wird nicht gebraucht ; 
der zerlumpte Bock, den der Karu-kurt schiner am Tage 
trägt, bedeckt ihn auch Nachts. Der Erwärmung wegen 
rollt er sich, Arme und Beine zusammenziehend, zu einem 
Knäuel zusammen, wobei er oft noch auf dem Bücken liegt. 
So habe ich zuweilen unsere fünf Buderer ganz dicht neben 
einander liegen sehen, wie einen Haufen Thiere. 

Die Nahrung der Lob-Norer besteht vorzngsweu aus 



Fischen, die im Sommer frisch, im Winter gedörrt gegessen 
werden. Die frischen Fische kochen sie in Wasser, welches 
aie alsdann statt des Thee's trinken; die gedörrten Fische 

am Feuer gebraten. In keinem der beiden Fälle reinigen 
sie die Fische von den Schuppen, die erst beim Essen selbst 
beseitigt werden. Zur Abwechselung mit den Fischen, ihrer 
Hauptnabrang, dienen im Frühlinge, tum Theil auch im 
Sommer und Herbst, Enten, die sie mit Schlingen fangen: 
als Leckerbissen goniessen die Lob-Norer im Frühling die 
jungen Triebe des Schilfrohres. Brod und Hammelfleisch 
essen sie nicht, weil sie beides nicht haben; wenn sie auch 
ab und zu Mehl aus Tscharchalyk erhalten, dann essen sie 
es, nachdem sio es Uber Feuer gerostet haben. Viele können 
gar kein Hammelfleisch essen, weil es auf die an eine solche 
Speise nicht gewöhnten Magen schädlich wirkt 

Zur übersichtlichen Veranschaulichung der Lebensart 
dieser Menschen gebe ich hier das Verzeichniss der Habe 
derjenigen Familie, in deren Wohnung ich in Erwartung 
des Endes eines Sturmes ganze 24 Stunden zugebracht habe. 
Hier ist das Inventar: zwei Boote und einige Netze ausser- 
halb des Hauses ; im Innern desselben : eine eiserne Schale, 
aus Korla bezogen; eine Axt; zwei hölzerne Tassen; eine 
hölzerne Schüssel; eine Schöpfkelle und ein Eimer, beides 
eigenes Fabrikat aus Pappelholz ; ein Messer und das Basir- 
messer dos Wirthes ; einige Nähnadeln ; der Webestuhl und 
die Spindel der Hausfrau; die Kleider, welche dio Familie 
auf dem Leibe trug; zwei Stücke Leinwand aus Asclepias; 
einige Bündel getrockneter Fische — das war Alles. Die 

Tscharchalyk äusserst roh angefertigt; die Axt hat nicht 
einmal ein Loch für den Stiel, sondern wird mit der Seite 
an die eingebogene Seite des Stiels befestigt '). 

Der arme und physisch ach wache Kara-kurtschincr ist 
auch moralisch arm. Die ganze Welt seiner Begriffe und 
Wünsche ist in dem engen Bahmen des ihn umgebenden 
Lebens enthalten; ausserhalb desselben kennt er Nichts. 
Boote, Netze, Fische, Enten, Bohr — das sind die einzigen 
Gegenstände, die eine stiefmütterliche Natur dem Unglück- 
lichen hat zu Theil werden lassen. Es ist begreiflich genug, 
dass bei einer solchen Ausstattung und in Ermangelung 
jede« Einflusses von Aussen weder eine geistige noch mo- 
ralische Entwicklung möglich ist. Der enge Kreis der Vor- 
stellungen des Kara-kurtschiners geht nicht über die Ufer 
des heimischen See's hinaus; die übrige Welt existirt für 
ihn nicht Der ewige Kampf mit der Noth, mit dem Hun- 
ger, mit dor Kälte hat seinem Charakter den 8tempel der 
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Apathie und de« Trübsinns aufgedruckt; er lacht fast nie. 
8oine geistigen Fähigkeiten reichen auch nicht weiter, ald 
es nöthig ist, Fische oder Enten zu fangen und die anderen 
Lebensbedürfnisse zu befriedigen. Einige verstehen nicht 
weiter als bis hundert, vielleicht auch nicht einmal so weit 
su zählen. Übriguus sind einige, etwas mehr civilisirte 
Lob-Norer in den gewöhnlichen Vorkommnissen des Lebens 
listig und betrügerisch genug. 

Der Mohammedanismus, zu dem sich alle Kara-kurtschinor 
bekennen, hat nur schwache Wurzeln bei ihnen geschlagen. 
Im ganzen Lob-Nor-Bezirk ist nicht ein einziger Achun. 
Die Gebete bei Beschneidungen, Hochzeiten und Begräb- 
nissen vollzieht, oft aus der Ferne, der des Lesens kundige 
Sohn des lokalen Verwalters. Die Beschneidung der Kna- 
ben wird im vierten oder fünfton Lebensjahre, gewöhnlich 
im Frühlingo vollzogen, weil in dieser Zeit viele Fische 
und Enten zur unumgänglichen Bewirthung der Nachbarn 
vorhanden sind. In die Ehe treten die Mädchen im Alter 
von 1 -1 bis 1 5 Jahren, die Männer in demselben Alter oder 
etwas später. Die Verlobung erfolgt übrigens viel früher, oft, 
wenn Bräutigam und Braut nicht mehr als 10 Jahre alt 
sind. Für die Braut wird deren Kitern ein bemerkens- 
werter Kalym, d. h. Kaufpreis, gezahlt: 10 Bündel Aa- 
clepias-Fasern, 10 Bündel getrockneter Fische und ein- oder 
zweihundert Enten. Ausschweifung wird hart bestraft, der 
Mann kann jedoch seine Frau fortschicken und eine andere 
nehmen. Nach dem Tode des Mannes geht die Frau an 
dessen Bruder oder nächsten Verwandten Uber. Im All- 
gemeinen ist die I,age der Frau eine noch viel schwerere 
als die des Mannes. Die Frau ist zwar die Wirthin im 
Hause; aber womit soll sie wirtschaften, wenn fast die 
ganze Habe entweder auf dem Leibe getragen oder täglich 
verzehrt wird? In der Abwesenheit des Mannes bewacht 
die Frau die Netze, ihr allein liegt die schwere Arbeit des 
Spinnens und Webens ob, und dem Manne hilft sie noch 
das Bohr zum Brenn- und Baumaterial sammeln. 

In ihrem Äussern sind die Frauen der Kara-kurtschiner 
durchaus nicht anziehend; besonders sind die alten Frauen 
abschreckend. Eine derselben, die ich mitten auf dem Lob- 
Nor sah, erschien mir in ihrer Magerkeit, mit ihren Kun- 
zein, in ihrer Lumpenumhüllung, mit ihren verfilzten Haaren, 
vor Kälte und Nässe zitternd, als das allerkläglichste Bild 
eines menschlichen Wesens '). 

Die Verstorbenen werden in ihren eigenen Booten be- 
graben ; eines derselben ist der untere, das andere der obere 
Theil des Sarges. Dieser steht auf kurzen Stützen in einer 
kleinen in die Erde gegrabenen Vertiefung; auf das Orab 

') So w*il ich raieh erinnere, »chreibt Darwia fa»t daiielbo rnn 
den Peacberäha. die er in d«r Nahe der PatagoniacLen Kti.ie in einem 
Boot« antraf. 

Prsewsliky't Lob-Nor. 



wird Erde geworfen. Mit dem Verstorbenen wird auch die 
Hälfte seiner Netze in den Sarg gelegt '), die übrigen fallen 
den Verwandten zu. 

Überhaupt sind die Boote und Netze die werthvollste 
Habe des Kara-kurtschiners; sie geben ihm die Möglichkeit 
der Existenz. Die Boote oder vielmehr Kähne werden aus 
ausgehöhlten Baumstummen angefertigt, sind gewöhnlich 
12 oder 14 Fuss lang und 1 '/a Fuss breit, zuweilen auch 
noch schmäler. In einem solchen Seelenverkäufer fährt der 
Kara-kurtschiner selbst bei starkem Winde stehend, und 
sein Nachen tanzt dann wie eine Mövo auf den Wellen. 
Bei stillem Wetter, besonders stromabwärU, kann ein solcher 
Schwimmer es in der Geschwindigkeit mit den Fischen auf- 
nehmen. Die Frauen besitzen in der Führung der Boote 
nicht weniger Gewandtheit als die Männer; auch für »ie 
ist das Wasaer ein heimisches Element. 

Der Fischfang wird vermittelst kleiner runder Netze 
getrieben, welche man in die engen Arme oder in die ab- 
sichtlich gegrabenen Kanäle zwischen den See'n und dem 
Tarim stellt. Die Fische verwickeln Bich in diese Netze, 
die täglich Morgens und Abends von den Eigentümern 
nachgesehen werden. Seltener bedient man sich der einige 
Faden langen Netze, die man in den See'n auslegt und in 
die man die Fische durch KuderschUlge auf das Wasser 
treibt. Bei ergiebigem Fange wird ein Theil der Beute 
zum Vorrath für den Winter getrocknet, während dessen 
der Fischfang ganz aufhört; doch stellen Kara-kurtachinor 
auch noch beim ersten Eise ihre Netze auf. 

Der Winter ist zwar nicht lang, aber doch die schwerste 
Zeit für die Kara-kurtschiner. In ihren Kohrwohnungen 
leiden diese Unglücklichen fast eben so stark wie im Freien 
von den Nachtfrösten, die bis zu 20 Graden steigen. 

Am Tage ist es in der Sonne zwar ziemlich warm, aber 
es erscheint dann ein anderer Feind , der Hunger. Gut, 
wenn im Sommer viele Fische gefangen wurden und ein 
hinlänglicher Vorrath beschafft werden konnte; aber es 
giebt Jahre, in denen der Fischfang unzureichenden Ertrag 
giebt, und dann kommt es im Winter vor, dass Menschen 
den Hungertod erleiden müssen. Niehl viel besser ist der 
Sommer. Die Menschen haben ee dann freilich warm und 
sind satt, dafür erscheinen aber Myriaden von Fliegen und 
Mücken, welche alles Lebende die runden 24 Stunden hin- 
durch, besonders bei stillem Wetter, entsetzlich quälen. 
Schon Mitte März erscheinen diese verdammten Insekten, 
um erst im Spätherbst zu verschwinden. Welche Qualen 
raüsien von ihnen die armen Kinder, die ganz nackt um- 
herlaufen, erdulden! Aber auch den Erwachsenen ist ea 
selbst in der Nacht nicht möglich, Buhe vor ihnen zu finden. 

') Zuweilen werden die Grabhügel mit den Netren oraej.annt. 
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Von allen Krankheiten ist die Augenentzündung am Lob- 
Nor in Folge des salzhaltigen Staube«, der beständig djo 
Luft erfüllt, die verbreitutsto ; uiiehstdem sind Geschwüre 
auf dem Körper und Rheumatismus sehr häufig. 

So beschaffen ist die Existenz der Lob-Nor'schen Dulder, 
die der ganzen übrigen Welt unbekannt sind und die von 
dieser nichts wissen. In dem feuchten Rohrvorschlage unter 
den halbnackten Bewohnern eine» der Kara-burtschin'schen 
Dörfer sitzend, drängte sich mir unwillkürlich die Frage 
auf: wie viele Jahrhunderte des Fortschritts trennen mich 
Ton den mich umgebenden Menschen? Und wie gewaltig 
ist die Kraft des menschlichen Ingeniums, wenn sich aus 
solchen Wesen, wie es doch aller Wahrscheinlichkeit nach 
auch unsere entfernten Vorfahren waren, die heutigen 
Europäer haben entwickeln künnen! Mit stumpfsinniger 
Verwunderung betrachteten mich die Lob-Nor'schen Wilden, 
aber nicht weniger intereseirten sie auch mich. Es war 
eben zu viel Anziehendes und Originelles in Allem, was 
mich umgab, in diesem entfernten, unbekannten See, in dem 
Kreise dieser Leute, die lebhaft an das ursprüngliche Dasein 
der Menschheit erinnerten. 

• 

Den ganzen Februar und die ersten zwei Drittel des 
März verweilten wir an den Ufern des Lob-Nor, und es 
war diess der Zahl nach der sechste Frühling, den ich 
ornithologischen Forschungen auf dem riesigen Räume Ost- 
und Central-Asiens vom Chanka-See in der Mandschurei bis 
zum Lob-Nor in 0«t Turkestan gewidmet hatte. 

Nachdem wir die Gegend rekognoscirt hatten , wählten 
•wir zum Verweilen tine Stelle am Ufer des Tarim unmittel- 
bar am westlichen Rande des Lob-Nor, eine Werst von 
dem Dörfchen Abdally entfernt, in welchem der Verwalter 
deg Lob- Nor- Bezirks, der Kuntschikan-bek , lebt 1 ). Rings 
um uns her dehnten sich auf beiden Seiten des Tarim weit« 
8ümpfe und Sc-e'n aus, so doss kaum ein trockenes Plätz- 
chen für unser Lager zu finden war. Dafür war die Stelle 
sehr geeignet für unsere ornithologischen Beobachtungen; 
jeder neu ankommende Vogel konnte sofort bemerkt werden. 

Die Hoffnung auf eine zahlreiche Wanderung täuschte 
uns nicht. Kaum hatten wir am 3. Februar die Ufer des 
Lob-Nor erreicht, als wir auch schon Möven (Larus brunnei- 
cepholus) und Schwäne (Cygnus olorr) antrafen, die wahr- 
scheinlich ein paar Tage vorher angekommen waren. Von 
den letzteren sahen wir übrigens nur ein Exemplar, das 
vielleicht sogar hier überwintert hatte. Am folgenden Tage 
aber erschienen Fuchs-Enten (CoBarca rutila). Kolben-Enten 

') In der Üb«r»tiung bedeutet diettr Titel so »iol als „Bok >af- 
gebrode Sonne". l>er Vntcr de« KunUihikMiLek Bannte »Ich D»cba- 
gannai-hrk, d. b. „Gebieter im Weltnil«". Wie man siebt, dringt die 
meMcblieue RhMWM W* in die wllde.t« Wüste. 



(Fuligula rufina), Graugänse (Anser cinereus) und Tags 
darauf Spiess-Entcn (Dafila acuta), weisse und graue Reiher 
(Ardea alba, A. cinerea). Diesen ersten Wanderern folgten 
vom 8. Februar an ungeheuere Schwärme von Enten, be- 
sonders der beiden Sippen Darila acuta und Fuligula rufina. 
Ganze Tage, vom Morgen bis zum Abend, dauerten die 
Züge fast ohne Unterbrechung fort ; dieselben bewegten sich 
beständig von West-Süd- West nach Osten, wahrscheinlich 
um eisfreies Wasser zu suchen, das um diese Zeit noch 
nicht leicht zu finden war. Nachdom sie das Ostende des 
Lob-Nor erreicht und daselbst wieder die Wüste augetroffen 
hatten, kehrten die Zug-Enten zurück und Hessen sich auf 
die zahlreichen, noch vom Eise gefesselten See'n und Buch- 
ten des Lob-Nor nieder. Besonder» häuften sich die Vögel 
da an, wo auf dem Sumpfe niedriges Salzkraut wuchst, das 
namentlich auch in der Nähe unseres Lagerplatzes überaus 
reichlich vorhanden war. Hier fanden sich täglich, beson- 
ders von Mittags bis Abends solche Massen von Enten ein, 
dass sie, auf dem Eise sitzend, grosse Fluchen bedeckten, 
als ob Schlamm auf denselben läge. Wenn sie sich empor- 
schwangen war es wie dos Brausen des Sturroes, und im 
Fluge glichen ihre Massen dichten Wolken. Ohne Über- 
treibung kann man sagen, dat.* in einem Fluge 2-, 3-, viel- 
leicht sogar -1- oder 5000 Exemplare waren. Und solche 
Massen traf man eine dicht neben der anderen, ohne von 
den kleineren Zügen zu sprechen, die bestündig nach allen 
Richtungen hin- und herflogen. Im Laufe des Tages war 
positiv keine Minute, in der man nicht mehrere Züge bald 
einheimischer, bald wandernder Vögel hätte bemerken können. 
Die letzteren konnte man sogleich an ihrem höheren, eiligen 
und zugleich regelmässig (gewöhnlich als eine LiniiO geord- 
neten Fluge erkennen. Nicht Zehn-, nicht Hunderttausende, 
sondern wahrscheinlich Millionen Vögel erschienen während 
der stärkeren Wanderung, die vom H. Februar an zwei 
Wochen dauerte, am Lob-Nor. Welche Nahrung war täg- 
lich für diese ganze Masse erforderlich: Und was hatte 
namentlich die Vögel aus der Gegend ihrer Überwinterung 
im Süden so früh nach dem Norden getrieben, wo sie Kälte 
und Hunger fanden? Augenscheinlich war es ihnen in der 
Fremde zu eng geworden, sie hatten schneller den freieren 
Raum im wenig bevölkerten Norden erreichen wollen, wo 
ihnen die glücklichen Tage des ehelichen I^ebens und die 
schweren der Ernährung der Jungen bevorstanden. Dort 
ist für jeden Zugvogel seine eigentliche Heimath, die o» 
nur zeitweise verbissen hat. Und mit welcher Freude 
eilen die gefiederten Wanderer im Frühling ihrer Heimath 
zu; mit welcher Unlust verlassen sie dieselbe im Herbste, 
wo die Wanderung sich durch ganze Monate hinzieht! 

Die Beobachtung des Sommerzuges am Lob-Nor lieferte 
i neue Bewei«e dufür, dass die Zugvögel oft nicht in der 
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kürzesten Meridianrichtung wandern, sondern sich die vor- 
theilhufteren, wenn auch weiteren Wege erwählen. Alle 
Züge, die am Lob-Nor erscheinen, kommen von West-Süd- 
We»t, seltener von Südwesten oder von Westen; nicht einen 
einzigen Vogel haben wir eine genau Ton Süden, vom Altyu- 
tag her kommende Richtung einhalten sehen. Dieser Um- 
stand weist darauf hin , dass die Wanderzüge, wenigstens 
der Wasservögel, nicht direkt vou jenseit de« Himalava 
nach Norden , über die hohen und kalten Wüsten Tibets 
gehen, sondern die Richtung verfolgen, in welcher diese 
gefährliche Gegend die geringste Breite hau Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach ziehen diu gefiederten Wanderer aus don 
Thälcro Indiens nach der Gegend von Khutan und von da 
erst durch die niedrigere und wärmere Wüste nach dem 
Tarim und Lob-Nor. Der Winterzug im Herbst findet, wie 
die Eingeborenen sagen, in derselben, nur umgekehrten 
Richtung Statt. 

Mit dem Anfange der Massenwanderung der Enten be- 
gann auch unsere Jagd auf dieselben. An diesen Jagden 
bethuiligten »ich mit dem grössten Eifer auch die Kosaken '), 
die mit Schrot ihrer eigenen Fabrikation schössen. Übrigens 
war bald unser ganzer Vorrath an Blei verschossen, und 
unsere Begleiter mussten aufhören, mit Sehrotflinten zu 
schiessen; mit Büchsen sollte, wie ich bestimmt hatte, nur 
auf grosse Vögel: Gänse, Schwäne, Adler &c, geschossen 
werden. Die eigentliche Entenjagd war fabelhaft ergiebig. 
Gewöhnlich zählten die erlegten Enten nach Dutzenden, 
und dabei hielten wir noch Maass im Schiessen, weil wir 
keinen grossen Vorrath an Schrot hatten und nicht wusston, 
was wir mit den getödteten Enten anfangen sollten. Zur 
Speise waren täglich drei Stück pro Mann erforderlich, so 
dass in unserem Kessel zum Frühstück, Mittag und Abend- 
brod 24 Enten gekocht wurden. So gross ist der Appetit 
der Reisenden, denen bei dem Leben in freier Luft und der 
beständigen Motion alle Verdauungsstörungen eben so wie 
Schlaflosigkeit fremd sind. 

Zur Jagd brachen wir gewöhnlich um Mittag oder etwas 
früher auf; die Sonne wärmte dann schon, und die Enten 
begannen in den Salzkrautgebüschcn zu fouragiren. In 
dieser Zeit sind die mit Fressen beschäftigten Vögel weit 
weniger scheu. Da wir uns hierbei beständig auf dem 
Eise bewegten, duB von Mitte Februar an stark zu schmel- 
zen angefangen hatte, brachen wir oft, bisweilen bis zum 
Gurt ein. Ein solches Bad ist selbst an einem warmen 
Tage sehr empfindlich; an einem Morgen mit Frost musste 
man, wenn man naas geworden, nach Hause zurückkehren. 

') Die Koaakcn, di« in Techarelialyk geblieben warm, »tiswen sm 
Lob-Nor wieder zu um; hier traf bald auch Samaa-bfk ein, der eich 
»ahrend uiuerer AbweaetiheJt anf Verlangen de« Badnalet nach der Stadt 
Korla begeben hatte. 



Wir begannen die Jagd unmittelbar von unserem Zelte 
an. Man hatte nur um sich zu blicken, um fast immer 
einige Schaaren bald auf dem Koth an den Ufern des See's, 
bald auf dem Eise zu bemerken. Auf das letztere pflegten 
sich besonders gern die Spiess-Enten zu setzen, während 
die Kolben-Enten und Schnatter-Bnten (Anas strepera) das 
offene Wasser vorzogen. In dichtem Haufen beisammen 
sitzend, lässt der ganze Schwärm ein dumpfes Gemurmel 
hören ; an den Stellen , wo die Enten fressen , hört mau 
schon aus der Ferne das Klappern der Schnäbel und das 
Plätschern im Schlamme. Nachdem man erwogen, welchem 
Schwärm am bequemsten beizukommen , nähert man sich 
demselben anfänglich in gewöhnlichem Gange, dann gebückt 
und endlich kriechend. Hinter dem Röhricht schleicht man 
auf 1 00 Schritt oder noch näher heran, wirft einen hastigen 
Blick hin, und man fühlt das Herz sich beklemmen vor 
Erregung und Jagdlust. Vor Einem wimmelt eine Masse 
Enten gleich einem bewegten Schlamm ; nur die Köpfe und 
die weissen Hälse ragen aus dieser unförmlichen Masse 
hervor. Tief aufathmend liegt man im Anschlage; ein 
Schuss fällt auf die sitzenden, ein zweiter auf dio auf- 
geflogenen Vögel, und ein ganzes Dutzend, zuweilen noch 
mehr, liegt gotödtet oder angeschossen auf dem Eise oder 
auf der Erde. Viele stark verwundete fliegen noch eine 
Strecke seitwärts und fallen dann auch; es ist aber un- 
möglich, sie zu sammeln; sie werden die Beute der Adler, 
Krähen und Weihen, die den Jägern von ferne folgon. 

Mit Sturmesgebrause erheben sich nach den Schüssen 
die nächsten Schwärme; nachdem sie aber eine kurze Zeit 
umhergekroist sind, Bötzen sie sich wieder, zuweilen auf 
dieselben Stellen. Unterdessen hat man die getödteten 
Vögel gosummelt, die verwundeten eingefangen und alle 
irgendwo im Röhricht auf einen Haufen gelegt, um sie 
auf dem Rückwege mitzunehmen, und nun begiebt man 
sich zu einem anderen Schwärm. Hier wiederholt sich die- 
selbe Geschichte. Zuweilen sitzen die Vögel entfernt vom 
Röhricht, su dass man sich nicht mehr an sie heranschleichen 
kann, dann schieast man wohl aus einer Entfernung von 
1 50 Schritten. Aber selbst dann werden mit grobem Schrote 
noch einige Exemplare erlegt. Übrigens fielen bei solchen 
Schüssen nur die Enten, die in den Kopf, den Hals oder 
den Flügel getroffen waren. 

Wenn wir solcher Metzelei satt geworden, begaben wir 
uns, ich und mein Gefährte, auf den Anstand, um einzelne 
Vögel im Fluge zu schiessen. Auf diese Weise konnte 
man eher ein Exemplar auch für die Sammlung gewinnen, 
weil beim Schiessen auf die Schwärme fast nur Spiess- 

wöhnlich im Röhricht, um uns besser zu verbergen. Wir 
schössen dann nur mit Auswahl; sonst hätte man mit dem 
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Laden nicht gerathen können, so viele Enten flogen un- 
mittelbar über unscro Köpfe hinweg; selten kamen Ganse, 
Reiher, Hüven, Weihen in Schuasweite. Wie gewöhnlich 
im Frühlinge gab es Fehlschüsse genug; noch mehr ging 
an angeschossenen Vögeln verloren; trotzdem konnte man 
in zwei, drei Stunden eine Menge erlegen. 

Die Eingeborenen schicssen die Enten nicht, sondern 
fangen sie in Behlingen, welche sie an den Punkten, wo 
die Vögel ihrer Nahrung nachgehen, aufstellen. Vermittelst 
dieses Verfahrens erbeutet jeder, der sich mit solchem 
Fange beschäftigt, im Laufe des Frühlings gegen 200 Stück. 

So plötzlich wie der Massenzug der Vögel am Lob-Nor 
begann, so schnell endigte er auch. Die ganze kolossale Maas« 
von Enten llog in zwei Wochen, ja sogar in kürzerer Zeit 
vorüber, so dass man vom 20. oder 22. Februar an nur 
noch selten einen neuen Zug bemerken konnte. Dabei war 
der frühe Frühiingszug überaus reich in der Menge der 
Vögel, aber arm hinsichtlich der Arten. Von diesen letz- 
teren zählten wir bis zum Ii». Februar 27 in der folgen- 
den Ordnung ihres Erscheinens: Laras brunneioephalus, 
Cygnus olor?, Fuligula rufinu, Casaren rutila. Anscr cinereus, 
Anas acuta, Ardea alba, Anlea cinerea, Fuligula ferina, 
Graculus eurbo, Anser indicus, Budytes citreoloides ?, Turdus 
rufioollis, Anas penelope, Larus argentatus:, Fuligula nyroca, 
Anas boschas, Fuligula clangula, Anas crecca, Tadorna cornnta, 
Fub'gula cristata, Anas streperu, Stcrna caspia, Botaurus 
stellaris, Anas oiypeata, Totanus calidris, Fulica atra. 

Von allen diesen Vögeln erschienen in ungeheueren 
Massen nur drei Sipjien: Spiess-Enten, Kolben-Enten und 
Schnattcr-Enten, am zahlreichsten jedoch die Spiess-Enten, 
welche hinsichtlich der Zahl entschieden die vorherrschende 
8ippe waren und denen man bei jedem Schritte begegnete. 
Die übrigen oben angeführten Vögel erschienen bis Ende 
Februar nur in beschränkter Zahl am Lob-Nor. Übrigens 
kamen im letzten Drittel dieses Monats ziemlich viele Grau- 
gänse, Secraben und Pfeif- Enten (Anas penelope) an; am 
1 8. Februar zeigten sich sogar schwarze Wasserhühner. 
Wunderbar ist es, wie dieser schlecht fliegende Vogel in 
•o früher Jahreszeit über die kalten Wüsten West-Tibets 
hat gelangen können. Zwei Tage vorher hatte ich zum 
ersten Male die Stimme der gemeinen Rohrdommel, die 
auch ein sehr schlechter Flieger ist, gehört; aber vielleicht 
war diess ein Exemplar, das hier überwintert hatte. 

Man hätte vennuthen sollen, dass der Lob-Nor bei dem 

befiederten Welt ans seiner winterlichen Todesrahe erwacht 
wäre, aber sonderbar! dieser ganze Haufe von Zugvögeln 
gab dieser Gegend nur wenig Leben. Allerdings bemerkte 
das Auge des Beobachters überall in der Nähe des Wassers 
Leben und Regsamkeit, einen ganzen Yogol-Bazar, aber die 



Luft ertönte sehr wenig von den Frcudcnliedern und Fruh- 
lingsatimmen unserer Himmelsstriche. Alle diese befiederten 
Gäste hielten sich in Haufen, spielten nicht, belustigten sich 
nicht, denn sie wussten, dass für sie hier nur eine tem- 
poräre Station war und ihnen noch ein weiter, schwieriger 
Weg bevorstand. Am frühen Morgen, am späten Abend 
und am warmen, heiteren Tage ertönten am Lob-Nor nicht 
die Gesänge und Laute, welche dem Kenner und Freund« 
der Natur theurer als jede Musik, höher als alle Genüsse 
sind. Nicht ein freudiger und belebender, sondern da 
krankhaftrr Odem durchwehte den hiesigen Vorfrühling. 
Die auf dem Eise sitzenden Schwärme murmtllcu nur 
dumpf, gleichsam als ob sie über diu weitere Wanderung 
nach Norden berietheu. Von den einheimischen Vögeln 
begann nur eine kleine Lerche (Alaudula leueophaea ?) ab 
und zu ein Mal zu singen, und auch die erwies sich nur ah 
schlechte Meistirin in ihrer Kunst. 

Das Wetter war in dieser Zeit, d. h. im Laufe des 
Februar, im Allgemeinen ziemlich warm gewesen. Um 
Mittag stieg da» Thermometer im Schatten bis auf 4- 13,«* C.; 
in der ersten Hälfte des Monats sank die Tupwa tzg bei 
Sonnenaufgang auf — 15,3, in der zweiten Hälfte nicht 
mehr untnr —10,6" 0, Der Himmel war grösstentheiis 
mit leichten Schicht- oder Federwolken überzogen, und die 
Luft war, gleich wie mit Nebel oder Rauch, mit Staub er- 
füllt. Dieser Staub wurde von den Winden in die Atmo- 
sphäre emporgewirbelt; die Winde' wann zwar nicht be- 
sonders häufig oder stark, steigerten eich aber doch zwei 
Mal zu Stürmen (aus Nordosten ). Während dos Sturme* 
jagte der Staub in ganzen Wolken durch die Luft und ver- 
finsterte zuletzt die Sonne. Draussen stellte sich eine Art 
Dämmerung ein; man konnte höchstens 100 Schritte weit 
sehen, und das Athmen wurde schwer. Gewöhnlich legte 
sich der Sturm bald, aber auch nach demselben herrschte 
das durch den Staub verursachte Dunkel in der Luft noch 
volle 24 Stunden. Beim Winde wurde es immer kalt, wie 
diess überhaupt in ganz Centrai-Asien der Fall ist. Atmo- 
sphärische Niederschläge gab es gar nicht; die Trockenheit 
der Luft war furchtbar. Der Torim wurde iu seinem 
unteren Laufe am 4. Februar vom Eise frei; auf dem Set 
stand aber das Eis noch bis zum Anfange des März, ob- 
gleich es schon im letzten Drittel des Februar bläulich ge- 
worden war und Bich kaum noch hielt. 

Mit den ersten Tagen des März und unmittelbar nach 
dem Aufgehen des See's brachen alle beschwingten Gäste 
des Lob-Nor nach dem Norden auf. In zwei, drei Tagen 
verminderte sich der frühere Überfluss an Enten um die 
Hälfte. Wahrend der ganzen Nächte war das Geräusch 
der abziehenden Schwärme zu hören. Am Tage begaben 
sie sich nur selten auf die Reise, aber Nachts beeilten sie 
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sich um so mehr mit dem Aufbruche. Zum 10. oder 12. 
März war der Maasenzug schon beendigt. Abermals lag 
der See verödet da, wenigstens im Vergleich mit der Ifasse 
der Bewohner, die hier im Februar anwesend gewesen. Da- 
für begannen die zum Nisten zurückgebliebenen Vögel mehr 
ein wirkliches FrühlingsMien zu leben. Häutiger hörte 
man die Stimmen der Enten und Gänse, das Geschrei der 
Möven, das Krächzen der Rohrdommeln und das Pipen der 
Wasserhühner; in dem Röhricht ertönte da» laute Schnarren 
des Wiescnschnarrers (Rallus oijuaticus). Das ist aber auch 
Alles; andere Sänger giebt es in den Sümpfen des Lob- 
Nor nicht. 

Der Zug neuer Vögel im Laufe des ganzen März war 
überhaupt schwach, sowohl hinsichtlich der Zahl der Sippen, 
als auch in Rctroff der Mungo der Exemplare. In der 
ersten Hälfte des genannten Monats erschienen : Grus cinerea, 
Lantus isabcllinus, Buteo vulgaris, Pelicanus crispusr, Anas 
((uerquedula, Saxioola leucomela, Mergus merganser, Podi- 
ceps minor, Aegialites cantianus; in der zweiten Hälfte: 
Sturnus unicolor?, Cypselus murarius, Sylvia currueo?, 
Numenius orquatus, Milvus ater, Saxioola atrogularis, Hi- 
rundo rustica, Cioonia nigra, Cyanecula coerulecula, Hypsi- 
bates himantopus. 

Das Pflanzenleben schlummerte trotz der steigenden 
Wärme noch ganz so wie im Winter. Erst in den letzten 
Tagen begannen sich hin und wieder die grünen Triebe 
des Schilfrohrs zu zeigen und wurden die Blüthenknospen 
der Pappeln dunkler und voller. Die Ursache dieses späten 
ErwachenB der Vegetation waren die furchtbare Trocken- 
heit der Luft und die periodischen Fröste, die nicht nur 
in den Nächten, sondern bei starkem Winde auch am Tage 
eintraten. Die Winde wehten nach wie vor aus Nordosten, 
wuchsen aber häufiger als im Februar zu Stürmen an, die 
Wolken Staubes aufwirbelten. Dieser Staub lagerte sich 
in dicken Schichten auf das Schilfrohr und die Gebüsche, 
in dessen dichteren Beständen man keinen Schritt thun 
konnte, ohne dass der Staub die Augen blendete. Die 
Atmosphäre war beständig von diesem Staube erfüllt, durch 
welchen die Sonne wie durch Rauch schien. Einen voll- 
ständig klaren Tag haben wir im Laufe des ganzen März 
und der ersten zwei Drittel des April nicht ein einziges 
Mal gehabt. Die Morgen- und Abenddämmerungen waren 
gewöhnlich viel länger, als sie es hätten sein sollen; die 
Luft war beständig dick und schwer zu athmen. 



Das Ende des März und die ersten zwei Drittel des 
April brachten wir im Thale des unteren Tarim, auf dem 
Wege vom Lob-Nor noch dem Thian-Schan zu. In dieser 
ziemlich waldigen Gegend, auf die wir grosse Hoffnung ge- 
setzt hatten, zeigte sich auch nur ein sehr geringes Früh- 



lingsleben. Ungeachtet der beständigen und starken Hitze, 
die im April bis auf -f 34,5* C. im Schatten stieg, ent- 
wickelten sich erst in der Mitte dieses Monats die Blätter 
der Pappeln und des Oleasters, und auch noch nicht einmal 
Tollständig. Die übrigen Sträucher und auch das Rohr 
hatten noch dieselbe gelbliche Farbe wie im Winter. Nicht 
ein Blümchen, nicht ein Schmetterling waren zu sehen, da- 
für schwärmten auf den Sümpfen Wolken von Stechfliegen 
und Mücken, und krochen auf den trockenen Stellen Skor- 
pione und Taranteln umher. In der benachbarten Wüste traf 
man weder eine Eidechse noch ein Kerbthicr, kurz, kein 
einziges lebendes Wesen. Nur häufige Wirbelwinde kräusel- 
ten den glühenden Staub zu Säulen auf, die wie Dämonen 
vor den Augen des Reisenden einhertrieben. 

Etwas erfreulicher wurde es nur in der Nähe von See'n, 
wo im Röhricht Blaukehlchen und Sumpfmeisen sangen und 
Fasane balzten. In den Wäldern traf man aber ausser den 
daselbst nistenden Staaren, Erdschwalben und Neuntödtern 
wenig andere Vögel. Kleine wandornde Sänger gab es 
aussor der Sylvia curruca? gar keine. Sie vermeiden alle 
die Wüsten des Lob-Nor und ziehen auf Umwegen nach 
den Wäldern Sibiriens. 

Am 10. April war der Frühlingszug für die hiesige 
Gegend Bchon beendigt. Zu den vorhin genannten Arten 
kamen jetzt dazu : Motacilla personata, Calaraodyta turdoides, 
Ortygometra pusilla, Saxioola oenanthe, Stcrna hirundo, 
Podiceps er U tat us, Totanus glottis, Totanus ochropus, Tringa 
minuta? Am 19. April hörton wir nicht mehr weit vom 
Thian-Schan zum ersten Male die Stimme des Kukuks 
(Cuculus conorus), gleichsam als einen Gnus aus der Nähe 
Ton Gegenden, die hinsichtlich des Klima'« und der Natur 
unendlich mehr begünstigt sind als jene Wüsten, in denen 
wir fast ein halbes Jahr zugebracht hatten. 

Als wir am 25. April in der Stadt Korla ankamen, 
wturdon wir in domselben Hause untergebracht, in dem wir 
früher gewohnt hatten, und wieder eingeschlossen und be- 
wacht gehalten. Atn fünften Tage nach unserer Ankunft 
hatten wir eino Audienz bei dem ehemaligen Gebieter von 
Ost-Turkcstan, dem nunmehr bereite verstorbenen Jakub- 
bek D lbe ' ( Ii h) fre d 

lieh, und während der ganzen Audienz, die ungefähr eine 
Stunde dauerte, hörte er nicht auf, uns seine Geneigtheit 
für die Russen im Allgemeinen und für meine Person im 
Besonderen zu versichern. Die Thatsachen bewiesen gerade 
das Gegcntheil. Einige Tage nach dieser Unterredung führte 
man uns, auch wieder unter Eskorte, über den Chaidu-gol, 
und bei der Trennung schämte man sich nicht, uns um die 
Bescheinigung zu bitten, dass wir während unseres Aufent- 
halts innerhalb der Grenzen Dahity schare in Allem zufrieden 
gestellt worden. 
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Als Erwiederung der Geschenke, die wir Jakub-bek uud 
einigen Personen seiner näheren Umgebung gemacht hatten, 
empfingen wir vier Pferde und zehn Kamoele Die leta- 
teren waren äusserst elend und Helen sammtlich nach zwei 
Tagen, sobald wir in die Bcrgschluoht des Balgantai-gol ge- 
langt waren. Unsere Lage wurde da sehr schwierig. An 
eine Umkehr war nicht zu denken, es blieben uns indessen 
nur zehn Karneole 2 ) und sechs Reitpferde. Wir beluden die 
letzteren, verbrannten alle Sachen, die wir nur irgend ent- 
behren konnten , und kamen zu Fuss auf dem Juldus an. 
Von hier schickte ich oinen Kueakcn und den Dolmetscher 
nach Kuldsha, um daselbst unsere schwierige Lage zu mel- 
den und um Hülfe zu bitten. Nach drei Wochen erschie- 
nen denn auch frische Lasttliiere und Provisionen. Der 
letzteren bedurften wir ganz besonders, da die kleinen Vor- 
räthe , die wir aus Korla mitgenommen hatten , sich bald 
erschöpft hatten und wir uns ausschliesslich durch die Jagd 
zu ernähren gezwungen waren. 

Als wir Mitte Mai auf dem Juldus eintrafen, hatte sich 
hier die Vegetation noch wenig entwickelt Schwer hatte 
die Sonne zu arbeiten, um den tiefen Schnee zu schmelzen 
und den gefrorenen Boden aufzuthauen *). Nicht schnell 
wich die todbringende Kälte der wohlthäligen Wärme. Nicht 
nur während de« Mai, sondern auch noch Anfang Juni 
dauerte hier dur Kampf zwischen diesen mit Ahriman und 
Ormuzd zu vergleichenden feindlichen Gewalten fort. 

Die Nachtfroste, die kalten West- und Nordwest- Winde, 
zeitweise sogar Schnee, hielten die Entwickelung der Früh- 
lings-Vegetation so stark als nur möglich zurück. Aber die 
dortigen Kräuter und Blumen sind an solche Unbilden ge- 
wöhnt. Nur eiu paar Stunden Wiirme am Tage, und diese 
Kinder des Frühlings säumen nicht, ihr kurzes Dasein zu 
beginnen. 

So ist es in den Gebirgen überall, besonders aber in den 
Asiatischen. Kaum war die zweite Hälfte des Mai heran- 
gekommen, als auch mit jedem Tage neue Arten blühender 
Ptlanzvn erschienen. Auf den feuchtun Bergeshängen und 
in den Thälern zeigton sich überall die gelben Köpfchen 
des wilden Knoblauchs (Allium) und niedriger Sturmhut, in 
geringerer Zahl Pedicularis und Viola. Auf trockneren 
Stellen erscheinen die blauen Köpfchen der gemeinen Küchen- 
schelle (Pulsatilla), und auf den Böschungen der Hügel die 
kleinen röthlichen BlUthen der Primula. Später blühte auf 

') Schon früher hatten wir sieben Kanotele erkalten, als wir nach 
dem Lob-Not gingen. 

') Während der ganten Lob-N'or-Kxptdition, Ton der Abreite tob 
Kuldsba bi. zur UÜL-kkehr in die« Stadt, verlöre» wir 32 Kameel*. 

') Im Winter fallt auf dem Juldu«, wie man uns Tersichort. 2 bil 
l Vau tiefer Sehne«, in den Gebirgen noch mehr. Die Frönte aind 
daselbst «ehr stark. Mitte Mai fanden wir auf dem l'luaae Chorögj/- 
gol in einer al»oluten Hr.he von 850O Kum nenn «ehr grosse Eisschollen 
tob S bi« I Fnsa Dkke, 



den trockenen Fclsabhängen Steinbrech (Saxifraga) auf; end- 
lich begann auch das niedrige, stachlige Gesträuch Caragana 
zu blühen. 

In den Gebirgsthälern, neben den Quollen, besonders auf 
den von der Sonne stark beschienenen Stellen kamen Ende 
Mai Vergissmeinnicht (Myosotis), Sonnentbau (Drosera), Lab- 
kraut (Gallium), weisser und gelbor Löwenzahn (Leontodon) 
und auf den Felsen Wicke (Vicia), Fingorkraut (Potontilla), 
Sternkraut (Stellaria) u. dorgl. m. zum Vorschein. 

In der Steppenebene des Juldus ist die Vegetation nicht 
reich, obgleich sonst das Gras grösstentheils gut zum Vieh- 
futter ist. Hier waren eben nur die feuchten Stellen neben 
den Bächen mit Blumen geschmückt, aber auch nicht ein- 
mal reich. Ausser zwei Arten der gemeinen Kuchenschelle 
blühten stellenweise die blaue Iris und die Orchis, und auf 
trockenen thonigen Stellen wucherten die kleinen weissen 
Blüthcheo des Steinbrechs. Das ist Alles. An den See'u 
und Quellenmooren an den Ufern des Baga-Juldus-gol war 
es noch ärmlicher ; blühende Pflanzen gab es daselbst gar nicht. 

Das Thierlebeu war im Frühlinge reicher, als wir es 
im verflossenen Herbst gefunden hatten. Die Thiere waren 
freilich dieselben, aber es waren jetzt die Murmelthiere aus 
dem Winterschlafe erwacht und ihr Pfeifen licss sich sehr 
oft in den Gebirgsthälern höron. Noch bemerkbarer war 
der Zuwachs an Vögeln, besonders an kleinen, die, wie 
überall im Frühling, munter sangen und den Tag über fröh- 
lich umherstrichen. In den wilden Felsen des Alpengebiets 
hörte man den schönen Gesang der Altaischeu Braunelle 
(Accentor altaicus), das Kollern und Pfeifen des Ullars 
(Megaloperdix Nigellii?); hier trifft man auch Bergschwalben 
(Cholidon lagopoda), noch nicht in Paare aufgelöst« Schwarme 
Lcucosticte Brandtii, und hörte man ab und zu das Pfeifen 
des Maoorspechts (Tichodroma muraria). Niedriger, in der 
Wiesenzone sah man häufig Montifrigilla nivalis, Anthus 
aquaticua ; neben den Bächen nisteten Budytos citreoloides ?, 
Actitis hypaoleueus, und in den nächsten Felsen Casarca 
rutila und Anser indicus. Noch niedriger in den Ausgängen 
der Gebirgstbüler und in der Steppe hielten sich Lerchen 
(Alauda arvensis) und der prächtige Sänger Saxicola isubel- 
lina auf. In den Sümpfen und an den See'n nisteten Enten 
(Anas boschas, A. crecca, A. clypeata), Kraniche (Grus cine- 
rea, G. virgo), rothfussige Wasserläufer (Totanus calidris), 
Möven (Laras brunneicephalus'l und Sceschwalben Stoma 
I hirundo). 

Kcrbthiero gab es im Allgemeinen nicht viele im Mai. 
Am häufigsten sah man Hummeln auf den Alpentnatten. 
Stechniegen und Mücken waren auf dem kaltou Juldus gar 
nicht vorhanden. Eben so wenig gab es hier Schlangen 
oder Eidechsen, und nur ab und zu konnte man bei ver- 
sumpften Quellen eine Kröte oder einen Frosch fangen. 



Nachdem wir im Anfange des Juni das Narat- Gebirge, 
auf dessen Südabhange die Frühlingsfiora noch mannichfal- 
tiger als auf dem Juldus war, überstiegen hatten, gelangten 
wir zum oberen Laufe der Zanma. Hier änderte sich plötz- 
lich der Charakter des Klima'» und der Vegetation: es er- 
schienen Tannenwälder, and das Gras im Thale und auf den 
Bergeshängen erreichte eine Höhe von zwei Fuss. Hegen 
fiel jeden Tag; der Humusboden war wie ein Schwamm mit 
Wasser getränkt. Einon oben so grossen Überfluss an 
Feuchtigkeit trafen wir auch im Kungea- Thale. Hier war 
nur bei der geringeren absoluten Höhe der Graswuchs noch 
mehr entwickelt und dio Zahl der blühenden Pflanzen noch 
grosser. 

Unser Herbarium füllte sich mit beträchtlicher Ausbeute. 
Dafür wurden wider Erwarten an der Zanma sowohl wie 
am Kunges verhältni&smä&sig wenig nistende Vögel gefun- 
den. Diees ist wahrscheinlich der zu wilden Vegetation zu- 
zuschreiben, welche besonders dio kleineren Vögelchen 
meiden. Am häufigsten nahen wir an der Zanma : Carpo- 
dacus erythrinus, Sylvia supcrcilioea, Cuculus canorus, Sco- 
lopax rusticola, Turdus riseivorus in den Wäldorn; Crex 
pratensis, Sylvia' cinerea, Salicaria sphenura?, Fratincola in- 
dica auf den Wiesen. Am Kungc* kamen zu diesen Sippen 
noch hinzu: Scope «orca, Oriolus galbula, Stunus vulgaris, 
Columba oenas, Columba sp., Columba palumbus, Salicaria 



locustella u. a. m. Gleichzeitig erschienen auch Wolken 
von Mücken und Stechfliegen, vor denen bei solchem Wetter 
weder am Tage noch Nachts Rettang zu finden war. Bei 
den Exkureioneu quälten uns diese verdammten Insekten in 
der unerträglichsten Weise. Dabei erwies sich auch der 
schroffe Übergang aus einem trockenen und kalten Klima 
in ein feuchtes und heisses als ungünstig für unsere Ge- 
sundheit, was sich besonders in der ersten Zeit unseres 
Aufenthalts am Kungee fühlbar machte. 

Nachdem wir hier unsere Forschungen beendigt, eilten 
wir nach Kuldsha und kamen daselbst Anfangs Juli an, 
müde und abgerissen, dafür aber reich an wissenschaftlichem 
Gewinn. 

Zurückblickend, muss ich gestehen, dass das Glück mich 
abermals wunderbar begünstigt hat Mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit kann man sagen, dass weder ein Jahr früher 
noch ein Jahr später die Erforschung des Lob-Nor möglich 
gewesen wäre. Früher hätte uns Jakub-bck, der damals 
dio Chinesen noch nicht fürchtete und sich in Folge dessen 
noch nicht bei den Bussen einzuschmeicheln suchte, kaum 
weiter als bis zum Thian-Schan vordringen lassen. Jetzt 
ist aber an eine solche Reise gar nicht mehr zu denken, 
nachdem die Wirren, die nach dem unlängst erfolgten Tode 
des Badualet ausgebrochen sind, ganz Ost-Turkestan in Auf- 
regung versetzt haben. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



DIE 



ETHNOGRAPHIE RÜSSLAND'S 



NACH 



A. F. RITTICH. 



MIT ZWEI KARTEN. 



(EROANZUNGSHEFT Ko. 64 ZU FETERMANN'B „GEO 



GOTHA: JUSTUS PERTHES. 

1878. 



Digitized by Google 



INHALT. 



Vorwort. III 

L IM« Kauka»u«-VSlker 1 

Der Kauk«.iacbe Stimm ........ 1 

Di« Iberische oder Kartweli.ch« Gruppe ... 1 

Di« Georgier oder Gru«ier 1 

Di« Hiagnlin 4 

Di« Snan.tm 4 

Di. Bewohner de. Kaukwt.clien Hochland«. ... 4 
Dl« VSlker der we.ttieUen Kaukasischen (T«therke.»iecben) Gruppe 5 

Di« T»eherke«»en 6 

Ad/ghi (Natuehaiaea. Sehapaugea, Abad»chen, Bewieset, 
Temirgoi, Kemgui, Becheducheu); Kabardiner; Abchasau 
(UbTebeu. Dahigeten, Zebeldiner, Birakai, Bag, Kieilbek, 

Baecbilbai) 6 

Die tätliche Gruppe der Kaukaeiechen BergrSlker ... 8 
Taehetaehenaen (Inguaeh.n, U.ehk«rinor) . .10 
Leaghier (Awareo, Koeikumueh.n, Akueeha, Kttriner, Udea, 

KohoUchi) 10 

Tab«Uari«cfae Cberaleht der Kaukutu-VStker 11 

IL Hyperboreer oder Arktik.- r 11 

Dia TechukUchea 12 

Die Namollo 16 

Di« Korjaken 15 

Kamenca. Pareara, Pallan«n. Ukiser, Olutoren . IS 

Di« KamtachadaleB 1« 

Dia Jakahiren 17 

Teebuiraa««ii 19 

Di« Aino« 19 

Die Oiljäk.u 1» 

Dia JenW-Oetjaken SO 

Kotten ; Annen oder Aeeaaen 80 

III. Di« VHIkor der Mongoliechen Rae« . ... in 

Die Ugriech-Pinaiaeke und Samojediaehe Gruppe . . 59 

Di« Wogulen 39 

Di« O.tjaken 39 

Die Samojedcn 4 5 

Di» Tnaguaiech« Gruppa 80 

Di« Tuaguaea 20 

Lamutea; Orotaehea, Orokancn. Tasen. Maoegrtr, Van- 
gunen, Saaaugrer, Nagidalar, Mandschuren, T.cbechem, 

, Ssoionen SS 

Gruppe 24 



Die Kaimucken . »4 

Di« Kumten |4 

Di« Tatarisch* Gruppe 15 

Di« Jakuten 25 

Dolgaaen 28 

Die Kirgisen 2» 

Di. KirgU-KaUaak« SS 

Die Karakirgi»«n oder Buruten 31 

Die Karakalpaken 33 

Di« Kuraaea 33 

Kiptaehaken . . ...... 33 

Die Turkmenen ........ 33 

Die Sibiriechea Tataren 34 

Turaliner, Taraiacbe, Tobolekieche, Tjniu«n'»ehe, Tome- 

kisehe TaUren 34 

Barubincr; Tseb.lTm'eche Tataren. Obi.cn* Tataren, Te- 
ilten. Saagaer. KaUchiner. Karagaeeen, Aria«r. Aeeanan, 

Seojolsa 35 

Die Dunganea 35 

Die Tarant.chen 35 

Di« Bucbarrn 38 

Die ll.bekao 37 

IV. Die Volker der HittelUndueben Rare 37 

Der lndo-Germanische Stamm 37 

Di« Iranische Gruppe 37 

Die Tadachike 37 

Sartea. Galteehen SS 

Die Perser SS 

Dia Afghanen 38 

Die Hindu SS 

Mann, Dahutaehi, Ljuli .39 

Dio Slawiacho Gruppe .39 

Die Km». 39 

Die Polen 39 

Di« Germanisch« Grupp« 39 

^ Di« Deutschen 39 

Die Juden 39 

Die Araber 39 

Tabcllaritche Uberaicht dar Volker in 

1 Sihiri«« 43 

11. C«ntr.i-A,ien 43 



Tafel 1. Ethnographiacho Karte ron Bauland (Nördliche« Blatt), nach A. F. Rittich tob A. Peterauaa. 
Tafel 2. Ethnographische Kart« Ton Kuaalaad (Sfidliehea Blatt), nach A. P. Ritticb tob A. 



1:3.700.000: 
1:3.700.000. 



Digitized by Google 



Vorwort (Wissenschaft und Karten-Technik). 



' Die hervortretenden llnii]>tbige de* Rittich'nchen Kartenwerke», (.iiwchii-htliebo Ktitnickclung .1er EtlmogrmpWe 
Rußlands. Quellen, /.unnhiuc des Uusoiwhen Kleinonte», ProicntgaM der Völker <tos Kussiselieu Reiches unter 
»ich. t'uierschcidung der noch unhewuhnten Uehietc von den Iwvohntcn. (ieschiehte iler Karte, ihre wiurn- 
u-hattüclic Ausführung und technische Herstellung. Bemerkungen ulwr den gegenwärtigen Stand der Lithographie 

und der verschiedenen Arten des Karten-Kolorits. 



Wir begannen im vorigen Jahre eine eingehende Arbeit über die Ethnographie Russlands nach den neuesten 
offiziellen Erhebungen, und brachten bei jener Gelegenheit natürlich vor Allem eine Übersichtskarte des ganzen 
Russischen Reiches (s. Tafel 1 „Geogr. Mittb." 1877). In dieser Karte wurde das grosse grundlegende und bahn- 
brechende Werk von Rittich bereits benutzt, es Hess sich jedoch in dem kleinen Maassstabc 1 : 20.000.000 nur sehr 
generell und in groben Umrissen geben, denn Rittich's Karte umfasst 6 grosse Blätter im Maassstabe von 60 Werst 
= 1 R. Zoll oder 1:2.520.000 und ist das grossartigste ethnographische Kartenwerk, das überhaupt bis jetzt pro- 
ducirt worden ist. In den laufenden Heften war es unmöglich weiter zu gehen, und eine emigermaassen erschöpfende 
Bearbeitung des Rittich'schen Werkes musstc daher für ein besonderes Ergänzungsheft aufgespart werden, wie in 
dem jetzt vorliegenden. 

In dem Aufsatz zu der damaligen Übersichtskarte des ganzen Russischen Reiches („Geogr. Mitth." 1877, SS. 1 ff., 
141 ff.) wurden natürlich ebenfalls die neuesten Quellen schon benutzt, weshalb bei gegenwärtiger Gelegenheit der 
Text bei den Kaukasischen Völkern beginnt, um Wiederholungen zu vermeiden; dagegen andererseits der Rest der 
damals noch nicht abgehandelten Asiatischen Völker mit inbegriffen wird. 

Um eine Idee der Bedeutung des Rittich'schen Werkes zu geben, möge erwähnt werden, dass dessen Karte 
ein Gebiet von 100.000 Deutschen Quadrat-Meilen mit HO Millionen Einwohnern umfasst, während die berühmte 
Karte des Österreichisch - Ungarischen Kaiserstaates von (.'zornig eine Flache von noch nicht 12.000 Deutschen 
Quadrat-Meilen mit nur 38 Millionen Einwohnern darstellt 

Betrachten wir einige hervortretende Züge unserer Karte (Tafel 1 und 2), so bildet der östliche Theil, an 
beiden Ufern der Wolga, das Spiegelbild der Geschichte Russlands vom 12. Jahrhundert an. Dort fallen vor Allem 
die zerstreuten Inseln des Mordwinischen Czarthums vom 12. bis 13. Jahrhundert in die Augen, sodann die ehemals 
dem Kasan'schen Czarthum unterworfenen Völker: die Tschuwaschen, Tschercmissen, Wotjaken, Permjäken, welche 
jetzt vollständig von dem Grossrussischen Elemente eingeschlossen sind. Die Tataren erscheinen weggedrängt von 
der Wolga und ihrer Hauptstadt Kasan, ihnen schlicssen sich die Transkama'schen Tschuwaschen mit ihren kleinen 
Städten und Gemeinwesen an, um welche herum sich im 16., 17. und 18. Jahrhundert friedliche Bewohner vom 
rechten Wolga-Ufer niederliessen, die von den Russen ostwärts gedrängt worden waren, und nun um die festen Orte 
am linken Ufer der Wolga in den Gouvernements Kasan, Samara und Ufa durch die wilden Horden nomadisirender 
VöUcer zur Niederlassung gezwangen wurden. 

Das Baschkiren-Gebiet hat ebenfalls ein neues, sehr berichtigtes Aussehen erhalten, wie auch der östliche 
Theil des Orenburgiscben Gouvernements nach einer in Orenburg zusammengestellten vortrefflichen Karte der 
Kirgisensteppen dargestellt ist. 
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Ferner zeigt sich das Neuiussische Gebiet zum ersten Male in seiner wahren Gestalt Wenn man sich erinnert, 
dass in diesem ganzen Territorium vormals kein festbewohnter Ort existirtc, und dass die Bcsiedelung desselben 
erst vor 100 Jahren nach dem Wunsche der Kaiserin Katharina II. ins Leben gerufen wurde, so begreift man 
leicht, weshalb dasselbe ein so buntes Völkergemisch bildet. Die historische Entwickelung der Kthnographie Rass- 
lands erscheint hier in ihrer eigcnthümlichen Gestalt: diese Länderstrecken wurden unbevölkert erworben, und zum 
grösseren Theile von Russen, zum kleineren von solchen Ausländern, mit denen Russland gegen Knde des 18. Jahr- 
hunderts in Berührung kam, — besiedelt. So legten Rutnjanzew und Potemkin den Grund zu der dortigen 
Deutschen Kolonisation. Griechen und Armenier, von Tataren bedrängt, fanden in der Krym Unterkommen auf 
freiem Russischen Boden. Auf Neurussisches Gebiet flüchteten sich Bulgaren, der fanatischen Verfolgung der 
Türken sich entziehend, und dort machte die Russische Regierung auch den Versuch, die Juden zum Ackerbau 
heranzuziehen, ein ganz besonderes Verdienst Russlands, was auch für andere Länder ganz wünschenswerth wäre. 
Nach der Unterwerfung der Krym, und nachdem viele Tataren aus jener Halbinsel ausgewandert waren, begann 
sich dieselbe mit neuen Ankömmlingen, Tschechen, Deutschen u. a., zu besiedeln, und nahm dadurch ebenfalls ein 
völlig verändertes ethnographisches Ansehen an. 

Das Ostsee-Gebiet ist nach den neuen Untersuchungen Kusnezows, Südwest-Russland nach denen von Tschu- 
binski dargestellt 

Einen der grossen Züge, welche die neue Karte nachweist, ist die Prozentzahl der verschiedenen Völker des 
Europäischen Russlands, und u. a. auch die Zunahme des Russischen Elementes. Dasselbe bildet 75 Prozent der 
(iesammtbevölkerung, die übrigen 25 Prozent vertheilen sich auf 46 Völker, und zwar entfällt der grösstc Prozent- 
satz auf die Polen, nämlich 6 Prozent, die Turanischeu Stämme erhalten 4, die Juden 3, die Finnen ebenfalls 
8 Prozent; die übrigen 9 Prozent vertheilen sich auf verschiedene Stämme. Diese Zahlen lassen keinen Zweifel zu 
über das Schicksal der Fremden, welche in das Völkergemisch des Europäischen Russlands eingetreten sind, ihre 
vollständige Assimilation mit der Stamm-Bevölkerung ist nur eine Frage der Zeit. 

Ganz neu in der Darstellung ist auch die Unterscheidung der noch unbewohnten Gebiete von den bewohnten, 
jene fallen mit W r äldern, Morästen, Sümpfen, Sandwüsten &,c. zusammen. Dadurch wird die Karte gleichzeitig bis 
zu einem gewissen Grade zu einer Darstellung der Vertheilung und Dichtigkeit der Gesammtbevölkerung des 
Reiches. In den Wäldern des Nordens, in den Pinskischcn Sümpfen, in den Wüsteneien der unteren Wolga und 
des Ural eine feste oder zusammenhängende Bevölkerung angeben zu wollen, wie es auf allen bisherigen Karten 
geschehen ist, ist eben so wenig berechtigt, als wenn man das ethnographische Kolorit über das Weltmeer aus- 
dehnen wollte. In den weiss gelassenen Gebieten unserer Karte erscheint nur vorübergehend der Jäger, Gcschäfts- 
oder Handelsreisende; sie geben aber auch einen Begriff der Kulturstufe in der Entwickelung der Anwohner solcher 
unbewohnten Gebiete. 

Die Bearbeitung dieses grossartigen Werkes geschah unter der Leitung des Kaiserl. Russischen Generalstabs- 
Obersten A. F. Rittich nach einem Plane der Ethnographischen Abtheilung der Kaiserl. Russischen Geographischen 
Gesellschaft in St. Petersburg, und beanspruchte 2] Jahre angestrengter Thätigkeit. Die Redaktion erhielt die 
Summe von 2000 Rubel, wozu Herr A. D. Baschmakow 500 Rubel beigesteuert hatte, «1er später auch noch zur 
lithographischen Ausführung die Summe von 2000 Rubel beisteuerte. Zur Beihülfe in der Redaktion und Her- 
stellung des Werkes wurde von der Geographischen Gesellschaft eine besondere Kommission niedergesetzt, bestehend 
aus den Herren : Artemjew, Weidenbaum, Wenjukow, Kunik, Lerche, Maikow, Mainow, Semenow, Christiani. Dieser 
Kommission wurden alle Fragen der Bearbeitung vorgelegt, nach Klarstellung welcher die Eintragung in ein Protokoll 
erfolgte, welches alsdann der Redaktion zur Richtschnur diente. 

Das Hauptmnterial bestand aus den zahlreichen in der Akademie der Wissenschaften aufbewahrten Kirchspiel- 
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Listen, den Verzeichnissen aller Ortschaften und vielen von kompetenten Persönlichkeiten angestellten Spezial- 
Untersuchungen, — etwa 85.000 einzelnen Haupt-Nachweisen. 

Das ganze Material wurde zuerst auf die aus 133 Blättern bestehende Strelbitzki'sehe Karte im lOwerstigen 
Maassstab (=1: 420.000), welche der Generalstabs-Chef Graf Heyden der Geographischen Gesellschaft zu diesem 
Zwecke übergeben hatte, eingetragen. 

Finnland und Kaukasien erforderten wieder besondere Spezial-Untersuchungen für sich. 

Die lithographische Ausführung und der Farbendruck der Originalkarte geschah durch die kartographische 
Anstalt von Iljin in St. Petersburg; die lithographischen Herstellungskosten betrugen für eine Auflage von 1500 
Exemplaren die Summe von 4000 Rubel oder etwa 12.000 Mark. 

Bei Gelegenheit der Publikation der Russischen Originalkarte ist es besonders betont worden, „dass ihre Her- 
stellung bedeutende technische Schwierigkeiten geboten habe'', und wie aus Vorgehendem ersichtlich, ist die blosse 
Drucklegung auch eine äusserst kostspielige gewesen, nicht weniger als 8 Mark pro Exemplar. Trotzdem ist das 
Resultat in technischer Beziehung durchaus unbefriedigend: die 46 verschiedenen Farben sind im Ganzen sehr schwer 
von einander zu unterscheiden, die über West-Russland zerstreut vorkommenden Polen z. B. sind fast gar nicht zu 
übersehen, das mannichfaltige höchst interessante Völkergemisch des Kaukasus erscheint als ein verschwommenes, 
undeutliches, unschönes Bild von vorwiegend grüngelblicher Färbung, u. s. w. Und nicht bloss die Farben ent- 
behren der nothwendigen Deutlichkeit, Klarheit und Übersichtlichkeit, sondern auch die Leserlichkeit und Deut- 
lichkeit der Schrift wird durch die Farben noch obendrein beeinträchtigt Der Eindruck der Karte ist im Ganzen 
kein anziehender, sondern ein abstossender. Das ist bei Karten ein grosser Fehler. 

Man sieht hier einmal wieder, wie viel bei den Karten auf die Technik ankommt, — man könnte geradezu 
sagen, Alles! während allerdings andererseits auch die schlechteste Technik den innern Werth einer Karte nicht 

Für Produzenten und Publikum iBt es lehrreich und nützlich, solche Gelegenheiten wie diese zu benutzen, um 
durch unmittelbaren Vergleich einer auf zweierlei verschiedene Arten ausgeführte Karte eine Vorstellung von der 
ungeheueren Wichtigkeit der Technik zu erhalten. Wir sehen uns daher auch veranlasst, über diesen Punkt einige 
Worte zu sagen. 

Das Original von Rittich's Karte ist in lithographischem Farbendruck ausgeführt, und zwar sind die 46 ver- 
schiedenen Völkerfarben durch 6 Fnrbenplatten hergestellt, zweierlei roth, zweierlei blau, 1 gelb und 1 schwarz- 
braun. Durch Schraffirungen , Punkte und andere Signaturen bewirkt man von ein und derselben Farbe oder 
Farbenplatte verschiedene Farbentöno und Schattirungen und durch Zusammensetzungen der verschiedenen Farben 
unter sich wiederum eine Menge Unterschiede. Allein diese Art von Farben - Komposition hat zwei Nachtheile: 
die Ubereinandergedruckten Farben werden nicht rein, und die Schraffirungen bewirken Muster-, Kattun-artige 
Bilder, welche die Schrift und die geographische Grundlage der Karte überhaupt mehr oder weniger verunstalten 
und undeutlich machen. Man behilft sich mit möglichst wenig Farbenplatten, um Kosten zu sparen, verdirbt aber 
dadurch nicht selten das Ganze. 

Auf Tafel 2 dieses Heftes, welche, wie auch Tafel 1, auf anderem Wege kolorirt ist, nämlich durch Hand- 
kolorit, sind 33 verschiedene Farben zur Anwendung gekommen, und keine davon ist durch (ibereinauderlegen 
erzielt. Mit alleiniger Weglassuug von Grossrussen, Kleinrussen, Weissnissen, — die auch im Original nicht deut- 
lich hervortraten, sind alle übrigen 43 Völkergruppen weitaus deutlicher zu übersehen, als im Original, man werfe 
nur z. B. einen Blick auf den Kaukasus, die Polen, Juden und Deutschen ')• 

Man könnte sagen, Handkolorit sei eine primitive Art des Kolorits. Das ist richtig. Allein die Lithographie 

■) Interessant ist der Zug der Deutsi-livn durch Pulen und Wnljrnieu Iii» Kijew. wo iin Mittelalter (13. JahrhnnoVrt t diu Magdeburger 
Stadtrecht galt, eben an wie in vielen, vielleicht allen uolnicrhcn Städten. 
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hat in neuerer Zeit nicht Schritt gehalten mit anderen technischen Mitteln, sondern ist verhältnissmäsaig zurück- 
gegangen. 

Dazu kommt, dass die Buchdruckerpresse auch im Farbendruck der Landkarten Fortschritte macht und 
Tüchtiges und Geschmackvolles leistet. Mit den Preisen des Buchdrucks kann aber nicht einmal der Schnell- 
pressen-Steindruck Schritt halten. 

So kommt es, dass die Lithographie in Verfall geriith und zurückgeht, und dass an die Stelle des Steindrucks 
vielfach der Buchdruck, das Handkolorit, ja sogar der Farbendruck von Kupfer *) gesetzt wird. Der farbige Buch- 
druck hat noch eine grosse Zukunft, er beansprucht aber, um Tüchtiges zu leisten und vortheilhaft zu sein, conipli- 
cirtere technische Mittel und grösscro Auflagen, als das Handkolorit. Das Handkolorit hat viele Vortheüe, es bedarf 
nur des möglichst einfachen Mechanismus, man ist dabei von wenigeren untergeordneten technischen Handlangern 
abhängig, ein bei Farben nicht zu unterschätzender Vortheil . weil so wenig Farben-Verständniss unter denselben 
existirt; es ist in den meisten Fällen schneller zu bewerkstelligen als Chromo-Lithographie und Chromo-Buchdruck, 
ist ebenfalls in vielen Fällen billiger als beide, giebt durchsichtigere Farben, Farben ohne Öl, und Farben die 
nicht nachdunkeln und gelb werden. 

Die Hauptsache bei den verschiedenen Herstellungsarten bleibt, dass man in der Mühewaltung nicht nach- 
lässt, dass man vor Allem saubere und gute Arbeit im Auge behält, allzu grosse Billigkeit oder Habgier aber zu 
vermeiden trachtet Der Lithographie insbesondere ist in manchen neuen technischen Errungenschaften, wie z. B. 
der Heliogravüre, wie auch der zunehmenden Verwendung des Kupferstichs, eine Concurrenz erwachsen, die eine 
andauernde Anstrengung erheischt, um neben ihnen den alten Platz behaupten zu können. Über die glanzvollen, 
geradezu wunderbaren Leistungen der Heliogravüre werden wir in der allernächsten Zeit zu sprechen Veranlassung 




«) Die üroMmrtisc neue vom lüdgenoÄsischen Geueralstabo herau»Kej;el,enc Karte Jer Schwei« in 5*6 Blattern wird min >;r.»MU Theil 

Atlas »oh Viviett de St. Martin bei l lächelte in Pari» 'wir.1 «..«nr das politische Kolorit von Kuufernlalien gedreckt, enlschiedrn eine Vw 
immu, iU die Farben *u schwer, nicht durclu-ichtic; und nicht «ut l«a»eud werden: die Karte der Türkei in iler 1. Liefern»); i»t tun 4, .lio 
<lcr Nordnolar-ltopunro um 3 Kuprerplalten gedruckt ; iu lotMcrcr wud vier vcr«c|»odcuc politische Karl«» auf einer und derselben Kupfer- 
platte eingerieben und so aligcdruckt, wie c« in älterer 'Mit Mudc war. Iis ist die«« ein etwas umständliche* Verfahren, und wenn dabei der 
Atta» )>ru Blatt 2} Kran» kostet und seit 14 Munatcu nur eine Lieferung tun Ii Karten erschienen ist, du du»? uaeh dieser Krsrheiuuu^sfrist 
der Atla* mindestens 50 Jahre in Anspruch nehmen durfte, ehe er vollständig eraclieiut, — so ist das nicht tu verwundern. 



A. Petermann. 



Gotha, 21. März 1»"«. 




I. Die Kaukasus-Völker. 



Die den Kaukasus bewohnenden Völker liehen aas mehr 
als einem Grunde die Aufmerksamkeit auf sich. Denn 
wenn der Kaukasus uns auch nioht mehr wie dem Griechi- 
schen Dichter als „das Ende der Welt", kaum noch als 
der Moralische „inhospitabilis Caucasus" erscheint, ist des 
Unerforschten doch noch mehr als genug in demselben vor- 
handen, um das Interesse für die eigentümlichen Glieder 
der menschlichen Gesellschaft, die ihn bewohnen, rege zu 
erhalten. Daiu kommt, dass die bis in die Kindheit der 
Menschheit hinaufreichende Überlieferung dieses Land mit 
ihrem Zaubermantel umhüllt hat. Tom Antrat, auf dem 
die Arche Noah's landete, ging die Ausbreitung des Menschen- 
gesehl« < hts aus; hier. mWud dir Zend-Rcligiun : auf lern 
Kasbek erlitt Prometheus seine Strafe für Versuchung der 
Götter; Sesostris führte Colonen, Jason seine Argonauten 
hierher 4c. Dolmen der megalithischen Zeit, Troglodyten- 
Wohnungen, Kurgane mit der eigentümlichen Steinfigur 
TCO Mongolischem Typus, Überreste aus der besten Zeit 
Hellenischer Kunstblüthe, Opferhaine des heidnischen Natur- 
cultus, zahllose alte Thürme, Burgen und christliche Kirchen, 
tbeils noch wohlerhalten , theils in Trümmern, mohamme- 
danische Moscheen bedecken diese Länder und verkünden 
in ihrer stummen, aber bedeutsamen Sprache, dass endlose 
Katastrophen dieselben erschüttert haben. 

Unter den Hunderten von Volksstämmen, welche als 
die heutigen Bewohner genannt werden, mögen sich in den 
ron himmelhohen, steilen Gebirgen eingeschlossenen Schluch- 
ten und Klüften Reste der Völker, die an jenen Kata- 
strophen betheiligt waren, erhalten haben. Kein Wunder 
also, wenn eine solche Beschaffenheit 
das allgemeine Interesse anzuregei 

In ferner Vergangenheit haben sich Iranische Völker, 
wie Talyschiner, Taten, Kurden, Armenier und Osseten, und 
Türkische, wie Tataren, Kumyken, Nogaier und Turkmenen, 
im Norden und Süden des Kaukasus niedergelassen. Alle 
Völker Bind ihrem Ursprünge nach bekannt, weil ihre 
sich an die erforschten grossen Sprachenfamilien 
anschiiessen. Den gebirgigen Raum zwischen ihnen nehmen 
jedoch Völker ein, deren Abstammung noch nioht ermittelt 
ist, weil ihre Sprachen sich auf nichts Bekanntes zurück- 



führen lassen. Sie müssen zwar der Mittelländischen Rae« 
zugezählt werden, ihren Stamm nennt man jedoch in Er- 
mangelung eines ethnographischen Eintheilungsgrundes ein- 
fach, den 

Kaukasischen Stamm. 

Derselbe zerfallt wieder nur nach äusseren Gründen in 
die Iberische oder Kartwelische , die Weatkaukasiache und 
die Ostkaukasische Gruppe, und die Völker innerhalb jeder 



Wissenschaft 
werden. 



Die Iberische oder Kartwelische Gruppe 

umfasst die Georgier oder Grusier, mit denen auch die 
Guricr, lmerctier, Pschawen, Chcwssuren und 
Thcil der Tuschiner und Ingiloior gleiche 
haben, die Mingrelier und die Suanoten. 1 

Die Georgier, 
von den Russen Grusinzy genannt, bewohnen gegenwärtig 
eine der besten Gegenden Transkaukasiens , von der Küste 
des Schwarzen Meeres ostwärts bis zur Einmündung des 
Alasdu in die Küra, das Colchis und Ibcrien der Alten, die 
heutigen Gouvernements Tiflfs und Kutais. Die älteron 
Namen der von den Kartwelischen Völkern bewohnten 
Länder sind jedoch nicht durch die neuen der Russischen 
Administration verdrängt worden und bezeichnen noch heute 
geographisch genau bestimmte Landstriche: Mingrelien, süd- 
lich vom Ingür bis über den Ridn hinaus; südlich davon 
Gurien, beide am Schwarzen Meere; östlich davon, von 
N. nach 9. Suanetien, Letschgum mit RaUcha und Imeretien ; 
noch weiter ostwärts Kartalinien und Ssomchetien und öst- 
lich von letzteren Kachetien. 

Die Georgier sind zwar ein uraltas Oulturvolk, ihr Ur- 
sprung ist nichtsdestoweniger unbekannt. F. Bopj hält sie 
für Indo- Europäer, Max Müller für Turanier; beide An- 
nahmen gehören schon ihres Widerspruchs wegen in'» Reich 
der Hypothesen. Georgische Chroniken geben Thargamos, 
der im vierten Gliede von Noah abstammte, als den Stamm- 
vater des ältesten Fiirstengeschlcchts an. Seiuo beiden 

1 
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86hne theilten da« Reich unter sich ; Haik, der ältere, nahm 
Armenien, Kartlos, der jüngere, das nach ihm Kartli oder 
Kartwelien benannte Georgien. Die von letzterem am Zu- 
«ammenfluss der Arägwa und Kiira erbaute Residenz wurde 
nach seinem Sohne Mzchetos Mxehet benannt- Uplos, der 
8ohn des Mzchetos, gründete ausser anderen Städten auch 
Uplis-Ziche. Alles das soll zwischen dem 14. und 12. Jahr- 
hundert geschehen sein. Wenn diese Angaben auch auf 
ein zu hohe« Atter hinweisen sollten, so ist es doch sicher, 
das» Uplis-Ziche" vor dem Jahre 700 der vorchristlichen Zeit 
entstanden sein muss, da die 10 Werst von Gori auf- 
gefundenen Trümmer dieser Stadt erkennen lassen, das» ihr 
Ursprung der Troglodyten-Zeit augehört, die Georgier aber 
um "MO schon Häu*er aus Ziegeln zu bauen gelernt 
hatten. 

Die ältesten Bewohner waren Bekenner der Lehre Zoro- 
asters, und wenn dos Land auch durch frühe Kampfe heftig 
erschüttert wurde, so flammten die heiligen Feuer an der 
Kiira doch bis in's 4. Jahrhundert der chrisilichcn Ära fort. 
Die Assyrier brachten den Dienst ihrer Gottheiten, der 
Astnrte. des Baal u. a. dahin und trugen wesentlich zur 
Verdrängung des Ormuddienstts bei. In die Epoche des 
Assyrischen Einflusses fällt auch der Argonautenzug und 
die erste Anknüpfung von Handelsbeziehungen mit den 
Griechen. Im 7. Jahrhundert besossen diese letzteren 
schon zahlreiche Colonien um GeMade des Pontus, so im 
jetzigen Gouvernemeut Kutofs Phasis am Riön (Phasis), 
Heraklea fjetzt Anaklia) am lngür u. a. Nach den Assyriern 
hatten sich die Meder, dann die Perser der Oberhoheit 
bemächtigt; später wurden hier die Römer die herrschende 
Macht. 

Sehr früh fand das Christenthum Eingang in Georgien. 
Spuren derselben zeigten sich schon im ersten Jahrhundert 
unserer Zeitrechnung. Wahrscheinlich ist es, dass Juden, 
die zu verschiedenen Zeiten als Gefangene nach dem Kau- 
kasus geschleppt worden waren, dio Lehren Christi als die 
des ihnen verheisseneu Messias aufgenommen und mit um 
so freudigerer Zuversicht verbreitet haben, als sie dem 
orthodoxen Judenthum entfremdet waren und die Sophistereien 
der Pharisäer und Saducäer keine Macht über sie hatten. 
Jedenfalls ist vielen der alten Kirchen und Klöster, unter 
denen sich Denkmäler von bewunderungswürdiger Schönheit 
des Baustils beiluden, ein r hr hohes Alter nachzuweisen. 
So stammen die Kirche von Met« eh und die Zions-Kathe- 
drale in Tiflf«, wohin auch der Katholikos aus Mzchet 
seinen 8itz verlegt hatte, aus der Zeit des Königs Wachtang- 
Purgasslan (446 — 199). Die in die Felsen gearbeiteten 
Kirchen und Klöster, die besonders in Kachetien, in dem 
Höhenzuge, welcher die Karaja-Stoppc im Norden begrenzt, 
zahlreich sind, und unter denen sich das Felsenkloster des 



heiligen David von Garadshi durch seine gewaltigen Dirnen- 
j aionen auszeichnet, sind wahrscheinlich noch älter und 
zeugen von der ülaubenstreue der christlichen Bekenner, 
die sich vor den über sie hereinbrechenden Bedrängnissen 
in den Schoos» der Erde flüchten mussten. 

Nach den Romern waren hier dio Byzantiner, seit 635 
dio Araber die eigentlichen Herren. Die einheimischen 
Könige wussten sich aber trotz ihrer Abhängigkeit den Kin- 
fluss auf das eigene Volk zu erhalten. Um 7*7 bestiegen 
die Bagratiden, freilich unter Arabischer Oberhoheit, den 
Thron, und unter einzelnen kruftvollen Regenten dieser 
Dynastie erlebte Georgien die Zeit seiner höchsten Blüthe, 
die mit Bagrat III. begann und unter David IL, dem Er- 
neuerer, den Culmiuutii/tie.puukt erreichte. Denn schon nach 
der vom Volke als Nn-.ionalheldin verehrten Königin Thamar 
begannen dio inneren Zwistigkeiten und mit ihnen der Ver- 
fall. Allerdings hätte dem sich uun uahenden Anprall 
barbarischer Horden auch dio geeinte Volkskraft nicht Siand 
gehalten. Der Mongolensturm brauste über das Land und 
stürzte Alles in Trümmer. 

^"^rotzdem siedelten sieh um diese Zeit kühne Genuesische 
Handelsleui^-an der Küst* an, und viele der alten Thürme 
und Schlösser, woTcmv in zahlloser Menge Guricn, Imeretien, 
Mingrelien und Suaucticil bedecken, mögen wohl von ihnen 
zum Schutze ihrer Colonien und ihrer Handelsstrassen an- 
gelegt worden sein. 

Im 14. Jahrhundert erscheint Timur, dessen Horden 
ihren Weg durch Blut und Brandstätten bezeichnen. Später 
verwüsten Perser, Türken und die Betxvölker das schon 
so schwer geprüfte Land, und diu beid«n letzten Jahr- 
hunderte seines Bestehens sind eine fortwährende Agonie. 
Es war daher natürlich genug, das« es Schutt bei der im 
steten Wachsen begriffenen Macht der Russischen Zaro 
suchte. 8chon 158Ö hatte sich König Alexando. II. zum 
Vasallen Russlands erklärt, aber Hülfe von demselben nicht 

I erhalten. Hcraklius II. leistete 1783 Russland den V» s allen- 
eid, sog aber dadurch die Rache des Persischen fvhah's 
Aga- Mohammed auf sich herab, die alle Schrecken «>inea 
neuen Einfalls und sogar die Einnahme und Plünde.-ung 
von Tiflf« (1795) zur Folge hatte. Diese« Mal erschien 
Hülfe. Ein Russisches Heer, mit dem sich die Georgischen 
Streiter verbunden hatten, ereilte die plündernden »ad 
mordenden Persischen Schaarcn und schlug sie aufs Hauf.t. 
Einen anderen glänzenden Sieg erfochten dio vereinigtet, 
Heere über die Tschetschenzen und Lesghier, die Geicr n 
gleich dem Blutgerucho nachgezogen waren. Georg XIII. 
endlich vererbte «ein Reich feierlichst an Russland , und 
Kaiser Paul nahm nach längerem Schwanken dos bedenk- 
liche Vermächtnis« an, aber erst unter Alexander I. wurde 
es (18021 Russische Provinz. Die anderen kleinen Kart- 
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wclischen Fürsten behielten zwar noch eine Zeit lang unter 
Rassischem Schutze ihre Selbstständigkeit, aber auch diese 
konnte nicht dauern. Mingrelien wurde 1803, Imeretien 
und Gurien 1810 dem Russischen Reiche einverleibt 

Der Schutz der neu erworbenen Provinzen forderte ge- 
bieterisch die Bändigung der raublustigen Borgvölker, und 
so entstand der Kaukasische Krieg, der über 60 Johro ge- 
dauert hat. 

Die Georgier bekennen Bich zur Griechisch-katholischen 
Kirche. Nach ihrem Äusseren gehören sie zu einer der 
schönsten Racen der Erde. Sie sind gross, schlank und 
kräftig von Wuchs; ihre Gesichter haben den idealen apollo- 
artigen Schnitt, doch ist der Ausdruck derselben sanft und 
weich. 8ie haben alle dunkle Augen und dunkles, lockiges 
Haar, das in dichter Füllo herabfällt; nur bei den Guriern 
findet man oft hellfarbigeres Haar. Ihre Tracht hat einen 
mehr oder weniger Persisch-Orientalischen Zuschnitt Sie 
tragen weite Beinkleider in kurzen Stiefeln, eine Ärmel- 
weste oder Tunica, einen bis zum Knie reichenden Rock 
mit langen geschlitzten Ärmeln, alles bei den Wohlhaben- 
deren reich mit Tressen besetzt Dazu kommt die spitze 
niedrige Mütze von schwarzem oder grauem Lämmerfell. 
Allordings wird diese malerische Tracht die in etwas ideali- 
sirter Form noch die Georgier schmückt, welche oinon Be- 
standtheil der Escorte des Russischen Kaisers bilden, jetzt 
schon vielfach durch die Europäische Tracht verdrängt 
Die Gurier und Imeretier tragen lange, nicht weite Bein- 
kleider, eine kurze Ärmelweste und darüber eine Jacke mit 
vielen Knöpfen, die auf der BruBt oft mit den Tscherkea- 
sischen Patronentäsclichen besetzt ist. alles reich mit Tressen 
verziert. Um den Leib winden sie breite Binden, in welchen 
gewöhnlich ein langor Dolch und ein Paar Pistolen stecken, 
und von den noch allerlei andere Utensilien herabhängen. 
Den Kopf, von dem das üppige Haar wellenförmig herab- 
wallt, bedecken sie mit einem sonderbaren tellerartigen 
Dinge von farbigem Stoffe, mit Goldschnur besetzt oder 
gestickt und durch ein Band unter dem Kinn festgebunden. 
Zuweilen trifft man jedoch auch turbanartige Kopfbe- 
deckungen. Bei den Armen sind oft ein weites Beinkleid 
und ein längerer Rock die ganze Bekleidung, zu der noch 
mitunter allerlei Bestandteile der oben beschriebenen Tracht 

Der Kartwolo ist leichten gefügigen Sinnes, mit dem 
sich jedoch auch Hang zur Trägheit und eine Zerstreuung 
suchende Lebhaftigkeit vereinigen, die ihn nur in so fern 
zur Arbeit geneigt macht, als er sich die nöthigen Sub- 
sistenzmittel verschaffen muss. Die übrige Zeit widmet er 
nur gar zu gern den Vergnügungen. Jagden, besondere 
Falkenjagden, Ringkämpfe, fröhliche Mahle und Tänze liebt 
er leidenschaftlich. In den Gärten und auf den Terrassen 



der Häuser versammelt sich die Jugend allabendlich und 
giebt sich der ausgelassensten Freude hin. Die aus Da- 
ghostin stammende Lcsghinka ist ihr Lieblingstanz, bei 
welchem sich ein Paar innerhalb eines Kreises nach dem 
Tacte einer Guitarre, eines Tambourin* und des diese In- 
strumente begleitenden Georgischen Gesanges anfangs in 
langsamen und höchst anmuthigen, dann aber immer leb- 
hafteren Cadencen bewegt, bis endlich die leidenschaftlichste 
Erregtheit den Schluss bildet, worauf dann ein anderes Paar 
eintritt 

Die Georgischen Frauen sind in der Jugend meist sehr 
schön, verblühen aber ungemein schnell, so dass sie in einem 
Alter, in welchem Europäerinnen in vollster Blüthe stehen, 
bereits matronenhaft erscheinen, wozu die starkgebrauchte 
Schminke und Orientalische Indolenz das Dlrige beitragen 
mögen. Ihre Zeit verbringen sie mit dem Besuche der 
Kirchen, dem Bade, den häuslichen Beschäftigungen und 
den Vergnügungen. Sie tragen meist Kleider von Euro- 
päischem Schnitt, dazu aber ein kleines goldgesticktes 
8amraetmützchen und einen Schleier (Tschad™), in welchen 
sie beim Ausgehen die ganze Figur nicht ohne Coquetterie 
einzuhüllen verstehen. 

Die Häuser in den Städten sind von Ziegeln oder von 
8toin, meist mit platten Dächern erbaut; die Bauern be- 
wohnen oft noch Erdhütten, aber auch Häuser von Holz 
oder Stein, die oft an eine Felswand gelehnt sind, platte 
oder gewöhnliche Dächer, aber immer eine Huf Pfeilern 
ruhende Vorhalle haben. 

Die Georgier treiben vorzugsweise Acker- und Weinbau, 
aber auch Vieh-, besonders Schafzucht Das reichste 
Weinland, dos auch die besten Weinsorten liefert, ist 
Kachelien. 

Die Gcorgior, im engeren Sinne genommen, bewohnen 
in der Stärke von 374.154 Seelen alle Kreise des Gouverne- 
ments Tiflis, wozu noch 188 im Gouvernement Sstawröpol 
lebende Georgier kommen; die Imeretier, 283.283 Individuen 
zählend, sind in den Kreisen Kutais, Scharopdn und Rütscha 
ansässig; die Gurier, 60.345 Köpfe stark, sind im Kreise 
Osurgcii (Gouvernement Kutais) zu Hause. Die Pschawon, 
Chowssuron, T uschiner und Ingiloier, zusammen nur 23.671 
Seelen zählend, wohnen im gebirgigen, nördlichen Theile 
des Gouvernements Tifli'a und zwar in den Kreisen Duschet 
und Teläw, die Ingiloier jedoch ausschliesslich im Bezirk 
Sakatäly. Diese 8tämme sind stark mit Bergbewohnern 
gemischt und in ihrer abgeschlossenen Gebirgswclt so ver- 
wildert, dass sie selbst den Gebrauch der Schrift verloren 
haben. Sie werden zwar als Christen betrachtet, doch 
wissen sie wenig von der christlichen Lehre, und in ihren 
Wäldern findet man noch Opfurstälten , reich an Opfcr- 
gabcn von Silbergeschirr, welches die eingeborenen Priester 



Digitized by Google 



4 



I. Die Kaukasus -Völker. 



im Jahre hervorbringen , um sie vom Volke verehren zu 
lassen. 

Die Mingrolier 

schlieseen sich zwar auch nach Sprache und Sitten eng der 
Georgischen Gruppe an, wie denn auch ihr ganzes Cultur- 
leben in dem der Georgier wurzelt, müssen aber doch als 
ein besonderes Volk betrachtet werden. Sie leben, 205.231 
Seelen stark, in llingrelicn, d. h. in den Kreisen Letschgüm, 
Ssendch und Sugdidi des Gouvernements Kutnis; nur ein 
kleiner Bruchtheil von 490 Köpfen befindet sich in dem 
Militair-fiezirk Ssuehüm. 
In derselben Weise sind 

dio Suaneten 

als ein Volk zu betrachten. Dieselben sind in ihrer unzu- 
gänglichen Gebirgsheimat so stark verwildert, dusB aie 
vom Christenthum und ihrer früheren Cultur, deren einstiges 
Vorhandensein noch viele alte Kirchen und andere Buu- 
denkmäler beweisen, nur eine sehr oberflächliche Vorstel- 
lung haben. Sie bewohnen jetzt, nur 9111 Seelen zahlend, 
den zum Gouvernement Kutafs gehörigen Bezirk Suanetien, 
müssen aber einst ein viel zahlreicheres Volk gewesen sein, 
da dio Byzantiner sich zur Zeit ihrer Bedriingniss durch 
die Hunnen durch einen Tribut Buhe vor ihnen zu ver- 
schaffen suchten. Ein Theil von ihnen , die sogenannten 
freien Suaneten, zu deren hoch im Gebirge, am Elbrus ge- 
legener Heimat man nur während zweier Sommermonate 
auf eine gefahrlos» Weise gelungen kann, waren lange ganz 
unabhängig und sind erst 1853 Russische Cntcrthanen ge- 
worden. Um diese Zeit machte der damalige Oberst 
Bartolomaei eine Beise durch ihr Land, und als einen 
Beweis ihrer Verwilderung führt er ad, dass sie damals 
noch die weiblichen Kinder gleich nach der Geburt bei Seite 
schafften. Eine entsetzliche, aber nach ihrer Ansicht durch 
dio Am, ml; des Landes gebotene Sitte! 

Vielleicht von noch höherem Intens*« als die Kartwolen 

Bewohner dos Kaukasischen Hochlandes, 

denen man bisher keinen anderen allgemeinen Namen als 
diesen zu geben gewusst hat, weil dieselben, in zahllos« 
kleine Stämme zersplittert, als solche mit verschiedenen 
Namen bezeichnet und für verschiedene Völker gehalten, 
ihrem Ursprünge nach unbekannt sind. 

Wenn nun auch die Furt-chungen der Russischen Aka- 
demiker Sjögren und Schiefher und des unlängst verstorbenen 
Bussischen Generals Baron v. Uslar ein helleres Licht über 
■iai» Sprachengewirre verbreitet und nachgewiesen haben, 
dass die Bewohner des westlichen Kaukasus der Sprache 



I nach unter einander verwandt sind, und dass auch dio grosse 
Mehrheit der im östlichen Kaukasus lebenden Hochländer 
verwandte Sprachen spricht, so ist das doch erst eine Er- 
rungenschaft der neuesten Zeit, von der nicht nur die Römer, 
dio in Sebastopolis (Dioskurias) 130 Dolmetscher brauchten, 
und die Araber, welche den Kaukasus „das Gebirge der 
Sprachen" nannten, sondern auch viel spätere Geschlechter 
keine Idee hatten. 

Von den Völkern, welche im Alterthum den Nordabhang 
des Kaukasus bewohnten, weiss man im Grunde wenig oder 
nichts. Schriftsteller des Alterthums nennen im südlichsten 
Theile des Asiatischen Sarmatiens die Sichen am Poutus, 
die Cercetae , die für die heutigen Tscherkessen gehalten 
werden, die Bosporuni, diu Achaei, Östlich von diesen die 
Udae oder Udiui am Flusse Udon :Kuma), die Didori, 
Tusci u. a. 

Der Einfluss, den die seit dem 7. Jahrhundert vor 
Christi Geburt am Nordostufer des Schwarzen Meeres be- 
stehenden Griechischen Colonien geübt haben mögen, ist so 
vollständig durch die nachfolgende Barbarei verwischt wor- 
den, dass auch keine Spur mehr davon vorhanden ist. Nur 
die Erde birgt noch Schätze Hellenischer Kunst, die beson- 
ders häufig auf der Halbinsel Taman gefunden werden und 
durch ihre Formenschönheit beweisen, welche hohe Ent- 
wickelung diese Gegend durch Griechische Cultur gewonnen 
hatte. Hier blühte I'hanagoria an der Kubdnmündung; 
weiter ostwärts erhoben sich die Städte Thorikos, Bata, 
Pityu», Dioskurias, letzteres von Milesiern gegründet und 
von den Römern Sebastopolis genannt. Auch die Genuesen 
hatten hier bedeutende Colonien, aber auch von ihrem Da- 
sein sind keine anderen Anzeichen übrig, als vielleicht die 
alten Schlösser, welche sie zum Schutze ihrer Handelswego 
angelegt haben. 

Da*» das Christenthum auch hier herrschend geweseu, 
verrathen die vielen alten Kirchen, die auch auf dem Nord- 
abhange des Kaukasus gefunden worden. Wohl erhalten 
ist noch die schöne Kirche in Fizunda. Aber auch am 
Selentschük, am oberen Laufe des Kubsiu unterhalb der 
Bergfestung Chumära, ferner am Terok, wo die Buinen 
des Schlosses Daricl auf der schon den Alten bekannten 
Stelle der Caucasiao Portao von steiler Felswand in die 
schäumenden Flutheu des Terek binabsehauen ; auch noch 
im Tschotschenzenlande bei dem Dorfe Hairuch sind Ruinon 
christlicher Tempel vorhanden, und selbst in Daghcstän 
befindet sich am A warischen Koissü eine noch erhaltene 
Kirche. 

Später hörte jeder engere Zusammenhang dieser Gegen- 
den mit dem Culturleben Europa'* auf, bis der Russische 
Krieg wieder die allgemeine Aufmerksamkeit auf die Völker 
im Norden des Kaukasus lenkte. 
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Dm nördlich vom Kaukasus belegene Land zerfallt jetzt 
nach der Russischen Eintheilung in dos Kuban-Gebiet im 
Westen, daa Terek-Gebiet, östlich davon, und das Gebiet 
Daghestän am Kaspischen Meere; doch sind auch hier noch 
die alten Namen Tscherkessien , Abchaeien, Grosse und 
Kleine Kabarda, Tschetschnjd und Lesghistäu oder Daghestän 

Die Völker der 

Westlichen Kaukasischen (Tscherkeasisohen) 
Gruppe 

haben trotz ihrer Zerrissenheit in viele kleine Geschlechter doch 
so viel Ähnliches unter einander, dass sich sehr vielu Züge 
nachweisen lassen, die Allen gemein sind. Alle diesu Völker 
waren in früherer Zeit Christen, sind aber zum grössten 
Theil zum Islam übergetreten, ohne darum die Anschauungen 
aus ihrer Heiden- und Christunzeit ganz aufgegeben zu 
haben. Bei Allen zeigt sich dieselbe Begeisterung für voll- 
ständige Unabhängigkeit, derselbe kriegerische Sinn, der 
von früher Jugeud auf die Entwickelung der körperlichen 
Kräfte und die Geschicklichkeit in Führung der Waffen mit 
äusserster Sorgfalt pflegen lässt; aber überall findet man 
auch dieselbe Leidenschaft für Raub und Kampf, dieselbe 
Habsucht, dieselbe Treulosigkeit und unerbittliche Härte 
gegen den Feind, ohne dass diese jedoch Züge gelegentlichen 
Kdulmuths ausschlösse. Alle diese Völker sind von einer 
unglaublichen Massigkeit. Hirsebrei bildet für gewöhnlich 
den Hauptbestandteil ihrer Mahlzeiten, und auf ihren 
Feldzügen genügt ihnen eine Tageskost von etwa einem 
Viertel-Pfunde eines mit Honig durchkneteten Mehlbreie«. 
Die Beschwerden des Kriegslebens erträgt ihr abgehärteter 
Körper mit der grössten Leichtigkeit, eine unüberwindliche 
Abneigung haben sie aber gegen jede Art von Handarbeit, 
die sie durchaus den Frauen und Dienenden überlassen. 
Der Frau, die für einen bestimmten Preis (Kalym) erhandelt 
wird, ist hier kein besonder» glückliches Loos zugefallen. 
Sie hat die Sorge für alle Arbeiten im Innern des Hauses 
zu übernehmen, und muss es sich gefallen lassen, dass ihr, 
wenn- sie älter wird, jüngere Rivalinnen vorgezogen werden. 
Unfruchtbarkeit, Kränklichkeit, oft auch nur ein schlecht 
begründeter Verdacht sind hinreichende Gründe, dass der 
Mann die Frau zurückschickt. Die Absonderung der Ge- 
schlechter ist nicht so strenge, wie sonst im Orient und 
erstreckt sich eigentlich nur auf die verheiratheten Frauen; 
dio Mädchen nehmen ungehindert an allen Festlichkeiten 
Theil. Im Allgemeinen sind die Sitten dieser Völker ein- 
fach und rein; auch die Trunksucht hat Bich bei ihnen 
nicht zum Laster ausgebildet, obgleich es wohl zuweilen 
vorkommt, dass sich Einzelne an Busa oder Dshawa, einem 
durch Gährung aus gekochten Trauben gewonnenen Ge- 



| tränk, berauschen. Achtung vor dem Alter, gewissenhafte 
Erfüllung der Pflichten der Gastfreundschaft, Ergebenheit 
gegen Freundo sind die Allen gemeinsamen Lichtseiten in 
ihrem Charakter. Die Gastfreundschaft macht es dem 
Fremden überhaupt erst möglich , unter ihnen zu weilen. 
Derselbe muss sich einen Gastfreund (Konak) erwählen, den 
er oft nur dem Namen nach kennt, und dieser schützt ihn 
mit Aufopferung seiner selbst gegen jede Unbill. Alle diese 
Völker kennen keine Furcht vor Tod und Gefahr, und der 
Stoicismus, mit welchem sie Leiden und Qualen erdulden, 
ist bewunderungswürdig. Die bei ihnen auf tief wurzelnder 
Überzeugung beruhende Anschauung, dass der edle Freie 
eine Beleidigung nie vergessen dürfe und mit Blut ob- 
waschen müsse, hat die Blutrache zu einem Gesetz der 
Ehre erhoben. Eben so tief steckt in ihnen die Leiden- 
schaft für Entführungen, die selbst dann vorkommen, wenn 
der Heirath gar kein Hinderniss entgegensteht , und für 
Raub und Diebstähle, die oft gar nicht aus Hubgier, son- 
dern aus reiner Lust an gewagten und gefährlichen Dingen 
verübt werden. 

Alle Vergehen crimineller Natur werden nach dem Adat 
entschieden, einem durch uraltes Herkommen geheiligten 
Gewohnheitsrechte, das mit dem Islam nichts zu schatten 
hat und daher auch bei einzelnen Völkern verschieden 
gehandhabt werden kann. Das Sehariat, das auf dem Koran 
beruhende Civi'gesetz, ist dagegen bei allen Mohammedanern 
gleich. Russland hat diesen Völkern ihre einheimische 
JustizpHege gelassen, aber es hat bereits ganz von selbst 
ein grosser Umschwung in den Ansichten Statt gefunden. 
So sind diejenigen Satzungen des Adat, nach welchcu Feind- 
schaft, Beleidigung und verursachte Verluste durch her- 
gebrachte Zahlungen gebüsst werden konnten, ganz ausser 
Gebrauch gekommen. Auch ereignet es sich jetzt nicht 
mehr selten, dass die Einheimischen geradezu den Antrag 
■teilen, dass ihre Streitigkeiten nach den allgemeinen Rus- 
sischen Gesetzen entschieden werden. 

Die Hauptbelustigung aller Kaukasischen Hochländer ist 
das Kampfspiel (Dshiggit), in wolchem sie von frühester 
Jugend auf geübt ^ werden. Die Reiter verfolgen sich mit 

sten Rennen eine Mütze oder ein Geldstück vom Boden 
auf, Btellen sich auf den Sattel, oder hängen wie ein Ver- 
wundeter vom Pferde herab — kurz, sie führen das treue 
Bild ihrer Kämpfe auf. 

Auch den Liedern ihrer hoch in Ansehen stehenden 
Sänger lauschen sie gern. Diese Sänger feiern die Thaten 
der sagenhaften und auch der neuen und neuesten Helden. 
In der Kampfeszuit gub es für den Kaukasischen Hoch- 
länder kein höheres Glück, als schon bei Lebzeiten von den 
Sängern gefeiert zu werden. Ob wohl jetzt noch die Lieder 
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tod Guz-Beg, dem Löwen de« Kaukasus-, von Indar-Oglu, 
Hussein -Beg, Dshimbulat, Chasi-Mullah und Schamil er- 
tönen ? Wir wissen es nicht ; denn auch der einst untilgbare 
Freiheitsdrang und Thatendurst dieser Menschen ist gebeugt 
und die Heldenlaufbahn ihnen verschlossen worden. Viole 
haben freiwillige Verbannung der Erniedrigung der Unter- 
werfung vorgezogen und sich vor den christlichen Siegern 
tu ihren GIauben»f?£nossen, den Türken, geflüchtet. Aber 
auch die nivellirende Gewalt der Russischen Verwaltung 
hat trotz ihrer eisernen Consequenz ihre Wirkung auf die- 
jenigen wilden Natursöhne, die zwar in ihrer Heimath 
geblieben, aber doch aus ihren Gebirgs - Schlupfwinkeln 
sich in die Ebene haben übersiedeln hissen müssen, ver- 
fehlt, und so ist es wohl kein Wunder, das« die tradi- 
tionelle Feindschaft gegen die Russen auf» Neue empor- 
loderte, als der jetzige Türkenkrieg ausbrach, und dass die 
jetzt im Türkischen Heere dienenden Tscherkessen die er- 
bittertsten , unversi.ihnlichi.teu und grausamsten Feinde der 
Russen sind. 

Zu diesen Bergvölkern gehören zunächst 

die Tscherkesson, 

das körperlich schönste und edelste Geschlecht aller Berg- 
bewohner. Sie sind grösser, schlanker von Wuchs, weisser 
von Farbe, als die meisten anderen. Aus ihron mageren, 
aber schönen Gesichtern, aus ihren Adleraugen sprüht 
diu volle Energie, welche die Signatur des Tscherkessen- 
typus ist. Breite Schultern, schlanker Leib, gewölbte 
Brust, Leichtigkeit und Adel der Bewegung zeichnen sie 
alle aus. 

Selbst für den Russischen Dichter Puschkin war der 
Tscherkesse auch in der Zeit des heftigsten Kampfe« der 
Russen gegen diu Bergvölker 

zu Fuss, ju Pferde, 

Derselbe iteU, dastclb* Bild 
Des l'r.b»»iegtcD, Ungebeugten. 

Ihre Kleidung besteht aus einer langen Ärmelwest« von 
leichtem, gewöhnlich weissem Stoffe, einem bis auf die Wade 
reichenden Rocke von meisten theil» dunkler, blauer oder 
brauner Farbe mit den eigentümlichen durchgenähten 
Patrouentäschchen auf beiden Seiten der Brust und mit 
ziemlich weiten Ärmeln, einer runden Mütze mit breitem 
zottigen Pelzrande aus weissem oder schwarzem Schaffell, 
Beinkleidern, die bis über das Knie reichen und an die 
sich ein dunkler Tuchstrumpi schliesst. Ein leichter rother 
8chuh bekleidet den wohlgeformten Fuss. Ein bis zur 
halben Wade reichender ärmelloser Mantel au» zottigem 
Filz schützt gegen Wind und Wetter. Der Kopf wird bis 
auf ein Büschel auf dem Scheitel rasirt, oder auch nur 
kurz geschoren ; die Barte werden theils voll getragen, theils 



I bis auf den Schnurrbart rasirt. Der edle Tscherkesse trug 
früher auch das Panzerhemd mit stählernen Armschienen 
und den 8tahlhclm, von welchem ein Schuppennetz herab- 
hing, dag nur das Gesicht frei lies«. Über das Panzerhemd 
log er dann ein kurze« Oberkleid mit halben Ärmeln. Die 
Tscherkessen gehen stets bewaffnet. Der Säbel (Schaschka) 
steckt bis zum hakenförmigen Knopf in einer mit Leder 
überzogenen Holzscheide und wird an einem loichten Oo- 
henk über die Schalter geworfen. An dem mit silbernen 
Buckeln verzierten, leichten ledernen Leibgurt hangt vorn 
der breite Dolch, hinten die Pistole. Das Gewehr wird, 
wenn es nicht in Bereitschaft zu halten ist, in einem 
Futteral von zottigem Filz so über die Schulter gehängt, 
dass es auf dorn Rücken ruht. Alles ist so eingerichtet, 
dass nichts klappert oder klirrt. 

Prachtvoll machen sich die Tscherkessen in der Eacorte 
des Kaisers von Russland in ihrem Nationaloostüm , das 
freilich etwas idealisirt »ein mag. Bei festlichen Gelegen- 
heiten erscheinen sie in Stahlhelm und Panzerhemd mit 
einem reich mit Silber galonirten rothen Rocke über 
letzterem. Diese Tracht und Bewaffnung ist (mit Aus- 
nahme des Panzers, der nur von Edeln getragen wurde 
bei Allen dieselbe. Der edle Tscherkesse setzte sogar eine 
Art Stolz darein, bei einem vernachlässigten, ja zerlumpten 
Anzüge das edelste Pferd zu reiten und die kostbarsten 
Waffen zu führen. Auch trug er nie Bedenken , seinen 
Rock dem ersten besten Armen, der dessen zu bedürfen 
schien, hinzugeben. 

Die Tscherkessen bekannten sich früher zum Christen- 
thum, das ihnen wahrscheinlich zur Zeit der Königin Thamar 
von Georgien aus mitgetheilt wurde, sind jetzt aber 
Mohammedaner. Scheich -Mansur, der glühende Prediger 
des Islams, erschien Ende des vorigen Jahrhunderts unter 
ihnen, und seiue gewaltige Persönlichkeit wirkte gewiss 
eben so mächtig auf die leicht entzündlichen Gemüther, 
wie dio der Entwickelung eines kriegerischen Geistes so 
günstige Fassung des Korans. Trotzdem verschwanden die 
Spuren de« Christenthums erst viel später und auch nur 
beim Adel gänzlich; bei dem Volke sind dieselben, so 
wie auch hoiduische Anschauungen noch heute zu er- 
kennen. Aber auch die Edeln sind weit davon entfernt, 
Fanatiker zu sein, und selbst der sonst Alle« hin- 
reissende Eifer Schamil's, der sie 1 83t) zum hoiligen 
Kriege entüammen wollte, machte keinen grossen Eindruck 
auf sie. Sie waren eben zu unabhängig und stolz, um 
sich irgend eine Verpflichtung, wozu auch immer, auferlegen 
zu lassen. 

Der edle Tscherkesse ist stets zu Pferde und wird als 
der beste Reiter des Kaukasus gerühmt; aber selbst wenn 
er vom Pferde steigt, legt er nicht die Waffen ab. 
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Die Tscherkessischen Frauen sind von Altere her ihrer 
Schönheit wegen berühmt gewesen, die neueren Reisenden 
ipenden ihnen jedoch nicht ein unbedingte« Lob. Die 
schönen schwarzen Augen, die von scharf gezeichneten 
achmalen Brauen überwölbt werden, sind entschieden ihre 
Hauptzierde; das Geeicht ist jedoch schmal, hat ziemlich 
markirte Züge und eine leicht bräunliche Färbung. Der 
Wuchs der Mädchen ist wunderbar schlank, was zum Theil 
künstlich durch don festgeschnürten Ledergürtel, den die 
Tscherkessenmädchen bis zu ihrer Verheirathung tragen, 
erreicht wird. Dabei sind sie im Allgemeinen voll Leben 
und Geist und grosser Leidenschaften fähig, bis sie die 
Abgeschlossenheit und Sorge im ehelichen Leben stumpf 
macht. Eine Leidenschaft weicht jedoch auch dem ertödten- 
den Einflüsse der Abgeschlossenheit und Arbcitsüberbürdung 
nicht : der Stolz auf den Waffenruhm ihrer Männer. Die 
Kleidung der Mädchen besteht in einem langen Unterkleido 
und einem Oberkleide, das dem der Männer gleicht. Den 
Kopf bedecken sie mit einer Mütze, wie sie die Männer 
tragen; dieselbe hat jedoch entweder gar keine oder nur 
eine schmalu Felleinfassung. Erst nach der Geburt de« 
ersten Kindes legen sie dos weisse Kopftuch und die 
weiten Beinkleider an, die bei den verheirathetcn Frauen 
Sitte sind. 

Die sozialen Verhältnisse der Tscherkessen haben eine 
dem Europäischen Feudalsystem im Mittelalter ähnliches 
Gepräge. Ihre Fürsten, die Pschih, leben ganz unabhängig 
neben einander und haben ihren Vasallenadel, die Usden, 
unter sich, der ihnen jedoch nur Kriegsdienste zu leisten 
und zuweilen Vertrauenspflichten zu übernehmen hat. Die 
Usden haben ihrerseits den geringeren Adel, der aus Frei- 
gelassenen hervorgegangen ist, die Tschofokotl, zu Vasallen. 
Allen dienstbar ist der früher leibeigene, jetzt aber persön- 
lich freio Bauer, Pschilt, der jedoch auch vordem nur auf 
Grund des Beschlusses einer Versammlung verkauft werden 
konnte und dessen Stand aus Kriegsgefangenen hervor- 
gegangen war. Mit Ausnahme des Kriegsdienstes, einiger 
Naturalabgaben und Frohndieuste hatte derselbe keine 
Lasten weiter zu tragen. Diese vier gesellschaftlichen 
K'.aehen unterscheiden sich zwar in der Lebensweise nicht 
sehr von einander, aber trotzdem besteht eine unübersteig- 
bare Kiuft zwischen ihnen. Wehe dem Usden, der es 
wagen sollte, seine Augen zu einer Fürstentochter zu er- 
heben. Der Tod ist die unausbleibliche Folge der Über- 
schreitung der Scheidelinie. In Folge dieser Reinhaltung 
der Kasten hat sich auch der Tscherkcssentypua in seiner 
ganzen Herrlichkeit nur bei den Fürsten und Edeln erhalten, 
die sich Alle durch männliche Schönheit, Adel der Haltung 
und Bewegung und Feinheit in Manieren und Rede aus- 
zeichnen. Bei den Tschofokotl und Psrhilt findet sich ein 



ziemlich gemischter Typus als natürliche Folge der Auf- 
nahme fremder Kiemente. 

Das Familienleben der Tscherkessen ist orientalisch. Die 
verhoiratheten Frauen leben ziemlich in derselben Abge- 
schiedenheit, wie überall im Orient. Auch die Kinder 
bleiben nur bis zu einem gewissen Alter in der Familie 
und werden dann einem Vasallen zur Erziehung übergeben, 
der dafür keine andere Entschädigung zu beanspruchen hat, 
als die Ehre, durch dieses Verhältnis* in eine Art von 
verwandtschaftlicher Verbindung mit der Familie seines 
Zöglings, besonders mit diesem letzteren, zu treten. Diese 
Erziehung verhindert natürlich jede Verzärtelung, und der 
Vasall, der sich einer Vernachlässigung in der Erziehung 
eines Fürstensohnes , namentlich aber in der Übung des- 
selben in allen ritterlichen Künsten schuldig gemacht, oder 
einen nicht ebenbürtigen Mann für die seiner Erziehung 
anvertraute Tochter gewählt hätte, würde zu schwerer Ver- 
antwortung gezogen werJen. Als ein ganz besonders glück- 
liches Resultat einer vollendeten Erziehung wird es be- 
trachtet, wenn der Zögling so weit gewitzigt worden ist, 
da«> er, nachdem er seinen Erzieher tüchtig bestohlen hat. 
unbemerkt entweichen kann. Der gewandt und kühn aus- 
geführte Diebstahl ist bei ihnen eben so wenig ein Ver- 
brechen, wie bei den Spartanern. 

Von einer geistigen Ausbildung ist hierbei nalüriich keine 
Rede und die Wenigsten kennen den Gebrauch der Schrift. 
Wie wäre bei grösserer Entwickclung auch der immer noch 
bestehende Unfug, dass Eltern ihre Töchter in die Harems 
von Konstantinopel verkaufen, zu begreifen? Allordings 
werden gewöhnlich nur die Töchter der Tschofokotl und 
Fachilt verkauft, aber es gerathen wohl auch Usdentöchter 
auf die Sklavenschiffe. Die Tscherkessen sehen in diesem 
Handel nichts Schimpfliches, und die Mädchen selbst haben 
durchaus nichts dagegen einzuwenden, in den Harem eines 
Türkischen Grossen oder gar des Padischah selbst zu ge- 



Es darf bei solcher Erziehung, solchen Anschauungen 
nicht befremden, dass alle weicheren Regungen des Gemüths 
erstickt werden und nur das Grosse, Glänzende Reiz haben 
kann, das für sie nur in der Auszeichnung im Kampfe be- 
steht. Dieser ist denn auch früher ihre liebste, fast aus- 
schliessliche Beschäftigung gewesen, besonders so lange der 
Kampf mit den Russen währte. Meist wurden ihre kriege- 
rischen Züge durch das Beutebedürfnis«, oft aber auch nur 
durch den Wunsch nach Abwechselung und Aufregung ver- 
anlasst. Das Lied eines ihrer Sänger durfte bei einem 
Mahle nur den zündenden Funken in die erregbaren 
Gemüther werfen, und die Sehnsucht nach dem Donner des 
Gefechts loderte alsbald zur Flamme auf. Sofort wurde 
dann ein Zug unternommen. Mancher Überfall der die 
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Kuban-Linie bildenden Kosaken- Abtheilungen war einem 
solchen erregten Augenblicke »zuschreiben. 

Die Tscherkessen Serfallen in die drei Geschlechter der 
Adyghe, Kabardiner und Abchasen. 

Die Adyghe'. von den anwohnenden Tataren eigentlich 
Tscherkessen genannt, sind der edelste Tscherkessen-Zweig. 
Sic umfassen mehrere, oft uls besondere Völker genannte 
Geschlechter, unter denen folgende hervorzuheben sind : die I 
Xatuchaitm und Scha/ttugm im westlichen Theile des Kau- 
kasus; die Abadtechen auf der Nordseite desselben in den 
oberen Thälern der linken Kubän-Zuflüssc; die Iieiuletiei an 
den oberen Laufen des Fars und der Kleinen Labu, dio 
Temirgoi und Ktmgui zwischen Kuban und unterer Laba; 
die ßiehediuhtn an den Flüssen Fschccha und Psekups u. a. 
Die Adyghe zählen jeut im Ganzen nur 55.231 Seelen, 
waren aber früher Tie! zahlreicher, weil der grösstc Theil 
nach der lsGt erfolgten Unterwerfung des westlichen 
Kaukasus durch die Russen nach der Türkei ausgewan- 
dert ist. 

Die Kabardiner wohnen in der Starke Ton 53.231 Köpfen 
in der grossen und kleinen Kaborda, erstere westlich zwischen 
Te : rek und Malka, letztere östlich am Tc'rek, zwischen diesem 
uud der Ssündscha belegen. Die Kabardiner haben in der 
Mehrzahl schon 1773 die Oberhoheit Russlands anerkannt 
und sich seitdem auch euger an Russland angeschlossen. 
Ein Theil derselben hatte sich jedoch zu den Abadscchen 
geflüchtet und am unteren Crüp niedergelassen. 

Die Abchatm wohnen zwischen den Adrghe und Min- 
greliern und zahlen 71.974 Seelen, von denen 64,872 im 
Militair-Bezirk Ssuchüm, die anderen im Kuban-Gebiet 
wohnen. Auch sie waren früher zahlreicher und zahlten 
1830 noch 12H.0U0 Seelen. Fast dio Hälfto der Abcha- 
sischen Bevölkerung ist nach 1864 nach der Türkei aus- 
gewandert. Auch hier wurden verschiedene Geschlechter unter- 
schieden und zwar: die L'byckcn auf dem Südabhange des 
Kaukasus, östlich von den Naiuthaizcn; dio DthigtUn öst- 
lich von den Cbychcn ; die Ztbtldinrr östlich von letzteren 
bis zur Grenze Mingrelicns; die Barahai, die Hag. dio 
Küilbek, die Banhilbai u. a. auf dem Nordabhange des 
Kaukasus, an den Quellen des Unip, der Orossen und 
Kleinen Läba und des Selentschük. 

Die östliche Gruppo der Kaukasischen Bergvölker 

umfusht die beiden Ilauptstumme der Tsehetscheuzen und 
der Lesghicr. Dieselben gleichen sich nicht nur in ihrer 
Lebensweise, sondern haben auch eine ziemlich gemeinsame 
Geschichte, so dass eine allgemeine Charakteristik für beide 
ausreichend ist. Die genannte Gruppe bildet einen ent- 
schiedenen Gegensatz zu der westlichen. In den wildesten 
Gegenden des Kaukasus wohnend, theilen sie mit Adlern 



und Gemsen ihre Wohnplätze in den in schwindelnder Höhe 
liegenden Aulen, die mit ihren Steinthürmen und terrassen- 
förmigen Dächern sehr verschieden von den ausgebreiteten, 
mehr ein Nordeuropäische« Gepräge tragenden Dörfern der 
Tscherkessen sind. Selbst ihr Äussere« zeigt eine grosse 
Verschiedenheit. Sie sind dunkler von Farbe als die 
Tscherkessen, und wenngleich sie auch mit dieeen die Adler- 
nase gemein haben, sind ihre Züge doch weniger edel; es 
zeigt sich in denselben vielmehr ein düsterer, unheimlicher 
Aufdruck. Ihr Wuchs ist zwar auch meist schlank und 
ihre Haltung stolz, es fehlt ihnen aber die Leichtigkeit und 
Anmuth, welche die Tscherkessen auszeichnet. Sie sind 
eben so roh wie die Tscherkessen, dabei aber noch äusserst 
grausam, besonders gegen ihre Feinde. In ihren unweg- 
samen Wäldern und Schluchten ist das Pferd kein solches 
Bedürfniss mehr, wie für den Tscherkessen; dafür sind 
sie aber unermüdliche Fussgänger und unvergleichliche 
Schützen. Ihre Tracht hat zwar Ähnlichkeit mit der der 
Tscherkessen, sie haben aber nie Helme und Panzerhemden 
getragen. In der Tracht der Lesgbier fällt jedoch schon 
mehr der Persische Zuschnitt derselben in die Augen. 

Die verheiratheten Frauen stehen in einem ähnlichen 
Verhältnis» wie bei den Tscherkesseu, leben jedoch weniger 
abgeschlossen, und der Mädchenverkauf ist bei ihnen nicht 
üblich. Raub und Diebstahl waren diesen Menschen zur 
zweiten Natur geworden, und je kühner und gewandter 
der Dieb war, desto grösser war der Nimbus, der ihn 
umgab 1 . 

Sic »ind alte und echte Mohammedaner. Schon im 
8. Jahrhundert begründeten die Araber ihre Herrschaft in 
Daghestiin, und Abu-Muslim verbreitete hier die Lehren des 
Korans. Die Feindseligkeit zwischen den Russen und den 
Bergbewohnern des östlichen Kaukasus ist daher fast so alt, 
wie die zwischen Christenthum und Islam. Schon im 
10. Jahrhundert eroberte der Grossfürst Sswjätossliiw einen 
Theil Daghost/ius; im 16. Jahrhundert wiederholten sich 
die Kämpfe, und Peter der Grosse eroberte fast ganz 
Daghestüh und Schirwän, bis der erwachte Fanatismus der 
Muselmänner die Russen zwang, die gefährliche Stellung 
aufzugeben. Heldenmüthig haben diese Hochländer immer 
gekämpft und so auch ihre Freiheit gegen Schach Nadir zu 
vertheidigen gewusst. Ein neuer Kampf mit den Russen 



') Graf Potocki ertälilt iu »einer „Vnyage dans le» ittppoe d'A«trachan 
et dn Cntica**", dun er in Antrarhan ein* T«heUchenii«che Ffintia 
getroffen bstt«, die tui einen Runati] verheiratln t wir. Dieaelbe lang- 
weilte «lieh furchtbar in einem Lande, in welchem kein Slrumenraub 
estriswSI wurde, und mahlte, diu» die Flinten ihr» Haute« seit <ui- 
deBkücuen Zeiten «oiu Kaub«, den «in tut den ascb Tiflis und Tarki 
fahrenden Strumen veriiM, gelebt haben. Tno alte, in der Welt wollt« 
•ie nicht, dm» ihre Eltern und Freunde ton ihrer Vorueüithuig mit 
einem Mssn« erfuhren, der nicht Ti>ra lUube lebte. 
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die Raubeinfällc der Bergvölker und die mohammedanische 
Propaganda su schützen hatten. Schon im Jahre 1785 
hatte Scheich Mansur den heiligen Krieg gegen die Russen 
gepredigt, er wurde jedoch ergriffen und nach dem Kloster 
Ssolowe'zkoi geschickt. Ein anderer Fanatiker, Mullah 
Mohammed, proklamirte abermals das Blutgesetz, und unter 
seinen Nachfolgern Chasi-Mullah und Hamsat-Beg bildete 
sich der Müridiamns ') aus, welcher den Vernichtung*- 
kämpf gegen die Russen, die dortigen Vertreter des Christen- 
thums, tum Primip erhob. Einen so gut vorbereiteten 
Boden fand im Jahre 1834 Schamü. Dieser merkwürdige 
Mann wurde 1797 au Himri geboren, zeichnete sich schon 
in der Jugend durch fanatischen Olaubenseifer, unbeugsamen 
Willen und hinreiseende Beredta&mkeit aus und gehörte cur 
MüridenschaarChasi-Mullah's. Er verstand es, sich schliess- 
lich die geistliche und weltliche Oberhoheit über die Völker 
de« östlichen Kaukasus su erringen, durch musterhafte Ver- 
waltung die HülfMiuelleu des sonst armen Landes zu er- 
höhen, den vereinzelten Stämmen eine militärische Organi- 
sation zu geben und sie zu einem einzigen, seinem Willen 
hingegebenen Volke zu vereinigen. 8o hatte ein 
Theil dur Tschetschenzen, welcher seit der Errich- 
tung der Festung Urdenaja durch Ooneral Jermdlow im 
Jahre 1818 Russland unterworfen war, nach einigen ver- 
geblichen Revolteversucheu schliesslich ruhig gelebt und 
sich durch Ackerbau und Handel einen ziemlichen Wohl- 
stand erworben. Scham il wusste diese Menschen aber so 
zu fanatiriren, das« sie ihre fruchtbaren Gefilde bei Atachkoy 
Geschi, Goita und Schuir verliessen, sich in die Wälder 
en und daselbst ein wahre* Raubthierleben be- 
Unermüdlich zu Fuss, ausgezeichnet in der Hand- 
dea Schiessgewehrs, des Säbels und Dolches, wurden 
die Nai'bs Schamfl's disciplinirt und waren seitdem 
in ihren von Barrikadon durchschnittenen Wäldern furchtbare 
Gegner der Russen. 

Auch die Lesghischen A waren, deren Land Russland bis 
1843 besetzt hielt, aber wegen unüberwindlicher Schwierig- 
keit in der Verpflegung aufgab, wurden dura 
sichtsloee Politik des Imams, der zuerst ihre 
zerstören und sie dann der 
einverleiben liees, förmlich zum Kriege gezwungen. 
Der eigentliche Feind der Russen im Kaukasus war 
übrigens nicht der Mensch, sondern die Natur. Unwegsame 
Wälder, ein Chaos zertrümmerter Fe 



vertheidigt werden konnten, mit einem Worte, Gegenden, 
die nach Ritter'« treffendem Ausdrucke „su den grossen 





gewidmet and wirklich 
hsttUn: spiter wurde 
t>(tt fBr den (Hauben. 



so roannichfaltige Art der Kriegführung, das* z. B. in der 
Tschetschnjü erst die Wälder vermittelst Sprengung der 
Bäume summt den Wurzeln durch Pulver ausgerottet wer- 
den mussten. Wie oft kamen die Russen mitten im tiefsten 
Schweigen der Natur an ein Deiüc, in dessen Nähe keine 
Spur vom Feinde zu entdecken war. An der schwierigsten 
Stelle ertönte dann plötzlich der Müridengesang „La illahäh 
il Allah", dessen tiefe Kehllaute einen um so unheimlicheren 
Eindruck machen mussten, als sie stets nur die unmittel- 
baren Vorläufer von Tod und Verderben waren. Denn 
unmittelbar darauf prasselten die Schüsse hinter jeder Fels- 
ecke hervor. Diese ermüdende, von Seiten der Bergvölker 
mit raffinirtar Grausamkeit gepaarte Art der Kriegführung 
hat Russland schwere Opfer gekostet und die Ausdauer und 
den Muth der Soldaten auf harte Proben gestellt. Ein 
gründlicher Kenner der dortigen Verhältnisse, der den Kau- 
kasischen Krieg ganz in der Nähe gesehen, Graf Solohub, 
sagt in seiner Schrift „LeCauoase dans la uuestion d 'Orient": 
„Pour le Lesghien ou le Tschetschene la guerre est un 
assassinat, pour le Circassien eile est un Sport", und er 
charakterisirt damit treffend genug die bestehende Ver- 
schiedenheit. 

Durch die Gefangennehmung SchauuT» im Jahre 1868 
wurde dem Kriege ein Ende gemacht, und der ganze öst- 
liche Kaukasus sollte zur Ruhe gelangen. Altmählich kehrte 
ein geregeltes Leben ein, und die einst so wilden, blut- 
und beutegierigen Menschen schienen ruhige Ackerbauer 
werden zu wollen. Allerdings hatten dieselben mit grossen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, um ihrem zerklüfteten Lande 
einen Ertrag abzuringen ; denn Felder und Wiesen befinden 
sich oft auf so steilen Abhängen, daas eben nur der Fuss 
eines Hochländer» darauf haften kann. Ihre einheimische 
Justizpilcge war ihnen einstweilen verblieben, und ihre 
Streitigkeiten wurden von 
Adat und dem Scharia 

Auch die Hochländer im östlichen Kaukasus zerfallen 
in eine Menge von Gesellschaften, die lange als 
Völker mit verschiedenen Na 
in dem gebirgigen, von tiefen Schluchten zerrissenen Lande 
die einzelnen Familien eines Volkes sich entfremdeten, durch 
mit benachbarten anderen Familien sich erweiter- 
die Spruche in der Abgeschlossenheit, welche die 
Gestaltung des Bodens bedingte, in verschiedene Dialekte 
zersplitterte, die sich eigenartig weiter entwickelten, und das* 
sich schliesslich eine Menge neuer Familien mit eigenen 
Namen bildete, ist erklärlich genug. Aber auf einem solchen 
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aufzubauen, ist nicht nur schwierig, sondern unmöglich, 
trotzdem aber vielfach versucht worden. Ks kann hier nur 
( 't nt* i? trtD jjj \n ßÄpn seil äftl ich €^ linj^uistifrchc 1 Forschung t*Dt* 
scheiden. Die bereit« erwähnton Arbeiten der Akade- 
miker Sjögren und Schiefher und de« Barons v. Uslar sind 

lieh dazu beigetragen , die Annahme von den Hunderten 
verschiedener Völker zu beseitigen. Nachdem er die Sprache 
der Tscheuehenzen erforscht, studirte er die mehrerer Völker 
in Daghestdn, so dase jetzt drei Fünftel derselben bekannt 
sind. Es ergiebt sich, duss diese Sprachen nicht nur in 
phonetischer und lexikalischer, Bondern auch in gramma- 
tischer Beziehung nahe verwandt sind. Aber da noch 
manches Unerforschte übrig bleibt . ist eine Klassifikation 
auch jetzt noch unmöglich. Wir beschränken uns daher 
auf allgemeine Angaben. 

Am deutlichsten unterscheiden sich die beiden Stämme 
der Tschctschenzcn und Lesghier, jene östlich, diese west- 
lich vom Andi-Oebirge wohnend. * 
Die Tichetsthentr*. von den Georgiern Kisten und von 
den Lesghiem Mizdscheghen genannt, während sie sich 
selbst Nachtechuoi nennen, zählen im Ganzen 138.817 
Seelen. Die Hauptmasse sitzt ziemlich kompakt in der 
ehemaligen Tschetschnjä östlich vom oberen Te'rek und 
südlich von der Saundsha, in den Kreisen Grosnaja, Wladi- 
wosstök, Weden, Argüu und Chassdw-Jürtowskoje des Terek- 
Gebiotcs, ein kleiner Theil von 1347 Individuen in den 
Kreisen Duschet und Teldw des Gouvernement» Tiflis und 
kleinerer Bruchtheil von 548 Seelen im Kreise 
Gebietes Daghestdn. 
Die vorzüglichsten Geschlechter, die mit besonderen 
Namen unter ihnen auftreten, sind die Ingtucken (Galgai, 
Halha), die sich selbst Lamuren nennen, an der Kambi- 
leika und Ssündsha; die Karabulaken (Arschte) östlich von 
jenen; die TtcheUchenu* im engereu Sinne, östlich von letz- 
teren; die lUehkeriner noch weiter östlich bis zur Grenze 
Daghestdns und die Thtueh im Süden der Hauptkette an 
deu Quellen des Alaaiin. 

Die Lf*ghier, denen die Küssen bei ihrer ersten Be- 
kanntschaft den ihnen von den Kumüken überkommenen 
Namen Tawliner geben, sind noch mehr zersplittert und 
haben früher eine noch buntere Nomenclatur von verschie- 
denen Völkern aufzuweisen gehabt. Sie zählen gegen- 
wärtig 160.475 Seelen. Die Hauptmasse (356.961 Seelen) 
sitzen im Gebiet Daghestdn und zwar in allen Kreisen des- 
selben. Ein nicht unbeträchtlicher Theil hat das Gebirge 
überschritten und befindet sich jetzt, 48.005 Seelen stark, 
in den Kreisen Kuba und Schemachii des Gouvernements 
Baku, in der Stärke von 14.155 Köpfen in dem zum Gou- 



Tittis gehörigen Bezirk Sakatdly und in 5784 
Seelen im Kreise Nuchd des Gouvernements Jeliseawetpdl. 
In den Bezirken Goorgiewsk und Chassdw-Jürtowskoje des 
Tdrek-Gebietes leben noch 35.142 Lesghier, von denen auch 
noch 428 nach den Kreisen Sstdwropol, Pjätigo'rsk und 
Nowogrigoridwsk des Gouvernements Sstdwropol versprengt 



Die bedeutendsten Geschlechter der Lesghier sind die 
Awarm, deren Sprachgebiet sich von dem südlich von 
Akssdi hinziehenden Gebirgszuge bis zum Flusse Ssamür 
erstreckt; die Karikumuthen (nicht zu verwechseln mit don 
Tatarischen Kumüken im östlichen Theile des Terek-Oebietes), 
die sich selbst Laken nennen, von den Awarcn Tumal ge- 
nannt werden und im Herzen des Gebiete« Daghestdn in 
den Quellgegenden der verschiedenen Koissü, ostwärts bis 
zu den Vorbergen von Tabassardn wohnen; die Akmcha 
zwischen dem Koissü, dem oberen Laufe des Manag und 
den Quellen des Budm; die A'urin&r im südöstlichen 
Daghestan; die Uden, die schon Plinius unter dem Namen 
der Udini bekannt gewesen zu sein scheinen, jetzt aber auf 
die Bevölkerung einiger Dörfer im Kreise Nuchd (Gouverne- 
ment Jelis&awetpöl) herabgesunken sind. Die KubtUchi im 
Bezirk Kai tago- Tabassardn wurden gleichfalls lange für ein 
besondere« Volk, sonderbarer Weise vou Vielen für ein 
Volk fränkischer Abkunft, gehalten, bis der Russische Aka- 
demiker Dorn 1872 nachwies, das* sie eine Lesghische 
Mundart sprechen. Die Geschichte erwähnt ihrer schon 
zur Zeit Chosroea I. Nuschirwan's , also im 6. Jahrhundert 
unserer Zeitrechnung. Ihren Namen haben sie auch von 
den Persern; derselbe bedeutet so viel wie Panzormänner, 
weil sie berühmt in der Anfertigung von Waffen waren. 
Auch ältere Arabische Schriftsteller berichten über sie. In 
neuerer Zeit wurden sie nicht erwähnt, bis Gerber, Wolf 
und Reinegga sio wieder aus dem Dunkel hervorzogen. Sie 
sind noch immer geschickte Waffenschmiede, deren Arbeiten 
sich besonders durch die äussere Ausstattung auszeichnen, 
während die Bergbewohner den inneren Eigenschaften der- 
selben kein grosses Vertrauen schenken. 

Nach der Unterwerfung des östlichen Kaukasus liesnen 
die Russen die kloinen einheimischen Fürsten im Besitze 
ihrer Macht, weil sie ihnen als Gegengewicht gegen die 
Propaganda nützlich waren. Ma 
nur Offiziere als Gehülfen an die Seite, und 
allmählich die Organe der vollziehenden Gewalt 
Da die Fürsten aber das Volk nach Asiatischer Weise zu 
bedrücken fortfuhren, musste mit ihnen aufgeräumt werden. 
So wurde der Khan der Awareu 1803, der derKüriner 1866, 



Mechtuli 1867 und der 



von Tdrki 1868 bo- 
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Eine Abtheilung allerding* mit großer Auswahl an- 
geworbener Lesghier dient in der berittenen Eskorte des 
Kaiser» von RuMland. Zur Parade erscheinen sie in einer 
blauen Ärmelweste, in einem rothen Rocke mit geschlitzten 
herabhängenden Ärmeln, in blauen Beinkleidern, die in den 
8tiefeln stecken, Alles reich mit Silber galonirt Dazu tragen 
sie die spitze Persische Mütze von schwarzem Lümmerfell. 
Die Zäumung und Sattelung ihrer Pferde ist von ganz 
orientalischem Zuschnitt Ähnlich ist die zu derselben 
Eskorte gehörige Abtheilung uniformirt, die einfach unter 
dem Namen „Muselmänner" auftritt. 

Was im Übrigen die militärische Verwendbarkeit der 
den Kaukasus bewohnenden Völker betrifft, so ist dieselbe 
nach Herrn Bittich insofern beschränkt, als diese Völker, 
trotz ihre» kriegerischen Sinnes, nur in der engsten Verbin- 
dung mit Russischen Soldaten Nutzen bringen könnten und 
die Bildung eines besonderen Truppcntheils aus Bergvölkern 
allein in keiner Hinsicht zu empfehlen wäre. Wie richtig 
i ürtheil ist, haben die Ereignisse der letzten Zeit be- 



Die alte Feindseligkeit hat doch nicht so schnell 
getilgt werden können, als man gehofft hatte. Der unter 
der Asche fortglimmende Funke des Hasses loderte zur 
hellen Flamme empor, als der Krieg zwischen Russland und 
der Türkei ausbrach. Nicht nur, dass die in der Türkischen 
Armee dienenden Kaukasischen Bergvölker, gewöhnlich mit 
dem Kollektivnamen „Tscherkessen" bezeichnet, obgleich 
sehr verschiedenen Stämmen augehörig, die unbarmherzig- 
sten und grausamsten Feinde der Russen sind, auch im 
Kaukasus selbst gelang es den Türkischen 
zu leicht, unter Sohürung de» religiösen 
Aufstand anzufachen. 

Neben den hier genannten bewohnen noch i 
Völker die Kaukasus - Länder. Der Ursprung derselben ist 
aber allgemein bekannt, da sie entweder der grossen Euro- 
päischen Völkerfamilie angehören oder doch Repräsentanten 
in derselben haben. Wir verweisen daher in Botreff dieser 
Völker auf das IV. Heft der „Mittheilungen" 1877, 8. 142 
und 143, und auf die diesem Artikel beigeg6bene Tabelle. 
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II. Hyperboreer oder Arktiker. 

Eine ganz gleiche Bewandtnis» wie mit den im ausser- den von fürchterlichen Wintern und endlosen Nächten heim- 
sten Südwesten Asiens lebenden Völkern hat es mit denen gesuchton arktischen Regionen. Hier leben 
im äussenten Nordosten; auch diese sind dem Ursprünge die Hyperboreer oder Arktiker, 

nach vollständig unbekannt. Wir wenden uns zunächst zu allein ihrer Wohnplätze wegen so benannt, da für sie weder 
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eine bekannte Race, noch ein Stamm, noch eine Gruppe zu 
ihrer näheren Charakterisirung angegeben und nur gesagt 
werden kann, daaa sie zu den Euthycomi zu zählen sind. 
Ks gehören hierher die Tschuktschen, Korjaken, Kamtscha- 
dalen, Jukahiren, Ainos, Oiljaken und Jenissei-Ostjaken. 

Allen diesen Völkern hat das Leben in der polarischen 
Natur ein »ehr ähnliches Gepräge aufgedrückt Sie sind 
meist klein, aber stark gebaut, haben kleine Hände und 
Füsse, einen uuverhältnissmässig grossen Kopf, ein breites 
und plattes Gesicht, in welchem die Watigen einen sehr 
grossen Kaum einnehmen. Das Haar ist schwarz und 
struppig, die kleinen tiefliegenden Augen sind ohne Feuer 
und Leben. Der Einfluss der Kälte, welcher das Wachsthum 
hemmt und einen langsameren Blutumlauf erzeugt, lähmt 
natürlich auch die Entwicklung ihrer geistigen Fähigkeiten. 
Bei dem gänzlichen Mangel an Vegetation in ihrer Heimath 
sind sie ausschliesslich auf animalische Nahrung angewiesen, 
aber auch diese in auareichender Menge sich zu verschaffen, 
wird ihnen bei der Ungunst aller Verhältnisse oft schwer 
genug. Auf diese Weise ftiesst das Leben des Polarmenschon 
meist im schweren Kampfe um die notwendigsten Lebens- 
bedürfnisse dahin, so dass er zuletzt geradezu unempfänglich 
für Freude und Leid wird und sich glücklich schätzt, wenn 
ihn und die Scinigen nicht der Hunger heimsucht 

Es ist daher kein Wunder, daas einige dieser Völker 
nur noch in geringer Anzahl vorhanden, andere, von denen 
frühere Forscher zu berichten wussten, bereits ausgestorben 
sind, wie z. B. die Omöken, die einst ein ziemlich zahl- 
reiches Fischervolk an der Kolyma waren, und die nomadi- 
sirenden Schelsen, deren Namen sich noch im Schelägskoi- 
Kap erhalten hat. Das bedeutendste und kräftigste der dort 
noch lebenden Völker sind 

die TBOhukt8cheo, 
die sich selbst Tachauktus, d. h. Leute, nennen. Sie wohnen 
in der äuasersten Nordosteckc Asiens, die im Süden und 
Westen durch den Anadyr und eine Linie von diesem Flusse 
bis zum Kap Schelagskoi begrenzt wird. Dir Gebiet muss 
sich jedoch früher weiter nach Westen ausgedehnt haben, 
da die Namen der Grossen und Kleinen Tschukötschja, die 
sich von Westen her in die Kolyma-Bucht ergiessen, jeden- 
falls von ihnen herrühren. Übrigens nomadisiren sie auch 
jetzt noch weit nach Süden hinunter, in die' reichen Moos- 
tundren der Korjaken , bis zu einer Linie vom Kap Oljü- 
torski zu den Quellen dor Fensbind, ja bis auf das linke 
Ufer des mittleren KoKma - Laufes. Die klimatischen und 
Boden -Verhältnisse sind die traurigsten. Nur Moose und 
Flechten bringt das Land hervor, und im ganzen Jahre sind 
es nur einige Nächte, in denen es nicht friert. Ende Juli 
stellt sich ein schwacher Versuch dea Frühlings ein, und 
dann beleben auch einige Vögel, die für kurze Zeit hierher 



kommen, die Öde der Tundra mit ihrem Gesänge. Gegen 
Ende August tritt aber wieder der härteste Winter in seine 
Rechte. Von Landthioren sind nur Renthiere, Wölfe und 
schwarze Bären zu finden. Ein noch entsetzlicheres Bild 
bietet die Meeresküste. Schwarze Felszacken starren aus 
dem Eise hervor, das in unübersehbaren Maasen das Meer 
bedeckt. Grauen erregend wirkt hier ein Sturm, der die 
Eisdecke bricht und einen Kampf der Wogen und Eismassen 
erzeugt, wie er entsetzlicher nicht gedacht werden kann. 
Allerdings hat dieser furchtbare Ernst der Natur den 
Tschuktschen lange Zeit ihre Unabhängigkeit bewahrt, und 
erst der Mangel an Moos für ihre Renthierheerden zwang 
sie , die Russen zu bitten , sie auf das linke Ufer der Ko- 
lyma übertreten zu lassen und sie unter ihren Schutz zu 
nehmen. 

Die Tschuktschen haben in ihrem Äussern etwas sehr 
Abweichendes von den übrigen Völkern des hohen Nordens. 
Sie sind meist von mehr als mittlerer Grösse; der Schädel 
ist an den Seiten häutiger zusammengedrückt als rund, der 
Hinterkopf stark ausgebildet, das Gesicht oval, die Stirn 
proportionirt; die Augen sind gewöhnlich dunkel, liegen 
nicht gerade tief und in gerader Linie und werden von 
starken, hochgewölbten Augenbrauen überschattet; die Nase 
ist stark, bei den Männern oft gebogen, der massig grosse 
Mund hat lebhaft gefärbte Lippen , von denen die obere 
nicht selten über die untere hervorragt ; der Bart ist schwach, 
das Kinn rund. Die Hautfarbe spielt ins Gelblich-Braune, 
doch schimmert namentlich bei jüngeren Personen ein frisches 
Roth auf den Wangen hindurch. Im Allgemeinen ist ihre 
Erscheinung eine angenehme, und ihre stolze Haltung und 
ihr freier Blick zeichnen sie so sehr vor den anderen ark- 
tischen Völkern aus, dass man sie mit einigem Rechte für 
die in verhiiltuissmässig späterer Zeit eingewanderten Eroberer 
halt, welche die Eingeborenen von der Eskimorace bis an 
die Bering - Strasse hin aufgedrängt haben. Ob sie aber mit 
den Indianern Nord - Amerika'» verwandt sind, wie Einige 
vermuthen, ist durchaus zweifelhaft. Die Frauen sind im 
Allgemeinen klein, aber voll, haben mehr runde und platt« 
Gesichter und stumpfe Nasen; auch sind sie weisser von 
Farbe als die Männer. Überhaupt erinnert ihr Äusseres an 
den Eskimo-Typus, was wohl auch die Annahme bestätigen 
dürfte, dass die Tschuktschen später eingewanderte Eroberer 
Bind, die »ich mit den Eingeborenen vermischt haben. Die 
verheiratheten Frauen tätowiren sich zuweilen das Geeicht. 
Sio fangen damit gleich nach der Verhoirathung an und 
fügen jedes Jahr ein Paar neue Linien hinzu. Die Männer 
bringen die Tätowirung dagegen mehr an den Armen und 
der Brust an. 

Die Grundzügc im Charakter der Tschuktschen sind 
Freundlichkeit und Biederkeit. Dabei sind sie arbeitsam 
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., uwb .ie dem Gaste dag Beste, oft ihren 
letzten Vorrath vorBetzen und ihm eine ihrer Nebenfrauen 
iur freiesten Verfügung stellen. Sie sind zwar im Allge- 
meinen friedlich, doch haben sie ihre Freiheit stets tapfer 
zu vertheidigen gcwusst. Namentlich erfüllte sie das erste 
Vorrücken der Küssen mit ernster Besorgnis« für ihre Un- 
abhängigkeit, ^ und sie widersetzten sich demselben mit 
grosser Energie. So konnte sich denn auch die 600 Mann 
starke Besatzung des Forts Anadyr nicht gegen sie halten 
und musste das Fort schliesslich aufgeben. Dieser Wider- 
stand , der freilich nicht immer ohne Härte zu leisten ge- 
wesen sein mag, lies« bei den Russen die irrige Ansicht 
entstehen, dass sie ein wildes, grausames Volk seien; das 
sind sie aber keineswegs. 

Ihre wenigen Bedürfnisse befriedigen ihre Renthier- 
heerden, die ihnen Kleidung, Wohnung und Nahrung lie- 
fern. Ihre Kleidung besteht aus Stiefeln Ton Kunthier- 
beinfcllen, Beinkleidern, die mit der rauhen Seite nach 



rauhen Rock, über welchen sie noch zwei bis drei homd- 
artige Gewänder aus den Eingoweiden der Seelöwen oder 

einem Gürtel umschlossen und sind mit einer Kapuze ver- 
sehen, die im Freien bei grosser Kälte über den Kopf ge- 
zogen wird. Im Sommer ist ihr Anzug leichter und be- 
steht meist aus Leder. Dieses und alle mit der Fleischseite 
nach aussen getragenen Fellkleider sind mit Birkenrinde roth 
gefärbt. Die Tracht der Frauen gleicht wie bei allen Polar- 
völkern der der Männer, ist nur zierlicher und geschmückter. 
Beide Geschlechter haben jedoch bereits Tielfach die Rua- 

und lassen nur einen Kranz von Haaren, oft auch noch ein 
Büschel auf dem Scheitel stehen; die Frauen flechten das 

die an der Seite 



Die Waffen der Tsohuktschen sind von sehr primitiver 
Art. Sie führen Spieese, Bogen mit Pfeilon und lange 
schwere Messer. Flinten sind noch selten bei ihnen. An- 
fangs verhinderte das Verbot der Russen, dann dio Theuo- 
rung des Pulvers die Einführung derselben. 

Die Tschuktschen nomadisiren mit ihren Renthierhecr- 
den, die oft mehrere Tausende von Köpfen zählen, bis zu 
Ende des Winters in den Tundren und leben in Zelten von 
Renthierfell. Im Frühlinge werden die Heerden einzelnen 
Hirten übergeben und in dio Berge getrieben ; die anderen 
Männer ziehen an die Flusse und an den Strand des Eis- 
meeres, um Fischerei und nebenbei Jagd zu treiben. Ausser- 
dem beschäftigen sie sich in dieser Zeit mit einem lebhaften 
mit den Namollo und anderen benachbarten 
), die mit den Amerikanischen Völkern in Verbin- 



dung stehen. Später vertauschen sie ihre Woaren gegen 
die Artikel, welche die Russen ihnen auf den Jahrmärkten 
an der Kolyma, am Anadj'r, besonders aber auf dem auf 
einer Insel des Anjüi beim Fort Ostrownöje abgehaltenen 
anbieten. Zu letzterem kommen alle Stumme der ziemlich 
weit bemessenen Umgegend: Jukahiren, Tungusen, Jakuten 
und Tschuktschen, welche letztere hier als Vermittler des 
Handels zwischen Nordost - Asien und Nordwest- Amerika 
eine nicht unbedeutende Rolle spielen. Aus dem fernen 
Nordosten kommen dieselben nach einem 6 bis 6 Monate 
dauernden Marsche mit Frauen und Kindern, Waffen und 
Wohnungen auf ihren Renthierschlitten daselbst an. Ihre 
Karawanen bestehen aus etwa 300 bis 350 Köpfen, darunter 
100 bis 150 bis an die Zähne bewaffnete Männer. Ihre 
von den Amerikanischen Stämmen bezogenen Waaren be- 
stehen in Fellen von schwarzen und grauen Füchsen, 
Luchsen, Vielfrasscn, Flussottern, Bibern, Mardern und 
Bären, aus Walrosszähnen und Riemen uur Walrossfell; 



fleisch, Schlittenkufen von Walrossrippen und Kleidungs- 
stücke aus Renthierfell. Die Russischen Kaufleute bringen 
Tabak, eiserne Oeräthe, wie Kessel, Beile, Messer, Scheeren, 
Nadeln Sc, Schüsseln und Schalen von Blech, Kupfer und 
Holz, Fingerhüte, bunte Tücher. Bänder, Glasperlen u. dcrgl. 

kann — konnte wenigstens früher — nur heimlicher 
in den Handel kommen, da der Verkauf desselben an die 
Tschuktschen verboten war. Theo und Zucker, auf Kam- 
tschatka bereits beliebte Artikel, werden von den Tschuk- 
tschen wenig gekauft. Eigentümlich ist e», wie hier die 
verschiedenen Sitten der Völker zu Tage treten. Die 
Tschuktschen stehen im Schmuck ihrer Waffen in uner- 
schütterlicher Ruhe und Schweigsamkeit an ihren Schlitten ; 
den Hintergrund bilden die Renthier - Zelte mit der ganzen 
übrigen Nomadenausrüstung. Den gross ten Kontrast mit 
ihnen bilden die Russischen Kaufleute in ihrer den civili- 

mit grosser Aufregung und Schwatshaftigkeit anbieten 

Die Zelte der Tschuktschen bestehen aus einei 
förmigen Stangengerüst, dessen unterer Theil auf einge- 
schlagenen Pfählen ruht , und das im Sommer mit glattem 
Renthierleder, im Winter mit rauhen Fellen derartig um- 
hüllt wird, dass nur oben ein Rauchloch bleibt. Im Innern, 
das ungefähr t bis 6 Faden im Durchmesser hat, befinden 
sich die eigentlichen Wohnzelte (Pologi) und der über einem 
Feuer hängende Keaael. Die Pologi sind nichts Anderes 
als doppelte Säcke aus rauhen Renthierfellen, welche durch 
hineingestellte Stäbe die Form eines Kastens von 6 bis 8 F. 
Breite, 5 F. Höhe und 10 bis 12 F. Länge erhalten und 
keine andere Öffnung haben, als diejenige, welcho durch 
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den nicht eingenähten Zipfel einer Ecke gebildet wird, den 
man beim Hineinkriechen aufhebt und dann auf das Sorg- 
fältigste wieder untersteckt. Im Innern des Pologi brennt 
in einem Topfe ein Büschel dürren Moo.es in Walfisch- 
thran , und hierdurch wird in dem fast hermetisch ver- 
schlossenen Räume eine solche Hitze erzeugt, dass die Be- 
wohner darin, trotz der furchtbarsten Kälte draussen, fast 
nackt sitzen können. Oft stehen in einem Zelte mehrere 
solcher Pologe für verschiedene Familien, oder für die ein- 
zelnen Frauen mit ihren Kindern. Baron von Wrangeil 
schildert in der Beschreibung seiner 1820 ausgeführten 
Reise längs der Nordküste Sibiriens und auf dem Eismeere ') 
den Besuch, den er während des Jahrmarktes in Ostrowuöje 
einem der reichsten und angesehensten Stummesältesten in 
»einem Pologi gemacht. Er erzählt, dass er in der er- 
stickenden Atmosphäre des luftdichten Kasten», in dem ihn 
sechs fast nackte Männer und Frauen mit schallendem Ge- 
lächter wegen seiner Ungeschicklichkeit beim Hereinkriechen 
und der Angst in seinen Zügen empfingen, umzukommen 
geglaubt habe, und dass er ungeachtet der äusserst kurzen 
Dauer Beines Besuches den Geruch in seinen Kleidern trotz 
alles Lüftens und Klopfens erst nach mehreren Tagen los- 
geworden »ei. Die robuste Konstitution der Tschuktschen 
wird jedoch selbst durch eine solche Lebensweise, welche 
alle bei civilieirten Völkern herrschenden Begriffe von 
Hygioine auf den Kopf stellt, nicht beeinträchtigt, Bio bleiben 
gesund und frisch und erreichen ein hohes Alter. 

Die Nahrung der Tschuktschen ist ganz animalisch. Die 
gewöhnlichste Speise ist gekochte« Reuthierfleisch, das mit 
Soehundsfett oder Thran Übergossen wird; das Fleisch der 

Fett, das roh genossen wird, sind ihre Leckerbissen. Fleisch- 
brühe wird nur kalt und mit Schnee vermischt als Getränk 
genossen und vermittelst kleiner Röhren eingeschlürft Sie 
geniessen übrigens alle ihre Speisen kalt und ohne Sali; 
als Dessert dient ihnen gewöhnlich eine Hand voll frischen 
Schnec's. Dabei sind sie leidenschaftliche Raucher, und die 
Pfeife ist ihr vorzüglichster Luxusartikel. 

Viele Tschuktschen sind wenigstens dorn Namen nach 
Christen, aber der Sache nach, ob getauft oder nicht, echte 
Schamanischo Heiden. Die Petersburger Bibelgesellschaft 
hat zwar die Gebote, das Vaterunser, die Glaubens-Artikel 
und Einiges aus den Evangelien ins Tschuktschische über- 
setzen und, da keine Schrift existirt, mit Russischen Buch- 
staben drucken lassen ; aber die vielen Schnarr-, Zisch- und 
Krächzlaute waren so schwer wiederaugeben, und die nur 
für die materiellsten Beziehungen ausreichende Sprache hatte 
so wenige Wörter zur Bezeichnung abstrakter Begriffe, dass 



i diese Übersetzungen ziemlich unverständlich sind. Übrigens 
I erinnern die in der Tschuktschen-Sprache häufig wieder- 
kehrenden Endungen pl, krl, tschl &c. an das Alt-Mexi- 

Die Tschuktschen verehren als obersten Herrn der 
Schöpfung einen guten Gott (Agapl), der aber in seiner 
unendlichen Güte nicht strafen mag, sich daher den Men- 
schen gegenüber ziemlich passiv verhält und dieselben der 
Willkür der bösen Geister überlässt. Ihr ganzer Kultus 
bezieht sich daher auch auf diese, deren Zorn sie durch 
allerlei Opfer zu beschwichtigen Buchen. Besonders wird 
der Wolf für einen Dioner dor bösen Geister gefeilten ; der- 
selbe steht deshalb in grossem Ansehen bei ihnen und darf 
nicht geschossen, sondern nur erschlagen werden. 

Die Frauen nehmen bei don Tschuktschen eine viel ge- 
achtete™ Stellung als bei anderen Nordischen Nomaden- 
Völkern ein. Es herrscht bei ihnen zwar auch die Viel- 
weiberei, aber Eine der Frauen ist gewöhnlich die eigent- 
liche Herrin, während die anderen mehr als Arbeiterinnen 
verwendet worden. Es ereignet sich auch wohl, dass die 
Frau die wirkliche Gebieterin im Namet wird, und ob- 
gleich ihr der Pantoffel als Kleidungsstück unbekannt ist, 
handhabt siu ihn in dieser Beziehung doch mit grosser 
Fertigkeit 

Bei der Verheiratung finden keine besonderen Cerc- 
monien Statt ; der Freier hat jedoch dem Vater der Er- 
wählten Geschenke darzubringen und eine Probezeit zu 
überstehen, die zwei, fünf, ja zehn Jahre dauern kann, und 
während welcher er die schwersten Arbeiten, Renthier- 
hüten, Holzschleppen &c, zu verrichten hat. Die»e eigen- 
tümliche Sitte ist wohl auch Ursache, dass die Polygamie 
seltener ist, als man glauben sollte. 

Nach der Geburt eines Kindes wird ein Renthier ge- 
opfert und dem Neugeborenen, gleichviel ob Knabe oder 
Mädchen, werden Geschenke von Renthieren dargebracht, 
die ihm mit allen ihren Nachkommen für immer verbleiben. 
Das Kind bleibt in einem Fellsacke, bis es kriechen kann, 
und wird dann in Felle eingenäht, die nur gewechselt wer- 
den, wenn das Wachsthum es erfordert. Im sechsten Jahre 
erhält es die seinem Geschlechte zukommende Kleidung 
und wird dann auch schon zu allerlei Dienstleistungen an- 
gehalten. 

Ist ein Tschuktsche erkrankt, so wird mit Anrufen und 
Beschwören der bösen Geister und allerlei landesüblichen 
Mitteln eingeschritten. Bleibt alles das und schliesslich 
auch die Zauberei der Schamanen wirkungslos, so erfordert 
es alte Satzung, dass der Kranke sich selbst tödte, oder 
eine Freundeshand ihm diesen Liebesdienst leiste, damit er 
nicht den bösen Geistern anheimfalle, sondern zum guten 
Gott komme. Die Leiche wird darauf unter Opferung von 
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Renthieren verbrannt Mit dem Rauche steigt dann die 
8eele zum Himmel empor. Die zum Opfer und lum darauf 
erfolgenden Schmaus« geschlachteten Renthiere findet der 
Verstorbene in seiner Heerde im Himmel wieder. 

Die Verfassung der Tschuktschen ist ganz patriarcha- 
lisch. Die Jurtenbesitzor wählen einen Ältesten, der sich 
als oberster Richter und Rathgeber eines hohen Ansehen« 
erfreut. Ihre Gesetze sind strenge. Lüge, Betrug und 
Diebstahl werden mit Schlägen bestraft. Ist ein Mädchen 
UDkeusch gewesen, so kann sie der Vater, dem allein das 
Recht der Bestrafung zusteht, ohne weiteres crachiessen. 
Eine Frau kann wegen Untreue oder auch leichterer Ver- 
gehen sofort Verstössen werden, muss aber die Renthiere, 
die sie mitgebracht , zurückerhalten. Verstoasene Frauen 
und Wittwen finden übrigens leicht wieder Männer, da der 
Freier ihretwegen keine Probezeit zu übernehmen hat 

Als ein Kennzeichen der höheren Bildungsfähigkeit kann 
such der Umstand gelten, dass bei den Tschuktschen ver- 
schiedene Belustigungen, wie Eampfspiele, Wettlaufen der 
Menschen, Wettfahrten mit Renthierschlitten und Tänze, 
üblich sind, von denen die meisten anderen Polarmenschen 
nichts wissen. 

Diejenigen Tschuktschen, welche ihre Renthiere ver- 
loren, oder aus irgend einer anderen Ursache dem Nomaden- 
leben entsagt haben, leben am Strande des Eismeeres von 
Fischerei und Jagd. Eine solche veränderte Lebensweise 
übt aber den nachtheiligsten Einfluss. Denn da diese 
Menschen in Folge eines schlechten Ergebnisses ihres Ge- 
werbes oft in die bitterste Notli gerathen und sich, um nur 
ihr und der Ihrigen Leben zu fristen, dem Ersten, der ihDen 
helfen will, sich in die Arme werfen müssen, gerathen sie in 
Schulden, werden abhängig und damit mißtrauisch, unwahr 
und knechtisch. Die besseren Charakterseiten erhalten sich 
daher auch nur bei den Nomaden ungetrübt, denen ihre 
Renthiere Unabhängigkeit und Wohlstand sichern, während 
die angesiedelten Fischer meist entarten. 

Die am Strande des Bering - Meeres angesiedelten 
Fischer haben in Folge des vielfachen Verkehrs mit den 
Tschuktschen Vieles von ihnen angenommen und wurden 
früher sogar für Stammeegenossen derselben gehalten und 
Strand -Tschuktschen genannt. Sie nennen sich jedoch 
selbst 

Namollo 

und haben mit den Tschuktschen durchaus keine gemein- 
same Abstammung, sie scheinen vielmehr sprachlich mit 
den Kadjakern verwandt zu sein. Sie wohnen in dorf- 
artigen Ansiedelungen, die im Winter aus Erdhütten, im 
Sommer aus Jurten in Form eines unregelmässigen schiefen 
Kegels bestehen. An der stets nach Korden gerichteten 
herausgebogenen Seite des Zeltes, dem Eingänge gegenüber, 



steht ein kleinere«, dem Pologi der Tschuktschen ähnliche« 
Wohnzelt. 

Die Hauptbeschäftigung der Namollo ist der Walross- 
und Seehundsfang. Das Walross ist für sie, was dos Ren- 
thier für den Nomaden ist. Das Fleich, der Speck und 
einzelne Theile der Haut dienen ihnen zur Nahrung, der 
Speck wird auch noch als Brennmaterial verwendet ; das 
Fell giebt Riemen zum Hundegeschirr und zu Stiefelsohlen ; 
aus den Gedärmen verfertigen sie ihre waaserdichten Klei- 
dungsstücke; die Fangzähne liefern ein vorzügliches Elfen- 
bein, das sie zur Anfertigung ihrer Jagdwaffen und als 
Brechstangen benutzen, und das ein Hauptartikel ihres 
Tauschhandels ist. 

Ihre Hauptwaffen sind verschiedene Arten von Speeren, 
| unter denen der Batass, ein breites, langes Messer, das auf 
einen langeu Stiel befestigt wird, die erste Stelle einnimmt 
Feuerwaffen sind noch selten bei ihnen, weil den Russen 
verboten war, dieselben an sie zu verkaufen. Statt der- 
selben bedienen sie sich der Bogen und Pfeile. Dare Boote, 
Baidaren genannt haben einen flachen Boden, senkrechte 
Wände, scharfe Schnäbel am Vorder- und Hinterthcil und 
bestehen aus einem aus Treibholz angefertigten Gerippe, 
das mit Walrosshaut überzogen wird. 

Zum Fischfange bedienen sie sich der Körbe aus Weiden- 
ruthen oder aus Fischbeinstäben, zur Vogeljagd einer Art 
Schleuder, welche aus vielen langen und dünnen Riemen 
mit Steinen am Ende bestoht und mit der sio sehr geschickt 
nach einer Schaar fliegender Vögel zu werfen verstehen. 
Diese Jagd hat jedoch keinen besonderen Reiz für sie, da 
■ie Vogelfleisch nicht essen mögen. Eben so liegen sie nicht 
•ehr fleissig der Jagd auf Landthicre ob und sind daher 
auch keine sehr guten Schützen. Nur den Eisbüren, deren 

nach langem Kampfe mit ihren Spieeaen erlegen, stellen sie 
eifrig nach. 

Die Namollo bedienen sich auch der Hunde zum Ziehen 
ihrer Schlitten , stehen jedoch in der Geschicklichkeit der 
Führung den eigentlichen Meistern dieser Kunst den Kam- 

Die Tschuktschen und Namollo werdon auf 7000 Seelen 
geschützt. 

Den Tschuktschen in Spraohe, Sitten und Lebensweise 
sehr nahe verwandt sind die 

Korjäken, 

die von Einigen sogar für identisch mit jenen gehalten 
werden. Sie wohnen in der 8tärke von 4500 Köpfen um 
die Buchten von Gishiga und Penshina bis tief in Kam- 
tschatka hinein. Dir Namo kommt von Koro, Benthier, 
1 her und deutet zugleich ihre Lebensweise an. Doch sind 
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auch bei ihnen iwci Abtheilungen zu unterscheiden: die 
seashaften und die nomadisirenden Korjäken. Die sosahaftcn 
gleichen übrigens in ihrem Äusseren den Tschuktschen noch 
mehr als die nomadisirenden. Diese sind klein von Gestalt 
und mager, im Übrigen von den Taehukuehen noch durch 
grössere Friedfertigkeit, aber auch grössere Unreinlichkoit 
und durch eine beispiellose Eifersucht auf ihre Frauen unter- 
schieden. Wird eine Frau von ihnen beim Ehebruch er- 
tappt, so wird sie ohne weiteres mit ihrem Verführer zu- 
sammen niedergemacht 

Bei den aesshaften Korjaken, die alle von Jagd und 
Fischerei leben, unterscheidet Hr. v. Dilmar vier Familien: 
die Jfauunen und Farmen leben um den nördlichsten Theil 
der Bucht von Penshinü in Erdhütten von 2 bis 3 Faden 
im Gevierte, die mit Hol« überdacht sind und in deren 
Inneres man nur vermittelst eines eingekerbten Balkens 
durch den Rauohfang, der auch die einzige Öffnung ist, ge- 
langt. Sie zeichnen sich durch eine besondere Geschicklichkeit 
im Schmiedehandwerk aus, und ihre Beile, Messer, Speer- 
spitzen und Ringe sind bei allen Nomaden jener Gegend in 
Gebrauch. Piken und Messer verzieren sie sogar ganz 
sauber mit einer Art eingelegter Arbeit. Sie sind Schama- 
nischc Heiden und unterscheiden sich von ihren Stimmes- 
genoscen durch, ihren räuberischen Sinn. Die Pallanm be- 
wohnen die Mord Westküste von Kamtschatka und gleichen 
im nördlichen Theile den Kamenen, ohne jedoch deren Ge- 
schicklichkeit in Schmiedearbeiten zu besitzen ; im südlichen 
Theile sind sie getauft, haben im Dorfe Pallan sogar eine 
Kirche und wohnen in ordentlichen Hüuaorn mit Thun», 
Fenstern, Öfen und Schornsteinen. Die Ukintr stehen mit 
den vorigen auf gleicher Kulturstufe und sind im südlicher 
gelegenen Theile ihres Gebiete« beinahe ganz russificirt Ihre 
Kirche befindet sich im Dorfe Dranka. Die Olutoren end- 
lich leben nördlich von den vorigen bis zum Cap Poka- 
tschinski. Nur in dem den Ukioern benachbarten Theile 
wohnen sie in Häusern und hat das Christenthum Wurzel 
gefasst; die nördlicher wohnenden Olutoren leben in Erd- 
hütten und sind Schamaniache Heiden. 

Die Kamtechadalen , 

deren Namen von dem Worte Kontschal , mit welchem sie 
die Korjäken bezeichnen, herkommt, die sich selbst aber 
Itelmen nennen , bewohnen den südlichen Theil der Halb- 
insel Kamtschatka, verschwinden aber mehr und mehr durch 
Russificirung und zählen gegenwartig höchstens nur noch 
2000 Seelen. Sie tragen in ihrem Äusseren die Signatur 
der Polarmenschen, doch finden sich unter den Frauen mit- 
unter ganz angenehme Geeichter. 

Unempfindlich gegen jeden Wechset der Lebensweise und 
Witterung sind die Kamtschadalon trotz der bei ihnen 



oder Arktiker. 

herrschenden unglaublichen Unreinlichkeit ein kräftiges Volk, 
das im Durchschnitt ein hohe« Lebensalter erreicht Be- 
sonders zeichnen sie sich als unermüdliche und rasche Fuss- 
gänger aus; auch stählt das Gehen auf Sehnoeschuhen und 
das Fahren mit den Hundeschlitten ihre Kräfte, denn bei- 
des verlangt Anstrengung und Gewandtheit Im Ganzen 
sind sie wenig vorgeschritten, weil ihr an Thieren aller 
Art reiches Land sie ohne Mühe ernährt und sie keinen 
anderen Thätigkeitstrieb kennen , als den eben zur Be- 
schaffung des täglichen Lebensunterhalts erforderlichen. In 
ihren Wohnungen und ihrer Kleidung weichen sie nicht von 
dem in jenen Gegenden allgemein Üblichen ab, die süd- 
licher wohnenden haben jedoch bereits viel von den Russen 
angenommen. Was sie aber ganz besonders von den anderen 
Arktikern unterscheidet , ist ein sehr lebhafter Geschlechts- 
trieb, der sie förmlich zu Sklaven ihrer Frauen macht und 
ganz eigentümliche gesellschaftliche Zustände schafft. 

Die Kamtschadalen sind die eigentlichen Meister im 
Führen der Hundeschlitten (Narten) und im Abrichten der 
Schlittenhunde. Die Narten sind 1,8 bis 3,8 Meter lang 
und 26 bis 27 Centimetcr hoch. Die Sohlen werden am 
besten aus Birkenholz angefertigt, dann zuerst in siedendem 
Wasser geweicht und zuletzt auf einen Monat oder länger 
unter Eis in fliessendca Wasser gesenkt Nachdem sie 
herausgenommen worden, müssen sie frieren, damit sie 
hart und glatt werden. Die einzelnen Theile werden durch 
Riemen verbunden, wodurch der Schlitten etwas Elastisches 
erhält, das ihn auf unebenen Wegen vor dem Zerbrechen 
Bchützt Bei Frostwetter begiesst man die untere Fläche 
der Sohlen mit Wasser, woduroh sich eine Eiskruste bildet, 
die das Fahren sehr erleichtert; wenn sich aber bei gelinder 
Witterung diese Eiskruste nicht bilden kann, bindet man 
eine Walfischrippe unter. Der obere Theil des Schlittens, 
der die Ladung trägt, ist aus dünnou Weidenruthen ge- 
llochten und gewährt selten mehr als zwei seitwärts sitzen- 
den Personen Raum. Am vorderen Theile de« Schlittens 
ist ein bogenförmiges Holz angebracht, von dem der Kiemen 
mit den Knoten ausgeht, an welche die Zugriemen ver- 
mittelst Schlingen befestigt werden. Die Kamtechadalischen 
Schlittenhunde haben Ähnlichkeit mit dem Wolfe. Eine 
lange spitze Schnauze, spitze aufrechtstehende Ohren, ein 
langer buschiger 8chwanz sind ihre charakteristischen Merk- 
male; Farbe, Haar und Grösse sind verschieden; doch werden 
80 Centimetcr hohe und 95 Centimeter lange Hunde für 
die besten gehalten. Ihre Stimme ist schwach und läset sich 
meist nur in einem heiseren Geheul vernehmen. Sie sind 
gelehrige, aber nicht gerade anhängliche Thiere, die durch 
die Peitsche erzogen werden müssen und auch dressirt nur 
der Stimme des ihnen bekannten Führers gehorchen. Sie 
sind immer im Freien und vergraben sich im Winter zum 
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Schutz gegen die Kälte in den Schnee. Ihre Nahrung 
suchen sie sich im Sommer, wenn sie nicht gerade zu Ar- 
beiten gebraucht werden, an den Flüssen selbst; im Winter 
werden sie mit Fischen gefuttert Nur die männlichen 
nuoue weraen zum ranren georauent, und iure ADnentutig 
erfordert Erfahrung und Geschick. Die muntersten und ge- 
lehrigsten Hunde werden zu Leithunden verwendet, von 
deren Zuverlässigkeit die Sicherheit der Reisenden abhängt 
Ausser dem an die Spitze gestellten Leithunde besteht das 
Gespann gewöhnlich aus 12 Hunden. Am gefährlichsten 
wird demselben die Spur eines Wildes, und es ist nament- 
lich Sache des Leithundes, es von der Verfolgung der Wildspur 
abzuhalten. Bei Schneestürmen auf der Tundra ist ein guter 
Leithund oft der Retter der Menschen; denn er bringt sie 
stets sicher an das Ziel, wenn er den Weg nur einmal gemacht 
hat Die Hunde lassen sich gerno einspannen und stimmen 
stet* ein treuQiges uencui an, wenn sie um crsie ^ano er- 
blicken. Der Fuhrer lenkt sie beim Fahren nur mit der 
Stimme und führt eine 5' lange, dicke Stange, um das 
leichte Fahrzeug vor dem Umschlagen tu bewahren, wobei 
er viel Gewandtheit und Kraft aufbieten muss. Eingefahrene 
Hunde können Fahrten von 150 Werst machen; sie laufen 

Külte jedoch nur 1 bis 1 '/» Stunden in einem Strich und 
legen 6 bis 12 Werst in einer Staude zurück. Durch- 
schnittlich rechnet man auf jeden Hund ein Pud (16,4 Kilogr.) 
Ladung. Im Sommer schleppen die Hunde Boote stromauf- 
wärts und leisten hierdurch gute Dienste beim Fischfange. Die 

die keine Renthiere halten , ein so unentbehrliche« Haus- 
thier, das» eine Hundeseuche den Ruin vieler wohlhabenden 

Die Kamtschadalen bewohnen im Winter Erdlöcher, die 
mit Rasen und Erde bedeckt werden und ein viereckiges Loch 
als einzige Öffnung haben, die als Thür, Fenster und Rauch- 
fang dient und durch die man vermittelst kleiner Leitern 
ins Innere gelangt. Im Sommer halten sie sich in leichten 

Gras und Kraut gedeckt werden. In diesen Hütten, die 
durch die beiden einander gegenüberliegenden Thüren sehr 
luftig sind, dörren sie ihre Fische und ihr Fleisch und be- 
wahren sie ihre Yorräthe im Winter. 

Die Sprache der Kamtschadalen ist auf keine der be- 

und hat z. B. für Sonne und Mond nur Ein Wort; die 
Fische und Vögel werden nach den Monaten benannt, in 

schied in der Sprache drei Dialekte. Die im Innern der 
Halbinsel am Flusse Kamtschatka wohnenden Kamtschadalen 




südlichen Theile ihres Gebietes fast gar nicht mehr Kamtaeha- 
dalisch, sondern ein sehr veranstaltete« Rassisch Die 
Bolseherezkrr Kamtschadalen auf der Südwestkäste sprechen 
zwar ihre Muttersprache, haben aber viele Russische Wörter 

den vorigen und den Korjakischen Palianen auf der Westküste 
wohnend, haben die Nationalsprache am reinsten erhalten. 

Die Jukahiren 
lassen in ihrer Lebensweise bereits die vielfache Berührung 

Imit Russen und Jakuten erkennen und sind grösstenteils 
zum Christenthum bekehrt. Theils durch das Aufgeben 
ihrer Nationalität, theils durch Krankheiten sind sie stark 
zusammengeschmolzen , so daas sie gegenwärtig höchstens 
1000 Seelen stark sein mögen. Sie leben im nordöstlichsten 
Küstenstriche des Gebietes Jakntsk, der westlich bis zu einer 
Linie von Werchojänsk nach der Spitze der östlich vom 
Leha-Delu liegenden Bucht reicht, und waren früher Ren- 
thier-Nomaden, die mit ihren Hcerden in der unermesslichen 
Tundra frei umherzogen. Nach der Eroberung Sibiriens 
durch die Russen wurden sie auf ein bestimmte. Gebiet 
verwiesen; da diese» aber dem Bedürfnisse nicht genügte, 
1 gingen die Heerdcn allmählich ein. Jetzt sind sie sesshaft 

Jagd und Fischerei nährend. Von Hausthieren halten sie 
nur Hunde, die sie zum Ziehen gebrauchen. In ihrem 
Äussern zeigt sich bereits die stärkere Vermischung mit 
den Russen, denn man trifft bei ihnen oft schon längliche, 
ziemlich regelmässige Gesichter, weissere Farbe, aber fast 
durchgehend« dunkles Haar und dunkle Augen- Sie ent- 
falten im Umgange den fröhlichen, sorglosen Sinn eine« un- 
verdorbenen Naturvolkes und sind so gastfrei, dass selbst 

kargen Vorräthen dargeboten wird. Man findet bei ihnen 

I schon ordentliche Häuser, die ein Zimmer mit dem den 
Jakuten entlehnten , stets brennenden Tschuwäl enthalten. 
Dieser Tschuwal ist ein kaminartiger Ofen , der aus einem 
in- und auswendig dick mit Lehm bekleideten Geflecht von 
Weidenruthen besteht und dem ein Loch in der Ecke des 
Zimmers zum Rauchfange dient In einer Ecke des Zimmers 
befindet sich das Heiligenbild, an den Wänden hängen 

angebracht, auf denen Teller, Töpfe und Tassen stehen. 
Ringsum laufen Bänke, und ein grosser Tisch vollendet die 
Einrichtung. Derartige Zimmer trifft man in ganz Sibirien 
bei den dortigen Russen sowohl, wie bei allen ansässigen 
I Eingeborenen, die sich den Russischen Sitten einigermaassen 
angeschlossen haben. Die Jukahiren bedienen sich auch der 
allgemeinen nordischen, aus Renthierfellen bestehenden 
Tracht, an deren Stelle für die wärmere Jahreszeit eine der 

3* 
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Im Frühliog tritt Cur die Jukahircn oft die traurigste 
Zeit ein, weil sie bei ihrer Gastfreiheit und Sorglosigkeit 
während des Win tun ihre Vorräthe nicht gerade geschont 
hüben, und diu Jahreszeit noch nicht die Herbeischaffung 
neuer gestaltet. Nicht selten rindet «ich dann diu Hungers- 
noth mit allen ihren Schrecken ein, und es müssen sogar 
Renthicrfcllc und die für die Hunde bestimmten , halbver- 
faulten Fische verzehrt werden. Die Russische Regierung 
hat diesen Übelständen durch , Anlegung von Vorraths- 
magazinen zu steuern gesucht; aber bei der weiten Ent- 
fernung wurden die dorthin entsendeten Produkte durch den 
Transport so vertheuert, das« sie den Armen nicht mehr 
zugänglich waren. Die ersten Zugvögel: Schwäne, Gänse, 
Enten, machen jedoch bald der Noth ein Ende, und Alle» 
eilt dann, mit Flinteu, Bögen und Pfeilen bewaffnet, hinan» 
zum fröhlichen Jagen. Diese ist jedoch nur das Vorspiel; 
dio eigentliche Vogeljagd findet zur Mauaerzeit Statt. 

Im Juni gehen die Flüsse auf, und es beginnt nun an 
denselben eine grosse Thätigkeit, indem mit Nutzen, Setz- 
körben und Reusen wacker gefischt wird. Die Fische werden 
zerschnitten und an der Luft gedörrt, die besseren für 
die Menschen, dio schlechteren für die Hunde zur Nahrung 
bestimmt, die besten, fettesten Stücke aber als Leckerbissen 
besonders aufbewahrt. Aus den Eingeweiden wird Thran 
gekocht. Die Haapterwerbsquelle ist jedoch die Jagd auf 
die wilden Renthiere. Gegen Ende Mai ziehen dieselben 
in grossen Heerden aus den Wäldern, in denen sie Schutz 
vor der Külte gesucht, nach der Tundra, um den Mücken 
zu entgehen, die sieh in so ungeheueren Schwärmen ein- 
finden, daas sie die armen Thiere oft buchstäblich zu Tode 
quälen. Auf diesem Zuge macht man aber selten auf sie 
Jagd, weil sie mager und mit Beulen bedeckt sind. Im 
August oder September kehren sie wohlgenährt und mit 
prachtvollem Winterfell in die Wälder zurück. Sie er- 
seheinen dann in so grossen Heerden, dass ihre Geweihe 
einem entblätterten Walde gleichen. Beim Übergang über die 
Flüsse, der stets an derselben Stelle Statt findet, erfolgt dann 
der Angriff. Sobald nämlich die Heerde dem führenden 
Thiere , das gewöhnlich eine der stärksten , erfahrensten 
Kühe ist, in dichten Haufen in den Fluss gefolgt ist, 
brechen dio Männer, die sich in den Buchten hinter Steinen 
und Gebüschen unter dem W inde verborgen gehalten , in 
ihren leichten Kähnen hervor, umzingeln sie, und die eigent- 
lichen Jäger beginnen nun mit ihren kurzen Spiessen die 
Ulutarbeit. Dieselben entwickeln hierbei einu unglaubliche 
Gewandtheit ; denn sie erlegen oft in einer halben Stunde 
100 Stück und wissen bei diesem aufregenden, wilden Kampfe, 
wahrend dessen ihr Leben in steter Gefahr schwebt, ihre 
leichten Fahrzeuge zwischen den in einen wirren Haufen 
zusammengedrängten, mit Geweihen und Füssen sich ver- 



teidigenden Thieren so geschickt und sicher zu führen, 
dass selten ein Unglücksfall mit Mensrhen vorkommt. Die 
getödteten Thiere werden sogleich fortgeschafft und fallen 
demjenigen anheim, der sie auf das Land gezogen hat; den 
Jägern gehören eigentlich uur die verwundeten, von den 
sie am Ufer erwartenden Weibern und Kindern getödteten 
Thiere, wobei sie ihren Vortheil insofern wahrnehmen 
können, uls sie die schönsten Exemplare eben nur vorwun- 
den dürfen. Das Fleisch wird dann theila an der Luft ge- 
dörrt, theila geräuchert, theils gefroren aufbewahrt. Die 
Zungen, diu Beinschncn und das Mark gehören jedoch wieder 
zur Kategorie der Leckerbissen und bilden einen bevor- 
zugten Theil ihrer Vorräthe. 

Ein mehr untergeordneter Erwerbszweig ist die Jagd 
auf Polzthiere. Ein fleissiger Jukahire stellt mit dem ersten 
Schnee gegen 500 Fallen auf. Im Laufe des Winter» hält 
er seinen Umgang und findet in der achten oder zehnten 
Falle eine Beute. 

Die Frauen und Mädchen sammeln ausserdem noch 
Beercu und Kräuter für den Winter ein, und diess ist für 
sie, was in anderen Ländern dio Weinlese ist; denn sie 
begleiten diese Beschäftigung mit ihren besten Gesängen 
und Tänzen. 

Nur noch sehr wenige Jukahircn warcu vor kurzem 
Renthier -Nomadun; es ist die Frage, ob es deren jetzt 
überhaupt noch giebt. 

Während der langen Winternacht dieser Gegenden hört 
die Beschäftigung im Freien auf. Da sitzt die ganze Familie 
bei einer Thranlampe um den lodernden Tschuwiil. Der 
Mann macht mit den Söhnen Netze aus Pferdehaar, oder 
schnitzt Bögen und Pfeile. Die Weiber bereiten Thiorfelle 
zu, oder nähen Kleider mit Fäden aus Renthierschncn. 
über dem Herde brodelt der KessoL Beim Mahle kommen 
ausser Fischen und Rcnthierfleisch , welches mit Thrau 
übergössen genossen wird, bei besonderen Gelegenheiten noch 
Kuchen aus getrocknetem und feingeriebonem Fischtieische, 
welches die Stelle des Mehls vertritt, und, wenn es sehr 
hoch hergehen soll, Jukola (Renthierzunge), geschmolzenes 
Renthierfett 4c. auf den mit einem Fischemetze statt des 
Tischtuches bedeckten Tisch. Statt der Servietten werden 
bei besonderer Veranlassung zur Eleganz ganz dünne ge- 
rollte Holzspune gereicht. Salz brauchen die Jukahircn zu 
ihren Speisen eben so wenig wie die Tschuktschen , und 
Brod kennen nur die Wohlhabenden, die das Mehl bezahlen 
können. Doch bereitet man uus kleineren Quantitäten 
Mehl , dos in der Pfanne mit Thron oder Butter geröstet 
wird, mit kochendem Wasser ein nahrhaftes, erwärmende« 
Getränk. 

Die Hunde liegen, in Schnee vergraben, um die Woh- 
nung und erheben in ziemlich regelmässigen Zwischenräumen 
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drei- bis viermal täglich ein einstimmiges Geheul, 
über die Einöde schallt 

TroU dem überall bei ihnen eingeführtei 
kaufen »ic die Frauen für den Kalvm. Auch ist der Glauben 
au Zauberei und an die Schamanen ^durchaus noch nicht 
erloschen, und manche Stunde der Nacht wird mit den 
Operationen der Schamanen ausgefüllt. Dabei feiern *;e auch 
die üblichen Kirchenfe-ste , Ostern. Weihnachten, besonders 
aber die Butterwoche. Auch der Geburtstag des Russischen 
Kai*er> -wird gewöhnlich mit grosser Innigkeit gefeiert, wo- 
bei sich Alt und Jung auf der B&laleika versucht und die 
Mädchen ihre Gelange anstimmen. 

In oVt Nachbarschaft der Jukahiren lebten einst auch die 
Ttthutrt utrn . ein denselben nahe verwandte* Volk. Es ist 
jedoch nicht bekannt, wie viele ron den 2H Individuen, 
die sie im Jahre 18 51 stark »ein rollten , noch existireu. 
Die Arnos. 

d. h_ Menschen, oder Kunlier -ind die Aboriginer der Kuri- 
liaehen Inseln, der Insel Sachalin und wahrscheinlich auch 
des dieser Insel gegt tiuW liegenden Festlande«, von dem sie 
jedoch durch die vordringenden Lumuten und andere Tungu- 
sische Völker verdräng werden sind. Auf Russischem Ge- 
biete wohnen sie jetzt nur im sudlichen Theil der Insel 
Sachalin, südlich vom 50. Breitengrade. Sie zählen hier 
3000 Seelen, müssen aber früher zahlreicher ge- 
da man z. B. im Naibutsclii-Thale noch Kuincn 
nen Dörfer findet und sie früher an der Aniwa- 
8 grosse Dörfer bewohnt haben, wahrend jetzt da- 
nur drei kleine bekannt sind. 
Die Ainos sind ein ganz cigetithumüche* Volk, da» seiner 
Sprache nach keinem der bekannten Stil 
werden kann. Sie sind klein von Wuchs, haben ein i 
Gesicht, sehr starken Haar- ued Bartwuchs und eine dunkle, 
ins Kupferbraunc füllende Hautfarbe. Sie sind ein gut- 
müthiges, freundliche« Volk, da» in ganz patri archaischen 
lebt nnd sich vor anderen Polarvölkern des 
Reinlichkeit erfreut. Durch vielfache Be- 
reit den Japanesen, von denen sie auch «um Theil 
den Schnitt ihrer Kleider und die Bauart ihrer Häuser ent- 
lehnt haben, und durch die Gewöhnung an Reis als Nahrungs- 
mittel, haben sie ein ziem. ich civilisirtes Ausgehen gewonnen, 
obgleich von eigentlicher Kultur bei ihnen noch keine Rede 
Sie sind Schamaiiische Heiden, leben in Viel- 
esohäfiigen sich mit Jagd und Fischerei und be- 
wohnen kleine Dörfer von 3 bis 4 Häusern. Bei jedem 




befindet sich auch ein Vorrathshaus für ihre gedörrten 
nd andere \ orräthe, das zur Sicherung gegen Mause 
auf Pfählen ruht. Reichere Ainos haben 2 bis 3 Häuser 
in verschiedenen Dörfern, in denen ihre Frauen wohnen, 
die sie de 



Die Ainos wurden früher von den Japanesen stark be- 
druckt, bei denen sie für entnommene Kleidungsstücke, 

gerathen waren, und die sie, da sie dafür Arbeitsdienste 
fordern k acteo, gewtssermaassen zu ihren Leibeigenen ge- 

das während einiger Zeit zwischen Russen und Jar 
in Betreff Sachalin's bestand, ihre Klagen zuweilen I 

Lage einer doppelten Bevormundung. Seit 1975, wo 
Sachalin sani in Russischen Besitz übergegangen ist. hat 
alle* da* eine viel mildere Form für die Ainos angenommen, 
und es liast sich erwarten, das* las gutartige Volk sieh 
nun freier entwickeln wird. 

Die GUj&ken 

bewohnen den nördlichen Theil der Insel Sachalin und die 
Gegend am unteren Amur und zählen hier und dort ca. je 
30i>i., im Gänsen also 6000 Kopfe. Auch diese* Volk mim 
früher zahlreicher gewesen sein; denn e» hat deo Kosaken 
im 17. Jahrhundert energischen Widerstand entgegengesetzt 
und rcehrere Niederlagen beigebracht. Sie gehören gleich- 
falls; keinem der bekannten Stämme an, und ihre Sprache 
hat keine Verwandtschaft mit der der benachbarten Volker. 
Die Giljiken sind noch ganz ohne Bildung, kennen keine 
Schritt, zeichnen sich aber durch kräftige«, energisches 
Wesen und ungewöhnliche Bildungsflihigkeit aas. Ihrer 
Religion nach sind sie Schamanische Heiden, und den Bären 
?ine ganz besondere Verehrung, was sie jedoch 
verhindert, sie gelegentlich ru verzehren, in 
Zeit ihrer näheren Verbindung mit den Rassen 
Viele schon Ras>:>eh sprechen gelernt und sich man- 
cherlei Gutes angeeignet, wie sie sich denn auch nicht ab- 
geneigt zeigen, zum Chrisvnthum überzutreten. Sic wohnen 
in Häusern, bringen aber den grössten Theil de« Jahres 
fern von ihren Familien auf der Jagd und beim Fischfange 
an, die beide ihre Hauptbeschäftigung bilden. Die Felle 
der erlegte« Thiel* verkaufen sie in Xikol.ijewsk , für wel- 
che* dieselben ein wichtiger Exportartikel geworden sind. 
Die Fische werden thei.s an die Russen verkauft, theiU zu 
ihrer eigenen Nahrung und zum xutter für ihre Sehlitten- 
hunde verwendet. 

In der freien Zeit beschäftigen sich die Männer auch 
mit iisculer- und >cnnitxarDeit, und die rrauen nanen die 
Kleidungsstücke aus Fei en nnd Leder, die sie in ganz ge- 
schmackvoller Weise mit Pelzstucken «u garniren verstehen. 
Die Güjäken von Sachalin treiben auch Handel, indem «e 
von den Ainos Feile und andere Gegenstände kaufen und 
in Nikoläjewsk absetzen. Als Fischer mit dem Wu 
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auf Russischem Dampf- 
schiffen geleistet. Für ein Volk, das bis in die jüngste Zeit 
im primitivsten Zustande, gelebt hat und in der Hauptsache 
noch lebt, ist diese schnelle Gewöhnung an die Erscheinungen 
der fortgeschrittensten Kultur sicher ein vielversprechende« 
Zeichen für seine Weiterentwickelung. 

Dio Jenissei-Ostjaken 
werden von F. Müller zn der Hyperboreer - Raco gezählt, 
weil ihre Sprache von derjenigen abweicht, welche von den 
sie umgebenden Völkern Uralisch - A Itaischen Stammes ge- 
sprochen wird , und sie sich auch in ihren physischen und 
geistigen Merkmalen von denselben unterscheiden. Am 
wenigsten haben sie mit dem sonst Ostjaken genannten 
Volke gemein. In der That ist dieses Volk auch gar nicht 
anders unterzubringen. Von Einigen werden sie zur Samo- 
jedischen Gruppe gerechnet, aber wohl mit Unrecht, da ihre 
Sprache von der Samojcdischen in so wesentlichen Beziehun- 
gen abweicht, dass eine blosse Umbildung nicht anzunehmen 
ist. Eben so wenig hat diese Sprache etwas mit dem Tata- 
rischen gemein. Sie wohnen im Gouvern. Jenisseisk zwischen 
Jenisseisk und Turuchansk und zerfallen in die Ssym'sohen 
an den Flüssen Kas, Ssym, und Dubtschessa auf dem linken 
und Pit und Kis auf dem rechten Ufer dos Jenissei und die 
Imbuzkischcn, im Norden der vorigen, an der Bachta und 
unteren Tunguska, nördlich bis zum Flusse Kureika hinauf. 

Die Gesichtszüge der Jenissei-Ostjaken haben mehr Tür- 
kisches als Mongolisches Gepräge und zeichnen sich durch 
Feinheit aus. Reisende rühmen ihre Einfachheit, Gutmütig- 
keit und Frömmigkeit Sie sind alle nominell Christen, ver- 
ehren aber auch noch ihre heidnischen Götter, Es, den Gott 
des Himmels, Imljn, eine weibliche Gottheit, und den Büren, 
den Gott der Erde, der zugleich das Oberhaupt der nie- 
deren Geisterwelt ist. 



III. die Völker der Mongolische» Race, 

und ihren Lebensgewohnheiten der 



die in ihrer 8prache 
Hauptsache nach auch in ihrer Geschichte näher bekannt 
sind, so dass wir uns hier auf einem auch in ethnographischer 
Hinsicht bereits sicherern Terrain bewegen. Uns 
hier zunächst die 

Tungusische Gruppe 
mit ihren vielen unter verschiedenen Na 
U nterabtheilungen. 

Das unter dem Namen 

Volk bewohnt den i 



Sie wohnen zwar schon in hölzernen Häusern, dieselben 
sind aber schlecht gebaut , enge und unreinlich gehalten. 
Die auf dem linken Ufer dea Jenissei lebenden Jenissei- 
Ostjaken beschäftigen sich vorzugsweis mit Fischfang und 
nur nebenbei mit der Jagd auf Peltthiere und mit der 
Renthierzucht. Für die auf dem rechten , mehr bergigen 
Ufer des Jenissei lebendun, die sich selbst Tyndygeten nennen, 
ist dagegen die Renthierzucht die Hauptbeschäftigung. 

Zu den Jenissei-Ostjaken gehören auch noch die Kotten 
am Agul, i in ii. Nubentlusse des in den Jenissei mündenden 
Kau , von denen jedoch Castrcn, der diese Völker studirt 
und den „Vorsuch einer Jenissei-Ostjakischen und Kottischen 
Sprachlehre" herausgegeben hat, nur noch fünf Individuen 
vorfand, die reine« Kottisch sprachen. Dieselben hatten, 
wie der genannte Reisende erzahlt, den Entschluss gefasat, 
■ich am Agul niederzulassen, und da sieh einige bereit« 
russificirte Kotten angeschlossen haben, so hat sich ihre 
Zahl wahrscheinlich schon vermehrt. 

Die Armen oder Auanen in der Ksajanischen Steppe, die 
einst auch zu den Jeniseei • Ostjaken gehörten, sind bereit« 
ganz tatarisirt. 

Alle diese kleinen Volksstarome zusammen sind gegen- 
wärtig nur etwa 1000 Seelen stark. 

Von einer Verwendung zum Militärdienst ist bei allen 
Völkern der Hyperboreer-Race noch keine Rede; dieselben 
sind sogar durch das Edict vom 1. Januar 1874 ausdrück- 
lich von der Leistung der Wehrpflicht ausgeschlossen. Mög- 
lich ist es aber, dass man sie mit der Zeit zum Dienste 
heranziehen und «. B. die Giljäkcn mit Vortheil für die 
Marine verwenden wird. 

Theils mit den Hyperboreern vermischt, theils als ihre 
westlichen Nachbarn finden wir 
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Uatjaktn gebrauchen, wihrend di« 
Boje, d. h. Meuchen, nennen, 
leiten ibn Ton dem Tatarischen Worte 
Tielleicht haben die Tataren den erat* 



Tataren und 

•ich Jewoijen oder 
Annahmen. Kinigt 
, .Schwein , ab , und 
Naturkindern diesea 



an den Jenissei erstreckt, und zwei kleinere ubgesonderte 
Theile, die vom Eismeer bespült werden. Dieser Raum ist 
zum allergrößten Theil von den unermeßlichen Wäldern 
erfüllt, in denen die sich seibat überlassene, aber nie rastende 
Natur im gewaltigsten Maassstabe schafft und zerstört, reicht 
aber auch bis zu den Tündern, jenen den höchsten Nordon 
des Asiatischen Continents charakterisirenden wasserreichen 
Wüsten mit ihrem hügeligen, von kleinen See'n durch- 
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thaut. Bei solcher Ausdehnung und Beschaffenheit ihre« 
Gebiete« ist es natürlich genug, dass die Tungusen, deren 
Uesummtzahl mit nicht voll 64.000 Seelen berechnet wird, 
nahezu im Urzustände verharrt sind und ihr Leben sich 
Jahrhunderte hindurch im Kampfe gegen die wilden Thiere 
und in der .Sorge für Erhaltung des Lebens hat abspinnen 
müssen. Leicht begreiflich ist es auch, dass bei solcher 
Lebensweise das Volk sich nicht hat vennehren können, 
und zwar um so weniger, als sie vor dem Erscheinen der 
Russen nur mit Speeren, Keulen and Pfeilen gegen Bären 
und Wölfe hatten kämpfen müssen. Allerdings erleichterten 
ihnen später die Russen den Kampf gegen die Thiere des 
Waldes durch Beschaffung von Feuergewehren , aber sie 
unterliegen nun dem unvermeidlichen Schickaal, dem alle 
uncivilisirten Völker anheimfallen, die mit civilisirteren in 
Kontakt kommen. Mögen aber auch durch das Zusammen- 
treffen mit den Russen die Existenzbedingungen der Tungusen 
verschlechtert »ein, ihr Charakter hat dadurch nicht gelitten ; 
denn auch die neuesten Reisenden '» schildern sie noch als daa 
stattlichste und intelligenteste der wilden Asiatischen Völker. 

Die ersten Nachrichten Uber die Tungusen erhielten die 
Russen von den Jenissei-Ostjaken, und schon 1 604 begannen 
Koaakenabtheilungen gegen sie vorzugehen. In SOjährigem 
Kampfe und nach tapferer Gegenwehr wurden die Tungusen 
zwar unterworfen, sie behielten jedoch alle ihre Ländereien 
und Freiheiten, und die ganze Abhängigkeit beschränkte 
•ich darauf, daas jede steuerpflichtige Seele eben Jas*äk 
(Tribut) von zwei Zobeln entrichten musste, was sie denn 
auch bis jetzt noch im Dccember jeden Jahre» in den nächat- 

heit sie sich auch mit Pulver, Blei, Salz, Mehl, Ziegelthee, 
Tuch und anderen Stoffen versorgen. Ein kleiner Theil der 
an der Chinesischen Grenze lebenden Tungusen ist kosaken- 
artig organisirt, zahlt daher keinen Jassak. Das Russische 
Joch ist ihnen also nicht sehr schwer gemacht, und noch 
1848 erklärte der Engländer Hill, der die Tungusen auf 
seiner Reise durch Sibirien näher kennen lernte, das* es 
ein Glück für sie sei, unter der milden Herrschaft Russ- 
ands zu stehen , die ihnen ohne Übereilung und mit 
ätisserater Schonung den Übergang zu einem gesitteten 
Leben erleichtem werde. 

Die Tungusen sind alle mittleren Wuchses, fein, aber 
kräftig gebaut, und dabei ungemein gelenkig und gewandt. 
Ihre Gesichtszüge, die Farbe ihrer Angen und der straffen 
Haare, der schwache Bartwuchs — Alles ist dem Racen- 
typus entsprechend. Ihre ganze I*bensweise hat die Sinne 
des Geeichte und Uehörs sehr entwickelt; dafür scheinen 
Geruch und Geschmack wonig ausgebildet zu sein, da sie 

') Dr.Hj.t«»rTh<.l 1b •eise«. B«richt in Profe»or Nord.»tki«ld. 



Nahrungsmittel zu sich nehmen können, die ein mit glcich- 
mäesig ausgebildeten Sinnen begabter Mensch sich nicht 
gern in die Nähe kommen lässt. Mädchen und junge Frauen 
machen oft einen recht angenehmen Eindruck durch ihre 
anmuthigen Gesichtszüge und die Zierlichkeit ihrer Bewegun- 
gen; die älteren Frauen aber sind in ihrem 8chmutz, mit 
ihren Runzeln und vom Rauch der Hütten gerötheten Augen 
meist abschreckend hässlich. 

Der Charakter der Tungusen ist durchaus gutartig. Von 
Jugend auf an Entbehrungen gewöhnt, vermag keine Noth 
ihren heiteren Sinn zu trüben, und ihre Gastfreiheit geht 
so weit, daas sie den letzten Bissen mit dem Gaste thcilen 
und fröhlich verzehren, wenn sie auch wissen, dass sie 
nachdem tagelang positiv nichts mehr zu essen haben 
werden. Zu rühmen ist auch ihre Ehrlichkeit, die sie frem- 
des Gut besser hüten lässt als eigene« , und die achtungs- 
i volle Zuvorkommenheit gegen ältere Personen. Trotz ihres 
regen Sinnes für freundschaftliche Beziehungen ist nichts 
Sentimentales in ihnen. Freunde begegnen sich nach langer 
Trennung, begrüssen sich auf das Herzlichste, trenneu sich 
aber auch wieder ohne grosses Bedauern. Ks ist diess ein 
Zug, dar in ihrem unsteten, Uber ungeheuere Räume sich 
bewegenden Leben seine Erklärung findet. Nur ihren Kin- 
dern gegenüber legen sie eine Zärtlichkeit an den Tag, die 
oft zu Ungeheuerlichkeiten führt. Sie finden an ihnen 
Nichts ekelhaft, und selbst das Ungeziefer, das sie ihnen 
abnehmen, verspeisen sie mit Appetit. Wir könnten noch 
manche« Andere hierüber mittheilen , wenn wir nicht da« 
Zartgefühl des Leser» gar zu »ehr zu verletzen fürchten 
muasten. 

Die Kleidung der Tungusen entspricht ihrem beweglichen 
Charakter und ist von der der meisten Sibirischen Völker 
•dadurch verschieden, das« sie knapp und kurz ist und durch 
ihren mannichfachen Schmuck beweist, dass Vorliebe für 
Putz und Prunk auch in der Sibirischen Einöde heimisch 
sein kann. Der kurze Rock von gegerbtem oder rauhem 
Renthierfell ist an der Brust offen, um die an einer Schnur 
um den Hals- getragene Brustbekleidung, die reich mit 
Perlen und bunten Haaren und Fäden gestickt ist, in ihrem 
vollen Glänze hervortreten zu lassen. Die Nähte und der 
untere Rand des Rockes sind zuweilen mit spannbreiten 
Haarf ranzen besetzt, und da die Tunguson überhaupt das 
Auffallende und Flatternde lieben, setzen sie oft noch Büschel 
von rothen, weissen oder schwarzen Haaren zwischen die 
beiden Metallplatten, die bei keinem Männcrkostüm am un- 
teren Theilc des Rückenstückes fehlen dürfen. Die kurzen 
Kniebeinkleider und die Stiefel sind von demselben Material 
wie der Rock, letzterer gewöhnlich mit Glaskorallen und 
bunten Haaren benäht. Eben so ist auch ihre kleine, runde 
Tatarische Mütze geschmückt. Über der einen Schulter 
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tragen sie ein Perlenguhänge, uu welchem »ich ein Beute! für 
das Feuerzeug und andere Utensilien befinden. Die. Tracht 
der Frauen , die durch das kostbare Pelzwerk , welche* zu 
derselben verwende! worden, zuweilen den Werth von Tau- 
senden von Kübeln fant , unterscheidet eich von der der 
Miinner hauptsächlich dadurch , dass sie zierlicher und sau- 
berer, oft noch durch allerlei Klapjier- und Klingelwerk ge- 
schmückt ist und die beiden Metallplatten nicht auf dem 
Rücken, sondern auf der Brust getragen werdun. Um den 
Hals hängen diu Frauen gern recht viel buntes Flechtwerk 
und Glaskorallen; in die Haare flechten sie statt der Bänder 
auch Metallstieifen, die bei den wohlhabenderen Frauen zu- 
weilen von Silber sind. Bei der grossen räumlichen Ver- 
breitung der Tungusen müssen sich natürlich auch die Ein- 
flüsse ihrer verschiedenen Nachbarn auf die Kleidung geltend 
macheu, so dass hier manches Jakutische, dort allerlei 
Russisches, an einer anderen Stelle wieder viel Burälisches 
zum Vorschein kommt. 

Die Tungusen sind in der Huuptsaehe ein Jägervolk, zu 
dem sie schon die Natur ihres Landes hat machen müssen; 
doch treiben sie auch auf den vielen grossen Flüssen ihrer 
Heimath Heissig Fischerei. An ihn* leichten , aus Birken- 
holz angefertigten Narten spannen sie Hunde oder Ren- 
thiere, die sie beide halten ; letzten benutzen sie auch zum 
Reiten, was sonst bei keinem anderen Polarvolke vorkommt. 
Selbst Reisende erhalten auf den von Tungusen gehaltenen 
Poststationen oft Renthiere zum Reiten. Es lebt vielleicht 
kein Volk so unstet wie die Tungusen; selten bleiben sie 
länger als zwei Tage an einer Stelle. Für die Renthiere 
hüben sie keine besondere Sorge zu tragen; nur während 
des Kalbens im März oder April wird den Kühen einige 
Aufmerksamkeit zugewendet, indem das Lager an einer ge- 
schützten Stelle aufgeschlagen wird und etwas längere Zeit da- 
selbst verbleibt. Hierbei sind es übrigens die Frauen, welche 
den neuin Zuwachs in Pflege zu nehmen haben; doch ist 
auch diese nur in den ersten Tagen nöthig, weil später die 
Mutterkühe selbst die jungen Thiere vor Kälte und Schnee- 
stürmen schützen. Die Hunde suchen , wie überall , im 
Sommer ihre Nahruug selbst, im Winter erhalten sie trockene, 
oft freiliuh halbfaule Fische. So bindet die Tungusen kein 
Interesse an eine besondere Stelle. Ihre leichten und kegel- 
förmig zusammengestellten, mit Birkenrinde oder Renthier- 
fellen bedeckten Zelte sind leicht von einem Orte zum an- 
deren zu schaffen; auch ihre Boote, die aus einem leichten 
Rahmenwerk von Birkenholz und einer Bekleidung aus 
Birkenrinde bestehen, können ohne Mühe über Laud ge- 
tragen werden. In dem westlichen Theile ihres Gebietes 
sind auch zierliche Boote aus ausgehöhlten Baumstämmen 
gebräuchlich. 

Zur Jagd auf Raub- und Polzthierc, von denen die un- 



ermeßlichen Wälder ') so reich sind, bedienen die Tungusen 
sich jetzt ziemlich allgemein der Schiessgewehre, jedoch 
auch noch der Pfeile, Spiesse, Schlingen, Fallen und beson- 
ders der Selbstschüase. Die kleineren Pelzthiere namentlich 
werden mit Pfeilen mit stumpfer Spitze erlegt , und auch 
gegen die wilden Renthiere, die unter die zahmen gerathen 
sind , kommen , um letztere nicht zu erschrecken , Pfeile in 
Auwendung. Auch das Vogelwild ist ungemein zahlreich. 
Auer- und Birkhühner beleben die Zweige der Bäume, und 
Schaaren wilder Euten, Gänse und Wasserhühner die See'n 
und Flüsse. 

Ihre Fiachereigeräthe bestehen aus Reusen, Angeln und 
dreizackigen Gabeln, mit welchen sie von einem Felsvor- 
sprunge am Ufer des Flusse» oder vom Boot* aus bei hell- 
loderndem Kienfeuer mit grosser Geschicklichkeit die vorbei- 
achicssenden Fische zu harpuniren vergehen. Netze heeilxen 
nur die Wohlhabenderen. 

Trotz dieses Reichthutns an Thieren gerathen die Tun- 
gusen in Folge ihrer Sorglosigkeit zuweilen iu grosse Noth, 
und sie nehmen dann gern mit halbfaulem Fleische und 
•tinkenden Fischen vorlieb. Wählerisch sind sie in ihrer 
Nahrung überhaupt nicht, denn sie essen Alles, was ihnen 
von vierfüssigen Thieren , Vögeln und Fischen vorkommt ; 
nur das Kriechende, Schlangen, Eidechsen etc., mögen sie 
nicht. Sie essen dos Fleisch aber nie roh, sondern fast 
immer gekocht, selten gebraten; des Salzes bedienen sie 
■ich dabei wenig. Fett können »iu ganz rein in grossen 
Massen gemessen. Beeren, Cedernüsse und, wenn sie es 
haben können, ein Brei aus dem von Kosaken eingetauschten 
Mehl vervollständigen den Küchenzettel der Tungusen. Ihr 
Getränk ist Wasser, rein oder mit Kräutern abgekocht, zu- 
weilen auch Fleisch- oder Fischbrühe. Sie kauen auch be- 
standig Lärchengummi, das sie vor dem Skorbut bewahrt. 
Tabak rauchen Männer und Frauen leidenschaftlich gern, 
und sie bedienen sich dabei der kleinen Chinesischen Pfeifen; 
die in nördlichen Gegenden wohnenden Tungusen sollen zur 



■) In dem ton f—fSSB durchatreiften üohiet« an itn rechten 
NebenßtlMen ihr Lena, Jini Witim, der Dir km», dem Aldan Jcc, 
k/immeri diu heuten Znbelartco tot. Die «hönsten Felle werden ein- 
ji i: rkauft, hetMen »neb SoliUiri ' urM ii . i 'l' : r . n imagi- 
nären Werth , da der ihnen t um Kenner beigelegte Preia »o hoch i»t, 
da»» ihn Niemand beaahtrn kann. Die dienen Kellen an Güte suttirhit 
stehenden, die »ich aber auch noch durch Schwärt». Ulan«, Ijinge, 
Feinheit und Fülle de, Haar*», »o wie durch ein dnnkelbläuli. hee 
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der A!d»n'»ehen Zobel »ind um 10 bi» 15 Prnsent billiger. Weiter 
Bach Norden und Westen geht die Farbe immer mehr in« Uraune , »u- 
UUt in. <ielbticho aber, und ein Zimmer »ukher Kelle kottot nur noch 
Tl'/, bt. 86 Kübel 
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Erheiterung und Berauschung auch Fliegeuschwaniin ge- 
brauchen. 

Reinlichkeit ist gerade keine Tugend der Tungusen, und 
so mag wohl auch die gelbe Furbe, diu Castrün an ihnen 
wahrnahm , mehr vom Schmutz und vom Rauche in den 
Zelten und au» den Räueherfässern , die sie wahrend des 
Kommen mit glimmendem faulen Holze zum Schutz« gegen 
die entsetzliche Flage de« nordischen Sommers, dir Mücken, 
beständig bei sich tragen, herrühren, als Nuturgabe »ein. 

Neben der Jagd und Fischerei beschäftigen »ich die 
Tungusen noch mit dem Aufsuchen von Mammuthknochen, 
mit denen der Boden Sibiriens besäet ist, dem Weiter- 
schaifen der Reisenden und Laston, der Zubereitung der 
einfachsten Eisensachen, wie 8paten, Pfeilspitzen, rohen 
Götzenbilder &c, dem Gerben der Felle u. dergl. Eb 
finden sich unter ihnen auch wohl einzelne Talente, die in 
der Elfenbeinschnitzerei mehr als Gewöhnliches leisten. So 
erhielten z. B. die Herren der Nordenskiöld'schen Expedition 
auch ein dem Schachspiel ähnliches Spiel , dessen Figuren 
aus Elfenbein (Mammnthzähne) sauber geschnitzt waren, 
und andere »ehr künstlich angefertigte Gegenstande ans 
demselben Material. Das« der Metallreichthum ihres Ge- 
bietes ihnen bekannt war, scheint au» den Tungusisehen 
Namen einiger Flüsse: der Altatscha (Goldnuss), de« Mun- 
gatsch (Silberfluss) , der Turiatscha (Kupferfluss), hervorzu- 
gehen ; in keinem Falle aber haben sie diese Schätze, die den 
Russen 1872 im Lenu-Kystem allein 630 Pud (210 Ctr.) Gold 
lieferten, zu heben verstanden. Noch weniger haben sie regel- 
rechten Bergbau getrieben, und wenn sie 1 679 dem Coraman- 
danten von Nertschinsk, Schulgin, von den nahe belegenen 
Minen Nachricht gaben, die einst exploitirt worden, so können 
diese Minenarbeiten nur auf die Tschudischen Völker zurück- 
geführt werden, die vor ihnen diese Gegenden bewohnton, 
von denen sie selbst aber keine Ahnung haben. 

Zu den Beschäftigungen der Frauen kommen ausser den 
gewöhnlichen Frauenarbeiten: Wartung der Kinder, Berei- 
tung der Speisen, Anfertigung der Kleider, so wie deren 
Verzierungen, Einsammeln der Vorräthe 4c., noch viele 
schwere Arbeiten, wie Aufstellen der Jurten, Holzfallen, 
Wosserholen u. dergl. Da die Frauen aber einmal bei 
allen wilden und halbwilden Völkern als Sklavinnen be- 
handelt werden, Uber welche sich der Mann, der sie für 
den KaKm kauft, auch dos äusserste Verfügungsrecht an- 
maasst, ist hierin nichts von der gewöhnlichen Ordnung Ab- 
weichendes zu erblicken, am wenigsten eine besondere Härte 
des Gemüths zu erkennen. 

Die Tungusen stehen zwar massenhaft in den Eparchial- 
listen als Christen verzeichnet, doch sind nur sehr wenige 
wirkliche Christen. Die anderen bekennen sich zum Lumu- 
kultus oder sind Schamanische Heiden. Bei diesen herrscht 



j denn auch die Vielweiberei, und diess würde noch viel mehr 
der Fall sein, wunn der Kolj'm leichter zu erschwingeu wäre. 

Viel Abweichende« von dem allgemeinen Tungusischen 
Habitus bieten die Viehzucht treibenden Tungusen im Kreise 
Ntrtschinsk dar, die Manches von den benachbarten Büreten 
angenommen hubun. Dieselben besitzen ansehnliche Pferde- 
heerden, halten jedoch auch Rinder, Schafe und Kameele. 
Noch mehr haben sich die wenigen Tungusen, die Ackerbau 
treiben, den Buräten genähert; doch haben sie auch bereits 
Vieles vou den Russen angenommen. Sie sind auch sämmt- 
lich Christen. Im Allgemeinen ist aber die Vorliebe der 
Tungusen für dos ungebundene Jäger- und Fischerleben so 
leidenschaftlich, dass kaum auf eine gedeihliche Wirkung des 
hier gegebenen Beispiels auf das Volk im Ganzen zu hoffen ist 

Die längs der Küste des Ochotskischen Meeres von der 
Mündung des Amtir bis zum Gishiginskischen Meerbusen 
lebenden Tungusen heissen Lamuten '}. Die dicht an der 
Meeresküste wohnenden beschäftigen Bich fast ausschliesslich 
mit dorn Fischfange, haben sich zum Theil angesiedelt und 
leben in Dörfern , deren Häuser den Russischen ähnlich 
aind. Die mehr im Innern des Landes wohnenden Lamuten 
treiben dagegen Jagd und Renthiorzucht und dehnen ihre 
Streifereien bis in das Innere der Halbinsel Kamtschatka 
au». Zuweilen sieht man diese reitenden Renthicrnomoden 
sogar in Bolscherezk auf der Südspitze der Halbinsel. 

Von anderen Tungusischen Völkern nennen wir noch 
die OroUchen, auch Orokanen und Taten genannt, die in der 
Stärke von nur 1400 Seelen auf der Insel Sachalin und 
dem derselben gegenüberliegenden Kitstonstriche von der 
Mündung des Saifun bis 46 Grad n. Br. als halbwilde wan- 
dernde Jäger und Fischer leben und ihre leichten Hütten von 
Birkenrinde von Ort zu Ort tragen. Nur ein ganz kleiner 
Bruchtheil hat sich angesiedelt und bewohnt, mit eingewander- 
ten Chinesen (Mansen) vermischt, kleine Häuser mit Gärten. 

Die Golden, ein friedliches, gutmüthiges Jäger- u. Fischer- 
volk, dos einer höheren Kultur wohl fähig wäre, leben im Küsten- 
gebiet (150 Seelen) und um unteren Amur (2700 Seelen) nach 
Chinesischen Sitten in einzelnen Häusern oder kleinen Dörfern. 

Die Manegrer. Mangunen, Stamagrer und Nagidahr, 
im Ganzen 6700 Individuen zählend, sind halbunsässige 
Anwohner dos mittleren und unteren Amur, des Ussuri und 
de« Amgun. 

Alle diese kleinen Völker sind noch dem Schamanenthum 
ergeben. 

Die Gesammtstärke aller Tungusenvölker wird mit Ein- 
schlus» der 2700 Köpfe zählenden Lamuten mit 66.450 
Seelen berechnet, wozu noch ca. 2000 Individuen klei- 
nerer den Tungusen verwandter Völkerschaften im Gobiet 
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nen. kommen. 

Die zweite Gruppe der Mongolenrace, 
die Mongoliaohe, 
umfasst die Kalmücken und Boraten. 

Die Kalmücken 
sind uns schon an« der Schilderung der das Europäische 
Kussiand bewohnenden Stammesgeoossen bekannt. In Sibi- 
rien zählen sie im Gouvernement Tomsk 19.000, in Central- 

120.000, im Ganzen also 139.000 Seelen. Sie sind von 
den Geschlechtern der Choschoten und Torgouten und be- 
Ackerbau, sind aber im Allgemeinen eingefleischte Nomaden 
und unternehmen gelegentlieh ganz gern Raubzuge. Zu 
bemerken wäre, das« unter den in der Sudecke des Gou- 
vernements Tomsk lebenden Kalmücken sich noch Schamu- 
nisehe Heiden finden und ein Theil derselben sich mehr 
mit der Jagd beschäftigt. 

Die Sibirischen Kalmücken haben einst eine hochwichtige 
Rolle in der Geschichte Asiens gespielt und China wieder- 
holentlich in der gefährlichsten Weise bedroht Ja, als 
Tsewon-Rabdan im Anfange des 17. Jahrhunderts seine Macht 
durch Unterwerfung der zwischen Altai und Balchasch-See 
nomadisirenden kleinen Mongolenvölker, der Kara-Kirgisen 
und der Städte Ost-Turkestans so weit ausgedehnt hatte, dasa 
selbst Samarkand, Buchara, Balch ihm Tribut zahlen museten, 
konnten die Kalmücken sogar den kühnen Plan der Wieder- 
herstellung des Tschingis-Chan'schen Reiches hegen. Innere 
Zwistigkeiten Hessen nicht allein diese Träume schwinden, son- 
dern rührten auch den gänzlichen Verfall des Volkes herbei. 

Schon vor dieser höchsten Machtentwickelung war ein 
Theil der Oirat, wie sich damals die verbundenen Mongolen- , 
geechlechter nannten, nach Sibirien Ubergetreten und hatten 
von den Tataren den Namen Kalmach (Rest, Übriggeblie- j 
bene) erhalten, woraus sich wahrscheinlich der Name Kal- 
mück gebildet hat. 

Jetzt sind die zersplitterten und schwachen Nomaden 
ohne alle politische Bedeutung. 

Trotz der nahen Rocenverwandtschaft mit den Kal- 
mücken haben 

die Boräton, 

welche die hochromantische Alpengegend um den Baikal- 
see bewohnen, in Folge der nahen Wechselwirkung zwischen 
Natur und Mensch ein sehr verschiedenes Charaktergepräge 
gewonnen. Der Baikal-See, den sie den heiligen See nennen, 
ist der Sitz zahlreicher Volkslegenden, dio schon durch ihr 

verrathen , als diees bei den Kalmücken angetroffen wird. 
Durch ihre Gebirge vor den Strömungen, welche von China I 



ausgehen, lange geschützt, waren sie das letzte Mongolische 
Volk , dos zum Buddhismus übertrat , und haben sie ihre 
ursprüngliche Sprache in grösserer Reinheit bewahrt. Mit 
der Zeit musste jedoeh die Nachbarschaft China's ihren Ein- 
flute üben, und es konnte nicht ausbleiben, dasa die Buräten 
Vieles von den Chinesen annahmen. So ist z. B. ihre Klei- 
dung ganz Chinesisch und besteht je nach den Mitteln ent- 
weder aus dem einfachen Chinesischen Baumwollenseuge 
oder au» dem prunkenden, mit Seide und Gold durchwirkten 
Seidenstoffe, der wegen der stet« darauf angebrachten Drachen- 
figuren „Magnul" genannt wird. Ein weitere« und wich- 
tigeres Kennzoichen des von China her wirkenden Ein- 
flusses ist darin zu Anden, dass viele Buräten bereits das 
Nomadenleben aufgegeben haben und sich fleissig mit Acker- 
bau beschäftigen. Besonders ist diese von den Alarischen 
Buräten, welche in den Thälcrn der Flüsse Alar, Golumet, 
Iret und Bjelaja und am See Aljat wohnen, von den 
Chorinen in den Thälern der Flüsse Uda und Chilok und 
den Hselcnga'schen Buräten an der Sselenga und deren 
Nebenflüssen Tschikoi, Dschida und Temnik zu rühmen, 
übrigens kommt auch der strenge Wintor jener hoch- 
gelegenen Gegend den Kulturbestrebungen zu Hülfe, inso- 
fern er die Buräten nöthigt, die Jurte für die rauhe Jahres- 
zeit mit dem festeren Blockhause zu vertauschen und sich 
in den erzwungenen Musseetunden mit einem Gewerbe zu 
beschäftigen. So giebt es unter ihnen sehr geschickte 
Schmiede, deren mit Silber damascirte Fabrikate vorzüglich 
sind und sich unter dem Namen der „Braukischen Arbeiten" 
in ganz Sibirien einer verdienten Berühmtheit erfreuen. Auch 
ist die Strenge des Winters wohl geeignet, die Nomaden- 
leidcnschaft zu dämpfen; denn sie richtet gewöhnlich ent- 
setzliche Verwüstungen unter den Heerden an. Merkwürdig 
ist es jedoch, dass ihre Kamoele so gut überwintern, wie 
dies« kaum in weniger rauhen Strichen zu geschehon pflegt. 
Zwar magern die Thicre bei der fast nur aus Weidenzweigen 
bestehenden Winternahrung dergestalt ab, dass sie nur aus 
Haut und Knochen zu bestehen scheinen und ihre Buckel 
wie ein paar Lappen herabhängen; aber sie erholen sich 
im Frühlinge sehr bald wieder. Auch die kleinen Pferde 
magern während des Winters zu Gerippen ab, leisten trotz- 
dem aber, wenn sie gebraucht werden müssen, das für un- 
möglich Gehaltene. Uire Rinder sind klein, aber flink und 
werden auch zum Reiten gebraucht. 

Zu der Nahrung, die ihnen ihre Heerden liefern und 
die in der Hauptsache der der Kalmücken gleicht, kommen 
noch allerlei wilde Wurzeln, die sie sorgfältig sammeln. 
Auch sind sie die eifrigsten Theetrinker. Theo und Tabak 
können ihnen tagelang jede andere Nahrung ersetzen. Dem 
Thee fügen sie gern das Salz ihrer Salzsee'n hinzu, desten 
Hauptbestandteil Natron ist, und der Seifengeschmack, den 



Digitized by Google 



III. Mongolische Race. 



25 



die alkalischen Salze haben, ist ihnen so augenehm, das« sie, 
wenn sie bei ihrem Thee gewöhnliches Kochsalz gebrauchen 
müssen, noch die Asche von faulem Brrkenholze dazusetzen. 

In Folgendem führen wir die Worte des Ober-Taischa 
(Gemeinde-Ältesten) der Bargusin'schen Buräten, Syren-Mob 
8*acharow, aus einem Vortrage an, den derselbe bei Ge- 
legenheit de« 1876 in St. Petersburg abgehaltenen Orien- 
talisten-Kongresses gehalten hat: 

„Die Transbaikalischen Buräten haben ihre Datsan 
(Tempel) und ihre Lamen (Priester). Sie kennen die Tibe- 
tanische und Mongolische Schrift ; in ersterer sind gewöhn- 
lich ihre heiligen Bücher geschrieben. Zu Anfang dieses 
Jahrhundert« wurden auch Schulen eingerichtet, die auf 
Kosten der Gemeinden unterhalten werden, und seitdem 
haben sie auch angefangen , Russisch zu lernen , so dass 
dieses bereits Vielen geläufig ist. 

Die religiösen Ceremonien rinden in ihren Jurten und 
Häusern oder auch in den Tempeln Statt. Sie haben auch 
ihre Festtage, aber es ist ihnen nicht verboten, an diesen 
Tagen zu arbeiten. Zu den Volksfesten gehören: dos Neu- 
jahrsfest, dos am ersten Tage des Frühlings- Vollmondes 
beginnt und daher den Namen Sagan-sara (weisser Mond) 
fuhrt, und die Feste im Froien, dio durch Gottesdienst ein- 
geleitet werden, und an denen sich das Volk mit Wett- 
rennen, Kingkämpfen, Schiessübungen u. dergl. belustigt. 
Zu den Familienfesten gehören die Hochzeiten, die 3 bis 
7 Tage dauern, und der Eintritt Familiengliedea in 

das Jünglingsalter. Dio Gebildeten vertreiben sich die Zeit 
mit dem Schachspiel und mit dem Anhören der Legenden, 
welche ältere Personen vortragen. Die Jugend giebt sich 
verschiedenen Gesellschaftsapielen hin". 

Im Ganzen zählt man in Sibirien 208.000 Buräten, 
von denen 122.000 im Gebiet Transbaikalien und 86.000 
im südlichen Theile des Gouvernements Irkutsk leben. Sie 
stehen unter der besonderen Steppenverwaltung, die in vier 
Abtheilungen zerfällt; doch üben ihre Geschlechts-Ältesten, 
die Taischaa, und die Lamen grossen Einfluss aus. Mehrere 
Geschlechter bilden eine Gemeinde, an deren SpiUo ein 
Ober-Tai»eha steht. 

Die Buräten sind im Ganzen ein gewandtes, arbeitsames 
Volk. Da die Russische Regierung auch ihre guten Eigen- 
schaften als SchUtzon und umsichtige StreifiUgler zu schätzen 
gewusst, ist ein Thcil an der Grenze kosakisch organisirt 
und bildet eine Brigade, deren Ausbildung der der Russi- 
schen Kosaken in Transbaikalion durchaus nicht nachsteht. 
Die übrigen thun, wie die anderen Nicht-Russen dieser 
Gegend, keinen Militärdienst. 

Den Tungusen benachbart, theilweise von deren Gebiet 
umschlossen, lebt dasjenige Volk 

der Tatariachan Gruppe, 

Kthnopsphie tob Raulud. 



das am weitesten nach Osten und Norden verschlagen 
worden ist. Es sind diess 

die Jakuten, 

die sich nach dem Tataren Suchalar, den sie als ihren 
Stammvater betrachten, selbst „Sachalar" nennen. Dieselben 
haben in Folge der Trennung von ihren Stammverwandten 
dan Tatarische Idiom in seiner ursprünglichsten, wenn auch 
roheston Form erhalten. Unstreitig hat hierzu auch der 
Umstand beigetragen, dass sie das einzige Tatarische Volk 
sind, welches sich nicht zum Islam bekennt, der stets einen 
grossen Einfluss auf die Umgestaltung der Tatarischen 
Sprachen geübt hat. 

Die Jakuten bewohnen in einer Stärke von nur 80.000 
Seelen die unermesslichen Räume auf beiden Ufern der 
Lena, ungefähr vom 60. Breitengrade bis zum Eismeer und 
dehnen ihre Streifzüge im Westen bis zur Chatanga, im 
Osten bis an dos Tschuktschun-Gebiet, d. h. bis über den 
150. Orad Ö. L. (von Paris), aus. Der allergrösete Theil 
dieses weiten Gebiete« steht unter dem Einflüsse der furcht- 
b&rsteu polarischen Natur. In Jakntsk ist die durchschnitt- 
liche Jahrea-Temperatur — 8,25* R., während sie im west- 
lichen Sibirien bei Beresow — 3,4* und bei Archangelsk 
4- 0,«" beträgt In Jakutsk ist das Erdreich gegen Ende 
des Sommers nur bis zu einer Tiefe von 3| bis 4£ Fuss 
aufgethaut; darunter liegt eine nie schmelzende dicke Eis- 
schicht, so das» in den Kellern dor Häuser in Jakutsk alles 
Flüssige selbst im heiesesten Sommer schon nach zwei 
Stunden gefroren ist. Und heisa genug kann der kurze 
Sommer daselbst sein, denn die mittlere Temperatur des 
Juli beträgt + 16,35* R. , und es giebt Hominertage, an 
denen das Thermometer -4-36" zeigt Der südliche Thei 
des Gebiete« trägt Urwälder von Cedern, Lärchenbäumenl 
und Tannen, die in ihrer ganzen ursprünglichen Herrlich- 
keit prangen. Auf den waldfreien Stellen bauen die Russen 
in der Umgegend von JakuUk bereits Getreide, und zwar 
nicht nur Gerste und Hafer, sondern auch Sommerroggen 
und Sommerweizen, ja sogar Kartoffeln, Kohl, Gurken und 
Erbsen. Alle« da« keimt, entwickelt sich und reift im 
Sonnenschein der langen Tage in unglaublich kurzer Zeit. 
Nördlich von der Mündung des Aldan werden die dichten 
Wälder bereit» vielfach von ausgedehnten Morästen, See'n 
und nackten Felsrücken unterbrochen. Zwischen dem 68. 
und 61). Grade hört der Wald auf, und die arktische Natur 
behauptet von da an ihre volle Horrschaft Hier geht dio 
Sonne in 52 Tagen — vom 15. Mai bis 6. Juli — nicht 
mehr unter, aber ihre schräg auffallenden Strahlen haben 
eben nur noch so viel Kraft, da«s sie im Juni dem ver- 
krüppelten Lärchen- und Wcidengebüsch kleine Blätter, den 
nach Süden gewendeten Flächen ein matte« Grün, hier und 
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da ein bescheidenes Blümchen entlocken und in guten Jah- 
ren auch kleine Johannis- , Preissei- und Rauschebeeren 
zur Reife gelangen lassen. Im Juli stellen sich die Mücken- 
eehwärme ein, welche oft. so dicht sind, dass sie die Sonne 
verfinstern und Menschen und Thieren zur entsetzlichsten 
Plage werden. Erstero bekommen Ton den Stichen der 
unbarmherzigen Qualer ein Hautfiebor, letztere werden zu- 
weilen buchstäblich zu Tode gemartert. Hit dem November 
tritt klingender Frost ein, und am 28. desselben Monats 
geht diu Sonne unter, nm 38 mal 24 Stunden nicht wieder 
aufzugehen. Die Trostlosigkeit dieser laugen Nacht wird 
nur einigennaassen durch das Schneelicht und Nordlichter 
gemildert. Im Januar steigt die Kälte oft auf —46° R, 
und selbst die Renthiero, diese eigentlichen Bürger der 
Polarregion, haben sich dann in die dichtesten Wälder 
zurückgezogen und stehen, fest aneinander gedrängt, un- 
beweglich da. Sogar der Schnee dampft, und die einsame 
Krähe, die diese eisige Luft durchschneidet, lügst einen 
dunstartigen Streif hinter sich. Heitere Tage sind selbst 
bei Sonnenschein selten, denn die Winde bringen Dämpfe 
herbei, welche die Quellen alles Lichtes verschleiern und 
Nebensonnen. Regenbogen und Luftspiegelungen erzeugen. 
Der Reisende BulytscheV berichtet, dass bei der fürchter- 
lichen Kälte, die in dieser Gegend nicht ungewöhnlich ist, 
die Kohlsuppe, heiss aus dem Kessel geschöpft, am Rande 
des I. riffeln schon gefroren ist, wenn dieser zum Munde ge- 
langt. Im höchsten Norden herrscht die trostlose Öde der 
Tundra, der moosbedeckten Steppe, die im Sommer nur an 
der Oberfläche aufthaut, während der weitaus grösseren 
Hälfte des Jahres in das Leichentuch des Polarwinters ge- 
hüllt ist. Dann durchstreift nur ab und zu ein Steinfuchs 
oder wildes Renthier dieses Reich des Todes ; im Früh- 
linge erscheinen jedoch Schauen von Schwänen, wilden 
Enten und Gänsen zum Brüten und im Sommer die Ren- 
thiere, die sich vor den Mücken aus den Wäldern hierher 
flüchten. 

Ist ein solches Land geeignet, ein Kulturleben zu er- 
zeugen ? Offenbar nicht. Daher sind die Jakuten auch 
nicht zu verdammen, wenn sie Wilde geblieben sind, die 
eben nur durch die Sorge für ihren Lebensunterhalt ange- 
trieben werden, ihr vegetatives Leben nicht ganz zu ver- 
träumen. Kein Wunder auch, dass eine Abnahme des 
Volke» konaUtirt worden ist. Die Russische Regierung hat 
sich der Jakuten fürsorglich angenommen, und die Russischen 
Ansiedler haben sie hierbei aufs BeBte unterstützt Wie 
weit diess geht, ergiebt sich schon daraus, dass in Jakutsk 
die eigentliche Umgangssprache das Jakutische ist — sicher 
ein einzig in seiner Art dastehendes Beispiel. Es hilft 
Alles nichts; auch bei der Schilderung dieses Volkes hat 
der Ethnograph das Gefühl, dass er einen Nekrolog schreibt. 



Die Jakuten sind ursprünglich alle Nomaden, deren 
Reichthum in ihren Pferde- und Rinderheerden besteht, 
wahrend die im Norden in der Ebene wohnenden auch 
8chlittcnhundo als Hausthiere halten. Die grossen Vortheile, 
welche ihnen seit der näheren Berührung mit den Rnssen 
aus der Jagd auf Pelzthiere erwuchsen, hat jedoch Viele 
veranlasst, sich dem Jägerleben zu widmen. Bären, Wölfe, 
rothe, blaue und schwarze Füchse, Eisfüchse, wilde Ren- 
thiere, Hermeline, Eichhörnchen, Hasen, Moschusthiere, vor 
Allen Zobel werden hier in grosser Menge erlegt. Nächst 
den Zobel-Solitaires, von denen bei den Tuogusen die Rede 
war, sind die Felle der schwarzen Füchse die werthvollsten, 
und die schönsten derselben werden mit Hunderten von 
Rubeln, ja mit 10O0 Rubeln das Stuck bezahlt 

Zur Fischeroi laden die vielen grossen Ströme des Landes 
ein, die alle ausserordentlich fischreich sind. Ein anderer 
Reichthum des Jakuten- Landes ist da« fossile Elfenbein, 
so dass das Aufsuchen dor Mammuthknochen als ein Neben- 
erwerbszweig der Jakuten zu nennen ist. War es doch 
auf dem östlichen Ufer der Lena, wo 1799 ein im Polu- 
Eise noch vollständig erhaltenes Mammuth mit Fleisch, Haut 
und Haaren gefunden wurde. Leider kam erst 1 806 der 
Engländer Adams, der den Grafen Golowkin auf seiner 
Gesandtschaftsreise nach China begleitete, dazu, und er fand 
das Fleisch schon von Bären und Wölfen aufgezehrt. Die 
Haut war noch ziemlich erhalten, und 10 Mann wurden 
gebraucht, um sie zwei Werst weit fortzuschaffen. Das voll- 
ständige Gerippe dieses Mammuth steht jetzt im 8t. Peters- 
burger zoologischen Museum neben dem eines ausgewach- 
senen Elcphanten, welches die kolossalen Dimensionen jenes 
um so deutlicher hervortreten lässt 

Die Jakuten sind klein von Gestalt, aber gedrungen; 
der Kopf ist gross, das Gesicht breit mit grossem Munde 
und hervorstehendem Unterkiefer. Die grossen Ohren 
stehen meist vom Kopfe ab; Hau- und Bartwuchs sind 
schwach. 

Dio Kleidung besteht im Winter aus Renthierfellen, 
und zwar einem mit dem Haar nach innen gekehrten 
Hemde, einem kurzen Rocke mit dem Haar nach aussen, 
Lederbeinkleidern und den langen Pelzstiefeln aus Renthier- 
Beinfellen. Im Sommer tritt leichteres gegerbtes Leder an 
die Stelle der Felle. Im Süden, besonders da, wo fast aus- 
schliesslich Viehzucht gotrieben wird, hat die Tracht der 
Jakuten schon einen Russischen Zuschnitt and setzt sich 
aus einem rothen oder blauen Hemd aus Baumwollenstoff 
oder Leinwand, weiten Beinkleidern, leichten Stiefeln aus 
Rcnthierfellen und einem langen Rocke aus grobem weissen 
Wollenzeugc zusammen. 

Die Wohnungen der Jakuten sind zweierlei Art. Auf 
ihren Nomadenzügcn im Sommer bewohnen sie leichte Zelte 



Digitized by Google 



III. Mongolische Ilace. 



27 



Ton Birkenrinde, im Winter Hütten (Jurten) aus gehwachen 
Balken, die in Form abgestumpfter, zuweilen sechsseitiger 
Pyramiden zusammengestellt und von aussen dick mit Erde 
und Kastin belegt sind. Zwei kleine Öffnungen, im Winter 
mit Eisstücken, im Sommer mit Fischbluse oder geöltem 
Papier geschlossen , erhellen das Innere nur uothdürflig. 
Der Fussboden wird mit Lehm festgestampft, zuweilen auch 
gedielt. An den Wunden befinden sich Sitze aus Lehm 
oder Flechtwerk, die gleichzeitig als Schlafstätten dienen 
und, wenn mehrere Familien die Jurte bewohnen , nach 
deren Zahl durch leichte .Seitenwände in Abtheilungen ge- 
schieden werden. In der Mitte, doch etwas näher zum Ein- 
gange befindet sich der Ofen, der auch zugleich Herd ist, 
der schon bekannte Tschuwal. An den Wänden hängen 
Waffen, Geräthe und Kleidungsstücke, Leider verbreitet 
sich über Alles der Ueist der Unordnung und Unsaubcrkeit, 
der bei einer Lebensweise, welche alle Kräfte der Menschen 
für die Befriedigung der nächsten Lebensbedürfnisse in 
Anspruch nimmt, nur zu begreiflich ist Ausserdem haben 
sie ähnlich erbaute Ställe für die Kühe, die bei grosser 
Kälte wohl auch in die Wohnjurtc genommen und in die 
dunklen Räume zu beiden Seiten des Tschuwals gestellt 
werden. Die Pferde bleiben jedoch auch im Winter druussen 
und müssen sich, eben so wie die Renthiere, ihr Futter 
selbst suchen. 

Die Nahrung der Jakuten besteht in gekochtem Pferde- 
oder Rindfleisch, gesäuerter Milch, Beeren und Codernüasen. 
ßrod und gebratenes Fleisch sind ihnen ziemlich fremd. 
Aus der Kuhmilch bereiten sie eine Art Käse, die sogenannte 
Jakutische Butter. Fett ist ihr grösster Leckerbissen, und 
sie können dasselbe roh und geschmolzen, frisch und ranzig 
in Masse gemessen. Oft führt freilich auch die dem halb- 
wilden Menschen eigene Unbedachtsamkeit und Trägheit 
Nothstände herbei; dann mischen sie ihren Speisen die 
zerstampfte innere Rinde von Lärchen- und Fichtenbäumen 
bei, und die Ärmeren begnügen sich alsdann Wochen lang 
mit einer Brühe aus solcher Kinde ohne alle Beimischung 
von Fleisch und mit sauren Fischon, dio kaum zum Hunde- 
futter taugen. Ihr Getränk ist der Kumys und ihr Haupt- 
genussmittcl der Tabak, dessen Rauch sie verschlucken, 
um sich in einen dem Rausche ähnlichen Zustand zu ver- 
setzen. Den grössten Genuss bereitet ihnen jedoch der 
Branntwein , den sie sich freilich nur schwer vorschaffen 
können, und der daher beim Pelzhandel eine bedeutende 
Rolle spielt. 

Die kennzeichnenden Züge im Charakter der Jakuten 
sollen Verschlossenheit, Ungcselligkeit und Rachsucht sein, 
woraus man es sich auch erklärt, dass sie selten in grösse- 
ren Gemeinden bei einander leben und z. B. jenseit des 
Werchoturisehcn Gebirge« die einzelnen Jurten oft Hunderte 



I vou Wersten von einander entfernt liegen. Gegen die 
Fremden sind sie jedoch ausserordentlich zuvorkommend 
nnd gastfrei. Baron von Wrangell, der einige Zeit in der 
Jakutischen Sommerniederlassung bei Ssrednc-Kolymsk zu- 
brachte, konnte die dortigen Jakuten nicht genug wegen 
ihrer Gastfreiheit, Sittenreinheit und patriarchalischen Ein- 
fachheit rühmen und nennt sie wiederholentlich ein gut- 
artiges Volk. 

Dio Jakuten, dio früher Schamanische Heiden waren, 
sind sämmtlich, wenigstens dem Namen nach, Christen, und 
wo das Christentum tiefere Wurzeln geschlagen, haben 
•ich auch die Sitten wesentlich gemildert. Vor 80 oder 
90 Jahren war es noch üblich, neugeborene Kinder weib- 
lichen Ge*chlechts in Körben an den Bäumen aufzuhängen 
und sie ihrem Schicksal zu überlassen; heute blickt der 
Jakute auf diese Sitte suinur Vorfahren mit dem grössten 
Abscheu. Die Frauen werden wohl immer noch für den 
Kalyin gekauft nnd halb als Sklavinnen behandelt, es ist 
dies« aber eine bei allen wilden und halbwilden Völkern 
zu tief eingedrungene Sitte, als dass sie so bald hatte ver- 
schwinden können. Auch dio Schamanen stehen bei ihnen 
noch im höchsten Ansehen. Ab und zu sieht man noch 
um Mitternacht eine Jakutenhütte erhellt, und man kanu 
dann überzeugt sein, das« ein Schamane daselbst seineu 
Zauber übt, um ein krankes Vieh zu heilen, ein gestohlene» 
oder verlorenes Gut wiederfinden zu lassen, den Beiztand 
der Geistor für irgend ein Unternehmen zu erflehen 
u. dergL m. Ja, auch die alten Götter der Schamanenzeit 
stehen trotz der vor längerer Zeit abgegebenen Erklärung 
der Russischen Regierung, „dass das gute Volk der Jakuten 
für würdig befunden worden, mit seinen Russischen Brüdern 
zu einer grossen christlichen Familie vereinigt zu werden", 
noch immer in voller Verehrung. So theilte der Jakute 
Porjadin in der Sitzung der Ethnographischen Abtheilung 
der Russischen Geographischen Gesellschaft vom 5. April 
]877 don überraschten Zuhörern eine ganze, noch jetzt zu 
Kraft bestehende Jakutische Götterlehre mit Nach der- 
selben wird die Hauptgottheit Ai-Tojon als der Schöpfer 
der himmlischen, mittleren und irdischen Welt vorehrt. 
Derselbe reeidirt im neunten Himmel , wo es ihm nie an 
Fleisch, Butter und Fett gebricht Es giebt ferner noch 
eine Göttin der Befruchtung und Geburt, einen Schicksals- 
Gott, je einen Gott des Wetters, des Feuers, der Wälder &c. 
Zu den Göttern zweiten Ranges gehören die Jewssiden, 
eine Art Schutzengel, aber auch böse Geister (Schaitone . 
Die Seelen der Verstorbenen verwandeln sich, je nachdem 
diese auf Erden gut oder schlecht gewesen, in helle oder 
dunkle Schatten. Weiter haben sich die Jakuten mit der 
Lösung eschatologischer Probleme nicht befasst. 

Ihre gesellschaftliche Ordnung hat den Tatarischen Zu- 

4« 
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schnitt. Jedes Geschlecht hat ein Haupt, und mehrere 
Geschlechter bilden eine Gemeinde mit einem Ältesten an 
der Spitze. 

Die um die Chatanga wohnenden Jakuten werden Dol- 
gan*n genannt und sind Uenthier- Nomaden. 

Von dem friedlichen Volke der Jakuten, das seit Jahr- 
hat, wenden wir uns zu einem der kriegerischsten und 
unruhigsten Tatarischen Völker, 

den Kirgisen. 

Wir müssen bei dem gewöhnlich unter diesem allge- 
meinen Namen zusammengefaMten Volke zwei scharf mar- 
kirte Schattirungen unterscheiden : die Kirgisen , welche 
eigentlich Kasaken ') heissen und von den Russen den 
Namen Kirgis - Kuissaken erhalten haben, und diu Kara- 
kirgisen, die von den Russen auch Di'ko-kamennyje Ka.-i'-j . 
d. h. wilde Gebirgs-Kirgisen , von den Chinesen und Kal- 
mücken Buruten genannt werden. Beide , besonders die 
enteren, sind zahlreich und geben den Dingen in Central- 
Asien ihre eigentliche Färbung und ihren Gehalt. 

Die Kirgis-Kaissakon 

hatten sich in der Mitte des 1 5. Jahrhundert« der drücken- 
den Herrschaft ihrer Tatarischen Stammesverwandten, die 
in den Gebieten um den Aral-See nomadisirten , und für 
welche um diese Zeit der Name Usbeken aufkam, entzogen, 
waren ihren Sultanen, den Brüdern Giroi und Dshani-Bek 
aus dem Geschlechte Tschingis-Chan's, nach Osten gefolgt 
und hatten sich hinter dem Balchasch-See niedergelassen. 
Sie verstärkten sich hier durch stammverwandte Zuzügler 
und wurden bald selbstständig und so mächtig, fiacs sie 
300.000 Krieger stellen konnten. Nach dem Abzüge der 
Usbeken nach dem Amu-Darja zog ein Theil von ihnen in 
die nördlich und nordöstlich vom Aral-See belegene Gegend, 
und zu Ende des 16. Jahrhunderts herrschten sie in Tur- 
kestan und Taschkent Die»» war die Zeit ihrer höchsten 
Machtentwickelung und Blüthe, in welcher sich auch die 
Theilung in die Grosse, Mittlere und Kleine Horde vollzog. 
Turkestan und Taschkent blieben die Hauptsitze der Mitt- 
leren Horde, während die Grosse nach Osten, die Kleine 
nach Norden und Westen wanderte. Innere Zwistigkeiten 
schwächten sie so, dass, als die Kalmücken sie im Süd- 
westen, die Sibirischen Kosaken von Norden her und die 
Dsuuganen im Osten bedrängten, Abul-Chair, der Chan der 
Kleinen Horde, keinen anderen Ausweg fand, als den, Peter 
dem Grossen die Unterwerfung anzubieten. Diese wurde 



') Ksuk heiut nech seiner ««entliehen Orientaliecben Bedeutung 
freibrater, Vszsbnod. 



jedoch wegen der unter ihnen herrschenden Uneinigkeit 
nicht angenommen. Als nun die Dsunganen 1723 Turkestan 
und Taschkent eroberten, wandten sich die Mittlere und die 
Kleine Horde nach Westen, vertrieben die Baschkiren aus 
ihren Wohnsitzen und nahmen den ganzen Raum zwischen 
dem Aral-See, dem Kaspischen Meere und dem Ural-Flusse 
ein. Die Kleine Horde wurde so Nachbarin Russlands. 
Abul-Chair hatte sich unterdessen durch Gewandtheit und 
berechnende Schlauheit auch zum Chan der Grossen Horde 
gemacht, Turkestan wieder in Besitz genommen nnd noch 
diu Herrschaft in Chiwa erlangt. Die Herrlichkeit dauerte 
aber nicht lange, denn er wurde durch Schah Nadir ver- 
trieben. In dieser Noth schlug er 1730 den Kirgis- Kaissaken 
der Kleinen Horde vor, sich an Russland anzu&chlicssen, 
doch erst 1734 kam mit diesem eine Einigung zu Stande, 
in Folge deren Abul-Chair als erblicher Chan anerkannt, 
die Errichtung der Festung Orsk an der Mündung des Or 
in den Ural zum Schutze gegen die Nachbarn zugesagt 
wurde, und Abul-Chair sich verpflichtete, die Russische 
Grenze zu achten, die Karawanen zu schützen und im Noth- 
falle eine Hülfstruppe zu stellen. Das Eingehen Russlands 
auf Abul-Chai'r's Plan und die Unkenntniss von den wahren 
Zuständen, den Gefühlen und Wünschen der Kirgis-Kaissaken, 
über welche man sich nur durch oft sehr zweideutig ver- 
fahrende Dolmetscher unterrichten konnte, muss als die 
Ursache aller der Schwierigkeiten betrachtet werden, deren 
Beseitigung Russland ungeheuere Opfer auferlegt und es 
schliesslich erobernd bis an den Hindukusch geführt hat. 
Schon der Umstand, dass die Russische Regierung die 
Chane, die oft sehr unpopulär waren, aufrecht erhalten 
musete, erregte viel Misavergnügen bei den Kirgis-Kaissaken, 
die, obwohl nominell Russische Unten hanen , Russland 
keineswegs freundlich gesinnt waren und, da die Chane 
alle Autorität eingebüsst hatten, oft mit Waffengewalt im 
Zaume gehalten werden mussten. Dazu kam, dass man 
die Kirgis-Kaissaken, mit denen mau meistenteils vermit- 
telst Tatarischer Mulla's in Tatarischer Sprache verkehrte, 
für eifrigere Mohammedaner hielt, als sie wirklich waren, 
und, um ihren vermeintlichen religiösen Bedürfnissen zu 
genügen, an der Linie Moschee'n für sie erbauen liess, für 
Anstellung Tatarischer Geistlichen Sorge trug und so eine 
Religion verbreiten und befestigen half, die unter den ob- 
waltenden Umständen die gefährlichste für die Pläne der 
Russischen Regierung war. 

Dio Mittlere Horde hatte zwar gleichzeitig mit der 
Kleinen ihre Unterwerfung angeboten, aber der kühne und 
arglistige Chan Alai hatte, mit Russland und China zu- 
gleich liebäugelnd, die faktische Unabhängigkeit bis zu 
seinem 1781 erfolgten Tode zu behaupten gewusst, und 
erst sein Sohn Wali-Chan unterwarf sich, ohne dadurch 
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seine Horde zu ganz 
machen zu können. 

Nach dem Gesagten war es wohl kein Wunder, 
der Handel durch beständige Beunruhigung und Beraubung 
der Karawanen die empfindlichste Einbusse erlitt Cm die- 
sem Übclatande einigermau&sen abzuhelfen, wurden in der 
Mittleren Horde Russische Kolonien angelegt, 1824 die 
Bezirke Karakalinsk und Koktschetaw gebildot und die Kir- 
gisen mit einer Steuer belegt. In der Kleinen Horde aber 
wurden Festungen errichtet, worauf 1835 eine neue durch 
Tier Forts befestigte Linie zwischen den Flüssen Ural und 
TTi organisirt wurde. Gleichzeitig wurden die Bezirke ver- 
mehrt , so dass os doren 1 837 bereits 1 0 gab , die von 
8ultanen verwaltet wurden. Aber auch dieses energische 



wünschten Erfolg, weil die Eintheilung ohne Berücksich- 
tigung der eigentümlichen Beziehungen zwischen den oft 

Die von der Russischen Regierung geschützten Chane hatten 
so wenig Einfluss auf das Volk, dass dieses viel lieber 
seinen durch wagehalsige Thaten ausgezeichneten „Batyren" 
(Helden ) als jenen Folge leisteten. So konnte es nicht fehlen, 



dass oft Unruhen ausbrachen, die zuweilen bedeutende Dirnen- 

Spitze der Unzufriedenen und Beutegierigen stellte. Zur 
Unterdrückung dieser Aufregung wurden die Forts Turgai 
und Irgis, später noch das Fort Karabutak angelegt 

Die Grosse Horde schloss sich erat 1847 an Russland 
an, und zu ihrem Schutze wurden die Festungen Kopal 
(1847) und Wjernoje (1854) erbaut Auch fassten die Russen 
i Fuss am Syr-Darja, wo das Fort Aralsk errichtet wurde. 
Die fortgesetzten Raubzüge der Chiweaen und Kokaner 
die Expedition des Generals Perowski nach Akme- 
tachet nothwendig , worauf am Syr-Darja eine ganze Reihe 
von Forts angelegt wurde, deren letztes das 1861 erbaute 
Dschulek war. Vom Syr-Darja zurückgescheucht, begannen 
die Kokaner jetzt ihre Feindseligkeiten gegen die Grosse 
Horde am Iii. Unterdessen waren auch einzelne Geschlechter 
der Karakirgisen Russische Unterthanen geworden und zu 
ihrem Schutze war dos Fort Aksu am Issik-Kul errichtet 
worden, wodurch auch zugleich die Russische Kolonisation 



vorzudringen. 

Die fortdauernden durch die Kokaner veranlassten Un- 
ruhen, denen oft die Handelskarawanen zum Opfer fielen, 
zwangen die Russische Begierung, die zum Schutze der 
unterworfenen Kirgisen errichteten Linien immer mehr zu 
vervollständigen. So wurde 1864 die neue Linie etablirt, 
welche die Lücke zwischen den Forts Wjernoje und Perowski 
ausfüllen sollte, und diese hatte die Einnahme der Städte 



Turkestan und Taschkent und die Besetzung der befestigten 
Punkte Tokmak, Merke und Aulie-Ata zur Folge. Da der 
Emir von Bucharu sich in den Streit mischte , nahmen die 



Eroberungen und Annexiontin immer grössere Dimensionen 
an, wie diess bereits im 1. Heft der „Mittheilungen" von 
1877 kurz geschildert worden. 

Wir haben in dieser flüchtigen historischen Skizze nach- 
zuweisen gesucht, welche Umstände Kussland in die Not- 
wendigkeit versetzt haben, die so kostspieligen und lästigen 
Erwerbungen von Gebieten mit einer feindseligen , unruhi- 
gen und durch despotische Verwaltung sowohl wie durch 

des Pamir fortzusetzen. Schon 1864 hatte die Rcgulirung 
der Grenze das Misstrauen Englands erregt Der Russische 
Reichskanzler Fürst GorUchakow erklärte damals in einer 
Note, dass Russland nur die nomadisirenden Stämme zur 
Botmassigkeit habe zwingen müssen, um an seinen Grenzen 



Staaten denke, in denen eine geordnete, wenn auch 
zurückgebliebene staatliche Organisation bestehe , weil diess 

Wickelungen herbeiführen müsse. Diese Ansicht des Fürsten 
Gortachakow war gewiss nicht nur richtig, sondern auch 
aufrichtig gemeint Wenn daher später die Noth wendigkeit 
eintrat , doch weiter zu gehen , als es beabsichtigt war , so 
ist diess der Unberechenbarkeit Asiutischer Zustände zueu- 



Fall zu Fall und oft so plötzlich zu entscheiden hatten, 
dos» es ihnen vom militärischen Standpunkt der Beurthei- 



migung ihrer Schritte von Petersburg abzuwarten. Dass 
die Russische Regierung mit dem Verhalten ihrer Generale 

Generals Tschernajew, der den Eroberungslauf begonnen 
hatte. Dass, nachdem dieser Weg einmal betreten, kein 
Stillstand mehr möglich war, wird jeder leicht begreifen, 
der die hier in Betracht kommenden Völker kennen gelernt 
hat, denen das geringste Zeichen von Schwache von Seiten 

gegeben hätte. 

Was nun die Organisation der Kirgisen anbelangt, so 
ist dieselbe durch das von der Steppen-Kommission entwor- 
fene Reglement von 1867 geordnet In Centrai-Asien wurdo 
Turkestan vom Generalgouvernement Orenburg abgelöst und 
ein eigenes General-Gouvernement Turkestan 
die Gebiet« Syr-Darja und Ssemiretsche'nsk — ] 
Gebiet Ssemipalatfnsk abgelöst — , die Bezirke Sarafschan 
und Kuldsoha umfasst, wozu später noch das Gebiet Ferghana 
(das ehemalige Chanat Kokan) und der Bezirk Amu-Darja 
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Diu Nomaden erhielten eine administrative Eintheilung 
in Auls und Gemeinden (Wolossc), die von selbst gewühlten 
Ältesten verwaltet werden. Die angesessene eingeborene 
Bevölkerung hat in grösseren Dörfern und Städten ihre auf 
drei Jahre gewählten Ältesten (Aksukalo, eigentlich üruu- 
bürte), denen noch eine gleichfalls auf drei Jahre erwühlt« 
Kommunalvcrwaltung zur Seite steh: , die in allen wirt- 
schaftlichen Fragen, wie z. H. Steuerveranschlagung u. dergl., 
ziemlich freie Hand hut. Diu Gerichtsbehörden sind drei- 
facher Art : Militärgerichte, zu dereu Kompetenz Aufreizung 
zum Aufstaude, Angriffe auf Posten oder Militärtransporte, 
Ermordung von Beamten und überhaupt Christen u. dergl. 
gehören; Ciyilgerichte, die auf Grundlage der Kussischen 
Justizverfassung über andere Verbrechen gegen Küssen und 
über Streitigkeiten zwischen Küssen uud Eingeborenen zu 
entscheiden haben, und Gerichte für Eingeborene, durch 
selbstgewählte Richter (Bii) gebildet, die nach dem natio- 
nalen Gewohnheitsgesetz (Adat) über alle unter den noma- 
diairenden Eingeborenen entstandenen Streitigkeiten ab- 
urtheilen. In den Städten üben die früheren eingeborenen 

heitarechte (Schariat). 

Von den früheren Steuern ist der Zehnte von den 
Produkten beibehalten worden; der Handel wird nach dem 
Russischen Handelsgesetz besteuert; ausserdem wird eine 
kleine Kommunalsteuer zur Besoldung der Richter, Kommu- 
nalbeamten &c. entrichtet Die Nomaden zahlen eine so- 
genannte Kibitkenstcuer von 3 Rubeln und eine Kommunal- 
abgabe V, Rubel für jode« Zelt. 

In politischer Hinsicht verdienen die Geschlechter der 
Kirgis-Kaissaken in so fern Beachtung, als von einzelnen 
derselben zahlreiche Mitglieder auch auf Chinesischem Ge- 
biete nomadisiren. Hierher gehören von der Mittleren Horde 
die Kirejer im Norden und Osten des Saissan-See's, die 
Baidshigiten in der Nähe dea Tarbagatai-Gebirges und die 
Kys&cr im Kreise Ssorgiopol. Die letzteren beiden nament- 
lich sind wegen des engen Zusammenhangs mit ihren Chine- 
sischen Geschlechtsgenossen sehr gefährliche Elemente. In 
der Grossen Horde sind die Geschlechter der Dsh&lairen, 
Äthanen und Dulatcn die bedeutendsten. Auch sie hatten 
es nicht vergessen, dosa sie bis 1847 ganz unabhängig 
gewesen waren und lavirten lange Zeit zwischen den 
Usbekischen Chanaten und Russland, bis denn zuletzt jede 
Hoffnung schwinden musste, auf diese Weise ein zufrieden- 
stellendes Ziel zu orreichen. 

Die Abgrenzung der einzelnen Horden ist schwer fest- 
zustellen. Die Grosse Horde nomadisirt im Gebiet Ssemi- 
retschc'nsk in den Kreisen Wjernoje und Tokmak, im Syr- 
Darja-Gebiet in den Kreison Tschemkunt, Aulie-Ata, Dshisak 
und in Theileu des Kreises Taschkent (Kurama) und die 



Mittlere in den Kreisen Kopal uud Ssorgiopol de» Gebietes 
Ssemiretschdnsk und zum Theil in den Kreisen Taschkeut 
und Purowsk des Gebietes Syr-Darja. Die Kleine Horde, 
die nur im Kreise Kasalinsk allein, in den Kreisen Pcrow&k 
und Taschkent mit anderen Horden zusammen auftritt, er- 
streckt »ich über die nach Wüsten und Norden gelegeneu 
Gebiete. Einen ganz abgezweigten Theil der Kleinen Horde, 
die sogenannte Innere (Hukei'sche) Horde haben wir bereits 
im Gouvernement Astrachan des Europäischen Russlands 
kennen gelernt. 

Die Kirgis-Kaissuken sind iu der grossen Masse Nomaden ; 
ihr Hauptreichthum sind ihre Pferde- und Rinderhetrden, 
ihre Kameelc und Schafe. Die G rosse Horde hat den 
reichsten Viehbestand, weil sie bis 1863 gar keine Abgaben 
zu zahlen hatte, und ausserdem in dem von ihr durch- 
wanderten Gebiete Glatteis und Winterstürme weniger Opfer 
fordern. Viele beschäftigen sich jedoch nuch schon mit dem 
Ackerbau, der besonders am Syr-Darja in Aufnahme gekommen 
ist. Die Nomaden sehen zwar mit einer gewissen Gering- 
schätzung auf ihre Ackerbau treibenden Stammesgenossen, 
doch hat die Liebe zum Gewiuu, den namentlich der Weizen- 
bau briugt, auch die Kirgis-Kaissaken bei Aulie-Ata und 
am Nordabhange des Alexander-Gebirges diese Nichtachtung 
überwinden gelehrt Diejenigen, welche am Irtysch und 
überhaupt in der Nähe Russischer Niederlassungen wohnen, 
treten oft bei Kosaken und Kaufleuten in Dienst Zum 
eigentlichen Militärdienst werden sie noch nicht heran- 
gezogen, wohl aber zum Patrouilliren, zu Begloitkommandos, 
im Führer- und Postdienst vielfach mit Erfolg verwendet 

Die Lebensweise der Kirgis - Kaissaken entspricht ihrer 
Beschäftigung. So bestehen die Wohnungen der Nomaden 
noch in den ursprünglichen Kibitken, Zelten, die aus leichtem 
Gitter- und Stangenwerk und Filzdecken gebildet werden; 
die ganz oder halb ansässigen Ackerbauer wohnen in Hütten, 
die zum Theil iu die Erde eingegraben sind. 

Ihre Züge verrathen im Allgemeinen den Typus der 

I Mongolischen Rae«; besonders ist diess bei den „weisaou 
Knochen" (Adel) und den Frauen der Fall. Im Besonderen 
ist es schwer, iu der Buschreibung einen bestimmten charuk- 

Iteristischen Zug anzugeben, da die verschiedenartigsten Ge- 
■ichUbildungen vorkommen. Sie scheeren das Haupt und 
lassen den Bart, der übrigens nie stark ist, wachsen. Die 
Tracht der Männer besteht in sehr weiten, in den meisten 
Fällen aus Leder angefertigten Beinkleidern, einem groben 
Hemde mit breit überfallendem Kragen , einem weiten mit 
einem Gürtel zusammengehaltenen Rocke, über welcheu, 
wenn das Wetter es erfordert, noch einer oder zwei gezogen 
werden. Die Wohlhabenden tragen wohl auch reich mit 
Seide, Silber und Gold gestickte Sammctröcko. Dorortige 
I rothe Röcke verleiht die Russische Regierung als eine be- 
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Werth bat jedoch für sie eine Medaille oder ein Kreuz. 
Den Kopf bedecken sie mit einem gestickten Kappchen, 
über da» im Freien eine grosse Fellmütze oder ein koniicher 
Filzhut mit eingeschlitzten umgeschlagenen Rändern gesetzt 
wird. Bei feierlichen Gelegenheiten tragen nie auch zu- 
weilen »ehr huho Hüte mit Rändern , die in zwei gToss«n 
Hörnern aufwärts gerichtet sind. Den grössten Luxus 
treiben sie jedoch mit ihren Gürteln, Sätteln und Zäumen, 
die oft so reich mit Silber , Gold und Edelsteinen besetzt 
sind , das» sie ganz daraus zu bestehen scheinen. Die 
Frauen sind fast eben so gekleidet, doch umhüllen sie oft 
Kopf und Hals mit einem Stück Baumwollcnzeug in losen 
Falten. Die Knaben gehen oft nackt, oder sind nur mit 
einem Hemd und weiten Beinkleidern bekleidet. 

Die Kirgis - Kaissaken sind meist noch unverdorbene 
Kinder der Natur, und so sind auch ihre Fehler und Tugen- 
den denen der Kinder ähnlich. Jedenfalls sind sie allen 
Völkern Centrai-Asiens an intellektuellem und moralischem 
Gehalt überlegen. Beim ersten Begegnen mag man sich 
vielleicht nicht von ihnen angezogen fühlen; wer aber ihr 
heiteres, arglose*, geselliges Wesen, ihre bis zur Schädigung 
ihres eigenen Interesse» gesteigerte Gastfreiheit, besonders | 
die hohe Achtung, die sie dem Alter und der Autorität 
zollen, kenneu gelernt hat, muss sie lieb gewinnen. Sie 
sind Freunde der Musik und des Gesanges, und ihre Lieder 
entbehren nicht einer einfacheu Poesie. Zu den Festen, zu 
welchen jede Heirath, Beachneidung oder sonstige Familien- 
ereignisse willkommene Gelegenheit bieten, kommen sie 
Hunderte von Meilen herbeigeeilt, und sie sind dann mit 
dem grössten Eifer und Interesse bei den veranstalteten 
Hauptvergnügungen: Wettrennen, Ringkämpfen, Falken- 
jagden u. dergl. , dabei. Ganz besonders lieben sie die 
Neuigkeiten, die zu hören oder zu erzählen sie gern viele 
Meilen weite Ritte unternehmen. 80 durchschwirren denn 
auch alle möglichen Nachrichten mit fast telcgraphenartiger 
Schnelligkeit die Steppe, und bei der Leichtgläubigkeit Aller 
ist das Geschäft der Neuigkeitenträger ein sehr dankbare«. 
Leider paart sich mit diener Leichtgläubigkeit auch eine 
grosse Unzuvorläseigkcit bei Versprechungen und Verpflich- 
tungen. Im Kampfe sind sie eher feige als tapfer, aber 
sie sind vortreffliche Schützen, da das Leben in der freien 
Natur ihre Sinne und ihre Beobachtungsgabe ausserordent- 
lich geschärft hat. Gar zu gern unternehmen sie auch 
Raubzüge gegen Geschlechter, mit denen sie in Hader leben, 
wobei es dann hauptsächlich auf das Legen von Hinterhalten 
und dergleichen Kriegslisten hinausläuft. Sie sind bei sol- 
chen Gelegenheiten die unermüdlichsten Reiter, aber überaus 
faul in Allem, was Handarbeit ist. Wenn sie ihre Heerden 
besorgt oder eine Raubexpedition ausgeführt haben, ist 1 



ihr Tagewerk vollbracht, alles Andere überlassen sie den 
Frauen. 

Sie bekennen sich zwar zum Islam, sind aber durchaus 
nicht fanatische Mohammedaner, und ihre Lieblingsvor- 
stellungen und Neigungen wurzeln noch im Schumanismus. 
Das klarere Buwusstsein , das» nie den Lehren des Korans 
anhängen sollen, verdanken sie, wie oben angedeutet, der 
Russischen Regiurung. Als Mohammedaner können sio auch 
mehrere Frauen haben und sie kaufen sich dieselben für 
einen KaKm in Pferden und Rindern. Da die Abgeschlossen- 
heit der Frauen bei ihrer Lebensweise unmöglich ist, zeigen 
sich dieselben meist unverschleiert. Die Frauen spinnen, 
nähen und sticken die Kleidungsstücke, kochen, pflegen die 
Kinder, kurz, besorgen alle Arbeiten im Innern, oft aber 
auch auf den Feldern, mit denen sich die Männer so wenig 
wie möglich zu schaffen machen. 

Ihre Nahrung liefern ihnen ihre Heerden. Ihre Haupt- 
nahrung ist Kumys und Pferdefleisch; doch ist auch der 
Ziegclthcc sehr beliebt. 8ie verstehen es auch, ein mehr be- 
täubendes als berauschendes Getränk, Busa genannt, zu 
brauen. Sic können zwar gut 24 Stunden lang ohne Ge- 
tränk und noch länger ohne Nahrung sein, wenn sich aber 
die Gelegenheit bietet, kennen sie auch kein Maas» bei ihren 
Genüssen. 

Das von den Kirgis-Kaissaken durchstreifte Gebiet er- 
streckt sich über die südlichsten Striche der Gouvernements 
Tomsk und Tobolsk, und über ganz Central-Asien, reicht 
aber noch tief in China hinein. Die Gesammtstiirke der 
Kirgis-Kaissaken betrügt 2.299.366 Individuen. 

Mit den Kirgis-Kaissaken nahe verwandt sind 

die Karakirgiaen oder Buruten , 

die jedoch, da sie meistentheils abgeschlossene Gebirgsland- 
schaften bewohnen, in vielen Stücken eine nur ihnen eigen- 
tümliche EntWickelung gewonnen haben. Sie müssen sich 
früher über viel weitere Räume ausgedehnt haben als jetzt, 
da sie bereits im 7. Jahrhundert den Chinesen als ein am 
oberen Jenisaei wohnendes Volk bekannt waren und mit 
diesen, so wie mit Arabern und Ost-TurkesUnern in Vor- 
bindung standen. Um diese Zeit scheinen sie auch einen 
höheren Grad der Gesittung als jetzt gekannt zu haben. 
In dem Tumult der Völkerbewegungen im frühen Mittel- 
alter verlieren sie sich von der Schaubühne und erscheinen 
erst wieder in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
unter dem Namen „Kirgisen", und zwar in zwei getrennten 
Gruppen, von denen die eine in einem Theile ihrer früheren 
Wohnsitze am oberen Jenissei, die andere, bedeutend grössere, 
im Thian-Schan und auf dem Pamir nomadisirte. Erstere 
verschwindet im Laufe de« 18. Jahrhunderts während der 
Kämpfe mit den Kalmücken und anderen Völkern, und nur 
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schwacher Rest erreichte die Stammverwandten im Thian- 
Zu Ende des Torigen Jahrhunderts waren sie den 

Kokons, von welchem sie sich jedoch 1842 während der 
Unruhen dieser Zeit faktisch unabhängig machten. Innere 
Zwistigkeiten «wischen den verschiedenen Geschlechtern, 
besonders zwischen den Bogu und SsarybagiRch, vpranlassten 
die am Issyk - Kul nomadisirenden Familien , sich nach 

Schutz zu begeben, während die 
den früheren Herrscher vou Kaschgar als Schutzherrn 
anten. Gegenwärtig wird ihr Gebiet im Osten durch 
den Meridian von Kuldscha, im Norden durch den Kungei- 
Alatau und den Nordabhang de« Alezander - Gebirges , im 
Westen durch eine Linie von Aulie-Ata über Namangan 
und Kokan und im 8Uden durch eine solche längs der 
Quellgebiete der Oxua - Zuflüsse begrenzt. Ihre Zahl wird 
mit 158 460 Individuen berechnet; davon kommen im Gebiet 
Ssemiretachdusk auf den Kreis Tokmak 89.000, auf den 
Kreis I&syk-Kul 50.000, auf den« üdlichen Theil des Kreises 
Wjcrnojo 19.460 und im 8yr- Darja- Gebiet auf den Kreis 
Aulie-Ata 28.850, auf den Kreis Chodshent 4280 und auf 
den Kreis Dshisak 1500 Individuen. 

Die Karakirgisen theilen sich selbst in zwei genealogisch 
unterschiedene Gruppen: die rechte „On", aus 10 Geschlech- 
tern , und die linke „Sol", aus 4 Geschlechtern bestehend. 
Zu Kurland gehören nur 7 Geschlechter der rechten Gruppe, 
und zwar die Ssarybagisch, Bogu, Ssulty, Tachonbagiseh, 
Adyginö, Tscherik und Ssajak, die drei letzten zum Theil 
erst seit der Annexion Kokans. 

In Sitten, Gebräuchen und sogar in der Kleidung glei- 
chen sie den Kirgis-Ksissaken. Wie diese sind sie Moham- 
medaner , aber sehr unwissend in den Satzungen des Islam 
und lau in Befolgung dessen, was sie allenfalls wissen. Das 
die Sinne des halbwilden Naturmenschen so gewaltig fesselnde 
Schamanenthum blickt in ihren Anschauungen und Lebens- 
gewohnheiten noch überall hervor. 

Unter den Karakirgisen erfreuen sich die Geschlechts- 
häupter (Manapcn) als Repräsentanten der eingeborenen 
Aristokratie eines bedeutenden Ansehens, obgleich denselben 
durch die Organisation von 1867, die auch auf die Kara- 
kirgisen ausgedehnt worden, aller gesetzlich normirte Ein- 
fluss genommen ist Wo immer aber patriarchalisches Wesen 
sein Recht behauptet, da herrscht auch Achtung vor dem 
Alter. Bei den Karakirgisen geht diesa so weit, daas der 
Sohn nie ganz unabhängig vom Vater wird, so lange dieser 
lebt Selbst wenn der Sohn 30 Jahre alt geworden und 
berechtigt ist, an den Berathungen der 
i, übt er dieses Recht doch nur 
der Vater abwesend ist 

i Lebens auf 



hohe Gebirge zerklüfteten Terrain hat sich die Spreche der 
Karakirgisen eigenartig entwickelt, so dass sie den Tataren 
von Kasan oder den Nomaden der Sibiri&cbcn Steppo nicht 
verstehen können. Auch die Frauen nehmen , ab- 
von der sonstigen Sitte der mohammedanischen 
Welt, eine sehr geachtete Stellung ein und fühlen sich 
namentlich in Allem , was das Innere des Raushalts be- 
trifft als ganz unabhängige, zuweilen sogar als gebietendo 
Herrinnen. Eine Schriftsprache haben diese halbwilden 
Alpenhirten nicht, und die Wenigen, die Lesen und Schreiben 
gelernt haben, bedienen sich der Kleinbucharischen Sprache. 
Es fehlt ihnen übrigens nicht an poetischem Sinn, und den 
Rhapsoden, die ihre volksthümlichen Sagen ') von Geschlecht 
zu Geschlecht überliefern, lauschen sie mit grossem Behagen. 

Neben der Viehzucht und dorn Vichhandel beschäftigen 
sich die Karakirgisen nur noch mit der Herstellung der 
nothwendigsten Gebrauchsgegenstände: Filzdecken, 8ättel, 
Zaumzeug, Peitschen, Mutzen u. dergl. Die Stoffe zu ihren 
Kleidern erhalten sio von fremden Kaufleuten. Ackerbau 
treiben nur sehr wenige in beschränktem Maasse. Ihre 
Heerden sind weniger zahlreich, als die der Kirgis-Kaissaken, 
dafür haben sie den Tibetanischen Ochsen, den Yak, der 
ihnen als Lastthier überaus nützlich ist, aber erst bei den 
südlicher im Gebiet Ferghana 
Tscherik, Adygine" und 
halten wird. 

Die Karakirgisen sind ursprünglich ein 
irisches und räuberisches Volk, das, wenn es nicht in meh- 
rere Geschlechter, die sich oft gegenseitig zerfleischen, zer- 
spalten wäre, bei einheitlicher Machtentwickelung der 
Schrecken der Nachbarn geworden wäre und auch nur 
durch den Schrecken im Zaum gehalten werden konnte. Wie 
Herr Wenjukow mittheilt , waren die geachtetsten Manapen 
stets die, welche neben ihrer Jurte einen permanenten Gal- 
gen stehen hatten, an welchem jeder Verbrecher — Räuber 
zählten jedoch nicht zu dieser Kategorie — sofort aufge- 
knüpft wurde. Ihre kriegerische Gesinnung und ihr ener- 
gischer Charakter hat sio zuweilen im ehemaligen Chanate 
Kokan, wo sie auch numerisch stark vertreten waren, eine 
ziemlich bedeutende politische Rolle spielen lassen, und ihre 
Manapen gehörten oft zur Zahl der höchsten Würdenträger 
des Chans. Da die Karakirgisen die Beraubung der Handels- 
karawanen und der benachbarten Auls als vollständig ge- 
rechtfertigte Unternehmungen betrachteten und ausserdem 
die Volkssitte gebot, für jede Beleidigung, besonders aber 
für Tödtung eine« Geschlechtsgenowen blutige Rache zu 

') Theil« ihret N'atioostepoi „Midi*" und tob den Herren W«licbu- 
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nehmen, war es wohl kein Wunder, da«« die Raub- und 
Rachezuge an der Tagesordnung waren und die Nachbarn 
immerhin schwer von ihnen zu leiden hatten. Der starken 
Gewalt der Russischen Verwaltung gegenüber haben sie ihr 
unbotmässiges Wesen ziemlich abgelegt, und sie entrichten 
jetzt ganz willig die Steuer, die ihnen, wie allen anderen 
Nomaden Russisch- Asiens , auferlegt ist. 

Den Kirgisen schlieasen sich in Herkunft und Wesen 
die Karakalpaken 
an, die einst ein mächtiges Nomadenvolk waren und in 
Centrai-Asien eine hervorragende 8tello eingenommen haben, 
später aber durch die Chinesen stark unterdrückt worden 
sind. Jetzt loben auf Russischem Gebiete im Bezirk Saraf- 
schan 2000 und im Amu-Darja-Gebiet ca. 100.000 Karakal- 
paken, die sich mit Viehzucht, Ackerbau und Fischerei be- 
schäftigen. 

Eben so gehören zur Kirgisengruppe 

die aus verarmten Kirgisen hurvorgegangen sind und sich 
mit Tadschiks und Usbeken vermischt haben. 8ie wohnen, 
159.500 Köpfe zählend, in der Hauptmasse im Thale des 
Angren, eine« rechten Nebenflusses des Syr-Darja, in einem 
kleinen Theile im Gebiete Ferghana. 

Auch die KipUchtim in Ferghana bezeichnet Herr 
Wenjukow als ein Geschlecht der Karakirgisen, wahrend 
Andere sio für Mischlinge der Kirgisen und Usbeken halten. 

Die äusserste Südwestecke von Russisch - Asien nehmen 
die Turkmenen 
ein, das kriegerischste Volk der Tatarischen Gruppe, das auf 

vegetationslosen Sandwilsten erfüllten Räume im Osten des 
Kaspischen Meeres, den bis vor Kurzem noch ein weisser 
Fleck auf den Karten als terra incognit'a bezeichnete, sein 
Nomaden- und Räuberleben fuhrt. Seitdem die Russen in 
Central- Asien erobernd vorgedrungen, ist auch über diese 
Gegend mehr Licht verbreitet worden. Um die räuberischen 
Horden zu bändigen , mussten die Russen mehrere Expedi- 
tionen gegen die Turkmenen unternehmen, welche letzteren 
sich im Bewusstsein ihres kriegerischen Werthes und bei 
der entsetzlich unwirklichen Natur ihrer Heimath lange 
für unangreifbar gehalten hatten, der Schrecken und die 
Geigsei ihrer Nachbarn geworden waren und erst jetzt ein- 
sehen lernten, dass sie einer abendländischen Macht gegen- 
über die furchtbarsten Schläge erleiden konnten. Freilich, 
ohne bleibenden Erfolg für die Sache der Civilisation ! Denn 
trotz der schwersten Züchtigungen, die sie erfahren, wird 
ihre vollständige Zügelung nicht eher erfolgen können , als 
bis sie ganz gebrochen sind. Und sie werden gebrochen 
werden, denn die Russen sind einmal in die Notwendigkeit 
versetzt, dio neu erworbenen Gebiete sicher zu stellen, wenn 
Kthuogrsphie von Raeslsud. 



nkht alle bisher gebrachten Opfer vergeblich gewesen sein 
sollen. 

Unter dem Schutze der kriegerischen Expeditionen ge- 
dieh aber auch die Arbeit der Wissenschaft, und Männer 
wie der Generalstabs - Oberst Sstrelbizki und andere hatten 
Gelegenheit, diese Länderstrecken zu erforschen. Sehr reich 
an wissenschaftlicher Ausbeute ist auch die 1875 unter- 
nommene Expedition des Generals Lomakin in die Turkmcnen- 
8teppe gewesen. 

Die Russische Grenze des neu gebildeten, nahezu 6000 
Quadratmeilen messenden Transkaspischen Gebietes bildet 
gegenwärtig im Süden der Atrek '). im Südosten eine Linie, 
welche das Arkatsch-Thal und die Wüste Kara-Kum in 
einer keineswegs genau festgesetzten Richtung durchschnei- 
det, und im Osten das Chanat. Chiwn. 

Die Zahl der Turkmenen ist überhaupt schwer anzu- 
geben , da die vorzüglichsten Autoritäten auf dem Gebiete 
der ethnographischen Statistik dieser Gegenden in ihren 
Angaben nicht nur hinsichtlich der Kibitkenzahl , sondern 
auch in Betreff der Namen der Geschlochtor stark von 
einander abweichen. Hr. Wenjukow hält die Angaben de« • 
Hrn. Vambery für die richtigsten, der die Zahl der Kibitken 
mit 196.500, also die der Individuen mit 982.500 berechnet. 
Werden noch die Geschlechter hinzugezahlt, die Hr. Vam- 
bery nicht kennt, die aber Hr. Skrjabin angiebt, so erhält 
man ca. 200.000 Kibitken oder l. 000.000 Seelen. 

Im Transkaspischen Gebiete werden folgende Turk- 
menische Geschlechter genannt: In den dürren Wüsten- 
striohen auf Mangyschlak und längs der Küste südlich bis 
zur Bucht Karabugas Bruchthcile der Igdyren, Tschoudoren, 
Abdalt-r und Chodshaer; östlich davon, auf dem Ust-Urt 
bis zum Aibugir und theilweiso auf der Chiwa-Oase das ver- 
breitete Geschlecht der Tschoudoren mit den übrigen Abdalern, 
Igdyren, den Busatschen und Buruntschuken, davon 300 bis 
350 Individuen auf der früher viel zahlreicher bevölkerten 
Halbinsel Baichan. Südlich von der Belchan-Bucht , längs 
der Küste bis zum Karassu, am Atrek und Gurgen, 100 Werst 
und mehr landeinwärts, nomadisiren die Jomuden, deren 
Aule zuweilen schon Bcfcwtigungswerke aufzuweisen haben; 
sie sind eines der Hauptgeschlechter der Turkmenen und 
zerfallen in 4 kleinere Geschlechter und 29 Familien, 
von denen die Dschafarbaer, Atabacr, Ogurdshalen und 
Ak-Turkmenen dio bekanntesten sind. Viele Jomuden haben 
Äcker, andere Fischereien, Alle unternehmen aber nur 



') Da die Turkmenen südlich Tom Atrek stellt die Persische Ober- 
hoheit anerkennen, rielmehr erklären, da*» kein Pereer andere als ge- 
fesselt im Atrek erscheine , die Pereinche Regierung der Roasischrn 
such gestattet hst, in der Bucht ran A'tcrsbsd eine MsriDeststian so- 
aulegen, kann die Rueeiache MachUphlre wohl sie bis tu dem in die 
genannte Bucht mündenden Knraaia reichend »tnjotehen «erden. 

5 
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gar zu gern Raubzüge in da» Persische Gebiet. Ein be- 
deutender Tbeil der Jomuden lebt in Chiwa. östlich von 
ihnen beginnt das Nomadenterrain der Teke- Turkmenen, 
das sich von den Nordostabhängen de« Kjurjan- und Kopet- 
Dag bis zur Grenze von Buchara und Chiwa und südöstlich 
bis über den 63. * östl. L. (von Paris) erstreckt. Die Teke 
sind das böseste Raubgesindel der ganzen Steppe; sie zer- 
fallen in die drei Geschlechter U tomisch, Bakschi und 
Tachtamyach , von denen jedes wieder aus vielen Familien 
besteht. Im Gebirge und dessen Schluchten haben sie be- 
stündige Ansiedelungen, deren Zahl sich 1870 auf ca. 59 
belief, und von denen mehrere befestigt sind Von ihren 
befestigten Aulen wurde eines, Kisylawrat, 1870 vou den 
Russen zerstört. Nur ein verhältniasmässig kleiner Tbeil 
der Teke-Turkmenen befindet sich im Transkaspischen Gebiet. 

Im Ganzen können die Turkmenen auf Russischem Terri- 
torium in Asien mit 376.000 Individuen veranschlagt wer- 
den, von denen 360.000 auf das Transkaspische Gebiet, 
7500 auf den Bezirk Amu-Darja, 5000 auf den Bezirk 
Sarafschan und 3500 auf das Syr-Darja Gebiet entfallen. 

Mit Ausnahme der 1300 Turkmenen auf Mangyschlak, 
welche eine Abgabe an Ruasland zahlen, und anderer hier 
nicht genannter Geschlechter, wie z. B. der Goklen. Ersparen 
u. a., über welche Persien oder die noch bestehenden Cha- 
nate eine zweifelhafte Oberhoheit haben, können sich die 
Turkmenen jetzt noch faktisch als ganz unabhängig be- 
trachten. Eine eigentliche Regierung giebt es bei ihnen 
nicht; nur einzelne Personen, welche sich durch Wohl- 
habenheit, so wie durch Muth und Gewandtheit auf den 
Raubzügen ausgezeichnet haben, gewinnen suweilen einen 
vorübergehenden Binfluss auf grössere Musen und legen 
sich alsdann auch wohl den Titel Chan bei; im Übrigen 
dürfen sie an das Volk keine besonderen Anforderungen 
machen, denn, wie es heiast, „ist jeder Turkmene sich selbst 
Herr". Als das gemeinsame Band, das die einzelnen Ge- 
schlechter su einem ethnographischen Ganzen verbindet, 
«ind eben nur die gemeinsame Abstammung, Sprache 
und Religion, besonders aber das von Allen geachtete Ge- 
wohnheitsrecht, „Deba", zu betrachten. Die Personen geist- 
lichen Standes ehren sie, sonst achten sie nur denjenigen, 
den sie fürchten. Alle Fremden namentlich betrachten sie 
als ein Opfer, das zu plündern ihr gutes Recht ist Daher 
kann sich der Fremde nur dann einigermaaasen mit Sicher- 
heit unter ihnen bewegen, wenn er über Kräfte gobietet, 
die ihnen Furcht einflössen. So zeigen sie denn auch im 
Verkehr nur den Russen einige Achtung, da die Macht 
derselben ihnen bereits mehrmals fühlbar geworden ist; die 
Perser verachten sie, und die Chiwesen mögen sie auch nicht. 

An Fähigkeiten fehlt ee den Turkmenen keineswegs, 
eine Ausbildung derselben ist bei ihnen nur insofern wahr- 



zunehmen, als sie ihren räuberischen Unternehmungen die- 
nen kann. Diese und das bei ihnen herrschende Gesetz 
der Stammesrache verwickeln die einzelnen Geschlechter oft 
in heftige Fehden , und so ist ea denn kein Wunder , dass 
die wenigen natürlichen Reichthümer ihres Landes unaus- 
gebeutet bleiben. Krdöl , Salz, Fische, ihre vortrefflichen 
ausdauernden Pferde und weniges anderes Vieh sind die 
einzigen Artikel, die sie im Tauschhandel verwertheu können. 
Ihre Bedürfnisse sind übrigens auch nicht gross. Eine 
Kibitke mit einigen Filzdecken, die zum Lager dienen, 
eine durchaus nicht kostspielige Kleidung von Orienta- 
lischem Schnitte, ein paar Geschirre, wie Kessel, Theekanne, 
Tassen &c, ein oder zwei Kameele, ein paar Pferde, einige 
Hammel, bei den Ackerbauern statt des Viehes einige rohe 
Ackerinstrumente — das ist die gewöhnliche Habe einer 
Turkmenenfamilie, wozu noch bei Allen Lanzen und Säbel, 
bei Vielen auch schlechte Feuergewehre kommen. 

Auf ihren Raub- und Kriegszügen sind stets Alle be- 
ritten, und sie selbst sowohl, wie ihre Pferde entfalten 
auf denselben ausserordentliche Kraft und Ausdauer. Die 
Kampfesweise der Turkmenen ist die uralte der Asiatischen 
Völker. Nur der erste Anprall ist entscheidend; sich vor 
einem Gegner zurückzuziehen, gegen welchen dieser erste 
Anprall nichts entschieden hat, halten sie für recht und klug. 

Die Völker der Tatarischen Gruppe, welche nicht anders 
als durch den Namen 

clor Sibirischen Tataren 
zu bezeichnen sind, haben Gegenden inne, die früher von 
Samojedischeo und Finnischen Völkern bewohnt waren. Aus 
der Vermischung der früheren Bewohner mit den späteren hat 
sich für diese Völker ein sehr gemischter Typus ergeben, der 
je nach den Mischungselementen bald das Tatarische, bald das 
Samojedische mehr zur Geltung kommen läast Den reinsten 
Tatarischen Typus haben sich die mehr im Westen Sibiriens 
wohnenden Völker erhalten. Die Sibirischen Tataren sind 
zum grösseren Theilo ansässig, nur ein kleiner Theil noma- 
disirt. Wir treffen hier zunächst die Turtliner, die einst 
das Chanat Iakcr am Irtysch bildeten, das Jermuk 1584 
nach Besiegung des Chans Kutschüm eroberte. Seitdem 
stehen sie unter Russischer Oberhoheit. Ihre Wohnsitze 
reichen in nördlicher Richtung bis zur Demjanka, und man 
unterscheidet bei ihnen die eigentlichen Turtliner und nach 
den von ihnen bewohnten Gegenden Toraitche. TobehUtehe, 
Tfumen'ieh» und Tomtkitch* Tatort*, die zum Theil in den 
Städten leben und Handel treiben, während die anderen 
sich mit Ackerbau, Viehsucht und Jagd beschäftigen. Die 
eigentlichen Tureliner traton im 18. Jahrhundert zum 
Christenthum Uber, das jedoch den Islam noch nicht ganz 
verdrängt hat; die anderen sind Mohammedaner. 

Die Rarabintr, welche die Steppe Baraba zwischen Ob 
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und Irtysch bewohnen, Blanden einst unter der Oberhoheit 
de« Chans von laker und gerietheu nach der Eroberung 
diese« Chanats unter die Herrschaft der Dsunganen und 

sich unter Russischen Schutz, und sie wurden nun durch 
die errichtete Irtysch- Linie gegen die Räubereien der Kir- 
gisen sicher gestellt. Die ganze Gegend ist jetzt wenig 
bevölkert, aber zahlreiche Überreste von .Städten und alte 
Gräber bezeugen, dass hier einst ein zahlreiches, betrieb- 
sames Volk gelebt hat. Sie sind ein gutartige. Naturvolk, 
das sich vorzugsweise mit Viehzucht und Fischerei, neben- 
bei auch mit etwas Ackerbau und Jagd beschäftigt, im 
Sommer nomadisirt, im Winter jedoch in festen Wohnsitzen 
lebt. Erst spät zum Islam bekehrt, sind sie noch stark 
dem Schamanismus ergeben. 

Am Flusse Tschulym wohnen die Twhulym'tche* Tataren. 
die sich in ihrer Lebensweise schon sehr den Russen ge- 
nähert haben, zum gröesten Tin il in ordentlichen Dörfern 
wohnen, ihren Unterhalt vorzugsweise durch Jagd und 
Fischerei gewinnen, daneben aber auch Ackerbau und Vieh- 
zucht treiben. Sie waren früher Schamanische Heiden, sind 
jetzt aber - wenigstens dem Namen nach — Christen. 
Die ihnen benachbarten , sonst sehr ähnlichen Obüchen 
Tataren sind theils Christen, theil« Mohammedaner. 

Tschulymern an der Bija und den Telexkischen See'n woh- 
nenden TtUüUn gerechnet Dieselben haben aber von den 
benachbarten Kalmücken so Vieles angenommen, dass sie 
mehr diesen als den Tataren gleichen. Man nennt sie des- 
halb auch „weisse Kalmücken", welchen Namen sie auch 
noch besonders durch ihre Unreinlichkeit rechtfertigen. 8ie 
sind ansässig, treiben grosstentheils Ackerbau und sind 
Schamanische Heiden. 

Östlich von den Telcüten leben noch kleine Tataren- 
völker, deren Züge besonders deutlich die Beimischung 
Samojedischen oder Ostjakischen Blutes erkennen lassen : 
die Stagatr am oberen Abakan in der Südwestecke des 
Kreises Minussinsk und die KaUchiner auf dem rechten 
Ufer des Abakan , von den Russen Ssaginskischo und 
Katschi nskische Tataren genannt. An diese schlieaaen sich 
die übrigens nur 800 Individuen zählenden Karaganen am 
Nordabbange des Sajanischen Gebirges und Reste der einst 
zahlreicheren Ann er und Attanen an. Sie sind fast alle ge- 
tauft, aber im Herzen noch Schamaniache Heiden. Sie 
waren früher wohl grosstentheils Nomaden, seitdem aber 
das Zuströmen der Goldsucher die Viehpreise auf dem 
Irkutaker Markt so gewaltig in die Höhe getrieben, hat 
der Viehstand schnell abgenommen, und Viele sind jetzt 
angesiedelt und treiben Jagd, besonders auf Eichhörnchen, 
und etwas Ackerbau. 



Noch weiter östlich auf dem Abhänge des Spanischen 
Gebirges leben die Stojottn, ein ursprünglich Finntsch-Samo- 
jedisches Volk, das aber vollständig tatarisirt ist. Sie sind 
mit den genannten kleinen Völkern zusammen als die Über- 
bleibsel eines zahlreichen Volkes zu betrachten, das auch 
auf einer höheren Stufe der Kultur gestanden hat. Jetzt sind 
die Ssojoten rohe Nomaden, die sich theils zum Buddhis- 
mus bekennen , theils noch dem Schamanenthum ergeben 
sind. Nur ein geringer Theil derselben treibt Ackerbau 
Ihre Gesammtstärke wird mit 13.000 Seelen berechnet 

In den übrigen Theilen Asiens werden Tataren verein- 
zelt oder in Gruppen in den 8tädten und Dörfern ange- 
troffen, wo sie grosstentheils Handel treiben. Taschkent 
allein zählt 700 Tataren zu seinen Bewohnern. In den 
Aulen der Kirgisen beschäftigen sich Tataren auch mit dem 
Unterricht der Kinder. 

Im Ganzen sind 67.392 Tataren in Sibirien und Central- 
Asien , ohne die Ssojoten , die auf der Tabelle eine eigene 
Rubrik haben, und ohne die Dunganon, die daselbst unter 
den Sibirischen Tataren angegeben sind. 

Die Dunganen 

sind allerdings Tatarischen Ursprungs, haben aber so lange 
unter Chinesischer Herrschaft und inmitten von Chinesen 

worden siod. Nur dem Islam sind sie unverbrüchlich treu 
geblieben, wie sie denn auch das Verbot dea Schweine- 
fleisches und des Weines durchaus gewissenhaft beobachten, 
obgleich sie vielleicht sonst auch nicht gar zu tief in die 
Satzungen des Korans eingeweiht sind. Sie sind es, die 
durch den Steuerdruck und die Willkür der Chinesischen 
Beamten im Jahre 1S62 zu dem furchtbaren Aufstande auf- 
gereizt wurden, welcher den nordwestlichen Theil China's 
und die Dsungarei mit Mord und Brand heimsuchte. In 
dem jetzt unter Russischer Verwaltung stehenden Distrikt 
Kuldscha allein waren vor dem Aufstände 350.000 Ein- 
wohner, jetzt sind ea deren nur 130.000. Die Dunganen, 
deren Namen Hr. Wassiljcw von Tangun, dem Singular 
von Tangut, wie die Landstriche um dem Kuku-Nor ge- 
nannt wurden, herleitet, sind ein energisches, entwicklungs- 
fähiges Volk, von welchem jetzt auf Russischem Gebiet im 
Nordwesten der Stadt Kuldscha ca. 5500 Individuen leben. 
Sie beschäftigen sich mit dem Handel, treiben aber auch 
fleissig Garten- und Ackerbau und bauen Hirse, Weizen, 
theilweise sogar Hanf und Reis. 

Mit der Geschichte der Dunganen im District Kuldscha 
ist die 

der Tarantachen , 

eines Volkes Bucharischer Abstammung, eng verwachsen. 
Die Tarantschen wurden vor ca. 100 Jahren von der Chine- 

»• 
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dortigen unruhigen Völkern gegenüber ein gewisses Gegen- 
gewicht xu bilden. Ihre Ältesten waren zwar meist nur 
Werkzeuge der Chinesischen Regierung, aber da» Volk hielt 
am Islam fest, und das Einzige, worin sich der Chinesische 
Einfluss zeigte, war, dass ihre Frauen unversohleiert gingen. 
Jedes Dorf hatte seinen Iroatn und Mullah; auch fehlte es nicht 
an Schulen, so dass 30 bis 40% de« Volkes lesen und 10% 
sogar schreiben konnten. Als aber 1864 der schon zweimal 
unterdrückte Aufstand im lli-Thale zum dritten Male auf- 
loderte, verbanden sich die TaranUchen mit den Dungunen, 
und von der Zeit an blieb hier der Aufstand siegreich. 

des, brachen jedoch Z Willigkeiten zwischen den Verbündeten 
aus, die mit dem vollständigen Siege der Tarantschen endigten. 
Diese waren nun, nachdem sie sich auch die Reste der 
Kalmücken, Chinesen, Ssoionen und Ssibos unterworfen, das 
herrschende Volk im lli-Thale, das sogar einen eigenen 
Sultan hatte, während das Land von Beks verwaltet wurde. 
Da sie aber flüchtige Kirgisen, die auf Russischem Gebiete 
Räubereien verübt hatten, schützten und gegen alle Be- 
schwerden der Russischen Regierung taub blieben, wurde 
ihr Land 1871 von den Russen occupirt und als Distrikt 
Kuldscha unter Russische Verwaltung genommen. Es 
wurde zwar der ausdrückliche Vorbehalt gemacht, dass 
dieses Land China überlassen werden solle, sobald dieses 
Truppen dorthin senden und die Ruhe aufrecht erhalten 
würde ; da dieas bis jetzt nicht geschehen ist , wird 
Kuldscha wohl Russisch bleiben, ist auch von unB als 
Russische Provinz angesehen worden. Die in diesem Distrikt 
lebenden Tarantschen zählen nur 39.000 Seelen. Sie treiben 
Handel, beschäftigen sich aber auch fleisaig mit dem Acker- 
bau, wie denn auch ihr Name von „tary", Hirse, herzu- 
stammen scheint. 

Die in Sibirien befindlichen 

Bucharen 

zählen nur 8510 Seelen, von denen 3000 auf das Gou- 
vernement Tomsk und 5510 auf das Gouvernement Tobolsk 
kommen. Dicso Bucharen bilden mit den Juden und Arme- 
niern das Kleeblatt der par excellence des Handels be- 
flissenen Nationen, die fast Uber den ganzen Erdkreis ver- 
theilt sind. In allen Städten West- Sibiriens findet man 
denn auch Bucharen, die theile in festen Wohnsitzen, theila 
als unermüdliche Hausirer Handel treiben. Dirc Tracht ist 
die aus ihrer Heimath mitgebrachte, die allen ansässigen 
Völkern Central -Asiens eigen ist und hier ein- für allemal 
beschrieben werden mag. Sie besteht in weiten Beinkleidern 
meist von grobem weissen Baumwollenzeuge , die mit einer 
Schnur, an deren Enden sich Quästchen befinden, um die 



Taille festgebunden werden. Dies« ist das unentbehrlichste 
Kleidungsstück, das selten oder nie, am allerwenigsten vor 
Fremden abgelegt wird. Darüber wird ein fast bi« auf die 
Füsee reichende« Hemd von weissem oder hellfarbigem 
Baumwollenzeuge mit einer sehr kleinen Öffnung für den 
Kopf und mit langen , ziemlich weiten Ärmeln gezogen. 

Hals- und Bruststück, mit Bändern zum Zubinden am Halse 
und mit weiten Ärmeln, die in grossen Ärmellöchern sitzen, 
sich nach unten etwas verengen und fast noch einmal so 
lang sind als die Arme. Es ist diess zwar sehr unbequem, 
entspricht aber der Orientalischen Höflichkeitasitte , welche 
die Hände zu verbergen gebietet. Die Röcke bestehen im 
Sommer aus gestreiftem Baumwollenzeuge, oder auch aus 
gestreiftem oder geblUmtem Seidenstoffe in hellen Farben, 
und es werden davon oft mehrere übereinander gezogen. 
Im Winter ist einer dieser Röcke von Tuch und mit 
Lämmerfell gefüttert. Als Gürtel dient ein kleiner Shawl 
oder eine lange 8chärpe, die mehrmals um den Leib ge- 
wunden wird. Am Gürtel hängen verschiedene, oft sehr 
reich gestickte Täschchen für Geld, Kamm u. dergl. und 
das Messer. Ein buntes Käppchen aus Wollen- oder Seiden- 
stoff, das zuweilen reich gestickt ist, bedockt den geschorenen 
Kopf, der ausserdem mit einer fellverbrämten Tatarischen 
Mutze bedeckt oder mit dem Turban umwickelt wird, dessen 
Windungen bei eleganten Miinueru kunstvoll gelegte Falten 
bilden müssen und der meist aus einem dünnen weissen 
Stoffe besteht. Die i stecken in Lederstrümpfen, über 
die beim Ausgehen Überschuhe oder Pantoffeln gezogen 
werden. 

Die Kleidung der Frauen weicht nur wenig von der 
der Männer ab. Ihre Unterkleider, bei den wohlhabenderen 
Frauen gewöhnlich von heller Seide, reichen vom Nacken 
bis zum Fussboden. Sie lieben es auch sehr, sich mit 
einer grossen Menge von Schmucksachen zu putzen und 
tragen zahlreiche Ringe, Halsbänder, Ohrgehänge, Haar- 
verzierungen, Amulette, bisweilen auch Nasenringe, was 
nach Hrn. Schuyler's Ansicht keineswegs so hässlich ist, 
als man glauben sollte, dem Geeicht vielmehr etwas Pikantes 
giebt. Ausser dem Hause hüllen «ich alle achtbaren Frauen 
in einen schwarzen, meist von Pferdehaaren gewebten 
Schleier, der bis zur Taille reicht, und in einen die gauze 
Figur umschliessenden dunkeln — blauen oder grünen — 
Rock, dessen Ärmel zusammengebunden über den Rücken 
hängen. Dieses hässliche Costüm soll sie den Blicken der 
Männer entziehen, doch sind sie ziemlich neugierig, so dass 
man wohl zuweilen einen Blick auf sie werfen kann, bevor 
sie den Schleier herabgelassen haben. Es ist für sie übri- 
gens weniger vorletzend, von einem Ungläubigen gesehen 
zu werden, als von einem Muselmann. 
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ethnographische» Element in Central- 



die Usbeken. '). 

Wie Herr P. Leroh in se 
„Da» Rassische Turkestan" J ) bemerkt, tauchte der Name 
Usbek, der einen freien Mann bezeichnet, erst in der »wei- 
ten Hälfte des 15. Jahrhunderts auf und wurde den Tür- 
kischen Völkern beigelegt, welche um diese Zeit in den 
um den Aral-Bee belegenen Strichen 
Vorfahren im 10. Jahrhundert v 
den Nachbarn ..Ghusen" genannt wurden, ohne dass jedoch 
wischen diesen beiden Namen bestan- 
Wir haben es hier also mit einer jener Völker- 
Terbindungen des 15. Jahrhunderts tu thun, die, wie x. B. 
auch die Kirgisen, aus verwandten I 
waren. Vom 1 6. Jahrhundert an 
Volk im Turanischen Hochlande, aus welchem sie die Ira- 
nischen Völker verdrängten. Ihre Sprache wurde auch bald 
die herrschende, nicht nur in der Verwaltung und im Ge- 
richtswesen , sondern auch im taglichen Verkehr und im 
Die Usbeken waren auch die Stützen 



sn und Chiwa, welchen Ländern sie oft Vexiere und 
sogar die Herrscher gaben, und in denen sie die bewaffnete 
Gewalt bildeten. So ist bei ihnen eine Aristokratie ent- 
standen , die den Hussen noch feindseliger gesinnt ist, als 
das übrige Volk, da dieselben ihr jeden Einfluss genommen 

aristokratische Prätensionen Rücksicht zu nehmen. Es ist 
Verfahren um so richtiger, als man in diesen an ver- 



Landern nie wissen kann, durch welch 
tische Ansprüche begründet wurden. 

Die Usbeken möchten sieh gern als ein 
Volk betrachten lassen und sind stolz auf die Reinheit ihrer 
obwohl die Beimischung Iranischen Blutes 



eren Bartwuchs kundgiebt. Dabei bezeichnen sie 
man mit ihnen spricht, stets mit Vorliebe das 



ter zählen sie 92, von denen jedes wieder mehrere Unter- 
abtheilungen hat. Die vorzüglichsten sind : die Ming, denen 
auch der Ex-Chan von Rökan entstammt, die Mangit, dem 
der Emir von Buchara angehört, die Kengea, Schachrisjabs, 
Nojrai, Yus, Kyrk , Kungrad u. a. 

Im Russischen Centrai-Asien mögen 594.200 Usbeken 
leben, von denen beinahe die Hälfte auf das Gebiet Ferghana 
kommt ; näcfastdem hat das Syr-Darja-Gebiet die zahlreichste 
Usbeken-Bevölkerung (166.200 Seelen), während auf den 
Beiirk Sarafschan noch 70.000, auf den Bezirk Kuldscha 
45.000, auf den Amu-Darja-Bezirk 30.000 und auf das 
Gebiet Ssemiretachensk 3000 



Türkischen Dialekt, der in Europa unter dem Namen 
„Dshaggatai" bekannt ist. Mehr als die Hälfte der Usbeken 
lebt in Städten und Dörfern (Kischlaks), die anderen sind 
entweder ganz oder doch zum Theil Nomaden. Letztere 
leben im Winter und während der Zeit der Feldarbeiten 
auch im Sommer in festen Wohnsitzen ; während der übrigen 
Zeit nomadisiren sie. Aber auch bei den Städtern ruht 
auf dem Grunde der Seele stet* die nie ganz erlöschende 

reich und mächtig geworden, sind sie keineswegs abgeneigt, 
ungezwungenen Dasein hinzugeben. Den 
tvjier, naupmacjiiK-n aurcii nie Antonen 
Tadschiks vertreten, verachten sie daher aus vollem Herzen 
and nennen ihn „Sarte", welcher Name in ihrem Sinne 
die verächtliche Nebenbedeutung von „Spitzbube" hat 

Die Lebensweise der Usbeken hat den Zuschnitt der- 
jenigen aller Asiatischen Türkstämme. Der Mann sucht so 
wenig wie möglich zu arbeiten und bürdet der Frau so 
viel als möglich auf, so dass diese eigentlich nur seine 
Sklavin ist Um die Kinder bekümmern sie sich wenig, 



Eltern zeigen. Dabei fehlt es ihnen nicht an einer gehö- 
rigen Dosis der allen Völkern Centrai-Asiens eigenen Hinter- 
list und Grausamkeit, obgleich Herr Vambery i 
eine gewisse Ehrlichkeit und Offenheit an ihnen rühmt. 
Vielfach vermischt und verschmolzen mit den Ta 
eigt sich in Centrai-Asien ein Volk der 
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die zum Indogm 
gehörigen , den 
Tadschiks, 



von den späteren Arabischen und 



schon mit den Heeren Alexander'« des Grossen eingedrungen, 

') Dieser Vi 
»oäl der richtig 
*) In der .. 
») Der Na»e 



sur ro t 



>ae sahirt mit Ueabeken und Oeabegrn ; letzterer Ut 
er«, aber weniger gebräuchlich«. 
Ku««ucbru Kerne" tob Jahre 187?. 

Irrungm An Lsas gegeben, die 
is der einig richtigen 



tug tob „SttdUbevohser" (tut. So werdet denn euch u. budteu 
asoäsaige Usbeke* and Kirgisen Ssrten genannt. Herr Ltrch leitet 
diesen Namen tos den Jaiirtoi des ltelemaeae her, in dessen beiden 
letalen Silben er den Alt-Iranischen Namen „kbsstra" and das Nea- 
Periische „abebr", Stadt, erblickt. Ancb der Pius« erkielt den Namen 
Jaxartea, nnd rasa sprach tob eisern Lande der Stadter and tob eines* 
Klasse der Städter. Jedenfalls bat die schwsaksnde Bedeutung dei 
Worte« Surte, das durch»«» keinen ethnographischen 1 

in diesen liegenden 
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sie in Dörfern und Städten im Aktau und in den Thälern 
des oberen Sarafsehan leben ; in den Städten Samarkand, 
Chodehent und im ganzen Gebiet Fergbana bilden sie sogar 
die Majorität der Bevölkerung. Im Ganzen wohnen ihrer 
innerhalb der Grenzen des Russischen Reiches 6 5 5. 4 00 
Individuen, von denen ca. 457.000 auf das Gebiet Ferghana, 
106.200 auf das Syr-Darja-Gebiot, "9.000 (darunter 35.600 
Galtschen) auf den Bezirk Sarafsehan und 6000 auf den 
Bezirk Amu-Darja kommen. Die Tadschik*, welche in den 
Städten und in den Dörfern der Gebirgsthäler leben, wor- 
den auch Sorten, die im Hochgebirge wohnenden GalUchen 
genannt, obgleich diese selbst sich nur nach ihren Wohn- 
plätzen, seltener nach ihrer Abstammung zu benennen 
pflegen. Durch Vermischung mit Usbeken, Hindu», Arabern, 
Juden und selbst mit Russen ist der ursprüngliche nationale 
Typus ziemlich verwischt worden. Im Allgemeinen sind 
sie ein stärkerer, vollerer Menschenschlag als die Usbeken, 
zeichnen sieh vor diesen durch einen starken, vollen Bart 
aus und haben einen schlauen, listigen Aufdruck. Auch 
die Verkehrssprache ist nur noch im Bau Arisch geblieben, 
so gros« ist die Zahl Usbekischer und anderer Wörter, die 
sie aufgenommen hat; doch kommen auch noch Arische 
Wörter darin vor, die das Neu-Persische nicht mehr kennt; 
nur der Schriftsprache ist eine grössere Reinheit verblieben. 
Viele Tadschik« sprechen ihre Sprache gar nicht mehr und 
bedienen sich auch in der Familie des Usbekischen. Wäh- 
rend der Usbek mit Vorliebe das Geschlecht bezeichnet, 
dem er angehört, legt der Tadschik mehr Nachdruck auf 
seinen Geburtsort; er ist Kosmopolit geworden, dessen Fuhne 
den Spruch trägt : ubi bene, ibi patria. Bei solcher Schmieg- 
samkeit des Nationalgefühls ist es natürlich genug, dass der 
Tadschik nie einen besonderen Werth auf Erhaltung alter 
Traditionen und der Geschichte seines Volkes gelegt hat 
Jedem politischen Wechsel hat er sich mit Leichtigkeit ge- 
fügt, jedes Joch getragen, wiewohl er auch stets eifrig be- 
strebt gewesen, sich dasselbe so leicht wie möglich zu 
machen. Menschen, die es mit der nationalen Ehre so 
leicht nehmen, thun diess um so eher mit der persönlichen. 
Der Lebcnsiweck des Tadschik« ist der Gelderwerb, und 
zur Erreichung dieses Zweckes «ind ihm alle Mittel will- 
kommen, mögen sie sonst sein, wie sie wollen. Er ist da- 
bei eitel, prunksüchtig in der Kleidung und prahlerisch im 
Wesen; vor einem ihm überlegenen Gegner zieht er «ich 
aber ohne Besinnen feige zurück. Aus allen diesen Grün- 
den wird er denn auch von den Usbeken und den anderen 
Völkern nicht gerade hoch geachtet Solche Menschen sind 
zwar für gewöhnlich meist friedliche und bequeme, aber in 
der Stunde der Gefahr nicht zuverlässige Unterthanen. 

hohen Ehren gelangt, weil einerseits ihr geschmiegigos 



Wesen und die vollständige Freiheit von Gewissensbedenken 
sie zu willfährigen und brauchbaren Werkseugen bei Be- 
friedigung aller Despotenlaunen machten und sie anderer- 
seits durch ihren Rcichthum in den Stand gesetzt waren, 
grosse Summen zur Bestechung zu verwenden und aui 
diesem Wege lukrative Ämter und Ehrenstellen zu gewin- 
nen. Ja, sogar Mohammedanische Heilige sind einige ge- 
worden, weil sie den äusseren Schein glaubenseifriger Fröm- 
migkeit vortrefflich zu wahren verstehen, obgleich sie sonst 
keineswegs fanatische Mohammedaner sind. Sie wissen 
auch sehr wohl die Macht zu schätzen, welche ihnen die 
Reichthümer vorschaffen, die sie durch ihre ausschliesslich 
auf den materiellen Erfolg gerichtete Betriebsamkeit ge- 
wonnen haben, und wo sie es ungefährdet kennen, zahlen 
sie den Usbeken die ihnen bewiesene Geringschätzung mit 
Wuchercinsen heim. 

Die Tadschik« beschäftigen sich mit Ackerbau, Handel, 
Handwerken und allen im Orient gang- und nutzbaren 
Fächern der Gelehrsamkeit. Nomadisirende oder halb- 
ansässige Tadschik« sind selten, und nur im Nuratau im 
südlichsten Theilo des Amu-Darja-Bezirks hat man ca. 1200 
Viehzucht treibende Tadschik» und unter ihnen auch vom 
allgemeinen Typus abweichende Individuen mit blondem 
Haar und blauen Augen gefunden. 

Wirkliche 

Ferser 

sind in Centrai-Asien meist nur durch Vermittelung der 
Turkmenen als Sklaven eingeführt worden und haben früher 
als solche oder als Ackerbauer, dio gewaltsam kolonisirt 
wurden, gelebt Durch die Russen vollständig aus der 
8klaverei befreit, ist ein Theil in dio Heimath zurück- 
gekehrt; die anderen haben «ich als Ackerbauer oder Hund- 
arbeiter niedergelassen. Im Amu-Darja-Gobiet worden ihrer 
4000 gezählt Die 3000 Individuen, die unter den Turk- 
menen im Trani-Kaspiachen Bezirk leben, sind wohl noch 
Sklaven. 

Auch einige 

Afghanen, 

im Ganzen 600 an der Zahl, befinden sich als politische 
Flüchtlinge in Samarkand. 

Grössere Bedeutung hat ein aoderes Volk der Iranischen 
Gruppe : 

die Hindu, 

die in ganz kleinen Gruppen oder vereinzelt über ganz 
Turan verbreitet sind, vorzugsweise in den 8tädten leben 
und Handel, oft auch Wucher treiben. Nur im Bezirk 
Sarafsehan sind sie in etwas grösserer Menge anzutreffen. 
Da sie sich nicht zum Islam bekennen, haben sie sich 
früher nicht im Lande verheirathen dürfen; sie kommen 
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aber ihres Reiohthums wegen in Betracht, da 
oft bedeutenden Einfluss verschafft. 

Die Hindus wohnen gewöhnlich in kleinen Haushal- 
tungen zu zweien oder dreien in Karawanserei'», in denen 
sie sich sichorer fühlen, als in Privatwohnungen. Mit ihren 
engen Beinkleidern, eigentümlichen Kücken und den t 
oder schwarzen Kasteuabzuichen auf der 



unter den anderen Bewohnern ganz besonders in die Augen, 
obgleich sie im Ganzen nur in der Stärke ron ca. 1000 
Individuen in Central-Asien vertreten sind. 

An die Hindus schliessen sich wegen ihrer wahrschein- 
lichen Abstammung aus Hindostan die kleinen Gruppen der 
Mai an, Dthuttehi und Z/W«, der Mittel- Asiatischen Zigeuner, 
die «war nicht vagabundiren, sondern grössten theils als an- 
sässige Ackerbauer leben und ausserdem das Monopol dos 
Blutegelhandels besitzen , aber doch auch manchen Zug mit 
den Europäischen Zigeunern gemein haben, wie z. B. die 
Neigung der Männer zum Pferdehandel und die der Weiber 
zum Wahrsagen. 

Vom SrmitUehen Stamm* sind 

die Juden 

in der Stärke Ton 11.105 Seelen in allen Sibirischen und 
von 1040 Seelen in den meisten Centrai-Asiatischen Pro- 
Tinten als Handelsleute 
Dazu kommen 

die 

die als Nachkommen der ersten Mohammedanischen Eroberer 
in Central-Asien heimisch, oder auch zur Zeit Tamerlan's 
in grösserer Zahl eingewandert sind. Sie leben, 10.000 
Individuen zählend, im Thüle des Sarafschan, in den Kreisen 
und Katy- Kurgan und sind theils Nomaden, 
halb und ganz ansässig. Sie beschäftigen sich mit 
Viehzucht, Pfcrdchandel, Weben von Teppichen und stehen 
wegen ihre* betrügerischen Wesens in keinem besonderen 



Wir haben diese fünf Völker der Mittelländischen Race 
hier angeschlossen, um das Bild des Völkergemenges, das 
in Central-Asien gefunden wird, zu vervollständigen. Ks 
kommen dazu freilich noch die der 81avischen und Ger- 
manischen Gruppe, von denen die entere zunächst die 



die 



und kolonisirend vorgegangen sind, trotzdem aber doch nur 
in verhältnismässig geringer Zahl in den anbaufähigen 
Mittclstrichen, namentlich längs der Flussläufe und in allen 
Städten angetroffen werden. Sie sind in diesen Strichen 
als Administratoren, Militärs, Gelehrte, Künstler, Hand- 



werker, Ackerbauer, Besitzer von Fabriken u. dergl. die 
bewogende intelligente Kraft und zählen in Central-/ 
295.780 und in Sibirien 2.764.990 



dio Polen, 

die in den meisten Sibirischen und einigen Centrai-Asiati- 
schen Provinzen als im Russischen Dienste stehende Be- 
amte, als Künstler, Gelehrte, Handwerker 4c., in 
beträchtlicher Zahl auch als 
24.414 Individuen stark sind. 
Von de 



die Deutschen 

die theils als Russische Staatsangehörige der 
Baltischen Gouvernements in der Administration und im 
Heere dienen, oder gleichfalls als Gelehrte, Künstler, Hand- 
werker Ac thätig sind, theils als Eingewanderte verschie- 
dene Fächer menschlicher Thätigkeit vertreten. 

Um unseren Kreislauf zu schliessen, müssen wir uns 



Mongolischen Race und zwar dem Uralisch-Altaischen Stamm 
in der Ugrisch-Finnischen und der Samojedischen Gruppe 



die Wogulen, 

die wir bereits in Europa kennen gelernt haben, und von 
denen etwa 4527 Individuen auf der Ostseite des Ural- 
Gebirges im Gouvernement Tobolsk leben, dann aber auch 
Volk: 



die Oatjaken, 

die gebildete Welt 
nehmer an der Nordenskiöld'schen , Wiggins'schen und der 
Bremer Expedition, besonders aber durch den Reisebericht 
des Herrn J. Poljakow '), sehr ausführliche Nachrichten er- 
halten hat. Wie schon bemerkt , führen die sogenannten 
Jenissei-Ostjaken auf dem rechten Ufer dee Jenissei ihren 
Namen ganz mit Unrecht; denn sie sind weder Ugrisch- 
Finnischen noch Samojedischen Ursprungs. Aber auch bei 
den Ostjaken des Ob dürften die am mittleren Laufe dieses 

scheiden sein, da nur die letzteren Ugrisch-Finnischer, die 
enteren mehr Samojedischer Abstammung sind. Diese 
Namensverwirrung rührt aus der Zeit her, in welcher die 
Tataren hier herrsehend waren, welche die Völker nicht-Tata- 
rischen Ursprungs gewöhnlich mit dem allgemeinen Namen 



') Brief« ud Bericht« aber die Reise im Ob-Thal«, in Auftrage 
der Ksiscrlicheo Akedemie dir Winenechaften ansgefuhrt loa J 8. 
Poljakciw. St. Petersburg, 1877. (In Rowitcher 3prache.) 
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„Ostjaken" belegten, wie denn auch die alten Slaven jedon 
Fremden „Tachud" nannten. Die Oatjaken bezeichnen »ich 
übrigens seibat als „Kondycho", d. h. Leute von der Konda, 
wo sie ihre ältesten Wohnsitze gehabt haben mögen. Wie 
dem aber auch sei, der früher vielleicht noch wahrnehm- 
bare Unternchied zwischen den Ostjaken de« mittleren und 
unteren Ob, ja zwischen Ostjaken und Samojeden, ist jetzt 
ao gering geworden, das« Dr. Finsch erklärt, beide Völker 
seien einander so ähnlich, doss man sie nur noch durch 
die Sprache unterscheiden könne. 

Die Zahl der jetzt Oatjaken genannten Anwohner des 
Ob beläuft sich auf ca. 19.500 Seelen, die sich auf die 
Gouvernements Tobolsk (18.000), Tomsk (1000) und Jonis- 
seuk 1,500) vurth. ilt r.. Die Kussische Herrschaft wurde bei 
ihnen schon am Endo dos 1 6. Jahrhunderts begründet Vor- 
dem lebten die Ostjaken unter eingeborenen Häuptlingen, 
deren Kachkommen noch unter ihnen anzutreffen sind, sich 
aber durohaus keiner besonderen Vorrechte orfreucn, und 
sie waren, wenn man den kleinen Tribut abrechnet, den 
sie den Chanen von laker entrichteten, unumschränkte 
Herren der kolossalen Länderstrecken, dio sich zn beiden 
Seiten eines der grössten Ströme der Welt, des üb, und 
dessen mächtigen Nebenflüssen ausdehnen. Fast bis zum 
64. Parallolkreise hinauf waren dieselben dicht mit wunder- 
rollen Wäldern von Cedern, Lärchen, Tannen, Fichten und 
Birken bestanden; weiter hinauf verkrüppelt bereits das 
Holz und bei Obdorak unter 66J* N. fir. beginnt das Reich 
der Tundra. «• 

Der Reichthnm des Waldes an Wild und Pelzthieren, 
der Fiüaae an den herrlichsten Fischen der Lachs- und 
Stör-Familie (Saimonoidei und Chondroatei), und der Tundra 
an den dem Nordländer ao nützlichen Renthieren eröffnete 
der dünnen Bevölkerung überreiche Erwerbsquellen. Die 
Fischerei dauerte das ganze Jahr hindurch in den abge- 
sperrten Stellen der Flüsse; die Jagd auf Zobel und Eich- 
hörnchen wurde besonders im Herbst und Winter, die auf 
Elenne mehr im Fnihlinge getrieben. So hatte der Ostjake 
Kleidung und Nahrung in Fülle; andere Bedürfnisse kannte 
er nicht; denn die Fische aas er gern roh, frisch aus dem 
Waaser gezogen oder gefroren, das Fleisch der Elenne und 
Renthiere an der Luft gedörrt. In keiner Weise zu 
schweren Kampf ums Dasein verdammt , war der Ostjake 
in seiner natürlichen Entwickelung ein friedlicher, anspruchs- 
loser, wenig beweglicher, im Ganzen liebenswürdiger Wilder 
geworden, der, da er mehr als genug an dem Seinigen hatte, 
fremdes Eigenthum achtete und das Wasser und den Wald, 
dio ihn ernährten, mit frommer Verehrung betrachtete. So 
ist der Charakter dos Volkes in der Hauptsache auch noch 
jetzt; aber mit dem Eindringen der Küssen änderten sich 
seine Lebensbedingungen vollständig. Durch eine Urkunde 



des Zars Fedor Iwanowitsch vom August 1586 wurde zwar 
nur die Erhebung eines kleinen Jaesuks von den eben unter- 
worfenen Oatjaken angeordnet, im Übrigen die unbedingte 
Schonung derselben gewährleistet. Über die einfältigen 
Naturkinder mussten jedoch die abenteuererischen Ankömm- 
linge, die einer höheren Kulturstufe angehörten, bald eine 
unbedingte, aber für jene verhängnisvolle Herrschaft ge- 
winnen, deren Wirkungen in der entfernten Wildnias nicht 
mehr zu kontroliren waren. Häufiger ertönten jetzt die 
i Schläge der Axt in den herrlichen Urwäldern am Ob und 
an dessen Nebenflüssen, und als die Axt nicht mehr aus- 
reichte, loderte es bald hier, bjjd dort auf, und die nicht 
gehüteten Flammen dehnten sich über ungeheuere Strecken 
aus. So hat es Jahrhunderte fortgedauert. Die Wald- 
brände von 1826, Ende der -10er Jahre und 1867 ver- 
nichteten die Wälder in der Nähe des Ob und Irtysch 
vollends, und während derselben war der Rauch so dicht 
und erstickend, daas es den Fahrzeugen wochenlang nicht 
möglich war, diese Ströme zu paseiren. Kit Ausnahme 
weniger, dem Verderben nur durch Zufall entronnenen Stellen 
ragen überall nur schwarze kahle Stämme empor, oder diese 
liegen, durch den Wind umgestürzt, am Boden, und unter 
ihnen bildet sich Morast 

Die Ostjaken waren bereit, ihre Fischereien in fried- 
licher Weise mit den Kossen zu theilen, aber die Lockung 
des Gewinnes verleitete die an baarcs Geld wenig gewöhn- 
ten Menschen nur zu oft, dieselben für unsinnig kleino 
Summen zu verkaufen. So wurden die Ostjaken auf immer 
kleinere Räume beschränkt, litten ihre Erwerbsquellen durch 
dio verwüstende Wirthschaft und wuchsen die Schwierig- 
j keiten, ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. 

Dazu kommt, dass die Russischen Industriellen, Fisch- 
und Pelzhändler, die Ostjaken in der gewissenlosesten Weise 
ausbeuten. 8ie verkaufen ihnen die Spielereien, die wilde 
Völker so sehr lieben: zinnerne und kupferne Ringe, Glas- 
perlen, Glöckchen und andere Dinge von der einfachsten 
Fabrikation, besonders aber Tabak und Branntwein, zu fabel- 
haft hohen Preisen. 

So hat der Ostjake, der in geistiger Hinsicht derselbe 
sorglose und unbeduchtsame Mensch geblieben ist, der er 
vor 300 Jahren war, seine Rcichthümer eingebüsst, ohne 
die Energie und Umsicht gewonnen zu haben, welche ihm 
unter seinen jetzigen Lebensbedingungen unumgänglich 
nothwendig wären. Sein Elend wird noch durch die un- 
bändige Leidenschaft für den Branntwein erhöht. Wenn 
der Ostjake nicht bewusstlos niederfällt, hält er sich gar 
nicht für betrunken. 

Oft nehmen die Russischen Industriellen Ostjaken ganz 
in Verpflegung, und wenn diese auf dio lockenden Ver- 
I heiHungen eingehen, besiegeln sie nur eine Art von Sklaven- 
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thuni; denn sie müssen angestrengt arbeiten, und alle ihre 
Leistungen werden ihnen au Spottpreisen, meist in Natu- 
ralien, bezahlt. Ja, noch in der Mitto des vorigen Jahr- 
hunderts kam es vor, doas in Bere'sow Ostjaken-Kinder für 
nicht viel mehr als einen Dwugriwenny ') verkauft wurden. 
Jetzt ist dies« «war nicht mehr denkbar; aber dass dos 
Ostjaken-Volk in Folge aller dieser Umstände ein aussterben- 
des ist, unterliegt keinem Zweifel. 

Dieses Bild liefert einen scharfen Kontrast zu der 
schonenden Weise, in welcher sonst die Russen mit den 
von ihnen unterworfenen halbwilden Völkern umzugehen 
wissen. Einmal aber ist das Ostjaken-Gebiet leichter zu 
erreichen und daher vorzugsweise dos Ziel beutelustiger 
Abenteuerer gewesen, dann bietet es in den herrlichen Pro- 
dukten seiner Wälder und Flüsse der Gewinnsucht gewissen- 
loser Menschen einen mächtigen Köder dar, und schliesslich 
scheint das gutmüthige, einfältige Volk dem gewitzigten 
Spekulanten nur dazu da zu sein, um ausgebeutet zu wer- 
den. Wenn nun in früheren Zeiten schon für den Bewohner 
der entfernten Theile des Europäischen Russlands der Spruch 
galt: „Gott ist hoch und der Zar weit entfernt", so kann 
mau sich denken, was in don dunkoln Zeiten des Loib- 
eigenschafts-Verhältnisses in den Wildnissen Asiens vorge- 
kommen sein mag, wenn Gewinngier mit der dem Russen 
eigenen Gutinüthigkeit kollidirte. 

Wie in ihrem Charakter, so sind die Ostjaken auch in 
ihrer Lebensweise dieselben geblieben. Sie wohnen im 
Norden in Zelten D.chum), die aus einem konischen 
Stangengerüst bestehen, das mit Birkenrinde, seltener mit 
Fellen umkleidet wird, im Süden jedoch auch in Jurten, 
aus leichten Balken gezimmert und mit einem Tschuwal 
versehen, die einer Russischen Bauernhütte ohne Fenster 
und Schornstein ähnlich sind, im Innern aber von Rurs 
und Schmutz starren. Der Gestank, der dadurch entsteht, 
begleitet den Ostjaken überall, so dass man bei geschlosse- 
nen Augen erkennen kann, von welcher Seite ein Ostjake 
kommt. Herr Foljakow erzählt, dass, nachdem der Kuno- 
wata'scho Fürst mit seiner Familie einige Stunden in der 
Kajüte seines Fahrzeugs zugebracht hatte, mehrere Stunden 
vergingen, ehe die Spuren dieses Besuches sieh verloren. 
Neben den Jurten befinden sich gewöhnlich leicht erbaute 
Schuppen auf Pfählen zum Trocknen der Fische und Auf- 
bewahren der Vorräthc. Dio ganze übrige Habe des Ost- 
jaken bilden ein paar Felle, auf denen gesessen und ge- 
schlafen wird, ein paar elende, rohe Geschirre, Schneeschuhe, 
Nartin und Schlittenhunde, seltener Renthiere. 



"j Ein Dwogriwennr ist i>ich iO Kopeken oder C5 Reicht- 
Pfennig». All ml mir« ratt« daniaJs daa Qrld «im anderen Werth alt 
jetzt, bftonder» Dir den Ostjaken. 
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Die Kleidung der Ostjaken besteht aus Renthierfellen, 
welche sie selbst zubereiten; am irtysch tragen sie auch 
bereits Kleidungsstücke aus Wollen- und Leinenstoffen nach 
Russischem Schnitt. Die Frauen sind bei ihren Arbeiten 
im Innern meist mit langen farbigen Hemden bekleidet, die 
sie in der Mitte gurten ; sonst tragen sie gleichfalls Kleider 
von Renthierfellen, die nur etwas zierlioher geschnitten 
werden. Ein wesentlicher Bestand*.!«« :1 ihrer Tracht sind 
die Tücher, in die sie sich vor Fremdeu scheu verhüllen. 

Die Frauen werden für einen Kahm gekauft, der je 
nach dem Wohlstände der Betheiligten aus Renthieren, 
Fellen, allerlei Stoffen und Geschirren besteht und bis zu 
einem Werthe von 1000 Rubeln und mehr steigon kann, 
für gewöhnlich 5 bis 1.1 Renthiere beträgt Aber auch 
dieser Preis ist oft schwer zu erschwingen, da die Zahl 
der Renthiere sich in Folge der unter ihnen herrschenden 
Seuchen sehr bedeutend vermindert hat. 

Die Ostjaken behandeln ihre als Waare erworbenen 
Frauen als Sklavinnen, ja schlimmer, als nicht vollgültige 
und unreine Wesen, durch welche kein verwandtschaft- 
I liches Verhältnis« begründet, keine Erbschaft vermittelt 
werden kann, die nicht einmal einen besonderen Namen 
erhalten und sich mit dem Gattungsnamen Imi (Weib) be- 
gnügen müssen. Sie dürfen kein Jagd- oder Fisehereigeräth 
berühren, weil dadurch Misserfolge herbeigeführt werden; 
geschieht diese doch durch Zufall, müssen diese Gegen- 
stände erst durch Räucherung gereinigt werden. Bei Festen 
dürfen die Frauen nur dos eisen , was die Männer übrig 
lassen; sie halten sich stets in ehrerbietiger Entfernung und 
sitzen bald mit verhülltem, bald mit offenem Gesicht da. 
Die Schwägerin mos« sich vor dem Schwager, dio Enkelin 
vor dem Grossvater, die Schwiegertochter vor dem Schwieger- 
vater verhüllen. Dio christlichen Ostjaken haben nur Eine 
Frau, müssen für dieselbe aber auch den Kalym zahlen. 
Gleich den heidnischen halten sie es für gestattet, ihre 
Schwägerinnen, Stiefmütter, Stieftöchter, Uberhaupt alle Vor- 
wandten von Seiten der Frau zu heirathen. Der jüngere 
Bruder ist verpflichtet, dio Wittwc de« älteren zur Frau 
zu nehmen; doch ist es verboten, dass zwei Brüder zwei 
| Schwestern heirathen. Es hilft diesen unglücklichen Frauen 
nichts, dass sie alle Arbeiten im Innern de« Hausos mit 
unermüdlichem Floisse ausführen, dass sie für die Kinder 
Sorge tragen, die Kleider anfertigen, Wasser und Holz her- 
beischleppen ; bei dem geringsten Anlasse erfahren sie die 
schwersten Misshandlungen von ihren Männern. Es ist 
dies« einmal Sitto und Recht bei den meisten wilden Völ- 
kern. Der Ostjake liebt dabei seine Frau und schleppt sie 
wenn es irgend möglich ist, auf allen Wanderungen, oft 
sogar zur Jagd mit sieb. 

Die Ueschiiftigung der Männer besteht vorzugsweise in 

G 
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der Fischerei, bei der sie Reusen, Xetxe und Harpunen an- 
wenden, und in zweiter Stelle in der Jagd. Am I.Oktober 
ziehen sie in die Wälder, in die sie Vorräthe von Lebens- 
mitteln und Munition auf Hundeschlitten mitnehmen und in 
denen alsdann Zobel, Eichhörnchen u. dcrgl. gejagt werden. 
Am 6. Dezember kehren sie mit ihrer heute heim, und 
erst Endo des Winters, wenn der Schneo sich gesenkt und 
mit einer Eiskruste bedeckt hat, ziehen sie abermals hinaus, 
um auf Schneeschuhen Hirsche und Elenne zu jagen. Herr 
Poljakow traf an der Bobrowka einen Ostjaken, der 45 Jahre 
alt war, mit dem 20. Lebensjahre zu jagen begonnen und 
in der Zeit, obgleich er nicht einmal alljährlich der Jagd 
obgelegen, 200 Hirsche, 200 Elenne, 300 Zobel, geringere 
Thierc nicht gerechnet, erlegt hatte. Das Flügelwild wird 
bei den Frühlings- und Herbstwanderungen der Zugvögel 
gejagt; besonders giebt die Jagd auf wilde Gänse, die durch 
ausgestopfte Bälge und das täuschend nachgeahmte Geschrei 
herbeigelockt werden, so reiche Ausbeute, dass ein Mann 
im Laufe einer Woche 100 bis 200 8tück erlegen kann. 

Eine Industrie, die den Ostjaken von Alters her eigen 
ist, verdient noch besonders genannt zu werden: die Be- 
reitung einer vorzüglichen, feinen sowohl wie groben Lein- 
wand aus Brennnesseln, die bei ihnen mannhoch wachsen. 
Im Übrigen beschränkt sich der Gcworbüfieisa der Ostjaken 
auf die Anfertigung der schlanken Booto, die sie aus einem 
Baumstämme aushöhlen und an deren Seiten sie Bretter 
durch Stricke aus Kieferwurzeln befestigen, wodurch die 
Tragfälligkeit dieser unscheinbaren Fahrzeuge so erhöht 
wird, dass sie sechs Menschen fassen können , und auf die 
Herstellung der Fallen für edlere Pelzthiere, Selbstschüsse 
u. dcrgl. Unterhalb Beresow sind sie Renthierzüchter. 

Das Äussere der Ostjaken ist im Allgemeinen nicht 
schön und von Mongolischem Schnitt, obgleich bei der Ver- 
mischung der Kacen die verschiedensten Gesichtszüge zur 
Ausbildung kommen. Der Schmutz, in welchem sie starren, 
und die im Gefolge davon auftretenden Hautausschläge und 
Krankheiten machen sie oft Uberaus widerwärtig, und die 
in schmutzigen Felzen steckenden Gestalten gleichen oft 
mehr wilden Thieren als Menschen. Trotzdem findet man 
auch, namentlich unter den Frauen, zuweilen wohlgefällige 
Gestalten, und Dr. Fiosch beschreibt die Frau eines Ost- 
jukischen Gemeinde- Ältesten als eine hUbecho Dunkelblondine 
mit fast Europäischen Gesichtszügen. 

Das Christenthum soll schon um die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts unter Zar Alexe'i Michäilowitsch Eingang hei ihnen 
gefunden haben; aber es war bis zum Anfange des 18. 
wenig davon zu bemerken. Im Jahre 1712 nahm jedoch 
der Sibirische Metropolit Philothcus das Bekehrungswerk 
mit einem solchen Feuereifer wieder auf, dass er 5000 Ost- 
aken als getauft verzeichnen konnte. Trotz alledem ist 



die christliche Lehre nur am Irtysch einigt rmaassen be- 
festigt ; wo die Ostjaken sonst noch den Namen Christen 
führen, d. h. ein Kreuzehen um den Hals tragen uud das 

I Zeichen des Kreuzes machen, du liegt das Christentum 
nur wie eine leichte Moosdecko auf dem Moorboden des 
Schnmanenthums. Viele Ostjaken sind noch offenbar Scha- 
manische Heiden, deren zahlreiche Götter übrigens auch 
von den getauften eifrigst verehrt werden, wie wir diess 

, bei fast allen halbwilden Völkern Sibiriens gefunden haben. 
Glauben und Aberglauben Find ja gleichfalls Produkte de* 
Landes und fast eben so unveränderlich wie die autochthone 
Fauna uud Flora. Die Götter der Ostjaken haben alle 
Neigungen, Schwächen und Laster, die diesen gemein sind, 
sind eben Ostjaken. Die oberste Gottheit ist der allwis- 
sende Turm oder Turom , das Licht, am Orte des Auf- 
gangs der Sonne wohnend. Aber neben ihm sind zahl- 
reiche Untergottheiten, die Tong, Meng und Kul, auf der 
Erde, in den AVäldern und in der Tiefe des Wassers wirk- 
sam; andere gehören einzelnen Gemeinden an oder sind die 
Penaten bestimmter Familien. Auch der Bar erfreut sich 
als Vertreter der Gerechtigkeit und Wahrheit auf Erden 
göttlicher Verehrung; er ist gleichfalls allwissend, und ein 
auf ihn abgelegter Eid ist besonders heilig. Trotzdem 
tragen die Ostjaken kein Bedenken, einen Bären auf der 
Jagd zu tödten, dafür sind bei einem getüdteten Männchen 5, 

I bei einem Weibchen 1 Festtage obligatorisch. Die Götter 
werden durch roh aus Holz geschnitzte Götzenbilder, die 
mit allerlei Lappen und Flitter behängt werden, verkörpert, 
theils in besonderen Götterjurten , theils auf Bergen und 
unter heiligen Bäumen aufgestellt und stehen unter der 
Obhut der Schamanen, die Propheten, Priester und Ärzte 
zugleich sind und in der bei allen polarischeu Völkern üb- 
lichen Weise mit der Schamanen-Trommel operiren. Bei 
Krankheiten, Unglücksfällen, beim Auszuge zur Fischerei 
und Jagd bringt man den Göttern Opfer in Branntwein, 
Renthieren, Hühnern &c. dar, die übrigens stets von den 
Opfernden selbst verzehrt werden, während der Götze sich 
mit dem, was ihm auf die Lippen gestrichen wird, und 
mit den vor ihm aufgehängten Fellen uud Geweiben be- 
gnügen muss. 

Von dem Lebeu nach dem Tode haben die Ostjaken 
nur dunkle Vorstellungen, doeli scheinen sio ein Fortleben 
anzunehmen, da sie den Verstolienen mit den besten Klei- 
dern und allrn seinen Geräthnhuften begraben, und auf 
dem Grabe die Renthiere geschlachtet werden, die ihm die 
liebsten waren, damit er alles das zur Benutzung in der 
anderen Welt wiederfinde. Wenn der Mann gestorben ist, 
rauft sich die Frau beim Wehklagen die Haare aus, kratzt 
sich blutig uud wirft die blutbetlt ikten Haare auf die 
Leiche des Manue». Dann bildet »ie Mch aus Holz eine 
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liehe Figur, sieht derselben die Kleider des 
an, setzt sie auf den Platz, den er gewöhnlich ein- 

Naehts neben sich aufB Lager und bedeckt sie mit Küssen. 
Ist eine Frau gestorben, so wird sie von Frauen zu Grabe 
getragen, die Männer beschränken sich daranf, das Grab 
zu graben. 

Das letzte Volk, das wir zu betrachten hätten, sind 



die 

Da dieselben aber in ihrer Lebensweise den Ostjaken sehr 
ähnlich sind und das etwa Abweichende schon aus der Bo- 



bekannt ist, können wir uns hier auf die Angabe beschran- 
ken , doss im Gouvernement Tobolsk ca. 4000 und im 
Gouvernement Jenisseisk gegen 6000, in Sibirien also un- 
gefähr 10.000 Samojeden leben. 

Was noch an der in der Tabelle angegebenen Gesammt- 
zahl der Bewohner von Russisch- Asien fehlt, kommt auf 
die eingewanderten Chinesen (17.100), Japanesen (3000) 
und Koreaner (3500), die demnach nicht mehr zu den 
das RusBiBche Völker -Konglomerat bildenden Nationen ge- 



Aber auch ohne sie müssen wir die Worte unseres 
Schiller als gerechtfertigt anerkennen, wenn er im „Deme- 
trius" sagt: 

Ihr Völker, kommt tob Morgen und Mittag 
Aua tuern Steppen, euer» ear'gcn Wildere! 
In allen Zungen, allen Trachten kommt! 
Zänmt das Uoes, da« lUntiiicr, daa Kaloerl 
Und atrönt wio Meoreawogin aahllo» her! 
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Unter den bevölkerungs-statistischen Daten, welche der vorliegende fünfte Jahrgang enthält, sind in erster 
Linie die Zählungen in Belgion, Frankreich, Süd- Australien, Queensland und Portorico von 1876, in der Kap-Kolonie, 
Basuto-Land und Chile von 1875, in Algerien und West-Griqua-Land von 1877 zu erwähnen, die in ihren Haupt- 
ergebnissen fast alle aus den Originalwerken mitgetheilt werden konnten. Es sind namentlich die Cenaua-Werke 
über Queensland, die Kap-Kolonie und Chile in Deutschland und selbBt in England so Belten, dass wir wohl auf 
unsere Auszüge besonders aufmerksam machen dürfen. Daran reihen sich die im vorigen Jahrgang erst in vor- 
läufiger Weise enthaltenen, jetzt definitiv festgestellten Resultate der Zählung im deutschen Reich von 1875 und 
eine auf beträchtlichem, uns in zuvorkommendster Weise von englischen Behörden zur Verfügung gestellten Material 
beruhende gründliche Revision der grossen Zählung von Britisch-Indien. Neue offizielle Berechnungen der Be- 
völkerung, auf die Bewegung derselben gestützt, konnten für eine lange Reihe von Staaten eingefügt werden, sie 
beziehen sich in der Mehrzahl auf das Jahr 1876 und so gelten die Volkssummen für die Erdtheile, wie sie die 
Übersichtstabelle giebt im Allgemeinen für das genannte Jahr. Eine empfindliche Ausnahme davon bilden die Ver- 
einigten Staaten von Nord-Amerika, wo zwar für eine Reihe einzelner Staaten Zählungen aus dem Jahre 1875 vor- 
liegen, die Bewohnerzahl der ganzen Republik aber doch auf den Census von 1870 zurückgeführt werden muss. 
Wollte man annehmen, dass die Bevölkerung in allen Bundesstaaten in ähnlicher Weise zugenommen habe, wie 
in den 13 auf Seite 62 angeführten, so müsste als Summe für die Vereinigten Staaten 45700000 Seelen einge- 
stellt werden, wodurch sich die Bewohnerzahl von Amerika auf 92890000, die der Erde auf 1446 Millionen er- . 
höhen würde. 

Die grössere Gesammtzahl der Erdenbewohner in unserer diessjährigen Übersichtetabeile, 1439 Millionen gönn 
1424 im Jahrg. IV, erklärt sich nur zum Theil durch den wirklich nachgewiesenen Zuwachs in den europäischen 
und einigen nussereuropäischen Staaten, zum grösseren Theil entspringt sie Schätzungen gerade für solche Länder, 
wo eine Bevölkerungsstatistik gar nicht oder kaum existirt, so namentlich für die asiatische Türkei, Persien und 
einige Gebiete im östlichen und südöstlichen Afrika, wo man bisher eine äusserst geringe Bevölkerung voraussetzte, 
während sie nach neueren Reiseberichten ungleich stärker ist Durch die im Jahre 1872 durchgeführte Zählung 
in Britisch-Indien hat die Zahl der Menschen einen bedeutenden Schritt zu grösserer Zuverlässigkeit gethan, auch 
die jährlichen Ermittelungen in Japan wirkten in dieser Richtung günstig, so lange aber noch Zweifel über die 
faktische Bewohnerzahl des grossen Volkscentrums China bestehen und so lange in dem menschenreichen Afrika 
• Zählungen auf einige Kolonien beschränkt bleiben , darf die Summe der Menschen immer nur als eine dem 

augenblicklichen Stand unserer Kenntniss und Anschauung entsprechende, nicht aber als eine die Wirklichkeit 
ausdrückende Zahl angesehen werden. 

In dem Abschnitt der Ortsbevölkerung fallen hauptsächlich die Ortslisten über das deutsche Reich, Frankreich, 
das russische Reich, die australischen Kolonien, die Kap-Kolonie und Chile ins Gewicht besonders konnte die Orts- 
bevölkerung des Deutschen Reiches auf Grund eines umfangreichen, von den einzelnen Staaten herausgegebenen 
Materials in eingehenderer Weise behandelt werden, als dicss in der vom kaiserl. statistischen Amt zusammengestellten 
Publikatioti geschehen ist. 

Die Veränderungen in den Staats- und Verwaltungsgrenzen sind wie bisher möglichst gesammelt und namhaft 
gemacht, auch zu einem wesentlichen Theil^ auf den Karten dieses Jahrganges veranschaulicht worden und mit 
dem Ausdruck des Dankes, den wir für die Übersendung von bezüglichen Originalkarten und Dokumenten schulden, 
verbinden wir die Bitte, uns auch fernerhin in dieser Richtung freundlich unterstützen zu wollen. 

Indem wir darauf aufmerksam machen, das« wieder eine Anzahl neuer Arealberochnungen von uns vorge- 
nommen und die Berechnung der Dichtigkeit der Bevölkerung für alle Länder und Landestheile durchgeführt 
wurde, sei noch erwähnt, dass über Japan neue Arealzahlen mitgetheilt werden konnten, die wir durch gütige 
Vermittelung von Herrn Knipping in Tokio aus dem kaiserl. japanischen Vermessungsbureau erhielten und die sich 
bei Prüfung einzelner Theile als in hohem Grade verlässlich herausgestellt haben. Erinnert man sich , wie Japan 
erst 1854 durch amerikanische Kriegsschiffe gezwungen wurde, mit der Aussen weit in Verkehr zu treten, so ist 
diese wissenschaltliche Verbindung mit japanischen Behörden gewiss von Interesse. 

Schliesslich erübrigt es noch, denjenigen, welche sich für eine von uns beabsichtigte allgemeine Confcssions- 
statistik interessiren , an dieser Stelle mitzutheilen, dass die Vorarbeiten dazu noch nicht zum Abschluss gebracht 
werden konnten. Je mehr wir uns für die bisherigen Zusendungen von einschläglichem Material zu Dank ver- 
pflichtet fühlen, um so mehr möchten wir bitten, weitere verlässliche confessionsstatistische Angaben und Berichte 
an die Adresse von Prof. Dr. II. Wagner, Königsberg i. Pr., befördern zu wollen. 

Gotha t nd KiiMcisBF.Rr,, im Juni 1878. 
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Die Bevölkerung der Erde beträgt etwa 1439 Millionen Bewohner. 
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inaeln unt. d. Winde 


V 63 


1276 


23.7 


34112 


27 


Süd- Amerika . . 




17750800 


322370 


26 9*4800 


Igt 


Breiilicn , « , 


IV 69 


8337218 


151412.« 


11 108291(7») 


M 


Guyana .... 


V 64 


461977 


8390 


+ 342300(7») 


0.» 


Venezuela . . . 


V 64 


T1137615 


t 20660,4 


• 1 784197(7») 


M 


ColumbU(i«MPuaau) 


11 74 


748939 


1 3600,7 


2 774O0O: 7 ") 


3,7 


Ecuador .... 


IV 69 


643295 


11683 


1 0660(tOI7») 


1,» 


Galapagoa- Inaein 


II 76 


7643 


138,8 


unbewohnt 






V 65 


1303702 


2S676,« t SOOOOOOW 


«r« 


Bolitia .... 


III 76 


1297255 


23i:,»,s 


2 000000 






V 66 


t 321462 


+ 5838 


2 333568i7») 




Argentina mit Gran 












Chaco .... 


IV 71 


2080606 


37784,» 


1 812490(«»J 


0,» 


Neutraloa Gebiet im 












Oran Cfaaco . . 


IV 71 


91404 


1660 






Patagonien mit 












l euerland . . . 


V 67 


• 971200 


• 17630 


24000 


o,o» 


Uruguay .... 


V 67 


180865 


3284,7 


t 445000(7«) 




Parairuay .... 


V 67 


146886 
t 16834 


2667,« 


t 293844(7«) 




Palkland-Inieta . . 


V 67 


t 305,7 


b "f™ 


J,07 




II 78 


4075 


74 






Amerlk« 4093850.) 


743484 


86116000 


2.» 



') Üaa Areal dea Feitland» von Afrika (29 806860 qkm. = 532243,9 D. geogr. Quadrat-Meilen) wie biaher nach 
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1. Europa. 
Deutsches Reich. 



/. Pteuuen. Theilung der Provinz Preuaaen. 
Gesetz vom 19. Man 1877 § 1. Aua der Provinz Prcuascn 
werden die beiden Provinzen : Oatpreuaaen , bestehend uua 
den Kreiaen der Regierungabezirke Königaberg und üum- 
btunen, und Weatpreusaen, beatehend aua den Kreisen der 
Regierungsbezirke Danzig und Marienwerder, gebildet. — 
§ 4. Die Theilung der Provinz Preusaen tritt mit dem 
1. April 1878 in Vollzug. 

Veränderung der Uremen der Provinzen 
Preuaaen und Pommern, so wie einiger Kreise 
in den Provinzon Preuaaen, Pommern und 
Sachaen. Oesetz vom 8. Februar 1878»). § 1. Die zum 
Kreise Dramburg und der Provinz Pommern gehörigen Land- 
gemeinden Zadow und Alt-Lobitx, so wie der OuUbezirk 
Zadow werden unter Abtrennung von ihrem biaherigeu Kreia- 
und Provinzialverbande dem Kreiae Deuttch-Crono und der 
Provinz Preuaaen — unter gleichzeitiger Vereinigung mit 
den zu den Letzteren gehörigen Landgemeinden und dem 
Outsbezirke gleichen Namens zu je einer Landgemeinde und 
einem Outsbezirke — zugeschlagen. — § 2. Es werden 
1) in der Provinz Pommern die Outsbezirke Besswitz, Tech- 
lipp, Varzin, Wuasow, Misdow B. und Wendisch-Puddigcr 
mit dem Vorwerke Misdow A., so wie die Landgemeinden 
Beaawitz, Varzin, Wuasow und Wendisch -Puddiger, unter 
Abtrennung vom Kreise Schlawe, mit dcm'Kreise Rummels- 
burg, 2) in der Provinz Sachsen dio Landgemeinden Ruthe- 
witz, Scheiplitx, Oieekau und Pohlitz, unter Abtrennung von 
dem Kreise Wcisaenfets, mit dem Kreiae Naumburg ver- 
einigt. 

EinBchlieaaung de» Oeeatendorfer Frei- 
gebietes in die Deutaohe Zollgrenze. — Am 1. Ja- 
1878 ist das 



Oeeatendorfer Freigebiet in die Deutsche Zollgrenze einge- 
schlossen worden. Die neue Zollgrenze folgt von der bis- 
herigen Zolllinio bei der Abfertigungsatelle am Kai von 
Oeeatendorf dem Damm der Bremerhavener Eisenbahn bis 
zum Übergang der Eiaenbahn Uber die neue Geeste nach 
der Geestehelle, belüsst den Eisenbahndamm selbst im Frei- 
gebiet und wird am jenseitigen Dfer der Geeste durch die 
alte Zolllinie fortgesetzt*). 

Das sogenannte Oeeatendorfer Freigebiet war ein Theil 
des preussiachen Freihafengebiete» Geestemünde, seine Ein- 
wohnerzahl betrug nach der Zahlung vom 1. Dez. 1875 
226, nach einer Zählung vom November 1877 nur noch 
174. Das proussischo Freihafengebiet, im Jahre 1875 108272 
Bewohner zählend, ist daher auf 108098 Bewohner zurück- 
gegangen *). 

Neuboneunung der Stadt und des Kreises 
Chodiehes en. Mittelst Königl. Ordre vom 12. Februar 
1877 ist der Stadt und dem Kreise Cuodschesen (Chodziu- 
*cn) an Stell« dieses Namens die Bezeichnung „Kolmar in 
Posen" (abgekürzt Kolmar i. P.) beigelegt worden 5 ). 

2. Baytrn, Landaberg im Regier unga- Bezirk Oberbayer» 
iat unmittelbare Stadt geworden und die Gemeinde Sendling 
mit München vereinigt«). 

3. Sacht** Weimar. Durch Ministerial-Bekanntmachuog 
vom 23. August 1877 ist das Groasherzogl. Justizamt Bergn 



aufgehoben und dessen Bezirk mit dem Bezirks 
herzog 1. Justizamtes Weida vereinigt worden '). 

4. Sachaen- AlUnburg und Schtcarzburg- RwioUtadt. Staats- 
vertrag, dio Regulirung der Landesgrenze und die 
Ausgleichung der Hoheitsrechte zwischen dem Herzogthum 
Sachsen-Altenburg und dem Fürstenthum Schwarzburg-Ru- 
dolatadt betreffend, vom 27. März und 7. April 1876 »). 



') Geseti-SamiuWag fUr die K«nl s l. PreuiaiicLtn StaaU-o, 187?. 
0. Stflt«. Jfr. 8493. 

*) GwU-S.mn.lung für die K.Pr. Staaten, 1878. '). Stack, Nr. 8M9 

*> Ccntralblatt tur du DeuUcn« Keicb, 1878, Nr. 1; 
HiuiiI<!»-.trrhiT, II. Januar 1878. 

•) Gütig« aandicliriftlicho Mittheilung von < 
in UrcmtD und Ikrliii. 

Behm o. Wagner, B«?<ilUrung der Erde. V. 



•) ÜcuUchar Raichunitigtr, IS. Min 1877. 

") ZaecLtifl de« Köoigl. Bayer. Staliatiathen Bureau'« an die He- 
;ion, M, April 1877. 
') Kegi prang»- Blatt Xr. *V, Z. 1*3. 

") lleraogl. Sachten- AltenburgUth* UeM-tztan-.rolaDg , 1876, 
VIII. II. Juli 187«. 

t 
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Artikel I: Die Landesgrenze zwischen dem Herzogthum 
8achaen-Altonburg und dem Fürstenthum Schwarzburg-Ru- 
dolstadt wird 1 ) zwischen den Fluren der Ortschaften KoLk- 
wit*, Etzelbach, Mötzelbach, Oberhasel, Kuh frag» und Am- 
melstedt im Herzogthum Sachsen - Altenburg und den Ort- 
schaften Unterhasel, Kirchhasel, Teichweiden, Pflanzwirbach, 
Mörla, Geitersdorf und Teichröda und dem Waldbezirke 
„Hohcfahrt" im Füretenthum Schwarzburg - Rudolstadt von 
der Linie gebildet, welche von dem gemeinschaftlichen Geo- 
meter Wagner aus Roda aufgemessen und in zwei Karten 
eingezeichnet ist, von welchem sich je ein Exemplar in der 
Hand der kontrahirenden Staatsregierungen befindet. Gleicher- 
maassen gilt 2) als gemeinschaftliche Landesgrenze zwischen 
den kontrahirenden Staaten bezüglich zwischen der Sachsen- 
Altenburgischcn Exklave bei Saalthal und den dazu gehö- 
rigen sogen. Löttorleinsgütern einer- und den Schwurzburg- 
Rudolstädtischon Ortschaften Kleiugcsch wende, Preaswitz, 
Bucha, und dem Büchner Forste andererseits die Linie, 
welche, so weit sie a) die Landesgruuzc zwischen den zur 
Sachsen - Altenburgischen Flur Saalthal gehörenden sogen. 
Lötterlcinsgiitern und den Schwnrzburg-Kudolslüdtischeti Ort- 
schaften Klein- Geschwende und FrBsswitz bezeichnet, auf 
einer von dem gemeinschaftlichen Geometer Johann v. Obst- 
felder im November 1856 aufgenommenen, von dem gemein- 
schaftlich zugezogenen Bezirks-Gecmetcr Wagner aus Rodu 
in Bezug auf die von dem genaunten Geometer v. Obetfelder 
nicht mit vermessene Landesgrenzstrecke vervollständigten, 
in Folge mehrerer Veränderungen in der Stellung der ge- 
setzten Hülfseteine sonst noch mit Nachtragen versehenen 
und von dem Herzoglichen ücrichtsninte Kahla einer- und 
dem Fürstlichen Justizamte Luutenberg andererseits unterm 
1. Oktober 1859 anerkannten Karte, in so weit dieselbe 
aber b) die Fluren Saalthal einer-, Presswitz, Bucha und 
den Buchaer Forst andererseits scheidet, auf zwei Karten 
Nr. I und II verzeichnet steht, welche von dem ebenfalls 
als gemeinschaftlich verpflichteten Oeometer C. von Obst- 
feldcr nach der am 23:, 84. und 25. September 1840 voll- 
zogenen Vermarkung aufgenommen und von dem Herzogl. 
Kreisamte Leuchteoburg uud Orlamünde am 19. Februar 
1818 einer- und vom Fürstlich Schwarzburgischen Justiz- 
amte Könitz am 1. März 1848 andererseits anerkannt sind. 
Jeder dieser sub 1 und 2 a und b bezeichneten Karten ist 
je ein Vermcssungsrcgister beigefügt, in welchem der Stand- 
ort der den Grenzlauf bezeichnenden Grenzsteine und dieser 
selbst genau beschrieben ist. Die Karten nebst Vermessungs- 
registern bilden einen integrirenden Bestandthcil gegenwar- ' 



tigen Vertrags. — Artikel II. Die im Artikel I bezeichnete 
Landesgrenze wird gegenseitig auch als beiderseitige Hoheits- 
grenze anerkannt. 



Deutsches Reich. 

h den definitives Ergebnissen der 
Zählung Tom 1. Doicmbcr 1875'). 

Übersteht. 



glssls«, 


Are.l Id 


Heroik.-- 0*?!*', 
r»MlS7S. r,k" 


Königreiche: 
L Preussen 

4 W vtt imhsrii 

»» yiHelDDfrg • ■ • 


347509,0» 
75863,4» 

19503,» 


6311,3 
1377,« 
272,8 
354,» 


25 742 404 

5 022 390 
1 7I>0 586 
1 881 505 


74,1 
66,1 

IUI . 

184,1 
96,S 












5. Bftileu ..... 

6. llettrn 

7 1 Kll ViS-^^k IST * rt P 

t . .1» t't. A it U > r, J i H'Ol U VI t n L . 

8. Sachson- Weimar . . . 

9. Meckleul.urg-Strelit* . 


15083,96 
7679,69 

1 VH i t TIS 
3593,21 
2929.S0 
6399,» 


273,9 
139,» 
241 4 
65',« 
53.» 
116,» 


1 507 179 
884 218 
553 78'« 
292 933 
95 673 
319314 


99,» 
115,» 
41 * 

si.» 

32,7 
49,» 


Hcrrogthümer: 










11. Braunechweig. . . . 
lg. Sachsen- Meiufngeu . . 

13. Sachsen-Altfübiirg . . 

14. Sachsen-Coburg u.Uotha 

15. Anhalt 


3690.« 
2168,41 
1321.M 
1967,74 
234 7.U 


67,0 
44,n 
»4,0 
35,7 
**,« 


327 493 
194 494 
145 844 
182 599 
213 565 


88,7 
78,* 
1 10,4 
92,8 

9i,e 


r'ürelcutbllitirr: 










IC. Schwanburg-Rudolstadt 
17. Schwarab-Sondcrahauseu 

19. Rruaa altere Linie . . 
10. Ilcuss jungir* Linie 
21. Schaumburg- Lijipr . . 


942,13 
862,11 

IlMiM 
31«,W 
829,»a 
443... 

1188,70 


17,1 
15,7 
20,4 

5,7 
15,1 

8 
21,. 


76 676 
67 480 
54 743 
46 985 
92 375 
83 133 
112 452 


81,4 
78,s 
48,8 
148,5 
111,4 
74,8 
94,4 


Frei* Städte: 










SS. L6bcck 

25. llam bürg 


282,71 
255, »S 
409,78 


5,1 
«,« 


56912 
142 201) 
388 618 


201,S 
557,4 
948,4 


Reichaland: 










26. El»a«a-Loturingen . . 


14511,74 


263,5 


1531 804 


105,4 


Deutachea Reich ohne an- 
grenzende Wmi rf.ächc n 


RS'JSlG.i« ' 


9803,« 


42 727 3G0 


79,» 



') Die Volkszählung im Deutschet, Reich toid 1. Deaembcr 1875. 
Monatshefte zur Statistik de* DeuUcben Koirhes für da* Jahr 1877. 
Herausgegeben vom Kaiserl. Statistischen Amt. Juli-Hrft. Die Abwei- 
chungen in den Bcviilkrrargsiahlen Ton der Tabelle im Jahrg. IV, S. 4, 
der „Bctölherung der Erde" erklären sich durch dio .pitoren Berich- 
tigungen der Zehlung.r*.ultatc, die in den Areal.al.len finden ihr* Erklä- 
rung in den Anmerkungen au der folgenden Tabelle filier in Einielstaaten. 

') Bei manchen, der Deutschen Staaten können die Arealaahlen 
noch keineasregs als deflaitir festgestellt betrachtet werden, sondern unt«r- 
liegen noch häufigen Berichtigungen. Daher differirt unsere Tabelle von 
der dea Kai*. Statistischen Amte* hei drei Staaten i in Bezog auf da* 
Are»! von Bremen, wo die Zahl 255.» statt 255,0« qkm durch den 1874 
«rfolgten Ankauf von 18,5« Hektaren ron Hannoverschem in Brera»rbave- 



ner Gebiet geboten erscheint, in Besag auf das Groeahersogtbum Hessen 
und da* Pünlcnthum WsJdeck, für welche neuere oftizicllo Angaben vor- 
liegen. Siehe die Anmerkungen an der folgenden Tabelle. 

*) Cm denen entgegen zu kommen, die gewohnt sind, mit D. geogr. 
Q. -Meilen in reebnen, behalten wir in diesem Jahrgang neben den 
Q. -Kilometern noch die D. geogr. Q. -Melle bei, begangen uns aber mit 
einer Dezimale schon ans dorn Gründe, weil in den rerichiedenen Staaten 
nicht nach vollständig Ubereinstimmenden Reduktions-VerhiltniaMH di« 
früheren Q.-Meilen in di* jeUigen Q.-Kilometer umgerechnet sind , die 
oftUiellen Q -Kilometer-Zahlen Deutscher Staaten daher beim Redtuiren 
in Q.-Meilen mit einheitlichem Kaktor Q.-Meilen-Zeblen ergeben , die 
theilwei» in den letaten Deiimalen von den ursprünglichen Q.-Meilen- 
Zahlen abweichen. 
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Dii Eimtlitaattn 



l.«n.l«slhon». 


Areal 

qkcn 


a 

D. (HfT. 
■1 VI; 


UeTblke- 

t ii ii |c 1 675w 


M> «'..In- 
ner «vif 
1 qkm 


1, KüttigreieK Pretuten 


347.t09.ot 


63ll,t 


25 742 404 


74,1 


i. Prorin» Ostpreuseen . . 


86975,»« 


671,* 


1 856 421 


W.a 


1. Reg.-Bea. Königsberg. 


«1106,1« 


383,4 


1 101 647 


fi«?,2 


2. ,, Oaoibiniien . 


15869,« 


288,2 


754 774 


47,« 


II. ProTins Westprcussen ') 


25499,« 


463,1 


1 343 098 


52,« 


*t fi ,v .Hin Ii»» n xi & 
■J. «VUg Bis*. I'WIIIH . 


7954 77 


144 6 


542 316 


Ofl,J 


■» . i, jini icuwcimr ^ 


1 7544 St 


318« 


800 782 


4t « 


III. Pro? ins Brandenburg . 


39898,« 


724,« 


3 126 411 


78,4 


'> S*«tU Karl in 


59 74 




<„',; III 








374 9 


1 1 Ort 1 A 1 




7 Frankfurt 


191 94,1« 


348,« 


1 059 392 


55,2 


IV, Prorins Pommern *) 


30106,74 


546,» 


1 461 942 


48,6 


CT, IkCg ,~XJCX. ~3 ICE III] 


12073 ul 


219S 


ftO» 711 
OSO (a* 


R.7 « 
Ol,« 




14024 89 


254,7 


557 483 


39 7 


10. H Stralsund 


4(H)8 77 


72 « 


208 725 


52,1 


*t t» n 

\ . FroTlBI lauen .... 


2896t,n 


525,» 


1 bUbUtVl 


55,4 


11. Reg.-Bes. Posen . . 


17503,43 


317,9 


1 033 747 


69,1 


12. „ Bromberg. 


11448,1* 


207,» 


572 337 


50,0 


VI. Frorina Schlesien . . 


40284,50 


731,« 


3843 699 


95,4 


13. Reg.-Bea. Breslau 


13I71,*1 


244,7 


1 472 254 


109,1 


14. „ Liegnits . 


I3600,M 


247,0 


995 083 


73,2 


15. ,, Oppeln. . 


13212,01 


239,9 


1 376 362 


104,2 


VII. Prorins Sachsen . . 


25240,» 


458,4 


2 168988 


85,» 


IS. Reg.-Bes. Magdeburg 


11500,01 


208,9 


879 558 


76,4 


17. „ Merseburg^ 


10210,0« 


185,4 


903 931 


88,4 


18. ,, Erfurt . . 


3530.« 


64,1 


381 499 


109., 



LaadcstheO*. 


Aiesl 
dkm 




Ke.ol, 
•>*■• aar 
1 qkm 


V1U. Prolins Schleswig- 1 










Holstein .... 


18287,84 


332,1 


1 073 926 


68,7 


19. R«g.-Be». Sehle.wig | 






IX Prorlci Hummer . . 


38284, •« 


695,i 


2017 393 


52,7 


20. Luddr. Hann'. ia 


5782,00 


105,0 


430 059 


74,4 


21 . ,, Hllueshelm . 


5109,78 


92,fl 


413 597 


80,9 


22. ,, Lüneburg . 


11514.99 


209 t 


386 714 


33,« 


23. „ Stade . . 


6562,88 


119,2 


308 209 


47,4 


24. „ Osnabrück . 


6206.99 


112,7 


277 761 


44,7 


25. „ Anrieh . . 


3I07,!>7 


56,4 


201 053 


64,7 


X Prorins Westfalen . . 


20199,» 






94,» 


2fi. Reg.-Bei. Münster . 


7249,11 


131,« 
95 4 


443 344 


61,1 
91,1 


27. .. Minden . 


6233.J4 


480 612 


28- ,, Arnsberg . 


7696,»« 


139,« 


981 741 


127,8 


\1 Prrtpin* II i"**«>r ■ \ iuig 
, . i ruf iui uniTu ,s www 


1 . T IM 


2*4,4 


1 467 898 


Q'4 ■ 
*JO,7 


1». Reg -Bei. Kfl-- i . . 


10106,14 


181,1, 


788 886 


78,1 


30. „ Wioabadcn 


5556.2t 


100,9 


679 012 


122.J 


XII. Frorina Rfaeinltnd . 


26975,10 


489,» 


3 804 381 


141,0 


31. Rcg-Bes Köhlens . 


6197,44 


112,» 


571 559 


92,2 


32. „ Düsseldorf 


5467,11 


99,1 


1 460 376 


267,1 


33. „ Köln . . 


3974,87 


72,4 


654 791 


164,» 


34. „ Trier . . 


7182,1« 


130,» 


616 111 


85,* 
121,0 


35. „ Alchen. . 


4153,72 


75,4 


502 544 


XIII. Hohensollern'sch« 1 










Lud» 1 

36. Reg.-Beiirk Slgma- 


1142,0a 


20,7 


66 466 















Wasserflächen an den Kütten 
it eingeschlossen, auch sind ii» 
Daa KSnigl. Prent*. StatiatUch« 



') Preumn. Non« ofnsielle Berechnung de« Flächeninhalte», 
publicirt Tom K3nigl. Preussischen Statistischen Bureau 1877. Durch 
Tbeilung de* <>ntnianion- Hartgebietes airlachen Preoiaen nnd Brann- 
•chveig im J. 1874 (». Jahrg. III, 8. 69 n. 74) aind 10 UckUreri an 
Prruasen, and »war an den Landdroitei-Bcatrk llildcabeim gekommen; 
wir reebnen dieselben Übereinstimmend mit dem Kai». Statlitlacben 
bei Pr«p«.en hin«, während »i» in der Publikation de« König). 

Bureau'» nicht eingerechnet aind und der Preua- 
mit 347608,w qkm, der Unddrottei-Beiirk Hildes- 
mit 5109.« qkm aufgeführt i.t. 
Die tum Staatsgebiet gehörenden 
»ind in den ArraUablen der Tabelle nie 
nicht für alte Proriaaen genau bekunt. 
Bureau giebt folgende Zahlen dafür; 

Künsche» Hstf 1619,47 qkm (1145,4» sam Heg. -Betirk Königsberg, 

4*4,0« sum R»g.-Be«irk Oumbirnen). 
Frisches Haff 860,47 qkm (576,«l <um Reg.-Bes. Königsberg, 281,8« 

»um Reg.-Beairk Ilanaig). 
Handungslläeben der Oder 966,0« qkm (931, st sum Reg.-Be». Stettin, 

84,7» auui Reg -Beairk Stralsund). 
Die »»liigen Binnengewässer swischen der Pommer'schcn KDste und 

Insel Rügen, so wie die Fahrten nnd Buchten an der letatereo 

407,« qkm (»um Reg.-Beairk Stralsund). 
Gewisser, welche die Halbinsel Dar» und die Insel Zingst Tom Fest- 
lande trennen, 164,«* qkm (»um Reg.-Beairk Stralsund). 
Mttadungafläche der Elbe auf Holsteinischer Seite 124,« qkm («um 

Reg -Beiirk Schleswig). 
Jadebusen 10,79 qkm («um Landdrostei-Besirk Aurich). 

Von den KBstongewässern Schleswig- Holsteins und llunorer» ist 
der Flächeninhalt nicht bekannt. Die Preuasischen KDatengewaeter ohne 
die Schleswig -Holsteinisehen and Hunärer'eehcn betragen mitbin 
4154,10 qkm. 

*) Die Oreme swischen den Prorinaen Pommern und Preussen 
ging bisher durch die Orte und Peldnurkeu Ton Alt-Lobits und Zadow 
hindurch , durch ihre giniliche Abtrennung rom Reg. - Besirk KSslln 
der Prolins Pommern erleidet derselbe einen Verlust tob 16,4* Hek- 
taren mit 348 Bewohnern (Zadow 410 Hektaren mit 48 Bcw., Alt-Lo- 



lilta 1145 Hektaren mit 300 Bew.), und um den gleichen Betrag rer- 
grü»ert sich der Reg.-Bstirk Msrienwerder der Prorina Westpreussen. 

Die Orenarerinderungen awiseben den Kreisen Rumroelsburg und 
8ehlawe im Reg. -Besirk Koslin haben eine VergriS»serung des er» leren 
und eine Verkleinerung des Kreises Schtawe sur Folge. Vom Kreis 
Sehlawe kommen aum Kreis Rurameisburg 11388 ha mit 2851 Bewoh- 
nern. Dagegen sind durch Oeseta com 5. Juli 1876 die Eiklar» Ja 
wita dea Kreises Rummelsburg (2560 ha mit 650 Bew.) 
Sehlawe und die Exklaren Cansow, Quakenbarg and Scharam 
sea Rummelshurg (susamraeu 3230 ha mit II 50 Bew.) sam Kreis Stolp 
gekommen. Der Kreis Rummelshurg hat daher 

gewannen 11388 h» mit 2851 Bewohnern, 

rerloren 6790 „ ,, 1800 „ 

Zuwach» des Kreises Rummelsburg 6598 h* mit 1051 Bewohnern. 
Der Kreis SohUwe hat rerloren . 11388 ha mit 2851 Bewohnern, 

gewonnen . 2660 „ „ 690 „ 
Kinbuss« de« Kreises Sehlawe . . 8828 ha mit 2201 Bewohnern. 
Der Krei» Stolp hat gewonnen. . 3230 ha mit 1 150 Bewohnern. 
Siehe die alten and neaen Orensen swischen Pommern and Pretusen, 
so wie »wischen den Kreisen Rummelsburg, Scblaw« und Stolp auf 
Tafel 1 des fortlegenden Heft«. Daselbst »ind auch Jie 1874 erfolgt» 
OreniTerandernng swischen den Regierungs-Buirken Stettin and Stral- 
sund bei Demmin (siehe Jahrg. IV, Seite 2), die Theilung des Ritter- 
gutes Wold« swischen Prcuucn und Mecklenburg-Schwerin (s Jahrg. IV, 
8. 3), so wie der QebteUausUuseh swischen Preussen und Mecklen- 
burg-Schwerin bei der Wilaener nnd Qnasliner Mühl* (s. Jahrg. IV, 
8. 4, Anmerk 3) kartographisch dargestellt. Di» Einieichnung der i 
Orensen rorduken wir der Gute des KSnigl. Undratheamte» 
min nnd des Herrn Geh. Rechnung»rathee W, Liebcnow in 

liehen Bestimmung sum Kreis Naumburg gekomi 
RathewiU . . 220,8 ha mit 155 " 
SrhripliU . . 210,7 „ ,. 114 
Gleckau . . . 137.2 „ ,, 217 

Pohlits . . . 64. » „ „ 11 7 ,. 

Zusammen 623,8 ha mit 603 Bewohnern. 
Siohe da» Kärtchen auf Tafel 1 de» Torlicgenden Heftea. 

X* 
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Las>4e»tb*ll*. 


Areal l-i 

1*~ Q -MI«. 


Itt?? tü kt 
ruti*- tftTV 


Bcwefc. 
oer auf 
1 okm 


.•?„ fC'öuigftich lioytm , 
R»g.-He«. Oberb»jen> 




75803.4. 

17046,63 


1377,« 
309.« 


5 022 890 

R94 lfilt 


v>li,5 
52,6 


,, Ki»drrb»yern 




10! 67 ,»7 


195,6 


622 357 


57 6 


H J'f.U • • 






■VI gl 


641 251 


108 0 


,, Oberpf»]» . 






1 7 5,** 


f.u ; ;<;i 


52^1 


Obcrfrsnkec 






1 27,1 


554 9.15 


79,» 


Mittclfrsnken . 




137.« 


607 084 


80,1 


i.L rlr.iiiki-:, 




839»,** 




696 929 


71,1 


,, S<hw»b*n . 




943<M>. 


172,4 


601 910 


63,4 


3. IKvuij-rrich Sathttn*) 




1 1 1 r - 1 «vi 


•770 c 


2 7GO&86 


184,1 


Kcg.-B». Bautaen. . 


• 


«4« 9, TS 


44,4 


339 203 


172.« 


' „ Dresden 


• 


4 SitG^W 


78,» 

Dt,» 


749 MM 


179,4 


,, Lei|>iig. . 




3567.R5 


639 975 


223,4 


„ Zwickau . 


• 


4610,00 


83.» 


1 031 905 


137.» 


4. K^igreieb Wür„cmber 






434,7 


! 881 SOS 


;».;,* 


Neckarkrei» .... 


• 


««VC Tu 


PI 1 . 


587 814 


176,7 


Sehwariwatdkreis . . 




4773.T1 


06 7 


454 937 


95,» 


Jagslkreis .... 




AI SB.»] 


113,8 


.190 701 


76,0 


Donaukrei* .... 




6261, TT 


448 031 


71,» 






1S083.M 


•273,» 


1607 179 


99.» 


Bezirk Coiittui . . 




4168.M 


75,7 


276 452 


66,« 


„ Frciturg . . 




47311,6» 


86,1 


441 493 


9.1,1 


„ Carlsrnb« . . 




1572,6» 


46.7 


387 673 


150,7 


„ Mannheim . . 




3602,1« 


«5,4 


401 561 


III,» 


C. G rotthcniHitfiuni //essen*! 


7079,4» 


139,1 


884 218 


llty 


Provinz 8tarkenburg . 




3Ol»,07 


54,» 


370 170 


122,« 
77.» 


,, Oberhcsarn 




.12««, U 


69,7 


254 036 


„ Khcinhessen . 




1373..T 


25,0 


260 012 


189,» 



4 ) Sachte n. Heim Königreich Sachten sowohl wie bei einige» 
anderen Staaten de» Deutschen Kelche« (Mecklenburg- Schwerin, Keim j. L., 
Sch»umburg-Lii.|.e, LOberk) differirrn die Arealangtben de. K»i». Stati- 
stischen AmUs und tomit auch die der obigen Tabelle mit den im 
4. Jahrgang der „Bevölkerung der Krde" angeführten in der »weiten 
lietimaje der Q.- Kilometer, wabracbeLnlich in Folge der Anwendung 
eine* von drni unscrigen etwa» abweichenden lieduktioni - Faktore iwt" 
scheu Q.-Mrtlen und ((--Kilometern Die Angaben in drin oftiiiell au«- 
»chlUaalick gilltigrn M<term»»>ic rubren nicht vom Kai«. Sutiitiacben 
Amte ber, welche* denaelben Reduktioua- Faktor wie wir gebraucht, 
»wildern waren dem Kai«. Stati«Ui<ben Amte rou den »intelueu Staaten 
auf Qrund du» Bundesbeecbluesc» »om 13. Februar 1875, wnnicb der 
Flächeninhalt nach den neuesten Keat.trtlunget. in Hektaren mitautheilen 
tat, im vorigen Jahre zugegangen 

») baden. Ohne den Autheit am Bodentee, der 182,1» qkm be- 
trügt. IIa» Areal de« Uroaaberiogthuma wird jetit um 8,« <|km grosser 
angegeben ala früher, und »war giebt da« Statistische Jahrbuch für daa 
Grosshrrzoglbum Kaden, VIII. Jahrg. 1876, CsrUruhe 1876, worin die 
definitiven Resultate der Zählung vom 1. Deicmber 1K75 »usfuhrlich 
verKffenUieht aind, folgende Tabelle : 









K'.U. der Laadr» 










«KuaaU.tr. und qkm 


Behlmer. 




im* 


27C4M 


CarUrube'. . 2Ö72.M 


■A»- t U73 


L'onitani . . 


1864,3« 


127 546 


Baden . . 1045,j« 


129 457 


ViUingrn . . 


1066,46 


68 399 


Carlsrubc . 152 1,10 


258 21« 


Waidehut . 


IMt/H 


80 508 


J/auinAn'ui . .'5002,76 


401 561 


Irciburg . . 


4739,6« 


441493 


Manohrini 468,12 


112 338 


rreiburg. . 


2186.16 


199 630 


Heidelberg . 968,40 


136 648 


[«orrarh . . 


960.T7 


91 489 


Mosbach. . 2166,24 


152 675 


Offenburg 


1593.J6 


150 374 


(irossherigtli. 100S3.RS 


1 5i>7 179 



Auf un«ere Anfrage beim (iroaabenogl. rltatutiichen llureau in Be- 
tretf der veränderten Arealangaben für den Krri» Mannhelm und da« 
(•rouheriflgtlium erhielten wir folgenden Auficblu»: „Die Änderung 
in der Flachenangab* de« Oro««ber»ogthuni« Baden bat ihren ürund in 
der Abtretung der durch den Frieaenheimer Durch«tich (unterhalb Mann- 
Leim) und deii Altrhein gebildetes ln»el fM Itajorn an Baden. Der 
Frieaenheimer Dsrchatich iat aebon in den 60er Jahren eröffnet worden, 
e» wurde aber erat neuerdir.g« erkannt, das» die betreffende Flache bei 
den Zuaammen.tellungen de* SUti»ti«hen Bureau'a aeither »emachlä.. 



I.«bi1e4vtli*jlr. 


Are.) >» ' 

„v_ n. «*^«r. 


Bevtilae 
ron« IBTJ. 


Hew.iti 
uer auf 


— . . „ 

7. Grottheriogthuiit Metk' 












13303,ts 


211,1! 




AI £ 


«Ti «T*5 1 ' ' k." II*** „ 1\ 


3593,14 


G5,3 


ie!l2 9 So 


J>1,» 


Krfii Weimar .... 


1763,24 


32,o 


156 214 


88,6 




1202,1» 


21,» 


86 514 


11,1 




«27,<4> 


11,4 




Aii ii 
BU,« 


9. Grotther nythum Meek- 










lenburg-Strehtz . . 


2929,4« 




9.) 079 


na, 
32,7 


llcraogth. Meekl.-SlreliU 


2547,!* 


46,1 


79 330 


31,1 


Fllratentbum lUUeburg . 


381.M 


M 


16 313 


4J,s 


10. fjinfl. W</eii5nr7") . 






319314 


4D« 


Henogthum Oldenburg . 


5375,4« 


> 


248 136 


46,! 


F11r»tentbum Lübeck . . 


521.M 


9,» 


Hl 085 


65,4 


FUrttenthum Blrkenfeid . 


502,6« 


9.1 


37 093 


73,* 


11. lltnoglh. flrnunKfiireig 


3)j90,48 


67,0 


327 493 


88,: 


Krei» Braunithweig . . 


643,011 


9 .» 


100 392 


184,ü 


„ Wolfenbuttel . . 


763.01 


13,» 


62 5B4 


82," 




788.0« 


14,» 


54 467 


69,1 


GkDticrvheiai 


517,11 


»r» 


43 290 


79,0 


„ Holzniiadeb , 


573,67 


10,4 


42 732 


71,6 


„ BltDk<>bburg . , 


474.70 


»r« 


24 038 


60,4 


Ii, lJtriogthtim tfaebm*- 










,1/einni^eri .... 


MSB»«* 


44,6 


191494 


78,» 


Krei» Mciningnu . . . 


736,14 


13,4 


54 466 


74,0 


., llildburgli»uteD. . 


786.S4 


14.» 


60 919 


61,6 


Sonneberf . . . 


.147,20 


6,* 


39 620 


114,1 


„ 8aalfe:d .... 


598,91 


10.» 


49 489 


82.7 



»igt wurd<u war. Nach dem betreifenden StaaUvirtrac awlachen Bayern 
und Baden fallen die durch die Rbein-CorrekUon abgeschnittenen üe- 
bietaalUcke (mit Abnahme de» Oerraeraheimer BrBckenkopf. und de* 
dafür »einer Z»it eingelauaebten link.rheiniaehcn (lebietea) den anderen 
Tbeile tu. Die durch den Frieaenheimer ltheindurthttich für Baden 
gewonnene Fläche betragt 884,6 Hektaren. Bin bei Altrip» 1876 vor- 
gekommener An»Un«ch wird nahem ohne Einflu«a auf die beideneitigen 
(jebieUttiirhen bleiben; dagegen ateht noch die Vollendung de« Angel- 
hofer Durchilicba au6, wodurch Baden an Fläche etwa» einbtanen wird". 

In der auafübrlicbrren Tabelle de» Sutiitiichen Jahrbuch» für da» 
Uroa»hert«gthuui Baden. 1876, findet man veränderte ArealrnMen für 
die AmUbeairkc Tauberbiaehof.heini und Wertheim, eioc lolge von 
einer Vernehiebui.g der Verw«Jtung»gren»i »wi*chcn den beiden AmU- 
bciirkeu. Taub»rbiathof«heim hatte bi»herCJ8, jetal 672.U qkm, Wert- 
hoim bi»ber 37o. jetzt :i.16,e6 i^km. 

'j Metten. Nach gütiger Mittheilung von SeiU- dea Kai«. Stati- 
stischen Amte» vom 21. Februar 1878 aind für ileaaen nunmehr die- 
jenigen Arealathlen amtlich maaaagebend. welche daa ..N'otlablatt de« 
Verein, für Krdkunde" (Oktober 1877 und Februar 1878) für alle Oe- 
markuLgen uud Kreise n»cb dem Staude am 1. Januar 1877 publicirt 
hat, und woran« aich ergiebt: 

SUrkcnburg . . 3019,0713 qkm = 64,8*95 1). g. Q.-Uln. 
Oberheuen. . . 3286.SM4 „ — 59,«7» „ „ 
li.hrinhcM.en . . 1373J«»« „ = U.vtt! ., „ „ 

Groaeheriagthum 7679,5.m qkm SB 139,4494 D. g. Q -Min 
T ) Sachten- Weimar. Dies» »uerat im StaaUhandbuch ftlr da» 
Oro»tbertogthum Sachaen -Weimar- Kiicnach , 1871, bekannt gemachten 
Arcalzahlrn wurden Anfang« von dem StatiatiKbe« llureau vereinigter 
Thüringischer Staaten »u Jena nicht anerkannt und in Folge deaaen be- 
hielten wir die älteren Noback-achen Zahlen bi» jetit bei («. Jahrg. III, 
8. 74). Nun hat aber ds» Kai«. Sutisti«rhe Amt die neuen Zahlen in 
•eine T»bellr eingestellt und benachrichtigt uns. die Fliehenangabe von 
5393,t4 njn «ei die neueetc und anerkannte; dem Thilringischcn Stati- 
»tiichen Bureau in Jena sei dieselbe vom Weiraariieheti Ministerium 
al« die nach den neuesten Vcrm*s«uogen fe«tge»lellte mitgctbeilt worden. 

") Aldenburg, Die (irensgewksscr Weser und J»de, eben «o 
die Jade- ln»«-ln sind nicht mitgerf.hnrt , wohl «her die Weser- Inseln 
ond die Insel Wanerroge. Beim Fürstentum Lübeck aind betreffs der 
alterfn l.andctheile dm Urö««rnangaben de« Geoeralkataster» für darin 
nicht aufgeführte Wege und üenä.ser 2% bimugerechnet. 
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_ , D. K*..*r. 
Q Min. 



rnne. 1875. 



13. Hertogth. S.. Ahmburg 

w«,tkr«i» 

U.Htglk. S.Coburg-QvtJia 
Hcnogthum Coburg . . ' 

Ooth» . . 

Herzogtum Athalt . 
1H. Fürttenthum Schwarz- 
tntrg-ltudolttadt . . 
Oberherrschaft . . . . 



17, Fürttenthum Sehtean- 
bürg- Sonder thattten . 
Oberherrschaft .... 



IS. 

if tui Pyrmont *) 

19. FärttetUh. lieutt litt. L. 

20. Fiiretentlt. Reuuj. /,.«) 1 
t'nterländiseher Heilirk . 

I iberlandiseher Beairk 

31. Furitent/mm .SV/ioum- 
Imrg- /.•/>/«*) . . . 

22. FärUtnthum Lipp*») 

23. Freie Stadt UbeeJt*) 

24. Freit Stadl Bremen») I 

25. Freit Stadt Hamburg '*) 

Hauptland 

Amt RiUebUtlel . . . 

26. ReirfitlanJ Fi-au-Loth- 



Beairk Ober-Kl.a« 
,, Unter-Elsas» 
„ Lothringen 



132I.M 
658.» 
663.» 

1967,74 
461.» 
1405,7t 

2347.» 
942,» 

207,04 
8«2,ii 

342,77 
519,»« 

1120,». 

316,89 

829,» 

»85.S4 

543,«1 

443... 

1188,1» 

282.il 

255,*» 

409,7* 
326,os 
83,« 

14511,74 
3504,«» 
4774,17 

6238.1» 



24, « 

11, *» 

12, <* 

35,7 
10,J 

25, » 

42,. 
IV, 

'S 

15,J 
9.« 

30,4 

5,7 

15,1 
6.» 
9,» 

8 

SM 

5,1 
*,< 
1,* 

i,* 

263,» 
63,« 
86,7 

113,» 



145 844 

97 564 
«8 280 

182 599 
94 607 
«8 092 

213565 

76 67« 
60 162 
16 514 

67 480 
31321 
36159 

54 743 

46 985 



ner Ulf 

1 qltin 

110,4 
148,» 
72,» 

92,» 
97/) 
91,1 

91.» 

81,4 
81,» 
79.» 

78,» 

91,4 



48,« 
148,» 



92 375 111,4 
A3U10 185,» 
39 365 : 7*,4 



33133 
112452 

56912 
142 200 
388618 



74/i 
91,« 
201 ,< 
557,1 



948,4 
381 661 I UTO,« 
« 9*7 8S,1 



539816,1» 9803,« 



1531804 ! 
«53 374 | 
598 180 
480 250 

«727860 



105,« 
129,4 
125,» 

77,1 

79,» 



österreichisch -Ungarische Monarchie. 

I. Errichtung einer neuen BezirkBhnupt- 
mannschaft in Prerau. 

Verordnung de» Mini«ter» de« Innern vom 12. Februar 
1877 ''. Se. K. und K. Apostolische Majestät haben mit 



• H'aldeek. Du Kail. Statittische Amt h»t in »eine Tabelle 
die seit 1873 »1s ofiuiell geltende Zell 1 1.15,10 qkm eingestellt, n 
benachrichtigte uns »ber im Februar 1878, dm» laut Angabe dcsLande»- 
Direktorium* der Flächeninhalt de» Furstenthum» Waldeck n»cb den 
neuesten Ermittelungen 105 542 b» 38,*o a, der de« Fürttenthum» Pjt- 
w» 655V b» 9:5 27 », «uaammen 112095 b» 51, »7 a betr»ge. Dem- 
nach hat aieb die altere Annahme von circa 1121 qk 

'•) Lippe. Diese gegen die altere Zahl (1 184,1) 
Aretliogabe ist d,m Kaie. Statietieclien Amt »1» am 
nung hervorgegangen eingeschickt worden. 

") Bremen, Die Tabelle dea Kais. Statistischen Amte» hat für 
da» Bremer Staatsgebiet die Arealiabl 255,0« qkm eingestellt, wobei 
da* We»erbett mit 477,»» ha eingerechnet ist. Da» Bureau für Bre- 
mische Statistik in Bremen giebt aber sowohl in »einer Zusendung an 
den Gotha« Almanaek Mitte 1877 »1. in dem „Jahrbueh fttr Bremtache 
Stati.tik, Jahrg. 1876". welch» im Oktober 1877 unegegeben wurde, 
da« Areal »u 255.» qkm ao und molivirt die.e etwa* nähere Zahl da- 
mit, das« 1874 bei Bremerhaven 18.W h* von Ha 



Allerhöchster Entachlieasung vom 2. Juli 1876, io theil- 
weiser Änderann; der mit Verordnung de« Ministers des 
Innern vom 10. Juli 1868, R. 0. B. Nr. 101, kundgemach- 
ten administrativen Einiheilung der Markgrafschaft Mähren, 
die Theilung des dermoligeu politischen Bezirks Kremsier 
in die zwei Bezirke Prerau und Kremsier in der Art aller- 
gnädigst su genehmigen geruht, dass die GerichUbesirke 
Prernu uud Kojetein der in Prerau neu zu errichtenden 

Gerichtsbozirkc Kremm-r und Zdounek bei der dermaligen 
Bezirkshauptmannschaft in Kremsier verbleiben. Die Be- 
zirkshauptmannschaft Prerau hat ihre Amtswirksamkeit am 
30. April 1877 zu beginnen. 

II. Errichtung neuer Gerichtsbezirke und 
Änderungen in dem («ehictsumfange älterer. 

1. In Nieder- Öilerrtich. Errichtung eines Bezirks- 
gerichts zu Ottakring. Verordnung des K. K. Justiz- 
Ministeriums vom 5. März 1876»): Auf Grund des Gesetzes 
vom 11. Juni 1868 wird in dem Sprengel des Landes- 
gerichts Wien für die Gemeinden Neu - Lerchenfeld und 
Ottakring, welche aus dem Sprengel des Bezirksgerichts 
Hern u 1k ausgeschieden werden, ein Bezirksgericht mit dem 
Amtssitze zu Ottakring errichtet — Der Beginn der Amts- 
wirksamkeit dieses neuen Bezirksgerichts wurde durch Ver- 
ordnung des Justiz-Ministeriums vom 6. April 1877 ',) auf 
den 18. Juni 1877 festgesetzt. 

Errichtung eines Bezirksgerichts zu Wäh- 
ring. Verordnung des K. K. Justiz -Ministeriums vom 
5. März 187^«): Auf Grund des Gesetzes vom 11. Juni 
1868 wird in dem Sprengel des Landesgerichts Wien für 
die Gemeinden Währing, Weinhaus, Gersthof, Pöttleinsdorf, 
Neustifl, Salimannsdorf, Ober- und Cnter-Dübling und Ober- 
und Unter -Sievering aus dem Sprengel de» Bezirksgerichts 
Hernais, dann für die Gemeinden Nussdorf, Heiligenstadt, 
Grinzing, Kahlcnbergerdorf und Josefsdorf aus dem Sprengel 
des Bezirksgerichts Klocterneuburg ein Bezirksgericht mit 
dem Amtssitzo zu Währing erriclitut. — Der Beginn der 
dieses neuen Bezirksgerichts wurde durch 
is vom 17. Oktober 1876 s ) 
auf den 15. Januar 1877 festgesetzt. 

2. In Böhmen. Zuweisung der Ortsgemeinden 
Nebahau und Jelenka zu dem Sprengel des Be- 
zirksgerichts Prachatttz. Verordnung des K. K. 



worden aelen. Mit diesem kleinen Zuwachs und nachdem durch Ver- 
ordnung vom 29. Deiember 1875 von der Feldmark N'euenland 307,71 ha 
und von der Feldmark Woltmershausen 35,00 ha mit der Stadt Bremen 
vereinigt worden sind, entfallen auf die Stadt Bremen 2259, H ha, auf 
Vegesack 65,07, auf Bremerhaven 177,77, auf das ländlich« Gebiet am 
rechten Wcaer-l fcr 15824,«7, auf das lindliehe Gebiet am linken Weser- 
Ufer 6720,0», «ndlirh »uf da» We.ert»ctt 477,9» ha. 

") Hamburg. Einschliesslich der Klblläcbe. 

') Öeterreick- Ungarn. Heieka-UeeeUblalt 1877 , V. Stück, 
Kr- 11. Auch in Aastria, 3. Mir» 1877. 

») Relchs-Oesetiblatt 1876, IX. Stliek, Nr. 24. Auch in Austria, 
25. Msr« 1876. 

«J Auatria, 28. April 1877. 

*) Kcichs-GeseUblatt 1876. IX. Stack, Nr. 25. Auch in Austria. 
25 Man 1876. 

») Reich. -Ge.«Ublatl 1876. XXXIV. Stück. Nr. 130. Auch in 
10. November 1876. 
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Justiz-Ministeriums vom 25. Juni 1877'): Auf Grund des 
Gesetzes vom 11. Juni 1868 werden die Ortegemeinden 
Nebahau and Jelenka an» dem Sprengel de« Bezirksgerichte 
Netolitz ausgeschieden und jenem des Bezirksgerichte Prncha- 
titz zugewiesen. Dieae Verordnung tritt mit 1 . September 
1877 in Wirksamkeit 

Zuweisung der Gemeinde Ratenic cu dem 
Sprengel de« Bezirksgericht» Pod£brad. Ver- 
ordnung des K. K. Justiz-Ministeriums vom 6. Juli 1877'): 
Auf Grund des Gesetzes vom 11. Juni 1868, R G. B. 
Nr. 59, wird die Gemeinde Katenic aus dem Sprengel des 
Bezirksgerichts Kaurim ausgeschieden und dem Sprengel 
des Beiirksgerichts Podebrad zugewiesen. Diese Verordnung 
tritt mit 1. September 1877 in Wirksamkeit. 

Zuweisung der Ortsgemeinde Krimlow zu 
dem Sprengel des Bezirksgerichts Schwarz- 
kosteletz. Verordnung des K. K. Justiz - Ministeriums 
vom 6. Juli 1877 •): Auf Grund des Gesetzes vom 11. Mai 
1868, K. G. B. Nr. 62, wird die Ortsgemeinde Krimlow aus 
dem Sprengel des Bezirksgerichts Kaurim und jenem des 
Kreisgerichts Kuttenberg ausgeschieden und dem Sprengel 
des Bezirksgerichts Schwarzkostelotz , beziehungsweise des 
Landesgerichts Prag, zugewiesen. Diese Verordnung tritt 
mit 1. Oktober 1877 in Wirksamkeit. 

Errichtung eines Bezirksgerichts zu Stecken. 
Verordnung des K. K. Justiz-Ministeriums vom 15. Oktober 
1877 Auf Grund des Gesetzes vom 11. Juni 1868, R G. B. 
Nr. 59 , wird in dem Sprengel des Kreisgerichts Kutten- 
berg für die Ortagemeinden : 1. Bergersdorf, 2. Dobrenz, 
3. Ebersdorf, 4. Deutech-Gieeshübel, 5. Friedrichsdorf (Sand- 
hübcl) mit Walddö'rfel, 6. Hilbersdorf, 7. Irschings, 8. Nou- 
hof, 9. Petrowitz, 1 0. Sehlappenz, 11. Schrittens, 12. Deutach- 
Schützendorf, 13. Seelenz, 14. Simmorsdorf, 15. Smilau, 
16. Steindorf ^17. Stecken, 18. Unter- W^gnita, 19. Wald- 

sitze zu Stecken errichtet Mit dem Beginn der Amtswirk- I 
samkeit diese« Gerichts, welches nachträglich bestimmt und 
bekannt gegeben werden wird, scheiden die unter Nr. 1 bis 
19 genannten Gemeinden aus dem Sprengel des Bezirks- 
gerichts Polna und die Gemeinde Blumendorf aus dem 
Sprengel des Bezirksgericht« Deutschbrod aus. 

Errichtung eines Bezirksgerichts zu Kladno. 
Verordnung des K. K. Justiz-Ministeriums vom 27. Oktober 
1877 ,0 ): Auf Grund des Gesetzes vom 11. Juni 1868, R 
G. B. Nr. 59, wird in dem 8prongol des Landesgerichta 
Prag für die Ortegomoinden : 1. Butzkow mit Buzdar, 2. Duhr 
mit Aujezd und Dun, 3. Kladno, 4. Rozdelow, 5. Kroöeh- 
law mit Btepanow, 6. Stelöowes mit Räpitz und 7. Wfeto- 
witz ein Bezirksgericht mit dem Amtssitze zu Kladno er- 
richtet Mit dem Beginn der AmUwirkaamkeit diese« Ge- 



*) Reieha-aeaetablatt 1877, XIX. Slück, Nr. öl. Asel» in Auatria, 
7. Juli 1877. 

') Whs flsjltrttett 1877, XXII. Stuck, Nr. 55. Auch in Anatri«, 
21. Juli 1877. 

•) Reicha-a.aetsbUU 1877, XX.ll. Stuck, Nr. 56. Auch in Au.tril, 
21. Juli 1877. 

•) Reiche -GeacUblaU 1877, XXXIII. Stück, Nr. 95. Auct io 
Amtria. 10. November 1877. 

Reich. -Oe..UMatt 1877 , XXX111. Stück. Nr. 97. Auch io 
Au.tna, 10. November 1877. 



richte scheiden die genannten Ortsgemeinden aus dem Spren- 
gel de« Bezirksgerichts Uoho&t aus. — Der Beginn der 
Amts Wirksamkeit des Bezirksgerichts Kladno ist auf den 
1. Mai 1878 festgesetzt worden "). 

Zuweisung der Gemeinden Mezlec und Brzio 
zu dem Sprengel des Bezirksgerichts Böh- 
misch-Sknlitz. Verordnung des K. K. Justiz-Ministe- 
riums vom 18. Februar 1878 "): Auf Grund des Gesetzes 
vom 11. Juni 1868, R. G. B. Nr. 59, werden die Gemein- 
den Mezlee und Brzio aus dem Sprengel des Bezirksgerichte 
Königinhof ausgeschieden und dem Sprengel des Bezirks- 
gerichts Böhmisch -Skalitz zugewiesen. Diese Verordnung 
tritt mit 1. Angust 1878 in Wirksamkeit 

3. In Mähren. Zuweisung der Gemeinden Hoi- 
kowitz, Lipnian, Pfestawlk und Watzanowiti 
zu dem Sprengel des städtisch-delegirtun Be- 
zirksgerichts Olmüt«. Verordnung de« K. K. Justiz- 
Ministeriums vom 2. März 1877 '*): Auf Grund der Ge- 
setze vom 11. Juni 1868, R. G. B. Nr. 59, und 26. April 
1873, R G. B. Nr. 62, werden dio Gemeinden Hoikowitz, 
Lipnian, Pfestawlk und Watzanowitz aus dem Sprengel des 
Bezirksgerichte Leipnik, beziehungsweise des Kreisgerichte 
Neutiteehein, ausgeschieden und dem Sprengel des stadtisch- 
delegirten Bezirksgerichte und de« Kreisgerichts Olmüta zu- 
gewiesen. Diese Verordnung tritt mit t. April 1877 in 
Wirksamkeit 

4. In Oalhien. Verlegung des Amtssitzes des 
Bezirksgerichts von Zassdw nach RadomyM 
und Zuweisung mehrerer Gemeinden aus die- 
sem Ger i ch tsboz ir ke zu jenem von Pilzno. Ver- 
ordnung des K. K. Justiz-Ministeriums vom 20. November 
1877 '*): Auf Grund des § 2 des Gesetzes vom 11. Juni 
1868 wird der Amtssitz des Bezirksgerichte von Zaseöw 
nach Radomy*"! verlegt Mit dem Beginn der Amtewirksam- 
koit des Bezirksgerichte in Radomysl, welcher nachträglich 
bestimmt und bekannt gegeben wird, scheiden aus diesem 
Gerichtesprengel die Gemeindon Dabie, Mokre, Przerytybor 
und Zassdw uus und werden dem Sprengel des Bezirks- 
gerichts Pilzno zugewiesen. 

Änderungen des Gebi etsumfangei mehrerer 
Bezirksgerichts- und Gerichtshofs-Sprengel. 
Verordnung des Justiz-Ministeriums vom 29. Januar 1878"): 
Auf Grund der Gesetze vom 1 1. Juni 1868, R G. B. Nr. 59, 
und vom 26. April 1873, R. G. B. Nr. 62, werden die in 
den Verzeichnissen A. und B. aufgeführten Gemeinden, 
Ortschaften und Gutsgebiete aus den Sprengein der in dor 
Rubrik I genannten Bezirksgerichte, beziehungsweise aus 
den Sprengein der dermaligen zuständigen Gerichtshöfe erster 
Instanz, ausgeschieden und den Sprengein der in der Rubrik III 
genannten Bezirksgerichte, beziehungsweise der für diese 



") Reich* -ÜesetablaU 1877, XI.ll. Slflck , Nr. 118. Auch in 
Au.tria, IS. Januar 1878. 

») Reiehe-Ge.elablatl 1878, V. Stück, Nr. 17. Asch in Wiener 
Zeituug, S2. Februar 1878. , 

'») Reiche-Geeetablatt ISTT, «IL Stück, Nr. 18. Auch in Aurtria, 
31. Mira 1877 

») Reicha-GottibUtt 1877 , XXXVI. Stück. Nr. 104. Auch io 
Auatris. 8. Deierober 1877. 

>•) Reich.-Oeeotibtatt 1878, V. Stuck , Nr. 15. Auoh in Wiener 
Zeitung. 2t. Februar 1878. 
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Gerichte competenten üerichtahofe erster Imtnn», zugewi 
Diese Verordnung tritt mit I. Aujruet 1878 in 
keit. 



Am dem 8prm<r«I 'Ii 
Beilrkejrerlebu 

1. Winniki: 

». JanAar. 



3. 

4. NiemirAw: 



5. Mo.ty »ielkie: 

6. Kolik««: 

7. Bett: 

8. Bukowako: 

9. RymanAw: 

10. IM»: 

U. BaligrAd: 
12. 



II. 

Name der Gemeinden, Orlerhaften Zu 
■ard Qnlareblete. <L 

Solotiit mala und WieUta 

Btarayeka mit Wola, Kurniki. Ko- 
xic«, Borki domiuikeiiekic, Borki 
janowakie 

Bcti er, Braetiny 

Kruwiee bolodoweka mit Walk« 
krowicka, Kruwica laaoira, Lipo- 
wie«. Mejdau. Lindenau, kro- 
wica laena, Ctetynia .... 

jMtn-rhica-WoUwin mit Narudna, 
Tyttyc* . HoholAw , Parchaca- 
Si.-lec rail Zawonie und Xoaato, 
ItiJwaiice, Wolka radwaniecka, 
llorodyezcxe baxyliaiiskie . 

Podiieki male, Obydra, Stroniatyn, 
KrmenAw, Wifttobokt, kukuow, 
Ptuatctynkn, OperAw, Ruilarice 

SniitkAw, MoezkAw, liatowice, B<-- 
jenietc, lioratyn, Madtiaiki und 
Wydra, Kry»tlami>i>l und Nowyd- 
wAr, Uobraciyn, KtotAw, LubAw, 
Korküw 

Zubeiiko 

Ciasayn, Brrotnwiee mit Kuty. . 

Ctrgowa, Jaeionka, Lubatowa, 
RAwne. Kngi, l.ubalowka. . . 

Iwonici. Mirjece. ...... 

ZagAra, Wielopole, Bykowce, Zaiui, 
Dolina, Woj.kie. Za.lawie . . 

Sictawne, Kiopcdi, Turiabuk, Ja- 
wurnik. L'ttttohurb . Duitatyn, 
Pretukl , Miküw , Komaiitie, 
DolÄyre, Radoatycr, 0«tawica 

Hoezow, Bachiowa, UiiorJtiAw, 
Sredtiiewie», Hernie, Zabrodii«, 
Bereiuica Iiiin* 



III. 

dem Sprengel 
Beelrk«rer«eSte 

Lemberg. 



Lemberg. 
Rawa. 



Lemberg. 



Bokel. 
Baligrad. 



Dukla. 
Kroano. 




Ll.ko. 



wyiual, Dydiowce. Boberka.Diwi- 
niact gorny, Lokic»' .... Turka. 

Sokotowa wo!» Uatraykidola». 

13. U.tnykidolne: SUnkoxa. Zaaradka, Br»Uk4», Pa- 
ttowa, Kopienkadolnaund gArna, 

Wankowa Liako. 

Kotnbnrnia, Wola-komboraka, ltkr- 

tynia, WrAblik krolewaki. . . Kroano. 

Ulomcxa, l^tdiina Sanok. 

Dydnia mit Wola. Kray w», JaWonka, 
Wjdrna, Konakie , Temeeiow, 
Obartym, Wintent Awkn , Witry- 
low. lidebkl, Kraenieiiue und 

Niwiitka BnotAw. 

17. Xiäankowir*: Jakamanlre, Krowniki mit Koltaa 
und BakoHrtyee, Nehrybka. Piku- 
lioe, Siedlilka und Nowo.iAlki, 
ByhAw, t.urtyea, Sieloc . . . 
Bolen« wice und BoltuAwka, llory- 
elawice, Bojowice, UueeakA*. Ra- 
dochonce, JordanAwka, LudkAw, 

Ztotkowice Moäcitka. 

Bajtarowice (Stadt), Sedkowiee, 

Wladopol Saubor. 

;ornie«. Wictkowice, Wota wfet- 
koweke, Wola baraniecka. 
Medyke. Cbatupki, 



I. 

Sprer. 



19. 



»0. 

It. Krakowie«: 



t.1. 



S4 Ihikla. 



tl. Kudki: 



Sfl. Turka: 
27. Staraeol: 



JB. Laka: 



1 Jet Neme dar üetueiixUo, OiUiIiaftee. 
nad Gudeftenlete. 

Doliaiany , Popiale , Kortaniow- 
etctyzna, Dobnany und Putiaty- 
rte, Milatyn und Bar, Woieiurby 
Jarenko«, Miehalewie« . . . . 
RircivfuriT, llartfeld Le«niowc« . 
Porudno, Porudenko, Ceer'ctyk. Ro. 



III 

Zu den bpi 

Ii B 



S9. 

30. Podbui: 



31. Stryj 

3». 1 



33. Wojuilow: 



34. 



36. RoiniatAar: 

37. Hallet: 



38. Nadvorna: 

39. 



41. 
4». 



Qrudek. 

Kudki 

«rAdek. 



Krabel pawtoiioweki Setca. Pet- 
k.me, Krubel pelkiu.ki, Mako- 
witko, 8toweko, Wola ryttkowa, 
Wicribna 

Drohojöw, Hnatkomriee, alalkoenc«, 
Naklo, Stubienko, Mtubna, Bar- 
yet, Uuaowec und Cbalupki, 
Sklad »olny, Trnjcxyce . . . 

KmUjne, Zydowtkie, WT«iowndka, 
ürab, Oxcrma, Majdau . . . 

Banica, l.ipoa, Nictnajowa, Knyva, 
Wol.iwitc. Jasionka, Ctarna, 
IHuuic, Radocina 

Cbliple und Wola, Sadkowice. und 
Wota 

Uhere« nieiakitowakie .... 

I.opuuanka chomina 

Bukowa, Ciaplr, JanAw, liuinieoiuc 
mit Pawlüwka, fit, bokn, fl^«iado- 
wien mit UbadAwka, l'tyetki, 
Bylice. Rogntno. Bne-citny, Ra- 
kowa, Lutowi.ka 



Pracroysl. 
Zmigrod. 

(iorli«. 

Mo«ciaka. 

Qrodek. 



Moety. Swiniueia, D«i«tr.yk, Mo- 
na«terter. TeratakAw .... 

Kaweko, Brtgidau 

Sprynka, kotnwanic, Zwor, Hpry- 
uta wieika, Czertbawa, Mokrxeuy 

laaje, Wloicianka mala und wielka. 



ciowa, kondraUiw, Holowxka, 
Krrtiate, Zubrtyca 

Niedtieina. Turie 

Macblipiac 

Dtieduixyea mtte. ...... 

CteremcbAw. Wicrtbir*. Bortoiki ■ 

HreborAw, OttrA« 

Wiertcbnia und Zawadka. Zbora . 

Podmichalowie.. Zurtar, Kotokolin, 
CtabrAw, Bukactowce, PoAwier*, 
Slobudka, C'terniow,. WiauiAw, 
Nownatyn , kotara, Zurawienko, 
MartynAw itary und nowy . . 

Boti>cbAw 

Strutiii-nir.ny 

Oletiniec nowj (OelaendorO, Uor- 
etyn, Dtieduetyce wielkie, 8«ko- 
lAw (Stadl), Uny 

Toi.ylAw. Kotiatycse 

BaranAwka, Uanuttowice, Ja- 
■Inrbice, Hoberer.e, Utin, Wyao- 



Sambor. 
Niiankowice. 



Sambor. 



Turka. 

Starr na 

Zurawno 

Stryj. 

CbodorAi 

Rnbatyn. 

kaliut 



Burtttyu. 

Kaluet. 

RoiniatAw. 



Stryj. 



Niematyn, Rudawtaay, Slobudka 
Mitoeranie, Olaxanica ..... 
Tyiimieaicatoy, Zaberetio . , , 
CtukatAwka, Uobromircxaay, Radcia 
ChmielÄwka, Gleboka, HlebAwka . 

Hwoidi 

Bohorodyciyn, HoetAer mit Konetau- 
IAwU und Mogitki. Targowica, 

Tarnowica polna 

SowoeiAlka, PetrytAw 

Üolbe, JurkAwka, Roiniow, Stry- 



5t*i » tu. 

Burattyn. 
Tyimienic«. 
Stoniilau. 
Suaiilao. 
BoborodcaaB 
Nadworo*. 
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SSSSSL* 



43. liwoj'itiec: 

4t. Paeayniiyn : 
45. Obortyn ; 



17. /.•!«««; ki. 
48. lUclec.ko: 



49. liuaiatyn 

50 Kopecayiicc . 

51. Mikqtirice: 

61. Taroopol: 



53. ZbaraJ. 
54. 

55. Wi»oio 

56. Koaowa 



67. 

58. Prxemt.lany: 

59. Qliuiany 



61. top»tyn: 
6*. Z«I<MM 



64. Bobrk«: 

65. CbodorW: 



II. 



OL 

7.o d«u Mprongal 
d. Rultk<«eRcht. 



Naaao in li.milnJ.il, llru<h»lt«:, 

'tnd flutairafcletr. 

linenan). WWrabiatyn . . . 
Korirxaki now«, Konczaki »tarr, 

Krymidüw, Jfiiorko .... Halicz. 

Targnwira, Toporonrc« borodrnka. 

Kratnoitaircc Sniaty». 

Iwunttt, Kskownyk, Sieparowce, 
Tlunoacxyk, l«pa«, Wierbia" »Uny 

«ad wyiny Kol.imea. 

Kitamaca Komow. 

Zukooiu, Miebatkow , (JiileUcitn 
le»ny, Kamionku widka, Kobro- 

wAdka Kotomcn. 

Itvnkowce, Hkorodvrice, Koma- 
»luirka, Bialypotok mit (Anrnia- 
kowka, KomiIw, KyJoduu» . . Caortk'.n 
B«huliiicu, KujdanAw, Owoac^, Prt« 
likowve uuwe und klare, Uiftn * 
wiiice, KurdwRDÄwka , JJndwe- 
dowce, Xowoatavrce , P«idl««i«, 
PMm, JanAwk» Itociaix. 



, S»y»«kowf»', Chudyjnwci-, 
Korol.iwka, J uriumpol, Ski>«rialyn 
Muwkariw, Bitcao, DobrokoS, Ho- 
oaatcrck.Olexmce, riacrKrnlowce, 

Kapu**iiicc 

Zalnie 

Iwnin'iwka mit Body 



Hawcte . . . 
Utreiowicaraaia, KobyJa,lwai><-«auy, 
Kuraiki , Dobrowody , Netra»«, 
CxumaH', Ojirylowrr .... 
Uoinasüwka, Ccernituw maii>wiccki 
Janow, Kobytowloki, Papiernia und 
Mtvni>ka,8tobodkaundZniMiraie 

Slobo'da 

AuguatAwka, Kuniuchy .... 
L'naro.tkÄw , Mlidxykorct, Sicrai- 



Uokdw, Huilc«, Sieniawka, Pano- 
wic«, Hxnmlaay, Btaw«tyn,By»zow, 

Üry*zcxöw 

StryfhaArn , PotuezaBy , Kekazya, 

Kraanoputxrxa 

PirlejAwka mit Maraueaowie«, Ola- 
aaaka mala, üortköw, Sknituir, 
Olazanioa, Mituhu, NowowiJtki, 

Tridnwaci 

Uniüw mit 5(l)t.<.... •• .... 
.SaavWr, Chmielowa, KoUo» und 

Kuda. Zulice 

Kulikow, NUmilow 



UaortkAw. 

TriTnbowla. 

Trembitwia. 



Zbaray. 
Tarnapal. 

Budaariuw 
Koxowa. 
Britta«) . 

Bau«. 

Podbajce 
Br>«iau\ . 



Pzanjiaaaj, 
Zlorxow. 



KrMM,l.'eia»kAw,Pielriyee,Oatrow- 
czyk polny ....... 

Cbleboirie. «wlrakie, Swir» (8udl), 
Kopari, Unita 

Cxyiy«, Diiewltluiki , Jadwiogl, 
Kolohury, BertcaiAw .... 

Knihinieae (Stadt) , Oakrzeaiiitr, 
Waaiacayn, l'aary, D«howi, l)o- 
liniany, PoiuoniiU, ZagArxe . . 



Bronowiccmal»undtrielki«,l.iibxAir, 
Nowawit» narodnwa, Prxagorzaly, 
Kiaaka duchowoa und aztachecka, 
Wola juatowaka, Zwierxyniec, 
Mydlniki, Olaraaita. Chelro mit 



Zbornw. 
ZluexAw. 
KamiockA 
»trumilowa. 



Zloca»« 

Pritmy^tany. 

Bfibrka. 

Rohatyu. 



Aua i 
t 



3. WUni«: 

4. Niepolumice: 

5. 



IL 

i dar Oaaaaiadan. OrUtharien Zu 
uml GaUKvblet«. d 



11 1. 
i Sprci 



k-:rritht» 



6. Wojuici: 

7. ~ 



10. llabcxyce . 



Krakau 



11. 
12. 

1.1. Andrychan 



14. Kalwarta: 

15. Biala 

16. K.»ty 

17. Oiirircim. 

18. Sl.ruirn: 
I». 



21. Kroacianko: 



Uolethowiro, Brxexia narodoir« und 
azlacbcckic.Karulowice.Kobi (any, 
Modlnica, Modloiczka, Tomaia«- 
wicf. Ujaad, Wlrckowicr, Zabis- 



Krak.n. 



Lankowa, Makowi» mit Pa.irka . 

I'njwica und Förtha 

Sucboraba, Slumirög, W tgr»*c wielki 

und maty, ZagAr», Ztknow. 

Zakrxowiec, OcbmanAw . . . 

Liptaa babcsycn 

Bartikow, Popidzina 

t.<-ki, Pntyborow, Buda und Kyau 



Wirlicaka. 



Bionie 

liirlfiycr, Dairkanowit*, Ka!k«i»ir<\ 
Odo«, Orzybowa ad Gduw, Uu- 
ciako, Kunirc I. und II. Thcil, 
N'i/.ü. .i.N'i>*»»ie-, Kudnik,Si<!ra- 
kow , Winiary , Zbyaaiwki id 



Branko. 
Tareiiw. 



Bi*r«anöw, CkjftMwfca, Kaim, Ka- 
w.cin, I.yfiiinka, Ocbujnr 
und (i<irnr, Poditalirc, Pr 
H)bitwy, Hiuka, Raeaautary, Sic- 
praw, Htojowic«, Zaklicayn . . 

Braaaowice 

Borek .ilachccki, Pacimtcch, Qfrtu- 
cbowic* , Km ein , Zclciyna, 
Ocbodaa, Pulanka-Maller, Grabie 
ad Palanka-Hallrr 

Jurcayte, KadaLttiiw und Wala 
radainxovaka 

Banawic«, Üroginia, l.iiki, Oaie- 
«any, Porrba, Traamcina, Zaaaari 

Chroatuwa, Dombrowiia, Podegro- 
dair, Wionnirc 

Starerybic 

lioi i.iw , Brztaoira • Zuk , Orabi« 
»unaiiikiu, Kamt k, Kipandar, Ko- 
hylcr, l.apanAtr, Lubomin, l'od- 
jaaieii, Udaawa, Tarnowa, Ujazd, 
(Jbrxea, Wicnrny«, Wola triaru- 



Wielicaka. 
My>lrnice. 



Kalwaria. 

HftWw. 
Myiliml«*. 



CbabAwka, Ponte«, Hdaawka. Ko- 
kiciay, Sirniawa 

BtenkAwka 

0ai«lrc, Wi«pnrc ...... 

Zembrayec, MarrAwka .... 

üraboaayre, Laakoira, Palcaowira, 
Rud««, Smolite, 
Wtglowic*. Zator 

Biertowiee. Sullonice. 



Wiinie«. 

Ncumarkt. 

Myilenict. 
Jordanow. 



Myiltaice. 



Koay Biala. 

Kol« lipowteckie, Podolaae, Prjcct- 

»xöw Wadowict. 

Sleiowito gArne und dolne . . . Wadowice. 

Konty Braeako. 

My.tkAw 



niAn« und wyln«, Caarna, Cier- 
tyana, Cayina, Plorynka, Jo-koata. 
laby, KaRii«nna,Pioninka,Palany, 
Sietnica, Staviaaa, Wawraka. 

C'itrni«, Kicana, Lurako, L^caki 
<Wi««ndorf), Mnaakowi», 
Hicicrca, Wictranira und Wolaki, 
Wola koanowa, Wola piakulina, 
Zabncr., Zagorayn, Zarayc« . . 

Kamienti a, Sataaw a,Zale.ir,Zbl udia, 
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»2. I.imanowa: 

33. Oorliee: 



16. Tarniw: 



t:. 



28. 
29. 



30. Br.o.tek: 



31. Dembicn: 
33. Pryeilak: 

33. Miel« 

34. Kolbas»« 

39. Sokolow: 



37. 



38. Tyayn ! 



41. 



der Gemeinden, Ortaehaflea Z 
und Qm»«-ebf«t«. d 

Suskowi, Wola etankoweka, Zbüowice 

Zborowice, Siedliaka 

Polo», Wy»kiÜ>o, Berdycbow and Bugaj 

Harklawe 

Naaalowa, Jodtowk«, Koitowek . . . 

Triycteri 

Bsrtkows mit Poesdowa, Debny, Oro- 
dek und Kobyle mit WiMMtka, Po- 
dol« and Gnrow«, Prtydonica, Uli- 
nik und Podglinik, Uodajowice und 
Bujno mit Poudowa, Rom<jw, t.iy 
nn<t Luiaka, Roitok» and Brzeiina, 
Tropie, Wiatrowice, Chabalina, Zf 
gnrit, Uierow*. Tabasiowa. Wit- 
köwkt, Znamirowlee, Zaterie. . . 

/.otr» .», IiUitawice 

I.iehwin, Lubinka, Rychwald , 8ie- 
■liechöw 

Zwiernik mit Badyi'i , Lüben , Wola 
lubecka, Dawonnowa 

Si.dlcc. UU aiedLcka 

Zawadk» 

Ja.tr.ubks nows, Jodtowks und W.iki, 
Zukowice now« and lUrc .... 

Zagorie 

Kolaciycc, Nawaie koiscayckic, Llpnica 
dolos 

I.opuchow, Okonia, Oetrow-Wojtsw.ki, 
Sknyaiow, Mala, Niediwiada . . 

Biendziatka, Biexdiied.a, l.uy ad 



III. 

i dem Sprengel 
lletlrkKerlehti 

Neu-Sandes. 

Cieikowics. 

Grybow. 

Jaelo. 



Neu-Sand*c. 

Wojnici. 

Tacho«. 

Pilino. 
T.nMw. 



and dolna 

Dobnechiw, Qrodiiako, 

Riepnik, Wojk6wka 

Doraaciny , Durdy , Knapy , Smykle, 
Uotegowole, Kola, Naguagow, Prae- 
w6i, Baranö«, DmytrrSw maly und 
wiclki, Siedlisicsuy , Suchoriew, 



Tarmiw. 
Pilano. 

•Jaalö. 

Ropc/yce. 



Ja.lo. 
8triy/ow, 
Kr 



llo. 



Stupiec . 

Bialy bor, BUane, Tuaayma, Dobrynia, 
Rxochow, Rivroien, Laie .... 

Borrciek, Cierplei, Ciaraa, Kamiooka, 
Zdxiary, Ruda goraka 

Daikowiec mit Dymarka, Lipnlca uad 
Je.iorko, K.ty ad Plasowka, Kop- 
ei», KoiioUk. Plasowka, Ru»tn6w, 
Wildenthsl, Wola rueinowaka . . 

8tobierna Rxesiow. 

Zarawicski dtugic Jaroslau. 

Bedilemyil, Kawecim,Klecsany,Kriywa, 
K.ietymo«t, Lipie,01cbowa, Podtaeek, 
Pornby ad Kriywa, Potok, Prxed- 
micncte, Scd.iasdw, Siel«, Wolica, 
Lugowa, Wolica 



Kolbuaiow. 



l.ancut. 



Stocina mit 



Rieaiow. 



u. Wi 



Albigowa, llandilöwka, 

Cierpias, Kracakowa, 

Podkoch, Nowawie« 

Bialka, ßtoxowa, Baryca, Putorua, Kon- 

kohiwks, Piutkowa Tycayn. 

Bonsröwks Krosoo. 

Babica, Zaraye« 

Wulka pod laaom 

Kupao, Porrby, KnpiAeki«, Wtrynia, 

KtapAwka und Widrtka .... 
Braoatowa gora, Uuta kumorowaka mit 

Odra, Komoröw mit Kamiooka, 

Kriywda ad Komorow, Kraywica ad 

Huta komorowaka, klajdan (Stadt) 

and Porqby ad HajdaB, 

Braoatowa gora, Kraadka i 

V. 



II. 

i dar (WroHrHaa, (>rt»«liaf!eri 
urul GaUfairi«:«. 



in 

in ö 
d. B*alrl:«««l>l 



Zu dwn HprTDjral 
lehta 



nenzeo Droidü«, Iakov, Klatka, 
Magien (Maiiarnia), Wygoda ad 

Kraadka Kolbuaiow. 

Tarnobraog: Privaaow aalatbecki Niako. 

42. KoiwadAw: Debiny ad Tr««M., Oonyeo, Poeaak ad 
Goriyc»,Sokolniki, Zalaaiegorxyckie, 
Paataiya 0>tr6wak ...... Tarsobrug, 

III. Veränderte Comitats-Einthcilung der 
Ungarischen Länder. 
Nachdem 1873 die Kroatisch- Ski voniicho Militärgrenze 
provinsialiairt und in s«cha Vcrwaltungabezirke (*. Jahrg. III, 
Seit« 77), 1874 daa Provinzialgrhiet von Kroatien und Sla- 
vonien in acht Comitate eingotheitt wordeu ict (». Jahrg. IV, 
Seite 10), i«t 1876 auch in Sitlienbürgen eine neue Comi- 
tate- Eintheilung erfolgt und gleichzeitig wurden die Comi- 
tata-Urenzen in Ungarn, besonder» in den Gegenden an der 
Theiaa, wesentlich verändert. In der nachstehenden gusotx- 
lichen Verordnung darüber «ind die Grenzen der neuen und 
veränderten Comitato nicht geuauer fuatgeatollt, vielmehr 
deren BeDtinimuiig dem Miniater de« Innern überlassen, 
durch die Güte des Herrn Ministerialrnth P. Gönczy erhielt 
aber die Pcrthes'sche Anstalt Karten, auf denen die neuen 
ComitaUgrenzen offiziell eingetragen sind, und so sind diese 
Grenzen auf den betreffenden Karten dos Perthos'schen Ver- 
lags seit 1877 zu finden. 

Gesetzartike! über die Regelung des Territorium« einiger 
Municipien und die hiemit in Verbindung stehenden Vor- 
am 19. Juni 1876, kundgemacht in 
de« Reichstages am 20. Juni 1876'«): 
I. Abschnitt. Von der Gebietsregelung. § 1. Das Territo- 
rium der unten angeführten t'omitatc, Distrikte, Stühle und 
Bezirke wird geregelt und werden demnach an Stelle der 
bisher bestandenen betreffenden Municipien nachstehende 
Comitate gebildet: 

1. Yereinigtea Biatrila-Kaaaödar Comitat. Liiaaaa ba- 
aUht: a) aus dem gaoxeo Biatritser Basirke aammt Blatrila; b) ana 
dem Naaandtr Heiirkc, allein mit Auaoahtne jene» Tbeilea, welcher im 
Tordaer Comitate liegt: c) aua denjenigen Tbeilen daa Dobokaar Comi- 
tate«, welche iwiachen den awei Tbeilen das Bittritaer Boiirke«, ao wie 
■wiachen dem Biatritier and Naaaoder Baiirke liegen; d) au. dem awi- 
achen dem Biatritaer und Naaaoder Beiirk hineinragenden TWU d*a 
Inner-Siolnnker Comitate*. Amtaaita: Biatnti. 

I. V e reinigt ea 810 In ok- D oboka e r Com i t a U Dieses be- 
ataht: a) aua dem Inner -Sxoluaker Comitate, jedoch mit Ausnahme 
jenes Theilea, welcher dem » ereinigten Bistris- Naaaoder Comitate ein- 
rerleibt wird : b) aua dem Dobokaar Comitate , jedoch mit Ausnahme 
jener Tbeile, welche dem rereinigten Biatrits-Na»oder, dem Siilagyer 
and dem Klaueenbarger Comitate eineerleibl werden: c) ana dem sn 
Inner- »aolnok angrenxendan Tbeile des KitTarer Diatriktea; d) ana 
8aamoaujvar; o) aua Siek. AmUaita: Deea. Jene Gemeinden dea K3- 
Tirer Diatriktea, welche auaaer den dem rereinigten 8iolnok - Dobokaer 
ComiUte eineerlelbten Thailen noch abrij bleiben, werden dem Siath- 
marcr Comitate einrorleibt. 

3. Siilagyer Comitat. Dieaea besteht: a) aua dem Mittel- 
Saolnoker Comitate: b) ana dem Kraaandsr Comitat«: c) ana dem aa 
Siiligy aagmiiandea alten Kgregyer Beiirk e dea Dobokaer Comitatea; 
d) aua Zilah. Amtaaita : Zilah. 

4. Klansenburger Cemitat Dieses beateht: a) aua dem bis- 
herigen KUuambarger ComiUte. jedoch mit Aaenahme jener Ortschaften, 
welche im Sinn« der Ab.. 6) uad 6), bswiehungaweia. de. ,5 dem rsr- 




Digitized by Google 



10 



Areal und Bevölkerung: Österreich-Ungarn. 



«inigten Marot-Tordaer Comitate od<r dem vereinigten Torda-Arunyoacr 
Comitat« einverleibt werden; b) aua dem liege dea Klausenburger Comi- 
tatea von liiiialmit bie Gyeke aich eratreckredeu Theile des Dobokaer 
Comitatea; e) aua Klauaenbarg. Amtaaitx: KLuatcburg. 

5. Vereinigte« Tor d a- A ran y o ee r Comitat. Die»«» be- 
ateht: a) aus dem unteren Theiia dea Tordaer Comitate«; b) aua dem 
Ariojoaer Stahle; e) aua dem länge daa Araovo» liegenden Gebiet« dea 
Unter- Weinenburger C'omiutts . d) «Baden im Sinne dee Abe. 4} die 



6. Vereinigtea Maroe-Tordaer Comitat. Diese« beatebt: 

a) aua dem oberen Dietrikte dea Tordaer ComiUtea; b) aua dem Ma- 
roaeber Stuhl« ; c) au» den im Sinne dea Abe. 4) diesem Comilata ein- 
xuvcrlcibenden Qemeinden de» Klausenborger Comitatea; d) aua dem im 
oberen Distrikt» dee Tordaer Comitatea liegenden Theile de* Naasodor 
Distrikte»; e) au» Säch.iacb-Reen. Amtastlxi Maroa-Vatarhcly. 

7. C.ikcr Comitat. Dieaea beatebt: a) ana dem Caiker Stuhle; 

b) aua Csik-Sxereda. Amtaaita: Caik-Siereda. 

8. Udvarhelyer Comitat. Dieaea beatebt: a) au» dem l'dvar- 
helyer Stuhle ; b) aua Sxikely-Udvarhely ; c) aua Olähfalu ; d) aua jenen 
mit dem Grenxgebicte dee UdrarbeJyer Stuhle« xuaammenhängenden Qe- 
meinden de. KllkUlloer und Ober-Wei..enburger Comitat«., ao wie dea 
Schäaaburger und itepscr Stuhle«, deren Einverleibung, betiehangaweiae 
QrenareguJirung der Minister auf die Im } 5 festgesetxte Art und unter 
den daseibat angegebenen Bedingungen veranlagen wird. Amtaaitx: 
Sxikely-Udvarhely. 

9. Klein-Kukulli'xr Comitat. Dieaea beatebt: a) aua dem 
Kaktilloer Comitate; b) aua des im Kukülloer Comitat« liegenden oder 
In dasselbe hineinreichenden Thailen dea Mediaeeuer Stuhle»; e) aua 
Sli.abetbaUdt. AmUeitx: Klisebothatadt. 

lü. t'n t er- Weiaaenbu rger Comitat. Dioaes beateht: a)au» 
dem Untcr-W'eissenburgcrComlUte, mit Autnabrae dea dem vereinigten 



aua Abrudblnya; d) au. Vixakna. Amta- 



11. llunyadcr Comitat. Die««» beateht: a) aua dem liunjider 
Comitate; b) IM dem Brooeer Comitate mit der Stadt Brno»; c) aua 
einigen Gcmeindtn de. KSruVBanyaer und X.-Ualmigyer Bezirkes de« 
Zarändrr Comitatea; d) au. Vajda-ilusyad ; e) aua lUtsseg. AmUaitx: 
Deva. Der übrige Thell de. Zaränder Comitate» wird dem Ander 
Comitate einverleibt. 

12. Groes-Küktllloer Comitat. Di«.ea beateht: a) aua dem 
ßepser Stuhle; b) au. dem Sehiinburger Stuhle in »einem gegenwär- 
tigen Umfange und au. Schüsaburg ; c) aua dem Gro»«-Scbenker Stuhle; 
d) au» dem Mrdiaacher Stuhle in »einer gegenwärtigen Au.dehnung 
»ammt Medusen, jedoch mit Ausnahme jener Theile dea Med laich er 
Stuhl«*, weiche dem Klein-Kilkilllöer Comitat« einverleibt werden ; e) aua 
jenen Theilen de* Obtr- vYeissenburger Comitate», welche dem Haroms*6- 
ker, Pogaraaer und Hcrmannstidter Comitate nicht einverleibt worden 

Stuhle». Alutasllxi Schäs.burg. 

13. Pogaraser Comitat. Diese* besteht: u) au* dem Kogaraser 
Distrikte . bj aua den OrUcbaften Galan, Kukkor, Olah-Ujfalu, Olih- 
Tyuko, (Uainir), ferner Fftldvar und Koluu im Ob«r-Wci»a«nburt;«r 
Comitate; c) aua Fogaras. Amta.lta: Fogars«. 

14. Hermanmtädtcr Comitat. Dio.ee bc.teht: a) aua dem 
Ucrmannatädter Stuhl« in «einer gegenwärtigen Ausdehnung aammt 
Henuannatadl; b) au» dem Mtthlenbacher Stuhle und der Stadt MUhlen- 
bacb; c) aua dem iteussmarkter Stuhl»; d) aua dem Lcscbkirrhner 
Stuhle mit Ausnahme dea dem Gro». • KllkUlloer Comitat« einverleibten 
Theile»; e) au» jenen xwei Theilen de» Unter- Wei«<enburgor Comitate», 
welche am Königsboden liegen , »o wie ana den Ortschaften Mag und 
Sxecsell (10); f) au» jenen iwci Theilen de» Ob*T-Wri»cnburger Co- 
mitate», wetihe «wischen dem Herrn an asUdter und Le»chkirclmer Stuhle 
liegen. Amtseitxi Bermannatadt. 

15. Hirom ssilker Comitat. Diese« besteht : a) aua llaromasek ; 
b) au* den »wi.chen HiromMck und dem Kron.lidler Be.irke 
xwei Theilen und d™ iwi»chen dein Daromneker 
hegenden Thoil« de» Obcr-W*i..eiibur l ;er Comitate»; c)aua 
Gyärgy, Ke.di-V4rfrh.ly, lllyefalva un 
Sxent-OjSrgr. 



16. Kronatädter Comitat. Diese» beatebt: Aua 
»tSdter Bexirke and KroseU4l. Amtaaiti: Kronstadt. 

17. Comitat Jaiygien-Qros.-Kuraxnien-Sxolnok. Die- 
a«a botest: a) au« Jaxygicn; b) aua Oro»»-Kumaai»n : e) aua dem am 
linken Theinnfcr liegenden Gebiete de. Ueveier und äusseren Siolnoker 
Comitate«, mit AB.nabme der tum Erlauer Q«richt*hof« gehöriges und 
im Heveser Comitate belassenen Gemeinden Tissa-Füred, T.-lgar, T.-Ör- 
veny, T.-SxcUloa, T.-Öra und Xagy-lvan, ferner aua den am rechten 
Thelnufer von dem HoUer d«r Gemrfnd« Pety au gegan Buden lie- 
genden Theile. Amtuitx: Sxolnok. 

18. Hove. er Comitat.^ Di««« bc.teht Au» den übrig blei- 

aitx: Erlau. 

19. Comitat P eat-Pllla-Sol t-Kl ei n - I um an ie n. a) aua 
den geaetxlich rereinigten Coraitaten Pett, Pili» und Solt, mit Aua- 
nabme der Gemeinde JAnoahida, welch« dem Comitate Jaxygiea-Gro«*- 
Kumanien-Saolnok einverleibt wird; b) an» Klein-Kumanien, ao wie aua 
den theiia im Pcatcr Comitate, theil» im Territorium von Klein- Kuraa- 
nlen liegenden Gemeinden und Hunten de» Jaciygier und Kuraanier- 
Dutriktee, mit Ausnahm» der Gemeinde Duroxstna, welch« dem C*on- 
grader Comitate einverleibt wird. Amtaaitx: Bndapnt. 

20. II aj duk«n -Comitat. Dir««« beateht: a)au. den llajduken- 
•tädten Nana», Dorogh, Bössormeny , Hadbax, Sxoboulü and Vamo*- 
Perca; b) aua den Gemeinden C.ege, Balratx-Ujvärot , Trgla», Kgyek, 
Xadudvar, HSspök-Ladaay, Siovät, Tetctlen und Folde» im Saaboicaer 
Comitate; c) au. den Gemeinden Kaba, Mike-Peres und S4m.en dea 
Biliarer Comitat««. AmUxitxi D«brec*in. Di» ii 



II. Sxabolc.er Comitat. Dieaea beateht : Aua 
b«nden Theile d«» 

21. Der Diatrikt dar XVI Zip. er StSdt. wird dem 
Zip.or Comitate einverleibt, Amt»»iU: I.«ul»eh»u. 

»3. D.r Gro»»-Kikinda*r Di.trikt wird dem Toron- 
taler Comitate einverleibt. Amtaaitx: Oro..-Bec»ker«k. 

J4. Di« Stadt Wela.kirchen wird dem Tcme.er Coraitat« 
einverleibt, und »war »ammt jenen dem Kraasoer Comitat« einverleibten 
Gemeinden der bettandenen Militärgrenxe, bciilglich welcher die» vom 
Standpunkt« der richtigen Gebiet.eintheünng lu Folge obiger Verfügung 
scHhig tat, 

} 2. Diejenigen Be.timmungen de» { 4 de« Geaetx- Artikel» aber 
di« Aufhebung eisiger Stadtmunicipien, welche aich auf die Vcrmügen«- 
verwaltuog beliehen, werden «owobl auf die XVI Zipaer SUdt«, ala 
auch auf di« am be.tandenen Königiboden liegenden aieben Königlichen 
Städte, ala: Uermasnatadt , Kron.tadt, Biatritx, Scbäaeburg, Brooa, 
Mediaach und Mtthlenbach an»gedehst. Auf die IcUUren Städte iat 
überdies« auch die im § 5 de« oben berufenen Geaetxartikela enthaltene 
Bestimmung anxuwcnden. 

^ 3. Diejenigen Gemcisdas und Puuten, welche von dem Gebiet« 
ihrer Munieipien getrennt, in einem fremden Municipalgebiete liegen 
und be.Oglich welcher oben keine Verfugung getroffen wird, werden 
jenen Municipira einverleibt, in deren Gebiet« »ie liegen, und «war 
werden: a) die Gemeinden de» Somogyer Comitate«: Sellye und Okorig 
dem Baranyaer Comitat«; b) die Gemeinden dea Komorner Comitatea: 
Piseke und iAbatlan dem Graner Comitat«; c) die Gemeinden de» Ue- 
veier Comitatea: Monoitor und AlattyAn, »o wie die Puaata Kerekadvar 
dem Coraitat« Jaxygirn • Gro»»- Kumanien- Siolnok «inverleibt; d) hin- 
sichtlich der Einverleibung der Gemeinden Devavanya und Totkomlöa 
wird der Minister de» Innern nach Einvernehmung der bctheiligten 
Munieipien und Gemeinden im Sinn» de. { 5 entscheiden. 

4 4. Die «in Eigenthum der Königl. Frei.tadt Debreexin bildenden 
und mit dem Gebiet« derselben xusammenhiingendrn Pussten, al«: Die 
PumU Elep mit Kit- und Nagy-Alomiug, »o wie Köa^Iyt.eg, ferner die 
Pussten Oh4t, Zill, Mala, Kis-Heicye», »o wie die Nagy • llegyoaer, 
Maceer, Monoetorrr, Pallager und Zeleraerer Pu*sten-Bc»itiungen , end- 
lich die Hunten Ehe», Siepea, P»c», Fanctika, B4nk und llaltp werden 
in obrigkeitlicher 1 
geordnet. 

I 5. Die 
de» Innern auf Grund der im i 1 

Einvernehmung der Betheiligten. Bei dieser l e.Utellung kann er 
di« Vcrietiung der »n den Grcnxen liegenden Gemeinden au» einen 
im } 1 angefahrten Munieipien in ein andere» »nordnen. 
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Tirol and Vorarlberg . 
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943,4 
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548 618 
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467 534 


36,« 
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Ungarn-SiebtabargM» 


280388,94 


6092,9 
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48,4 
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17 884 


914,4 


Kroatien und Slavouien 
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49,7 
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Grensgcbiet. . . . 


18914,48 


343,1 


699 228 


36,4 


Militär und Honveds 






92 128 





Somma 


322249,78 


5852,4 


16 509 455 





Nach Angabe dea Kontgl. Statistischen Bureau*s im „Statistlacben 
Jahrbuch Ton Ungarn", III. Jahrg., sind la Polg« der Cholera- Kpidemie 
in den fünf Jabre-n von 1870 bis 1874 in Ungarn und Siebenbürgen 
143225 Personen mehr gestorben als geboren, die Gesammtbevolkerung 
der Ungarinnen Länder kann sich daher seit 1869 kaum gehoben haben 
und Herr Regiertingerath Schimmer im Statistischen Bureau «u Wien 
schätit die lio vohneraahl der gansen Österreichisch- Un- 
garischen Monarchie für Ende 1 676 auf 37,1 bia »7,4 
Millionen. 

StalUtiuher Aunceii über die Länder der Ungarücken Krone 

Comii*t*-Eintheil*» 9 van W6 VJ ). 

_ ________ 

0.|reo«T. 31. Deaember auf 
Q Min. 1*4». I qkm 

3819,71 

78,7« 
2794,41 



I. Ungarn-Siebenbürgen . . . 

1. Abaaj 

Kgt. freie Sudt Kaachau 
übrige* Comitat . . . 

2. Uater-Welssenburg (Alaö- 

PeMr) 



357ö,ao 




In IlcoilH.riin« 
Daeoix SI.lJrasmt.srl auf 

I «Vall». | 144)4. 



S. Arad 

Könlgl. freie Stadt And . 
ubrigea Comitat . . . 

4. Are« 

5. Bace-Bodrog 

Stadt Kaja 

„ Maria -Tberasiopcl 
(Saabad-a) . . 
„ Ntuaat* (Ujridfk) . 
„ Zombor . . . . 
Übriges Comitat. . . . 

6. Baranva 

Su.it Funftirchen . . . 



7. 

8. Beke* 

9. Bereg 

10. Bistriti-Xasaud . . 

11. Bihar 

Stadt Gros»-Wardein 
übriges Comitat . . 

12. Boreod 

IS. Kronstadt (Braaaö). 
14. " 



6443,>n 

117.5« 

!2b.CM 

2077,47 

11079,41 
C3,ll 

952,47 
156,96 
306,14 
9601,14 
5133,14 
70,12 



16. Csongrad 

Stadt Saegedin .... 

,. HAd-UeaS-Vasarhelj 
abritte« Comitat. . . . 

17. Grn« 

18. StBhlweiaaoaburg (Saekes- 
feher) 



19. 
20. 
21. 



23. 
«4. 

26. 



.IC. 

ST. 
l>, 



übrige« Comitat 

Pogaraa 

GümSr-Kis Hont . . . 

Kaab 

Stadt Raab 

übriges Comitat. . . . 

Hajduken 

8tadt Debretain. . . . 
übriges Comitat. . . . 

Haromsaek 

H eres 

Hont 

Stadt Schemniti and Bell- 

bAora 

übriges Comitat .... 

Uenyad 

Jaajgien-Grosa-Kaiuanien- 

Szolnok 

Kis-Kükttllö (Klein-Kokel) 
Klaaaeriburg (Kolon) . . 
Stadt Klausenburg . 



2071,48 

35&V> 
8727,1» 
4014,u 

109] 9,44 
47,74 
10871,4* 
3M0,m 
1797,17 
1618,* 
4193,'.'J 
3413,«» 
"99,»1 
818,11 
1796,04 
1123,40 



117,97 
4038,04 
1875,sa 
4I18,o» 
1381,11 
42,00 
1339,11 
3353,1» 

1012,94 
2340,9« 

3556,« 
3801,n 
26 «5,40 



117,o 

114,4 

37,7 
201,» 
M 

W|P 
s,» 

M 

174,4 

93,» 

M 

91,» 
48,4 
64,4 
C7,7 
72,4 

198,» 
0,» 

197,4 

SV 

29,4 
81,4 

62/i 
14 v « 
14,« 
32,4 
20,4 

75.» 

*,> 
73,4 
34,1 
74,« 
25,1 

_H 

60,» 
18,4 
42,4 
64,« 
69,o 
48,i 



87,J» 1,4 
2558,07 46,4 
6932.04 125,» 



I 



5373,«7 
1645,« 
5149,74 

115,..l 



97,« 
29,» 
93,» 

«,4 



322 104 

32 726 

289 379 
82364 

609 716 
18 1 10 

56 393 
19119 
24 309 
■T'l S. r >5 

285506 
23 863 
261 643 
137191 
212 499 
159223 
96339 
499 386 

»8 6U8 

.;;» ..sv 

195 037 
831)90 
94 658 

107 286 

215 692 
70 179 
49 163 
96 360 
67 024 

196 234 
22 683 

173 551 
86 943 

173 4:« 

103 637 
20 035 
83 602 

163 142 
46111 

117 «:u 
i s, - - 1 

216 633 
116256 

14 est 

109 227 

257 461 



256 475 
100161 
202 2»ä» 
26 382 
175 881 



39,4 
66,0 



55,. 



59,7 
42,7 
24,0 
40,7 



23,7 
62,7 

18,o 



59,7 
47.» 

46,4 
42,1 

31,4 



35,4 
57,0 
43,. 



37,1 

47,7 
60,9 
39,. 



") Offizielle Berechnung der Civilbevrolkerung. Statistisches Jahr- 
bnch für daa Jahr 1875, herausgegeben von der K K. SUtistischco 
Central-Commiasion. Wien 1677. 

'*) Ans der Statistischen Central-C'ommission 187! an den Uothaer 
Atmanach mitgetbeilt. Die Aroalialiten sind von derselben dem „Stati- 
stischen Jahrbuch von Ungarn" (1877, 1, 3 — 4) entnommen, nach Aus- 
sage des Vorstandes des Ungarischen Statistischen Uureau's, Ministerial- 
rath Kuleti, wird indees noch geraume Zeit vergehen, bis der Unga- 
risch« Kataster sur genauen Feststellung des Areals gelangen dürfte. 
So findet man denn auch immer wieder neue oflinelle Arealuhlen. Uie 
auf administrativem Wege gesammelten , im Statistischen Bureau au 
Budapest lutamrarngcstc Ilten Tabellen über Areal und Bevölkerung der 
Comitate nach der neuen Eintheilung, welche oben veröffentlicht sind, 
gtben als Summa de« Areals für Ungarn- Siebenbürxea 278036,44 qkm 
■ 5019.6 I). f . Q.-Mln., für Kroatien und Slavonien 22442,4* qkm 
= 407,4 D. g. Q.-Hla., alao schon beträchtlich kleinere Zahlen als die 



des Statistischen Jahrbucba von Ungarn, und gaaa neuerdings, im Fe- 
bruar 1878, schrieb uns Herr Ministerialrat!» P. Oöncs» . dass ihm 
Direktor Keleti als neueste Arealiahlrn für Ungarn • Siebenbürgen 
279486,44 qkm, fUr Kroatien und Slaiuiiien 20327,«!. qkm mitgetbeilt 
habe, Die Woaserllichen seien dabei keineswegs ausgelassen, vielmehr 
erkläre sich das Schwanken der Zahlen nur dadurch, du» die Aufcah- 
man noch im Gang« seien. Din Kleinheit dieser ArNlaahl für Kroatien 
und SlaTouien ist um so auffallender, als daa 1876 vom Statistischen 
Bureau der Kroatisch -Slavoni.chen Landesregierung herausgegeben« 
„Statistisrhe Jjhrbuch" (1. Jahrg. 1874, Agram 1876) auf Seite 3 — 4 
folgende viel grössere Zahlen giebt: 

Kroatien und Stavonien . . 

Fiume 

Militar-Grense 

'•) Herr Ministerialrat!! P. Gfln 
ofnaiell für uns «usammenstellen las« 

2» 



422.4«« I). g. Q.-Meilen, 

0.»M n 

r in Budapest bat die«« Tabell. 
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Areal und Bevölkerung: Österreich-Ungarn, der Niederlande. 



H 
M 

34 



50. Komorn 
SUdt K 
übrige« 

51. Kraaaö. . 
LipUu . 
Martuaroi . 
Maraa-Torda 
SUdt MaroB-Vasarh 
Btrigee Comitat 

36. Wieaelbürg (Mo.ob) 

36. Xagy Kukollö (Gr*..- 

Kokel) .... 

37. Xeogrid .... 

38. Neutra (Nyitr»). . 
3». Peet-Ptlin-Solt-Klein 

mtnirn . . . 
HaupUtadt Budapest 



40. Preeiburg (Ponony) 
SUdt Preeeburg. . 
Obrige« CouiiUt. . 

41. Sir« 

4». Saruugy (Sunieg) 
43. Ödrobiir» (Snpron). 

Staüt Öde | bürg . . 



44. Smbolea .... 

45. S rat mir .... 
Stadt Sratniir-Wrtl.1 
Cbrigt » Comitat . 

46. lUrmaomladt (Siebt») 

47. Zip» (Saepta) . . 



4». Saolsok-Doboka . 

50. Bioriny . . . 

51. Ii rui» .... 
Stadt Temeivar. 
Stadl Wer»chiU (V 
iibrigea Comitat. 

8». Tolaa .... 
63. Torda-Aranyo« . 



66. Trencain . . . 
57- Turoc« .... 
SB. Udverhely. . . 

59. l'goc«. . . , 

60. üug 

61. Kiwoburg (Vaa) . 
6i. Ve.nprem . . . 

63. Zala .... 

64. Zrmplln . . . 

65. Sohl (Zölyom) • 
II. Fiumo und Gebiet 
HI. Kroatien und Slarosirn 

1. 




Areal In I 

IDrtwwr.j«. 



2944,c; 

29,»» 
«914,1» 1 
527:,iu 
2257,m 
10364,4» 
4324, «i 
3t,w 
4291,» 

1344,4« 

3116,n 
43i:il,«> 
574'.»,«« 

11593,4* 
185,« 
818,1» 

I310.M) 
74,7« 
4t3S,<.» 

371 0,m 
«53o,94 
33*17,1!) 

138,11 
3169,0» 
4917,31 
641)1,» 

182,4» 
6308.fl 
3313,1» 
363«,» 

•:?.;».** 

5149,*» 
4029,4» 

7135,7* 

3S,V4 
191.es 
6910,7» 
8«43,» 
3369,»l 
618,04 

9I9M» 

165,73 
931?, 41 

MMmi 
1150,»» 

3U7,«s 

I1'J0,M 

3055,71 
5035,31 

4i •;«,!« 
6121,4» 
6194,« 
2734,»© 
11),»» 
2244.',« 
1600,*» 
44,M 
OÜH 
1564,91 



53.» 
0,B 

95,7 
41,o 

188,1 
7»,» 

0,4 
7 7.» 
35,» 

56, « 
79,» 

104,« 

210,3 
M 

14,9 

192,4 
7*,» 

M 

76,t 
«8.» 
118.« 

60,1 
*,» 

57, « 
89,4 

117.» 

3,» 
114,« 

60. » 
66,o 
66,7 

93,» 

73.» 
129,« 

0,4 

M 

125,3 

66,} 

61, » 
IM 

172,4 
3,0 

169,4 
83,4 
20,» 
62,1 

IM 

55,» 

91,4 

75,7 

93yC 

112,» 
49,7 
0,4 
407,« 
29,1 



ßetolkerurj*- 
Drfmtxr aaf 

nm 

141 872 
13 256 
1X9 116 

573 »n 

220506 
165 «27 

12 678 
152 949 

75 4h« 



I qkm 

48,0 



51,o 
35,1 

21,» 
3»,» 



137 610 

198 2«9 
361005 

840 373 
370 476 

41 195 
528 70« 
297 377 

46 540 
250 837 
175 2;*2 
2»7 555 
2^.0158 

21 108 
109 050 ! 
220 7(w 
30t* 8*3 

18 333 
290 530 

MB 688 
175 061 
191 Ü93 
210 5S7 
104 88« 
41 1 761 
31223 
11 096 
358 443 
220 740 
140 6O» 
2317« 
545 £03 

19 748 
331 765 
24862« 

4534« 
105-84» 

67 49» 
130032 
331602 
201431 i 
333237 
21*2 771 j 

97 897 
17884 
156 025 

87 689 
1800 
3231 

8*658 



38.« 
44,1 

% 

72,4 



68,o 



4fi,i 
44,» 
69,« 



44,4 
47,» 



43,* 

48j 
53,o 
40,. 
26,0 
57,7 



>-3.s 
41,7 
37.» 
57,4 



53,4 
39,« 
3u> 
56,7 
42,4 
65,4 
48.» 
65,0 
47,» 
35,7 
914,« 
51,» 
64,7 



') Xiederlande. Oftiiielle Zusendung an den Gotliaer . 
w Mit vielen Jahren im Golhaer Alroanach, ' 
Jahrbuch nnd der B»»Mk*ni»g der Krde featgebaltenen Arealubl Ten 
32839,«7 qkm = 596,4 D. g Q -Min., giebt daa „Staatknndig en Suat- 
huahoudkundig Jeerboekje" aeit einigen Jahren daa GeeammUr«al der 
Niederlande au 32 8 74,44 qkm an nnd dem Qothaer Atmanacb wurde 
1877 die nach neuere Zahl 82971,41 qkm angeschickt. Ee erklärt sieh 
die»* Virgroascrnng dca Areals durch Eindeichungen nnd Trocken- 



2. Agramer ComiUt . 
Stadl Agram . . . 

„ KarUUdt . . 

,, Siatek . . . 

Übrige» Comitat . . 

3. VVareadinrr Comitat 
Stadt Warauiin . . 
flbrige» ComiUt. . 

4. 



Koprr.nit« 
übriges Comitat. 
Belovir-Comiut . 
Stadt itelotir . 

Ivanich 
flbrigr« Comitat . 
pDifga-Comitat . 



äbr.ge. ComiUt . . 

7. Veroritic-ComiUt . 
Stadt rUarg . . . 
übrig» • ComiUt . . 

8. Synuien . 
IV. Kroaluch-SlaTonischei Gren 



1. Grenigeblet Gospieh 
SUdt Carlopago. . 
flbrigee Gebiet . . 

2. Grenegebiet OrullL 

3. Grrnigebint PetrinU 
SUdt Kostainiesa . 

„ Pt-trinia . . 
übrige« Gebiet 



6. Grenagebiet Vinkove«« 
SUdt Brod . . . 
Übrig«» Gebiet . . 
6. Grenigebiet MitroviU 
SUdt Karloviti . . 
„ Petenrardein . 
,, Semlin . . . 
flbrige» Gebiet . . 



Anal In 



4302,1» 

82,» 2 
7,4« 

21,M 
4240,39 
2319,1» 

64,91 
2254,1» 

1396,« 25,4 

37,1« 

■0J9 
1297,7« 

WSOm 

4,«0 

0,»7 
3245,04 
2351,:o 
24J« 
2330 J) 

4732,r4 
53,M 
4678,1» 
2487,1» 



TS,, 



12,1 



59,o 



42,» 



85,» 



4V, 



Hee olker u&f 

auf 
l_Sk-_ 



246 h97 
19 837 
5 175 
4 006 
217 869 
207 773 
Hl &?3 
197 150 
108 207 
3 2*9 
6E84 
99 294 
126148 
2 151 
672 
123 325 
73 400 
2 902 
70 438 
183319 
17 247 
166 072 

123 MS 



67,4 



89,« 



77,4 



38,. 



»M 



38,7 
49.» 



72,4 
50,4 



18901,00 848J 
6382,»i 97,: 

0,»7 
5381,7« 

277i;,«i 

14, i 

40,-.'« 
2721,»» 
1673,44 30,4 
1970,»» 35,« 

18,99 

1951,» 
3113.IU 

77.0» 

34,M 

48,33 

295 



56,« 

M 

0,» 
0.» 
53,«! 



691 096 36,5 
177 489 32.» 

712 
176 787 
15» 345 
125590 
2 056 
2 985 
124 519 
57 098 
73 875 

2 11 

71 421 
94 698 

4 316 

4 346 

9 473 
76 565 



39,7 
46,7 



34,1 
37,» 



30,4 



] 319399,7«| 5S00,* 15426 249 48,4 



Neue Bcrecbuutg 



Königreich der Niederlande. 

thnnng dei Areal« nnd der Bevölkerung für Ende 



1876 '). 



Korxlbrahaiit . 
Geldern 
SSd- Holland. 
Nord-HolUnd 
Seeland . . 



Areal In HetSlk.ri.n« 

_Qkm t>»g.-M. '3l »>J Ll«Tti .Hfl, 



Oreryaeel . 
Groningen 
Drenthe . 
Limburg . 



3127,7» 
5088,M 
8022,44 
2739,»« 
1778,40 
1384,11 
3320,44 
8344,04 
2297,70 
2662,60 
2l'O4,30 



93,1 
92,4 
54,0 
49,8 
32,9 
25,1 
60.» 
60,7 
41,7 
48,4 
40,0 



32971,41 598,0 
2587.4» I 47 



456 709 
453 621 
76-1 636 
642 073 
187 046 
186 164 
317 405 
267 826 
242 066 
113 773 
235 135 



3 866 466 
205 168* 



89,0 
89,1 
252,« 
234,1 
103,1 
134,. 
95,« 
80,0 
103,4 
42,7 
106,« 



117,» 
79,4 



legungen. 



Auf die»e Weite haben die Niederlande Hit drei Jabrhun- 
■ Waaaer 3697 qkm. »bgewonnm. Im Jahr* 18.13 b*r«chn«U 
man du Areal auf 32709,4» qkm, im Jahre 1860 auf 32839,46, im Jahre 
1869 auf 32874.4« qkm, wobei die Zuidenee, die Watten und der 
Niederllnditche TheU de* Dollar« (»Mammen 6346,9» qkm) nicht mit 
•ingerechnet »ind. 

*) Ziblung Toto 1. Desember 1876. Sithe die Are«]- nnd Bewohner- 
aahlen für die Cantone de» Grouherxogthnm« im Jahrg. III, S. 78 ; 1 V, 8. 10. 
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Königreich Belgien. 

Bevölkerung Ende ist.') 1 ;. 



Antwerpen . . 

Br»bant . . 
We.t- Flandern 

Ort-Flandern . 

ElennegaU . . 

LOttich . . . 

Limburg . . 
Luxemburg 



Areal in llecoikrrunn 
<!■ ID.« ,q.M.l »i.Dm. ISIS, Wl qkm 



«831,71 
3282,»« 
323*,« 
299»,«» 
372 1,M 
2893,18 
2«I2,*4 
4417,7* 
3660,» 



51,4 
59,« 
58,7 
54,4 
67,« 
52,« 
43,8 
80,7 
66,» 



531 746 


188 


959 782 


292 


69« 651 


215 


868 228 


2H9 


963 747 


259 


645 OM 


S23 


206 187 


85 


209 472 


47 


322 173 


88 



Känigreich . . 29455,1« 534,» | 5 403 006 183 



Königreich Dänemark. 



rhnung der h< 



für Februar 1876 



1 All.Ip.ttl'il' 



Stadt Kopenhagen mit Frede- 
riksberg 

lnacläaiter 

JBtlu.d ....... 

Däneiiiirk . . . 

Fär-Öer 

I.land ;bcwohnb»r nur 42068 

qkm) 

Or«»Utd (Dinitcbei Gebiet) 
Antillen . . . . 



Are«! 1« 

gkm_ ;u .g.g-st. 



Bevölkern»«; 

1 *7«. em I qkm 



Königreich 



22,03 


0,« 


233 000 




12911,17 


23»,« 


824 000 


63,» 


25243,6« 


458,4 


646 OOO 


33,» 


38236,78 


694,4 


1 903 000 


49,» 


I3.12,»2 


24.» 


10 60O 


»»• 


102417 


1860 


71 300 


0,7 


8810O 


1600 


9473» 


0,1 


358,» 


6,i 


37 600 


104,6 


192208,4 


3190,7 


ILM 973 


0,7 



4185 | 2O32ÜO0 8,8 



Königreich 



Schweden. 

1876 '). 







Ar 


•1") 




HfTt.ikeraiwr 


Uul 


L»n4 


tolal 




Sl. Ii«. 


auf 




.)k(i. 




qkm r 


x Q -M. 


187«. 


1 qkm 


Stockholm (Stadt) 


31,» 




32,7 


0.« 


167 215 




Stockholm (Lio) . 


7391,1 


365,1 


7756,1 


140,9 


138 364 


17,» 


Up«»l» .... 


5123,» 


192,» 
544.« 


6316,4 


96,« 


106 004 


19,9 


Sodermanland. . 
Örtergflüand . . 


■ 626R,* 


6813,1 
10987,. 


123,7 
199,. 


142 565 


20,» 
24,3 


9977,» 


1010,4 


267 009 


Jönkäping . . . 


10622,4 
»939,* 


939,* 


11561,» : 


210,0 


190 241 


16,» 


Kronoberg . . . 


1009,1 


9949,1 


180,7 


166 734 


16,7 


Kai mir .... 


10897,» 


595,* 


11493,1 ; 


208,7 


240 767 


20,« 


Gotland. . . . 


3070,1 


45.» 


8116,1 


56,« 
84,* 


54 531 


»V 


Bleking* . . . 


2893,» 


119,» 


3014,* 


132 735 


44,0 


ChriatianeUd . . 


6270,» 


222,* 


6492,8 


117,» 


229 714 


35,4 


Malroöhui . . . 


4682.» 


100.S 


4783,4 


86,» 


338 407 


69,7 
26.» 
49,0 


Hallend. ^ . 


4769,« 


149,« 


4919,4 


89,* 


132 423 




4905,1 


151,7 
902,. 


5056,» 


91,» 


248 024 




11912,4 


12815,» | 


232,7 


286 819 


22,3 







An*] 




Berotkan 




Linn. 


Land 




total 


:t i i»>-7 


"auf 




qkm 


qkm 


qkm 


!>«.<J M 


IM«. 


Iqkm 


Skaraborg . . . 


8164,0 


399,» 


«r>i;:i,o 


155,* 


254 722 


29,7 


Wermiand . . . 


17448,« 

8309,7 


1376,1 


19024,7 


345,1 


267 238 


14.0 


Oerebro . . , 


808,« 


9118,» 


165,« 


180 520 


19,7 


Kopparberg . . 
Gefleborg . . . 


6486,» 307.» 
27296,7 1733,« 


6793,7 
29030.» 


128,4 
527,» 


125256 
188 650 


18* 

»,6 


17803,4 


1410,7 


19213,* 


34»,» 


165 772 




Weatemorrland . 


23275,4 


1406,4 


24681,* 


448.» 


154 073 


«,» 


Jemtland . . . 


47226,^ 


3450,« 


30677,1 


920,» 


76 991 


u 


Wetterbott.n . . 


63864,7 


2962,* 


66827.« 


1037,0 


99 »64 


1,7 


Norrbottcti . 


98618,4 


6535/ 


105053,» 


1907,» 


85 088 








5568,4 


5568,4 


101,1 






W«|ter-8e«. 




1898,« 


1898,* 


34,» 










1162,* 


1 1 62,« 


21,1 






Jijelmar-So« . 




479,8 


479,8 


8,7 







Kgr. Sthweden ,406152,3! 3605«,* 442202,« 8030,0 4 429 713 10,0 

Königreich Norwegen. 

Berichtigt«» Ergebnil* der Zählung vom 31. Doemher 1875 '). 



A.-.1') >., 



Ämter. 

Sniaaleoeno .... 
Aker»bu« .... 
Kristiania .... 
Hedereirka/n . . . 
Kriatiana .... 
Buikerud .... 
Jarlibcrg og Lturrick 
Brataberg .... 
Nedenae» .... 
LUter og 
Stannger 



Hfl i tkir u;j(c 

' «rl auf 



Bergen 
Nortlre flergenhua 
Roro»J»I .... 



Nordre Trondbj.m 
Nordland . . . 
Trom*a .... 
Finmarken . . . 



4008,« 


72,8 


107 872 


26,» 


6135,1 


93,3 


116 117 


22,« 


8,8 


0,» 


76 387 




25992,4 


472,0 


120 651 


*,* 


26044,8 


464,8 


118 803 


*,« 


14656,1 


21! 6,1 


102 155 


«,» 


2229,0 


40,* 


87 494 


3»,, 


14781,1 


268,4 
161,« 


83 186 


5,« 


9984,* 


73 571 


•r» 


6275,0 


114,0 


75 110 


11,. 


»B61,* 


160,» 


111017 


IM 


15169,» 


275,« 


119313 


M 


1,1 


0,07 


33 885 




18245,1 


331,4 


86 205 


«V 


14634,* 


265,» 


117 234 


8,0 


18316,« 


333,» 


116 841 


«,» 


22774,« 

37970,* 


413,8 


82 493 


s.« 


«89,« 


104 195 


V 
1*1 


25173,7 


457,» 


64015 


47411,4 


861,0 


24 071 




316693,» 


6761,» 


1 807 555 





Stifter. 

Kriatiani* 
Hamar . . 
Kriatianaeand 
Borgen . . 
Trondhjem . 



51036 
39902 
3J310 



110555 



472,» 

' 926,» 
724,7 
699,4 
919.» 
2007.» 



316694 5761,4 



489 965 
236 216 
342 884 
284 135 
272 074 
162 -hl 



18,8 

*,« 
8.« 

h* 
5.» 
M 



*) Belgien. Annuaire atatiatiqno do la Belglque, 7. Jahrg., 1877. 
Siehe die Areal« und die Betölkeraog End« 1874 für die eioaelnen 
ArrondlaaemenU im Jahrg. IV der Beeoll.rung der Erd«, Seit. II. ^ 

ß4n««i«r*. Offuielle Mittheilung an den Gothier Almanach. 
Nord-Qrönland 4113, Bttd-GrönUod 5360 Bewohner Bode 1875; 
Ende de* Jahre« 1876 in Nord-Gronl*nd 4119, in Sud-GrSnland 5268, 
mummen 9377 Bewohner. Di« Bewohoeruhlen der eraidnea Kolonifn 
In OrfnUnd für Ende 1874, mit Unteratheidong der Europäer und der 
Eingeborenen, riebe im Jahrgang IV, 3. 66. 

■) £cAw*«f«n. OfBaleU* Mittheilung an den Oothaer Alroanach. 
Bbeneo m ,,8T*ri|*« Statekalender für i> 1878, 8tookholm 1877". DI« 



B«T8lkernng*-Anfn»hmra, weloh* in Schweden neben «ehnjihrigen Zah- 
lungen jährlich ge.cb.eben, geben .in. Übereicht der reehtlichen B.T0Ü.- 

""*'*) 1 tkhwedUcho Q.-M.Ü. = 114,»47 qkm. 

') A'orwegen. Di.Dio.raii iwiacb.n diraen Zahlen und d.n im 
Jthrg. IV, S. 113, mitgetbeilten erklart .ab dadurch, du« di. nenaa 

d*n'see1eutI^Tl,mfaM»* U w^ kä^J^SSäm^S^SSTm 
Fall war. 

•) 1 Norwegiache Q -M.il. = 127.MT84 qkm; lqkm = O.0O7U774 
Norwt-gncbe Quadrat-Meilen. 



■i 



Digitized by Google 



14 



Areal und Bevölkerung: Grossbritannien und Irland, Schweiz, Frankreich. 

Republik Frankreich. 

Ergebniu« dar Volkatihlung tod 1876*). 



und Irland. 

der Bevölkeren» für Mitte 1877 ■). 



Eu«l. 
I).. Mellen. 



«■ ^Sg-I Mm. WT. ^ m 



England und Wale* . 



Qewiuuern *) . . . 
Soldaten and Matroaea 
»uer Und*.») . . 



58311.*» 151020,07 
3O402.7W 78B95,» 
32331,0*» 84252,11 



2741,7 24 647 309 162,* 
14«,» 3 660 7 IS 45,1 
5 338 39S 63.» 



msoa.ojo 



314167, 



1444413 IU6,» 



5705.« 33 | 
783.M 14,1 145 000 186,0 



— 216 0O0[ — 
m«t7,«44 314H51.01 5719.» 33 S05 41Ü 107,1 



Übenieht de. 



Republik Schweiz. 

Areal» •) un 
ir I. JuU 1876 »). 



üri 

Seawt» 

UnWrwaldcn ob dem Wald 
ünterwaldon nid dem Wnld 



Zng . . 
Fraiburg . 
Solothurn 



Anaaer-Bkodan 
Appeniell Inser-Khoden . 

8L-0all*n 

QreubBnden 



(l<*sDj3,Lrc-*l 
„ fc _ 1). > ' 

s Vr--M 
1724,7 11,1 
6889,0 1*5,1 
150O.» 27,1 
1076,0 

»08,4 

474,8 

190,4 

691,1 

«39.»' 
1669.« 

783.« 
35.« 

421.« 

294,5 

260,* 

i vv 
'.-•in 9,0 



19.» 
16,4 
8.« 
5.1 
12.6 
4.a 

30.3 
14,1 

0,1 
7.7 
5,9 
4,7 

2.»' 

16,7 
7184.* 130.» 
1404,. 

988,1) 
2818.4 
3222.» 
5247.1 
807, * 
279,1 



Davon 

llelseber See'n 

qkm i)km 

— i ™l T 
122,7 
65,3 
20,1 
54,11 
11,3 
32,1 
7,1 
33,9 
116,« 



He* olkeroea* 
I Juli «ilf 
IBTiV I i)km 



288,5 

1 I I.B 
1,* 

10,0 

3.4 
36.1 



25.6 
17.li 
51.3 
58.» 
»5.» 
14.7 
5.1 



0,1 
I Ji 
7,4 

359,1 



34,0 
II.« 
971,7 



0,5 



",' 
O.» 
76,» 
15,1 
8,« 
130,4 
66,4 
405,4 

17,4 

95,4 



13,J 
54.1 
31,6 
41,1 
52,4 
91,0 
«8.» 
99,1 



30,0 



294 994 171,0 
528 670 76,7 
133 316 

16 IHK» 

U 21« 

15 009 

1 1 99:1 

36 179 

21 775 
113 952 

77 803 

51 515 

55 518 131,7 

38 Ml i:'.2.» 

48 879 187.» 

11 907 74,» 
196 834 97,4 

92 90« 12.» 
201 567 ! 13.5 

95 074 

121 768 43,1 
242 4.19 75,1 
10O 490 19,1 
|02 843 127,1 

99 352 355.» 

2755 m <;«.« 



Departemeeila, 



Ain 

Aieno 

Allier 

Alpe* (Baseea-) . . 
Alpe* (Heute«-) . . 
Alpet- Maritime* . . 
Ardvche . . , . 
Ardennea . . . . 

iST: : : 

Aud» 

ATeyron . . . • 
Beifort (Territoire) 
Bouche*-du-Kh6ne . 
Caltadoa . . . . 



Charente-Inferieurc. 

Cher 

Corrt'ie . . . . 

Corte 

Cäte-d'Or .... 
C6tee-du-Nord . . 
Creme 



Don 

DrAma 

Eure 

Eure-et-Loir . . . 
Pinietere .... 

liard 

Garonne (Haut*-) . 

Oer» 

Qironde .... 
llcrau'.t .... 
Ule-et-Vilaine . . 

lndre 

Indre-et-Loire . . 

I»''-ro 

Jura 



Loir-et-Cber . . 

Uir 

Loire (Haut*-) . 
Loirc-Infcrieure 
Loiret .... 



Areal 


In 




«J«» 


y. Mit». 


IS7B. 


auf 
1 ckm 


- 1 ■ - ■ 1 - ■ 


105 l 




D 


- 3^2 00 


183,8 


■mW 


-e * 

4 *»,7 


7308,47 


13t T 


Jiir. -u» 

»'/.( 1 Ott 


55,4 


6954,1» 


126,1 


\%& 1 ftfi 
1 *>V 1 OQ 






101 & 


119 09 4 




:iK.'r;'t,M 




ofil cni 


53 9 


55X6 «4 


100 4 


'tÜJ V-il 
jhi ji n 


69 4 


3233,19 


95.0 






4893,4? 


OB,» 


Ji» ISO 






loa 0 


«KR 91 7 


19 m 


6 3 1 3 ,i4 


114 T 


3iUJ m65 


47 » 


8743 S* 


158,8 


III B5Ä 


47 1 


604,7»*) 


110 




113 3 


6104,117 


92.7 


KKC 170 
ODO >)1b 




'1 r i*?ll 7 
• J .1 _ 1 , 1 . 

571 1 IT 


l im 1 


t .1 1 99i 1 


fil & 




t \ im"; 


in <i 
411,3 


-jia-' st, 


107 ft 


07-» 

0 % J J3v 




RS » r 1 

OOS Oll»«* 


1 91 0 


ißt |f*>a 
•IOO »ja 


68 1 


7199,14 


1«A« 
1 O' , 




48 0 


5AtfiA m 


106 s 


31 1 525 


0*9,1 


8747 41 


158 9 


262 701 


OU.Ü 


876 1 ,16 


1 59 1 


^77 fißl 


IS 1 


68*5,63 


15(5,0 




Ql *t 




IUI ,1 


Z 1 O *)£•) 








lO* 010 




mit* 


94 9 


306 094 


58.» 


6521, H 


1 18,4 


321 756 


49j 


5957,44 


108,9 


373 629 


62 7 


5874,SO 


106, 7 


28 't 075 


48 l 


67X1 11 


122 1 


i r rr. iitii 

UCiÜ 1 1 M> 






106 0 




74 *t 




in? 
1 • f.- 


«77 7Ui\ 


7^ n 


6280,11 


1 14.1 


283 546 


45,1 


9740,11 


170,9 


735 242 


75.» 


6198,00 


112,4 


445 053 


TM 


6725,81 


122,1 


602 712 


89.4 


6795,3(1 


123.4 


281 248 


41,4 


«113,70 
8289,14 


UM 


.124 875 


53,1 


150.» 


561 "99 


70,1 


4994,01 


90,7 
169,1 


288 823 


57,» 


9321,11 


303 508 


32,4 


6350,»1 


115.1 


272 634 


42.B 


4759,4t 


86.4 


690 613 


124,0 


■1962,» 


90.1 


313 721 


63,1 


6874,4« 
6771,1» 


124.* 


612 972 


89,1 


123.0 


360 903 


53,1 



')ffro..erilai.»,u.. Statiatical Al».tr.cl of tl., • Lnited Kiogdom. 
Nr. 14, 1862—76. London lh77. 

>) K.cli dem ZiilitunK.-KrK.biii« von 1871 ee.chatit. 

') Schweix. „Ii»T,>lkeniDg und Are»!-Verh»ltiii»M der Scliwei». 
Zinammeti.telluoit de« Kidgemixl-rlien Burkau <**) BllWMWI ioio Jabr 
1877". Die»« aU einielne T*'j -Iln au.jrk'ehene l'nbtikalion utiternrhei- 
det die Areale de« Walde», der WeicitirteB, de« «t>r:*tigüii prodelitiren 
Lande«, der iJtettrbcr, der See'n, der (icbäsde, >ler Stra»«f n, der Hü»«e, 
der Felsen und S<hattlialden fiir jeden elaieliag Canton. Die Angaben 
berubru auf Mittbeilanyen der Canlnn«- Kegierir.cen und »erden »«n 
«emerkon B <-o b'Rleilet , « eiche einen Kinblirk in den ürad llirer Ver- 
liulitbkelt ge«t*tten. 

') Au« der Pub!ik«li<>n de« Kul s *n*.»i.rhen |MtMlmtlM Bureau'. 
„AIlnemeir,r Re.ult.'ite natb H«iir*<n und Catitoneu betreffend dir Trauun- 
gen, Url>urlen und Sterbefälle im Jahr» 1876". Bei Berechnung der 
Bernlkeruni; wurde ungemmimer. , ilicelhe habo ••■it der \ "lk^/.üh'.ung 
von 1870 überall in gleichem Zeitr»ume um die gleiche (abaidute) Zahl 
zugtnommen, «rie lviarbm den beiden Vi,lkaiiähiungen i»B I860 und 1870. 

') Frankreich, Der neue Cen.u« eun Frankreich wurde durch 
Dekret Tom 24. Angiut 1870 angeordnet, aeino Uauptergcbniaeo, d. h. 



die BcTSlkernngaaummen der DepirtcmcnU, wurden auorat im Journal 
ofliciel de la Kepublique fractaiae Tom 8. November 1877 reröffent- 
üeht, lu 'ieich mit dem Geeetx, welche« be»timmt , da«« dien Bevölke- 
rung«- Tabellen mm 1. Januar 1878 an für A Jahre ala einaig autucn- 
ti.che gelten aollen. Die Krgehni.xe de« Cenaua für einzelne Arrnn- 
di««ement« und Canton«, ao wie für die Gemeinden mit 2000 oder mehr 
Einwohnern sind wie gewöhnlich Im Bulletin de* Loi« publicirt, wo- 
gegen die BewohnarMhlcn sammtlieher liemeinden den Uegenitand einer 
hesi.ndereo Publikation der Imiirimerie nationale bilden. Die Bekannt- 
machung der Haajitreaultat» im Journal ofticiol begleitet der Miniater 
de« Innern mit folgenden Erläuterungen: 

,,l)ic*o Keeultatc, welche «ich gewöhnlich auf eine Poriode von 
!*>Jahren bcatchen. umfaxen die«?« Mai nur einen Zeitraum von 1 Jah- 
ren, weil der vorausgegangene Cen.ua. der 1871 hotte abgehalten werden 
mU«*en , wenn er in der normalen Frist vorgenommen worden wa>e, 
wegen der damals auf Frankreich la«tcnden Ereigniaae erat in dem dar- 
auf folgenden Jahre aur Ausführung gebracht werden konnte. Die Zib- 
lung von 1872 «teilte die Zahl der Arrondiasemanta auf 362, dia Zahl 
der Cantona auf 2865, dia Zahl der Gemeinden auf 35989 nnd die 
Zahl der Kinwohoor auf 36 102 921 fe*t. .Nach dorn C.nau. von 1876 
Mbit man 362 ArrondUacmenU. 2863 Cantona, 36056 Gemeinden und 
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— 

Q. Min , 



UsTolkero 

197«. 



Lot 

Lot-et-Garenn« . . 

Losen 

Maioe-ct-Loire . 

MiLLkiB . . . . 

M»rn 

»Urne (Haute-) . 
Mayenns . . . 
Mcurlhc-ct-Mc«ll<- . 

Men«, 

Morbiban . . . . 

Nitvr 

Kord 



Oree 

Pas-de-Calaie . . 
Puy-de-DArae . . 
Tytrait s (Baase*-) . 
Pyrinee» (llautr&>). 
Pj r<<nee*-Ori<ntale», 

P.'h.'.ne 

SaAnc (Haut*-) . . 



(Haute-). 
Stint .... 
Seine-InferieHr* . 
Scinc-et-Verne . 
8clne-tt-0i»e . . 
Scvrce (Dcux-) . 



6211,74 

5353,9« 

5169,7» 

7120,91 

5928,1* 

8180,41») 

821»,»» 

5170,«! 

5244 t 3»») 

622740 1 ) 

6797,111 

68I8.M 

568047 



6037.» 



7950,11 
7642.»« 
4559,4* 
4122,11 
8790,1» 
53ä9,9» 
8551,74 
6206,«« 
5759,10 
4317,1t 
■1 7 5,30 
6033,1* 
5736,1» 
5603,«« 
:>.!■> 
6161,» 



94,7 
97,3 
»3,» 
129,4 
107,7 
148,« 
113,0 
93,0 
95,1 
113,1 
12:1.5 
123.1 
103,1 
106,» 
110.7 
120,0 
144,4 
138,* 
82,1 
74,0 
50,7 
»7,0 
155,» 
112,7 
104,« 
78,4 
84 
1094 
104 ,1 
1014 
109,0 
111,* 



276 51t 
316 920 
138 319 
517 258 
53» 910 
407 780 
252 448 
351 933 
404 609 
294 054 
506 573 

346 822 

1 51 9 5B5 
401 618 
392 526 
793 140 
570 207 
431 525 
238 037 
197 910 
705 131 
304 052 
614 309 
446 239 
268 361 
273 801 

2 4111 849 
798414 

347 323 
561 990 
3.16 655 
556 641 



53,0 
59,1 
26,7 
72.« 
91,0 
49,« 
40.« 
68,0 
774 
47.» 
74,4 
504 
267,» 
68,» 
64,4 
120.7 
71.7 
56.« 
52.« 
48,0 
252.« 
56,» 
ttfi 
714 
46,« 
63,4 
5070,1 
132,1 
60,5 
100.1 
56,1 
90,1 





Arrsl In 

I"» Quin. 


Hevoltw 

im. 


»r 

1 nkm 




5742,1« 


1044 


35» 232 


62.» 


Tarn-et-Gironnt .... 


3720,11 


67.« 


221 364 


59.4 




6083.J« 


110,1 


295 763 


48.« 




3547,71 


64.4 


255 703 


72,0 


Veud*. 


6703,40 


121.7 


411 781 


61,4 




«970,17 


126.« 


330 916 


47.» 




5516,5« 


100,1 


836 061 


60,» 




5876.5«*) 


ioe,T 


407 089 


«9,1 




7428,04 


134.» 


359 070 


484 


Frankreich. . 520577,1» 


9599,6 


36 905 788 


69,8 



Königreich Spanien. 

Dm „Boletin du la Socirdad gfogTifie» d* Madrid" (T. 1, 1876, 
Nr. 3, p. 281 fT.) entnimmt dm drei bis jetit fem Instituto Geogrifico 
y Estidistico publirirten Bänden, die »ich auf die Provlnsen Curdab*, 
SrTilla and Cidii belieben und die Jahressahlon 1872. 1873 nnd 1874 
tragen, die Überaichten der Areale dieser I'rotlnaen und ihrer oins«lnen 
AjruiiUmirntn*. Ks «erden die betreffenden Zahlen de« St*n*rkaU«ter* 
aur Vergleichung daneben gestellt, doch umfaMtn dl**» bei vielen 
AjiiLtumicnto* nicht das gani* Areal, »andern nnr da* angebaute und 
besteuerte; aber aueh mit den bisherigen offlxi*llen Angaben de* Ue«animt- 
artali der Provinaen differiren dis neuen Zahlen beträchtlich : 

bMier neue Angabe """«ufT ,22 

Pro«. Cadii 7275,7 qkm 7323,«»10 qkm — 133,i> D.g.Q--M. 58 
,, Cordoba 13441,« „ 13726, «1«» „ = 249,1 ,, „ „ 28 

H Sevilla 13714,4 „ 14060,»»7» „ = 255,1 , 37 

Kgr. Spanien 507036,0 „ 507715,» „ — 9220,« „ „ „ 3S 

Die unverändert gebliebenen Arealznhlen für die anderen Provinxen 
nnd die Bewohoeraablen für 1870 *. in Jahrg. 1, S. 24 nnd Jahrg. II, S. 29. 



36 905 788 Einwohner. Die Zahl der Arrondiaaementa iit »ich daher 
gleich geblieben , die der Canton* bat aich um 2 vermindert Di**« 
letalere Ziffer bedarf einiger Erläuterung. Im Jahre 1872 hatte man 
die bei Frankreich gebliebenen Theile der ehemaligen Cantoc* Gor», 
», Vic, Lorquin und Rechlcourt (des ehemaligen Drparte- 
ond Schirmeck (Depart. Voage.) al* 
bi« ihre definitive Konstitution fe»t- 
gc ist aeitdem geregelt worden. Au* 
Theilen der 5 von Meurth*-*t-Mosclle abgetrennten Clinton* hat man 
die .1 provisorisches Canton* Ch»mbley , Arratourt und Circy gebildat 
(OeKt« Ion 21. Mära 1873); mit den Frana<i*i*ch gebliebenen Gemein- 
den des Canton* Saale* (Dep. Voage*) hat man einen Canton geschaffen, 
ala d*aa«n Hauptort Provencheres aüserstben wurde (Geeeta Tom 5. April 
1873). und die Gemeinde Raon - »ur - Piain» , die allein voni Canton 
Schirmeck übrig blieb, i«t dem Canton Raon-l'Etape (Dep. Vnsges) xu- 
getheilt worden (Gesetx vom 31. Mär* 1873). Endlich vervollständigt 
die Theilung de* Canton* Mnnt-Saint-Vincrnt (SaAne-tt-Loire) in iwei 
Canton* mit den Hauptorten Montceau-les-Minee und Mont-Saint-Vincent 
(Geaetx vom 27. Miiri 1874) die Anfiählung der in der Begrenzung 
d*r Friedcnsgerlcbte vorgekommenen Veränderungen. Die Gemcindc- 
gre»«en haben ebenfalle einige Modifikationen erfahren, 67 Theile ron 
Gemeinden sind in be»ondcr*n Municipalitäten erhoben worden. In 
Folge dr.«*<n hat aich die Zahl der Gemeinden ron 35989 auf 36056 
erhBht. 

„Wie ich oben bemerkte, betrug die Bevölkerung Frankreich* 1872 
36 102 921 Seelen, gegenwärtig beträgt *i« 36 905 788 Seelen und ver- 
theilt »ich in nachstehender Wtfio: 



an Frankreich anncktirten oder die verloren gegangenen Gebiete abrechnet. 
Die im Jahre 1876 ermittelte Vermehrung int stärker für da* weibliche 
wie die nachstehende Tabelle 



Uov 



*th< 



9 805 761 
7 587 259 
»Hi .;i'i 



8 944 386 

7 567 OHO 
2 020 683 



Summa 18 373 639 18 532 149 

„Die GesammtbeviHkening hat lieh seit 1872 um 802867 oder am 
2,17 Prozent vermehrt (in dieser Zahl sind die Elsass - Lothringer mit 
einbegriffen, die sich nach der Zahlung von 1872 in Frankreith nieder- 
gelassen haben). Diese Vermehrung kommt dem durchschnittlichen 
Wathathum der Bevölkerung wahrend der fünfjährigen Perioden seit 
einem halben Jahrhundert gleich, wenn man die während dieser Zeit 



Geschlecht 17 980 476 18 373639 393 163 
18 122 445 18 532 149 409 704 

„Am stärksten ist sie in den folgenden Departements: 

Vemienrnmr. VeroMbniwi. 
Fintstfre .... 23143 Meurtbe-et-Mo*«Ue . 39472 

Oirond* 30093 Nord 71821 

Loire 40 002 Heine 190 789 

Mtrne 21 623 

„In iwanaig Departement* hat dagegen eine Abnahm* der BerSIke- 
rung Statt gefunden, beanoders in Baascs-Alpea, Oalradoa, Eure, Ger*, 
Lot, Manche, Ort« nnd Vaucluse. Dieser Abnahme liegen als Ursachen 
hauptsächlich iu Grund* die Beschränkung der Heirstben, der über- 
•chua* der TodwfUlI« Ober die Geburten, die im Ackerbau eingeführten 
Änderungen und die Auswanderung des Landvolke*) in die industriellen 
Centren, wo sie ein leichteres Leben und die Loekspeis* höherer Löhn* 
ansieht. Auch da* Departement Sein«-et-Oi*e weilt eine Verminderung 
um 18190 Einwohner auf 
lieh davon her, daa* die 
14000 Mann reduclrt worden ist". 

Di* Departement*, in denen 1 
statirt worden Ut, *ind folgende: 
Verminderung um 

Seino-at-Oi« . . 18190 Seelen 

Vauclu«. . . . 7748 » 

Orne 5724 . 

].ot 4898 * 

Much 486« . 

Yonn* .... 4538 * 

Sur« 4245 • 

Calvndo* .... 3792 • 

Ba*«r*-Alpe* . . 3166 « 

Lot-et-Garonne. . 2369 » 

') Siehe die Begründung dieser Arealaahlen 

*) Ober du Areal von Mearthe-ct-MossUe sieh* Jahrg. II, 8. 28. 



*eit 1872 am 



Haute-OarottEc 



Vermlnileraag am 
. 1632 Seelen 



Gers . 
Cantal . 
Aube 
Komme . 



1213 
1171 
781 
470 
374 



[ Sarthe 364 * 

Tarn-el-Garonne 246 » 

Charente-Inferienre 25 . 

im Jahrg. III, S. 82. 
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Areal und Bevölkerung: Portugal, Italien. 



Königreich Portugal. 



Kin 1877 toh F. A. F. da Most» • Vaeconcelloa. Chef der atatiati- 
eehen AMheilung im Minieteriam der üfletlliehen Arbeiten. 111 Liisubon 
iMU(gt««bn« „Annuario tatadiatico da K«ino de Portugal, 1" anno 

1884 nicht wieder gesihlt worden lat, erwähnt aber, daee für Bude 1877 
«in Oiim« in Aussicht genommen aei. Die Arealtahlen in diesem Bache 
sind die alten, eefcon in den Werke Ober den Ceneue Tin 1864 ent- 
haltenen (mit der Summe 89540,10 qkm für daa Festland, sieh« Ueogr. 
Jahrbseh, Bd. III, Gotha 1870, 8. 41, Ar.m 4]; dieae alten, durch das 
Portschreiten der La-tdasTenneseung doch jedenfalls seitdem berich- 
tigten Zahlen scheinen also immer noch ala die offiziellen in gelten. 
Ob die Arealangaben de« Gothaer Almanach seit 1869 (aiehe Jahrg. 1 
der B«v«lli«rnBg der Erde, 8. 25) »der die in 0. A. Pery*e „üeo- 
graphla e «stadiales geral de Portugal, Liaboa 1875", aufgeführten 
(a Jahrg. IV, 8. 11) der Wahrheit naher kommen, entlieht sich bis 
jetxt nnaerer Beurtueilung. In Hetug aaf das Areal der Atoren und der 
Inael Madeira aiehe unsere plantmetrische Berechnung im Jabrg. IV, 8. 13. 

Wihrend die BeTolkcrungatahlen für die Portugiraiaehcn Distrikte 
und Proriuien pro 1874 in Ferra „Geographia" nur durch Hin-u- 
rechsen von 8 Protect au dem Züilungeergehni.ao Ton 1864 gewonnen 
waren, acheinen Bef.nkerung'ithUu für 1873 und 1874. welche der 
General-Direktor l.uia Autntio Nogueira im „Diarin do Gorerto" ron 
Liiaabon, 3. Februar und 16. Mai 1877, I.. -kennt macht, auf Grund der 
Bewegung der BeTÜlkcrung in den einaelnec Distrikten berechnet tu 
acin, nur fBr den Distrikt ron Liaaabon ist das Ziibtunssreaultat 10a 
1864 beibehalten. Indem wir diese Zahlen des ,,Diario do Governo" 
für 1874 hier abdrucken, berechnen wir die Dichtigkeit der Betölkerung 
mit Zugrundelegung der Perr'.rhen Aresltsb.cn für das Festland und 
der ron uns gefundenen Areakalilen für Im und Madeira (Jabrg IV, 
8. Ii u. 13): 



H4>v6Tk."run* 
auf 
I qkm 



IH74. 



üdJ Di.trikte. 



Der51kerun| 
auf 

IM4. 



Hiaho 

Vienna do Caatella 
Braga . . . . 




967 Ö7S 132. 
210 28b 93, 
31.HH25 114, 
444 265 19<>,0 

8TSS49 33,* 

«15.863 
156 486 
927 728 
255 285 
31 t 705 
«97 738 
3H6 95<> 
219 594 
167 362 



48,1 
23,4 

78,7 
87 ,J 
75,1 
76,« 
31 
3f,4 

Jft.I 



Katremadura . . 
I^tria .... 
Santarrni . . . 
Liabos . . , 
Alemteju . . . 
Portal egre . . 
Erora .... 
Bcjt .... 
Algarre(l)ietr. Fero) 

Featlaad ~T 
Atoren .... 
Angra .... 
Horta .... 
Porta Dclgada . 
Madeira (Fucchal) 
lnaeln . . 



855351 47,* 
191 84» 
208 hl I 
454 6-.H 

846894 

I(H1 04* 

1' M "i 2 J 

144 817 

191 754 
4 017 110 

261 907 109.7 
7I6U1 98,1 
64 303 81,7 

ISO OOS 144,1 

IVO 8 16 147.« 
_ 3H2 222 11!!,» 
4 429332 47.7 



54,» 

30,4 

59,8 

14.1 
15.» 
14,» 
13,» 
39,4 
45,1 



Königreich Italien. 

Gretizveränderung zwischen den Provinzen 
Alossandria und Paria 'j. Durch Gesetz vom 1 ü. Mai 
1877 ist bestimm t worden, doss die Isola Sant' Antonio 
(1371 Einw.) vom 1. Januar 1878 an nicht mehr zur 
Provinz Pavia (Ciroondario di Lomellina), sondern zur Pro- 
di Tortona) gehört. Die Be- 



völkerung der Provinz Pavia, nach dem Censua von 1871 
448 43i Seelen, reducirt «ich dadurch auf 447 064, während 
»ich die Bevölkerungszahl der Provinz Alesgandria von 
683361 (1871) <- uf 084732 erhöht 

Grem veründerungen zwischen Circondarien '). 
Provinz Paria. Durch Dekret vom 25. April 1873 ist der 
auf dem linken Ufer des Po gelegene Theil der Gemeinde 
Pancarana (78 K.) au« dem Circondario di Yogheru aus- 
geschieden und unter Vereinigung mit der Gemeinde Mezzana 
Rabattone zum Circondario di Pavia gekommen. Die Be- 
völkerung des Circ. Voghera ist dadurch von 118 638 ;Cen- 
bus von 1871) auf 118 560 vermindert, die des Circ. Pavia 
von 149 987 auf 150 065 vermehrt worden. 

Provinz liovigo. Durch Dekret vom 2G. März 1873 ist 
Boceasette (234 E.) von der Gemeinde Coutariun des Circon- 
dario di Adria abgetrennt und der Gemeinde Porto Tolle 
des Circ. Ariano nol Polesine zugetbeilt worden. Die Be- 
wohnerzahl des Circ. di Adria verminderte sich dadurch 
von 39 209 Census von 1871) auf 38 975, die des Circ. 
Ariuno nel Polesine erhöhte sieh von 15 114 auf 15 678. 

Provinz .Vtm. Laut Dekret vom 1. Juli Ks 7 7 geht 
Montisi (1062 B.) von der Gemeinde Trequanda des Circon- 
dario di Montepulciano am 1. Januar 1878 zu der Ge- 
meinde San Giovanni d'Asso de« Circondario di Niens über. 
Dadurch sinkt die liewohnerzahl des Circ. Uontepulciano 
von 69 910 auf 68 848 und steigt diejenige des Circ Siena 
von 136 536 auf 137 598. 

Neubildung von Gemeinden 1 ). Die Inseln Lam- 
pedusa und Linosa (1070 E.) in der Provinz Girgeuti 
(Circondario di Girgenti) sind durch Dekret vom 25. Juli 
1875 zu einer besonderen Gemeinde mit dem Namen Larope- 
dusa e Linoea koustiluirt worden. — Moglia (3687 E.) und 
Bondanello (1515 E.) sind durch Dekret vom l. Novbr. 1876 
von der Gemeinde Gonzaga in der Provinz Genova ab- 
getrennt und zu einer besonderen Gemeinde „Moglia" 
(5202 E.) erhoben worden. Eben so sind durch dasselbe 
Dekret Pegognuga (3840 E.) und Polesine (1468 E.) von 
der Gemeinde Gonzaga abgetrennt und als Gemeinde „Pegog- 
naga" (5308 E.) konstituirt worden. Gonzaga's Einwohner- 
zahl wird dadurch von 17 526 auf 7016 vermindert. 

Zusammenlegung von Gemeinden, seit 1. Januar 
1872 bis 15. November 1877 ■). 

Prorina AUuawtria. Quarte Aateee (69z Einw.) mit Aati T«r- 
einigt (31725 K ), Dekret to» M, Okt. 1876. - Oocconito (174 K.) 
mit Cocconato (2165 E.), 20 Mai 1875. - Bi.io (116 BJ mit Franca- 
TiUa (665 K ). M. Mira 1873. 

Predni Artzzo. Raggiolo (83S E.) mit Ortignano (1897 Einw.), 
34. Juli 1873. — Ein Tbell tob Stla jenseit des Ponte d'Anio (179 K.) 
ron der Gemeinde Pratorecchio (4101 E.) nur Gemeinde Stia (3237 B.), 
15. Oktober 1872. 

Prorina Ottawa. Careaci (113 Einw.) mit Centuripa (7464 K.), 
28. Norember 1875. 

Prorint Como. Rorellaaca (291 E.) tos der Gemeind 
(1679 E) aur Gem. UoTelleeca («199 K..), 15. Juni 187T. — 



>) Italien. „Miniatero di agricoltura , induatria t 
Dirisione di Statiatica. Popolatione. Morimento dello atato cirlle. 
Anno 1876. Parte aeconda. Roma 1877". — Im Anbang tu dieser 
Publikation werden ajimmtliche Veränderungen in Umfang oder Benennung 
der Gemeinden aufgeführt, die aeit dem Ceoeue Tom 31. Daa. 1871 bia 
tum Abechluea daa Buebee (Ii. Not. 1877) Statt gefunden haben. Ea 
aind also Nachtrage au der Gemeinde- und Ortsstatiatik, die auf Grund 
daa Ceueue tob 1871 im Jahre 1874 unter dem Titel „Popolatione 



ed aaaente per romuni, centri a frationi di comune" erschienen 
tat und aoa der uuaer Jahrg. IV, 8. 85—98 einen alle Orte mit mehr 
ala SOOO Einwohnern umfassenden Auatug brachte. Sammtlirhe Ein* 
wobnertahlrn beliehen sich auf den 31. Des. 1871, diejenige! der 
Gemeinden, Ton denen Tl. nie abgetrennt oder welchen andere Gemeinden 
■ugetheilt worden aind, drücken den BeTSlkerungaatand nach dieser Ver- 

auf den Canaua Ton 1871. 



I 
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d.' Braeebl (941 E.) mit CaaUnaoro (3«»3 K.). 1. N.T. 1874. — 
V.rdmo Inferio (977 B.) alt V.rdmo (l»lt B), 1. P.brnar 187*. 

ProTiaa Co.«»,. Cir.Ua (120 E.) tob der 0«». Majeri (»141 E.) 
rar G.m. Diamaat. (1959 B.), 30. Juni 1676. 

Proriaa Cremana. Za Cr»«» (8741 E.) kamen Th.il. tob San 
Mkbela Crrmaaeo (ISO B). ron Vairano Creraaaco (184 B). tob PorU 
Ambrinao (118 B.) ud ton San Barnardino (S4 K .), ander. Th.il. 
Ton Saa Barnardino (724 B) und tob 3m Mich.L Cremaaeo (7*4 B) 
ktm.'n ib Rlpaldta Nnora (|ß85 E.) Bad »in anderer Th.il tob Vairaao 
Cremaaeo (687 E.) in 8. Maria d.lla Crote (18S1 E.), 1. April 1875. 

Prorina Cuneo, Spiaett» Iaf.rior« (1435 E.) tob der G«m. Cuneo 
(11447 E.) «Br Oera. CiiklMto Stara (*«71 E.), S5. Jufli 1871 und 
11. April 187*. 

Proriaa Firense. CaatetauoTo . Coiano (1419 E.) tob d.r Gem. 
Moritajon« (8846 B.) aar Gem. Caatel&oreBtiao (8646 B), 5. Min and 
16. Augaat 1876. 

Pro» in« Genora. Gorra (7*0 K ) mit Fiaalborgo-Perti (516 E.) 
tob der Gem. Calice Liga« (1548 E.) iar Gem. Fiualborgo (3767 E.), 
1. Mai 1877. — Araaio (165 E.) aad Naeelo (378 E.) tob d.r Gem. 
Oauria (1911 E.) aar Gem. Si (4311 E.), 3. Okt. 1876. — Foc* 
(1151 B), Maraeai (5669 F..), 8. Frane«.«. dAlbaro (8690 g.), San 
Prattao.0 (7366 E.), San Martino d" Albaro (4157 E.) uad SUglieno 
(3166 E.) mit G.aoTa (161669 E.) 16. Okt. 1873. — Salto (440 B.) 
tob der Gtn. Uetio (1179 E.) aar Gem. ATegao (1337 E.), 19. Okt. 
1877. — MalUdn (1169 K.) mit Pegli (6864 E ). 11. Okt. 1874. — 
Orero (830 E.) tob der Gem. Saat* Olceac (»840 E ) aar Gem. Strra 
Rirco (4506 E.), 14. Aagntt 1877. 

Proriaa Lette. Lacagaano (600 E.) tob der Gem. Spe«bin(26«S E.) 
ror firm. Tricaaa (5111 B.}, 13. S«ptemb«r 1874. 

ProTiaa Manrora. Caaalpoglio (131 E.) mit CaaUlgoffredo (4195 E.), 
3. Oktober 1873. 

Proriaa AJitano. Beiaat* (963 E.) »ob d.r Gern. Araago (3001 B) 
aar O.m. J.rago (1507 E.;, 1«. Mai 187». - Bottedo (.109 E.), Chioai 
d'Adda coa Vigadore (1786 E.). Chioai di Porta Cremoaea« (1981 E.) 
aad Chioai di Porta Regale (1510 E.) mit Lndi (15685 E.) 10. Aag. 
1873 aad 18. Jan. 1877 — Regina Fittarrna : 157 E.) mit Somaglia 
(1550 E.), 10. Nor. 1873. — Corpi Saati di Milnno (61976 E.) mit 
Milaao (161985 E). 8. Juni 1873. 

Proriaa XajxJi. Graii« (1406 El tob d.r Gern. Boecoreal.(7819 E.) 
and Oocino (811 E) tob der Gem. Baecotma.« (8638 E.) aar G.m. 
Torr. Ansanaiata (17970 E.}, »1. Febr. 1877. — Craula (557 B) 
tob der Gern Pollena Troochia (1163 E.) aad PoaU «IIa Cercola (131 B.) 
Ton der Gero. 8. Sebaatiano al Vesurio (1990 E.) aar Gem. Maaaa di 
Summa (1590 B), 15. Mira 1877. — Tutaceio d'Iachia (1131 E.) 
mit Baraao d'l.fhie (4177 E ), 8. Joni 1873. 

Proriaa Jtorara. Borgo Agnello (85 E.) tob der O.m. Gattico 
(»392 B.) aar Gem. Paraaaaro (938 E ), 16. Okt. 1877. — Foadator» 
(410 E.) tob d.r G.m. Pallanaa (3114 E.) aar Gem. Bi.no (964 B), 
10. Daaemb.r 1874. 

Proriaa Parma. Rorolaaeoae (488 E ) tob der G.m. Varaao 
M.'eg.ri (11*1 E ) aur Gem. Medraaao (4541 B ). 19. Okt. 1873. — 
Caaeeo(18l E ), Caraiglia (600 E.), Chleaola (189 E), Maaaat. (145 B.), 
Moataraicrio (436 B) aad Spora (161 B.) tob der Gem. Compiano 
(1794 B) anr Grm. Bedonia (6699 K.J. II. Jaeaar 1877. 

Proriaa Paria. Pietra Garlna (551 B.) mit Varai (3043 ¥..). 
1. D.a. 1871. — Baroaa (573 E.) aad Vigalfo (141 E.) mit Albaaaaao 
(1373 E ). I.Not. 1871. — Trogaaao (194 E.) mit Baacape (1168 E.), 
I. Not. 1878. — Torrad.llo (141 E.) and Tnrriao (341 E.) mit 
Battnda (896 E ). 15. Okt. 187». — -Santa Margh.rita Po (458 E.) 
mit Brigiojoao (4469 E), I. Not. 1871. — Piaaarello (144 B.) aad 
Zelala (834 F. ) mit Beregnardo (1117 E), 15. Okt. 1871. - Corbeaal« 
(358 E), Gaaidraaeo (640 E.) aad Miaaao Oloaa (338 E.) mit Bornaaco 
(1577 B ). 1. Not. 187». — Battirago (88 E ) aad »iranta (418 B.) 
mit ViaUriae (1197 E.). 1. Not 1871. — Caligaaao (588 B.) mit 
Cara Carpignaao (1615 F. ). 1. Not 1871. — Campo Riaaldo (955 B) 
mit Mlradolo (3143 E.). 1. Not. 1871. — Guieaaao (311 E.) aad 
Liconaeco (616 E.) mit Carpignago (1443 E.), 1. Not. 1872. — Caaea- 
tln (134 B.) mit Gioiaago (1015 E.), 1. Not. 1871. — Caaaiiw Tolea- 
tia« (546 B) mit Torr« d'hola (1358 B.), 1. Not. t871. — CaaUl 
Umbro (188 B) aad Spirngo (504 B.) mit Maraano (1303 E.), I. Not. 
1871. — German..,, (1130 E.) and Tom da' Torti (4*5 E.) mit 



C«»a Manara (»483 B.), 15. Okt. 1871. - Cragaera (310 K ), Man- 
drino (174 B) aad Vairta« Paroae (4*8 B.) mit Vidigulfo (1770 B), 
1. Not 1871. — Prad. (15! B) mit Poeearmato (UM B). 1. Not. 
1871. — GioTraaaao (545 B.) aad Origioao (105 B.) mit Veljeno 
Belum (1316 E.), I.Not. 1871. — MobUImb« aai colli PaTaai (619 B.) 
mit lBTar&o (1801 B.). 13. Okt. 1871. — Pairana (416 E.) mit Laadriaao 
(1775 B). 1. Not. 1871. — Vacrariaaa (1037 E ) mit Liaarolo (1151 B), 
1. Not. 1871. — Dar am linkes Uf.r de» Po gclegca. Thril loa Panca- 
raaa (78 E.) mit Maaxua Rabatloa. (669 E). 15. April 1873. — 
Meaaaao Siecomario (671 E.) mit Travacto Sieoomario (1787 MX 1. Not. 
1871. — Mont« Bolognola (1*9 E.) mit VillanUrio (SlSlE.). 15. Okt. 
187». — Paptago (438 E ) mit Troro (1036 E.) , 1. Not. 1871. — 
8. Peroa. (417 B) mit Torriaao (9*4 B), 1. Not. 1871. — Vigoaioa« 
(713 B.) nad Zibido al Lambre (834 E.) mit TorrcTacchia Pia (1141 B.), 
1. Not. 1871. — Palaaao di Caaatiama (176 E.) tob der Garn. Corrioa 
8. Qairioo aar Gem. Caaatiama (1414 B ). 11. Febr. 1877. — Projett. 
(51 B.) tob d.r Gem. Corrino S. Qoirico (1405 E.) aar Gem. Robeeoo 
Parew (935 E ), 12. Februar 1877. 

Proriaa Perugia. laola Maggiora d.l Lago Trailm.no (116 B.) 
tob der Gera. CaatiglioB. del Lago (10383 E.) «ar G.m. Tnoro (1915 K )', 
»6. April 1875. — Ornaro (404 B.) tob der Gem. Brlmoata ia Sablaa 
(1164 E.) aar G.m. Torrirella ia Sahiea. 18. Aag. 187». aad Olmto 
(430 E.) mit Torrif.Ua ia Sabina (1584 B). 1. S.pt. 1876. - Caatel 
San Benedeit« Rratiao (331 B), S. Gioeanai Raatiao (493 B.) nad 
Saat' Blia Reatiao (995 E) mit Ri.ti (15968 E ), 18. Febr. 1875. — 
Crrhiara in Sabiaa (484 E.) mit Pnggio Fidoni (1471 E), 13. Aug. 
1875. — Maate Saata Maria in Sabiaa (583 E.) mit Tof&a (1187 E ), 

16. Aag. 1876. — Crrdomar. (151 E ) tob d.r G.m. Scaadriglia (1381 B.) 
aar Gem. Poggio Mojaao (1711 B). 15. Aag. 1875. — Po*ti<-eiola 
(409 E.) mit R«ra Siaibalda (i0 19 E ). 10. Febr. 1876. — Roeth.tU 
in Sabina (388 B.) mit Torr» in Sabina (1718 B.). 1. Mära 1876. — 
CaaUl S. Uioraaai (333 E.) mit Caitcl Ritaldi (15»9 E ). *9. Jen! 

1875. — Cra.lli (333 E) mit Sthaggino (661 E ), »8. April 1875.— 
Porchiaao d.l Moete (711 E.) mit Amelia (7914 E ). 13. Jual 1876.— 
Caataldilago (377 B.) mit Arroa. (1064 E.), 7. Mära 1875. — Capi- 
toae (859 E.) mit Narai (10759 B.), 13. Augnat 1875. — Portaria 
(535 E.) mit Ceti (2330 E ), 13. Aagnat 1876. 

Proriaa Petaro * T'rbitio. Bargai (157 B.) tob der Gem. Saltara 
(1750 E.) aar G.m. Serroegariaa (1136 B), 14. Mai 1871. 

Proriaa Piacenza. Caorao a Laraate (1007 E.) Toa d.r G.m. 
Moaticalli d'Ongiaa (7010 B.) aar Gem. Caorao (4314 Kl.. 13. D«a. 

1876. — Borgo 8- Bemardiao (3118 K.) mit Battoia (7086 E.), 
6. Aagnat 1877. 

Proriaa Porto Maurizio. Ubaga (604 E.) mit )Borgh.tto di 
Arrouia (1146 E.), 13. Deaembar 1876, 

Prorin« Reygio di Valabria. Arme (303 B.) tob der Gem. Cata- 
forio (1740 B.) aar G.m. Gallina (5665 B.), 16. Norambar 1873. 

Prorin« JUgoio nelT Emilie. MncciaUlla (878 E.) tob der Garn. 
Vraaano aal Croatolo (1480 E.) aar O.m. («aattro Caatclla (4436 B.), 

17. F.brnar 1871. 

Proria« Rnrig». Roteaaett« (234 K.l tob dar G.m« Coatariaa 
(5364 E.) aur G.m. Porto Toll. (6346 B.), 16. Mira 1873. 

Proriaa Saltmo. Fogaa (659 E.) mit Unriao (3119 B ). 
13. Auga.t 1875. 

Proriaa Sattari. Rcb«ocB (113 B.) mit Boaorra(5S31 B), 7. Joel 
1875. — Garotai (267 E.) mit Bitti (3339 B), 7. April 1874. — 
Bantiae (331 E.) mit Pattada (3830 B), 16. Deatmber 1875. 

Proriaa Siena. Moatiai (1061 E.) tob d.r Gera. Trrqnaada 
(1711 E ) a. Gm. S. Gioraani d'Aaao (1674 B.), I. Jnll 1877. — 
Ein Th.il dar Gemeinde Maaaa di Stena (569,01 Hektami mit 1460 E.) 
mit Sieaa (144*5 K ), 13. D.a*mb.r 1876. 

Proriaa Torino. Gab.Ui.ri di Airaaca , Caarrarchi. und Martini 
(675 E.) tob dar Garn. Airaaca (1390 E ), ferner Margari, Riraroaaa, 
Baadi. Bruera and Gabaliiari di Scalmgh. (7t* B) tob d«r G<- 
mriad. S«l.agh. (3*83 B.) aar G.m.iad. Pi.ciaa (1349 E.), 3. No- 
rember 1877. 

Prorina Trerito. Spncaaigo aad San Floriaoo (Uli B) ron 
der Gen. Spcrcaice aar G.m. Saa. Biagio di Collalto (6016 B.), dar 

(«t*7 <, E r )f*3*; JMaar B il8 > 77 B, " < * <,<, '"^ ^ E °"* d * 
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Änderung von Qemeinde-Namen, 1. Januar 
1872 bis 16. November 1877 



Pro via« 



AquiU . 
Areuo . 



Campobaaao 
Caaerla . . . 



• • • 



«MUTS . 

Girgenti 



Lirorno 
Mceeina 



Norara . . 




Rrggio d'Km. 



Franearilla . . 
Farodi . . . 

Caraj i . . 

Ortiguano . . 
8. Mutüio Are 
Graaia plena 



Torbol« .... 

CloiOK .... 

Civil« Vecchla 
Caaanova Coccagna 



Prancanlla 

Farodi I.lgur« . , 
Carapelle Calviaio 
Ortiguano- Raggiolo . 

San Martino Sannilo 
GranarolodeU'Emilia 
C«.tel Uu.Ifo dt Bo- 
logna 

Torbole-Caaagtia . . 
Clstono »1 L«go 

Duronia 

Camgiove 



Soriano .... 
Ferolcto- Piano 
Fagnauo . . . 
VorderioSuperiore 
Graglio tan Cadcro 
Godano . . . . 
Callolica . . . 
Spetthie de' Preti 
Villapletiotti . . 
Longone . . . 
San Pier Monfort« 
Maua di Samma 
Vanione e.S. Carlo 
d-Owok . . . 



Tremuliert 
Soriano Calabro . 
Fianopoli . . . 
Pignano Valaaeesna 
Verderio . . . 
Cadero ton Graglio 
Se»ta Godano . 
Cattolita £ratlea . 
8perrhia . . . 



• ■ • 
Argin« Po . . . 
\ arco .... 
Caetel Kitaldi . . 

Pomaro Piaccnlino 
Bibbona . . . 
Molledo Inferior« 
Bollita . . . . 
F*«l« 8. Cataldo 
Ciwo . . . . 
Culagna .... 
Piere di 8. Vin- 

cenao .... 
Canalo « Hont« 

Virginio . . . 
Corotto . 
Montalto . . . 
Anticoli . . . . 
Caatro . . . . 
Giuliano . . . 
Monte S. GiovanDi 



San I.orenio . . 
Santo Stefano . . 
Torte .... 
Trevi .... 

Vlto 

Albinn .... 
Anguillara , . . 
Catnvrata . . . 
Cempagneno , . 
Cantalup" Bardella 
C»|.ranita 



San Pier Niceto . 
Ccrcola 

Vamone ton 8. Carlo 
Conteeea-Entellina . 



Caatelh R.taldi . 8. 

Giovanni. . . . 
Pioisano .... 
Pitto di Cetina . . 

• • • 



von 
26. Marx 1873 
24. Juli 1873 
14. Mai 1874 
8. Okt. 1875 

M. Dea. 18718 
11. Okt. 1875 

16. Okt. 1876 
4. Jan. 1872 

10. Aug. 1873 

11. Okt. 1875 

17. Febr. 1872 
13. Jan. 1873 
31. Mai 1874 

3. Nor. 1877 
II. April 1872 

4. Febr. 1875 
1. Febr. 187« 
24. Okt. 1877 
26. Okt. 1875 
31. Mai 1874 
«8. Febr. 1873 
1. Juli 1873 
8. Juni 1873 

5. Jan 1873 
1. Juli 1877 

6. Mai 1875 
29. Juni 1875 
24. Jali 1873 
10. Ang. 1873 



Ciano d' 
Collagna 



29. Juni 
1. April 
23. Juni 

I. Juli 
6. Mira 
14. Sept. 

II. De«. 
25. Fcbr, 



1875 
1877 
1873 
1872 
1872 
1873 
1873 
1872 



Kautaeto .... 5. Jan. 1873 



Canale Monttrano 
Cometo Tarqomia . 
Montalto di Caetro . 
Anticoli di Campagna 
Caatro de' Voliti 
Giuliano di Konaa 
Monte S. Giovanni 
Campano . . . 
de' Volaci 



Villa Santo Stefano . 
Torre Caietani . . 
Trevi net Laaio . . 
\ ieo Bei Laaio . 
Albano Laaiale . . 
Anguillara Sibaiin . 
Camerata \uora . . 
Cnmpagnano di Koma 

Mandela. 

Cipranira Preneitina 
Caetel San Fi«tro Ro- 



OtffffCe .... Cerrirto . 



13. Jan. 1873 
10. Sept. 1872 

22. Okt. 1871 
3. Okt. 1872 
3. Okt. 1872 
3. Okt. 1872 

3. Okt. 187« 

3. Okt. 1872 

23. Juni 1872 
3. Okt. 1872 
3. Okt. 1872 
3. Okt. 1872 
3. Okt. 1872 

17. Sept. 1872 
«. Okt. 1872 
12. Dea. 1872 
1. Sept. 1872 
12. De«. 1872 

18. Aug. 1872 

9. Nor. 1872 
9. Nov. 1872 



Provla« 



alter Nene 




»•«r Käme 

Civitrlla San Siato . 
Fiano Romano . . 
Oellicano sei Laiio . 
Genaano di Roma 



Monte Poraio 
MostiteUi . 
Olevano . . 

Oriolo 

Palomban . 



Posa 



San Vit» 

Torrita . . 

Viraro . . 

Carpineto . 

Ciateroa . . 
Lugnano 

Montefortitio 
San Felic* . 
Artena . , 
Barbarano . 
Fabbrica 



Maaaano Romano 
Monte Poraio Catone 
Montetalio . . . . 
Olevano Romano . 
Oriolo Romano . . 
l'alombara Sabin* 

Romano . . 
Rignano Flaminio 
San Gregori» da 

Saaaola . . . . 
San V ito Romano 

Torrita Tiberina . . 

Viraro Romano . . 

Carpineto Romano . 

Cuterna di Koma . 



Salerno . 

Torino . 
TreTiao . 
Veneaia . 
V« 



Viano . . . . 
Piaggine Sottane . 
Forno-Groacavallo 
Caerano . . . . 
Favaro . . . . 



ArlfiDA • ■ • i t 
San Felite Circeo . 
Arlena di Caetro . . 
Barbarano Romano . 
Fabbrita dl Koma . 
laebia di Cartro . . 
SanMartino alCimin» 
8.Mitbele inTeverina 

Faleria 

Vejano . . . . . 
Valle dell' Angeto . 
Forno-Alpi-Graje . . 
Caerano dl S. Marco 
F'avaro Veucto . . 
laola Kiaaa . . . 



21.Sapt.1872 
18. Ang. 1872 
3. Okt. 187» 
6. Jan. 1873 
15. Ü«. 1872 
11. Ang. 1872 
30. Dt* 1872 
1. Sept. 1872 

1. Not. 1872 
6. Okt. 1872 
23. Juni 1872 
15. Okt. 1872 
18. Juli 1872 

2. Febr. 1873 

I. Sept. 1872 

II. Mai 1872 

15. Okt. 1872 
25. Not. 187« 
30. Dea 1872 
30. Dea. 187« 
30. De«. 1872 
19 Febr. 1873 
1. D«i. 1872 
8. Sept. 1876 

I. Sept. 1872 
13. Jan. 1873 
18 Ang. 1872 
17. Sept. 1872 

16. Febr. 1873 
1 Mar« 1874 

II. Aug 1872 

13. Jan. 1873 
10. April 1873 
20.Febr.l»72 

14. De«. 1873 
23. Juni 1871 



Bevölkorung für Ende 1 876 berechnet. 



LaadMItiell« iComper 


Bewohner 


L.rrimtieile Com 


Bewohn 


er 








IUI«. 


- ■ 


l<«rUueall) 


IST«. 


aar 


and Provlneeei. 




1 «km' 


omt Pravlesea. 


1 qkm 


Piemonte 








3027 r>96 


Ktt.alKmilia .... 


2 174 579106^ 


AUeeandria 






715 069 


141,4 


Bologna . . . 


451 053 


126,1 


Cuneo . 








645 693 


90.» 


Ferren . . . 


226 125 


M,4 


Novara 


• 






658 201 


100.» 


Forli .... 


243 537 


130.T 


Torino 


• 


• 




1 008 633 


95.7 
104.» 


Modena . 


279 183 


'ÖS 


Lignria . 








»74 61« 


Parma .... 


269 267 


Genora 








744 037 


ISO,« 


Piaeenaa . . . 


228 630 




Porto Maumio 


130 579 


107,* 


Ravenna . . . 


228 279 118.« 


Lombardia 








3 589 527 


152,» 


Keggio nell' Rrailia 


248 403 10«.» 


Bergamo 








381 258 


135.» 


Cmbria .... 


567 131 


58,7 


Breaci* 








465 380 


109.1 


Perngia . . 


567 131 


58.7 


Como . 






■ 


500 890 


I84.t 


March« .... 


93*085 


96.4 


Cremona 








310 238 


189.6 


Ancona. . . . 


168 338 


140.« 


Mantora 








297 166 


119.» 


Aecoli Piceno . 


206 731 


98.« 


Mttano 








1 048 446 


350.« 


Manrata . . . 


241 416 


88.» 


Paria . 


> 




■ 


469 056 


140.« 


Peearo e Urbino 


219 540 


74^ 


Sondrio 


e 






116 493 


35.« 


Toetana .... 


2 192 292 91.1 


Vaneto . 








2 769501 


Iis.« 


Areaio .... 


tit, m :i 


7M 


Bellano 








186 356 


56.» 


Firenie . . . 


787 992 


'MJ 


Padota 








38 t »85 


195.» 


Groeeelo . . . 


107 493 


Rorigo 




» 




212 649 


126.1 


Litorno . . . 


1 1? 894 


367.» 


Treriao 








375 005 


153.« 


Lutea .... 


288 377 


193,1 


üdin« . 








SM 335 


7 «.» 


M«»ii • Carrara 


168 444 


94.« 


Veneaia 








344 838 


156.0 


Pf« .... 


276 200 


90,1 


Verona 








383 174 


139.4 


Siena .... 


207 88» 


34.» 




. 






385 252 146.» 







•) Siebe 6 I«, Annierkong 1. 



'I U.e ArtaJe .lebe ID Jahrg. III, Seite 83, und Jabrg. IV, Seile 13. 
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H«»obt.rr 

auf 
I qka 



1M8. 



Koma .... 
Ahruni e Moli« 
Aquila 



Chieti . 
Teramo 
Campinia 



l'mrti 

Kapall 
Salern» 



841 HO 
841 140 

315 197 
347 44» 
371 814 
344 »4 

150 711 
83(982 

383 681 
«39 178 
7X2 514 
929 38* 
5*0 136 



488 218 67.3 
«41604 



70,€ 
70,« 
76,0 
33,4 
80.» 
ISO.« 
75, 
157.T 
105,1 
134,1 
ISO,« 
671.1 
101,7 



319 637 
51*977 



43,1 

60,« 



LainlMitinll* (Caai- 
pwtlsiwiil) 



•II* (C 
n— iti) 
an<j Proelnten. 



in«. 



Banilicata . . . 
Potenil i 
Calabria. . . . 
Catansaro . . . 
CoMOU . . . 
Btfgio diCalsbri« 
«pSieilU .... 
CalUaiuctU . . 
Citun . . . 



Otrgentt 
Mcaaina 
Palermo 
Siracuia 
Trtpani 



1 OS.ti SarJ'gna 



Cagliari 



B*w»lMi*r 

»uf 

l qkm 

522 772,~4£» 
511771 48,« 

1 240772 71,» 
410 871 70,4 
453 618 61.« 
36* 1811 93.1 

2 736545 93.« 
145 130 65,0 
314 305 101,7 
308 435 79,« 



95,« 
118.» 
84,* 
80,1 
27.« 

19,» 

151 935 13.« 
Königreich 27 769 475 93.7 



438 93(1 
655 719 
311 786 
■J31 130 
töS 479 



Die Grösse der Insel Sicilion wird einschliuss- 
lich der kleinen Nebeninseln seit mehr als zehn Jahren 
offiziell zu 29 241 qkm (531 U.-M.) angegeben, während 
früher von Seilen der Direktion der ücneralstalistik Italiens 
dieser Insel nur 27 018 qkm (490,6 Q.-M.) Flächengröasc 
gegeben wurden. Indessen schien uns auch diese Zahl im 
Verhältnis» zum Areal Sardiniens (24 342 qkm — 442 Q.-H.) 
tu gross und eine auf drei neueren Karten vorgenommene 
planimetrische Messung ergab für Sieilien ohne die Neben- 
inselchen in der That übereinstimmend nur 25 440 qkm 
(462 Q.-M.). Auf eine in Folge di. 



Vorstand desselben die Oute uns miUuthmlen, das» die offi- 
ziellen Arealangaben für Unter-Italien und Sieilien in der 
That auf sehr schwachen Füssen stehen und stets nur unter 
dem ausdrücklichen Vorbehalt provisorischer Angaben ver- 
öffentlicht seien. Da bei Begründung des Königreichs Ita- 
lien eine den Anforderungen entsprechende Katastral- Ver- 
messung für Süd-Italien nicht vorgefunden sei, so habe man 
damals verschiedene Berechnungen angestellt, welche sehr 
verschiedene Resultate ergeben hätten. So habe man nach 
den Karten des Grafen Litta-Biumi für die neapolitanischen 
Provinzen 76 505 qkm (1389,3 Q.-M.), nach den Karten 
von Zannoni 85 063 qkm (1544,8 Q.-M.) erhalten, eben so 
für Sieilien nebst den Küsten-Inselehen 

nach Litta-Biumi'* Kart« 27031 qkra = 490,* Q.-M. 

nach Maraolla'a KtrUn 19140 „ =531,0 „ 

nach den Mitteilungen der Kttaatralbehordn 23993 „ =435,7 „ 

Herr Maestri, der damalige Vorstand der General-Direktion, 
I, wie uns mitgetheilt wurde, die Resultate auf 



Litta-Biumi nicht benutzen, sondern war, um die Areal- 
grosse aller einzelnen Distrikte und Provinzen geben zu 
können, gezwungen, sich an die Karten Zannoni's und Mar- 
zolla's zu halten. An diesen einmal veröffentlichten Zahlen 
scheint man nun in Rom so lange festhalten zu wollen, 
bis die Resultate der erst im Beginn stehenden Katastral - 
aufnahme vorliegen, worauf mau allerdings noch Jahrzehnte 
wird warten müssen. 

Unter diesen Umständen bleibt uns nichts andere« übrig, 
als entweder gleichfalls die 



Stempel aufgedrückt ist, oder eine nur provisorische Zahl 
einzuführen, welcher alle diejenigen ihre Anerkennung ver- 
sagen werden, diu ohne jede Kritik die offiziellen Ang 
als die maaaagebenden betrachten. Aus die» 
könnte die General - Direktion der Statistik in Rom jedoch 
mit verhältnissmässig leichter Mühe heraushelfen, wenn sie 
in ihren Bureaux eine neue planimetrische Messung an- 
stellen liesse auf Grund der beiden jüngst vollendeten Kar- 
ten, nämlich derjenigen von Süd-Italien in 1 : 250 000, welche 
ja allerdings nur einen provisorischen Charakter trägt, und 
der von Sieilien in 1 : 100 000 oder 1 : 50 000. Etwa fehlende 
Distriktsgrenzen konnten sicher leicht so weit, als für eine 
provisorische Messung nöthig ist , nachgetragen werden. 
Man stösst aber leider immer von Neuem auf den in fast 
allen Europäischen Staaten auftretenden leidigen Zwiespalt, 
das« sich die topographischen Bureaux, welche die Auf- 
nahmen machen und die Karten publiciren, nicht um die 
Ausmessung der Flächengrössen bekümmern , dagegen die 
statistischen Bureaux, denen letztere Aufgabe obliegt, meist 
von einer ] muh metrischen Messung der topographischen Kar- 
ten oder Messlischblätter nichts wissen wollen, sondern erst 
auf die Katastralausweise warten, bei deren mosaikartiger 
Arbeit die Summirung der begangenen Fehler 
ist 



Europäische Türkei. 

Der russisch-türkische Krieg von 1877—78 ist jetzt, 
wo wir diese schreiben, so eben er»t durch den Waffen- 
stillstand von Adrianopel beendet, die politischen Verände- 
rungen , die er nach sich ziehen wird und die nach den 
russischen Forderungen zu scliliessen , sehr bedeutend sein 
werden , können daher an dieser Stelle noch keinen Aus- 
druck finden; vielleicht das« es möglich wird, sie noch am 
Schluss dieses Heftes namhaft zu machen. Diese bevor- 
stehende politische Neugestaltung der türkischen Länder 
lässt es überflüssig erscheinen, die Veränderungen in den 
Verwaltung»-, namentlich in den VilajcU-Grenzcn anzufüh- 
ren, welche im Laufu der letzten Jahre wieder in beträcht- 
licher Zahl vorgekommen sind. 

Ein von Halet Bey , erstem Sekretär des türkischen 
Unterrichts -Ministeriums, herausgegebene« Salname oder 
Jahrbuch für das Jahr 1294 (1877) enthält zum ersten 
Mal seit dem Erscheinen dieser Jahrbücher, dessen erstes 
1847 von Ahmed Vufik-Effendi (jetzt Vefik-Pascha) redigirt 
wurde, eine Bevölkerung» - 8tatistik der VilajeU und San- 
dschaks nach dem im Ministerium vorhandenen Material. 
Kürzere, nur die Summen für die VilajeU 
Auszüge daraus findet man u. A. in der „österreic 
Monatsschrift für den Orient", 15. April 1877, S. 62, in 
„L'Exploration" vom 28. April 1877, im „Journal of the 
Society of arts", 30. März 1877, in der Constantinopler 
Zeitung „Stambul" und an anderen Orten; vollständiger, 
d. h. mit den Einzelzahlen für die Sandschaks, wird sie 
von A. Ubicini in „L'Eoonomiste franjfais", 28. Juli 1877, 
und für die ausser- europäischen Besitzungen von Consul 
H. Kutschers in der „österr. Monatsschrift für den Orient", 
16. Oktober 1877, reproducirt: 

>• 
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Areal und Bevölkerung: Europäische Türkei. 



mannl . 

VU.jttAdn.noi.fi') (52455 



Rodoslo 

„ Galipoü . i 
n PhUippopet 
„ Sliwno 
DoBSU-Vilsjet») (150*41 
Heuear) 

Verna 

„ Widdin . 
,, Tultecha . 
h Tiniowa . 
Vilajct Sofia (40 318 11.) 
äandschak Sofia . . 
„ Nisch 

i (186 431 



«52676 
190 586 
49 761 
58 661 
266 088 
87 691 

907 774 
349 797 

86 805 

138 833 

87 455 
145 894 
350)80 
137 000 
213 1B0 



S«dsc hak Zwornik . 



„ Travnik . . 
Novibaaar . 
Vilijet Herzegowina 

(27 987 Heuser) . 
Sendschak Mostar . . 
„ Gatako . . 
VUajet8alonicb(27 053 U.) 



im 568 
167 776 



„ bnml . 
Villjet Monsetir (240 651 
Häuser) . . . 
Sssdtchak Monnatir. 
„ l'ri»r*ad . 
„ CkOp . 



262 35» 
132 128 
134 800 
186 024 
141 488 

120075 
100 616 

19 459 
393029 
177 761 
151 612 

6 a G5fi 



539 054 
74 135 
175 265 
112 550 
177 104 
(27 070 H.) 187 513 



Send.ckak Janina . .102 513 
Tircbala . . 15 000 
AnjTToktttro 12 000 
„ Preveaa . . 26 000 
,. Bant ... 22 000 
Vilsjet SkuUH (37 600 H.) 135 000 
Saodschzk 8kotati . . 135 000 
Yllsjel der Inseln (65 96.1 

Häuser) . . . .178482 
Bigba«) . . 64 410 
MjtiUni . . 32 407 



Sand.cbak Cblo ... 18 59» 
Rbodoe . . 14 010 
„ Cypern . . 28 700 
„ *ea«) . . 20 336 
VUljtt Kreta (65 128 II.) 232 831 
Sandschak Csne* . . 33 598 
„ Candia . . 86 814 
„ Ketimo . . 39 529 
. 23 94« 
_. »8 944 
Summa 4 720 182 
Diese Zahlen solleii noch Angabe de» Salnamc nur die 
männliche Bevölkerung auadrücken; nimmt man die weib- 
liche zu gleicher Höhe an , so ergiebt «ich die Seeleozahl 
von 9 440 364 und das hierbei nicht eingeschlossene Con- 
stantinopel nebst seinem I'olizeiruyon (nach Ubiciui's 
Schätzung 722 096 Bewohner) 5 ) hinzugerechnet, 
völkerung von 10 162 500. 



') Dea „Geographlcel Magasiuo" Tom 1. Noreraber 1876, p, 310, 
ui- N -tu. da« Vilajet Adrieaopel aäbla „nach «in™ neuerdinge 
teueue" 797 n9:i männliche Bewohner, wotob 278 846 
468 527 Griechen oder Bulgare«, 8216 Juden, 8097 
6072 Katholiken und 27 326 Zigeuner; 22 700 Zigeuner 
ammedaner eeia. 

') Mit Besag auf die, Seite 16, Atmerk. 3 dea Jabrganga IV, er- 
wähnte Beviilkcrungsangube für die Donau -Provinz, welche die Angab. 
Allgemeine Zeitung Tom 13. Mir» 1676 der Zeitung „Tuaa" entnom- 
men b.tte, »ebrieb uns der K K. Con.ul KuUchera naebträglich aaa 
Constantinopel vom 31. August 1676: „leb find letatbin in meinen 
Papieren eina BcTölkerunga-Statietik der Donau-ProTins vom 20. Sep- 
tember 1290 (1873). £■ dflrfle dieaa dleaelbe .ein , Ober weleke die 
Angab. Allgemeine Zeitung vom 13. Mira d. J. schreibt. Ich »ende 
Ihnen daher eine Abschrift derselben, glaube aber bemerken zu müssen, 
dsaa ia dieaer Zählung awar Sofia, aber unmöglich achos Nisch mit in- 
begriffen .ein kann, da Niecb erat einig« Monate später lor Donau* 
Provitz kam (bevor ea mit Sofia wieder abgetrennt and ala Vilajet 
gelegt wurde). Ich gebe Ihnen die wortgetrau« Cber- 
der in der „Tone" dam.l« Terölfcntllrhleti Tabelle : 

nnlirhe Bevölkerung dea Donau- Vil.jeU (mit Sofia, aber ohne 
der am 20. September 1873 beendeten Zählung, 
kiskaasssisasr. 

All» Rlneuhaer Inimlftrsnieii — K „_„. 

(iL h. TDr»eo). (Tseh«rke*>ee, Tiunn *e.J. *'«euner. »umm*. 
392369 64 898 25 031 481 798 

Nleht-Mobemmedaner. 
llulasreiv. GrlscSten. Armenier. Jaden. 
592 573 7655 2128 5375 
1 141 051. Da« Vilajet hat 41 
3038 Dörfer". 

') Dieeee Sandschak umfaaat die Iniein Tenedoe, Lemmie Are. und 
Ton Klcin-Aeieo die Troadische Ualbinael zwischen dem Marmara-Mear, 
dem Agätschrn Meer und dem Golf von Kdrcmid. 

*) Die»«« Sandschak umfaaat mit dem von Rhodos die ganaa Gruppe 



Katholik». 



Zlee'.ner. Ao<1#re. 
7663 40 303 
16 Nablet und 



J ) In dem Auaiug, welchen das „Journal of the Society of I 
und die „Ötterrrirlii.cbe Monatucbrift für den Orient" toi» 15. April 
1877 au« dem Salnami ron 1877 brachte, war für Conatantinopel und 
Beairk die Zahl 700 000 eingestellt. Da aber die im Salneind aufge- 
führten Zahlen nur die männliche Bevölkerung auadrucken, verdoppelte 
Coniul Saa dieselben, darunter auch die 700 UOO für Constantinopel, 
und «teilte daher in «eine kleine Tabelle in der „Österreich i «eben Mo- 
natsschrift für den Orient" tom 15. Juli 1877 die Zahl l 400 0O0 fttr 
den Conetantinoplcr Beiirk «in. für diesen Beairk ist sber im Seinem« 
Überhaupt keine Zabl gegeben and die 700 000 Seelen waren Ton dem 
Verfasser des Aussuge, welcher die Zahlen dea Salname Tür die der 
TotalbcTölkernng aufgefasst hatte, hinsug«fttgt worden. Data Consul 
Sax weit entfernt ist, der Ansicht iu huldigen, als berge der Conslan- 
tinoplrr Beairk 14OO00O Menschen, geht aus seiner Zuschrift an die 
„Mittheilungen der kl. K. Geographischen Gesellschaft in Wien (Bd. XX, 
1877, Nr. B. 1V8) hereor. Darin aagt er: „Kür Constantinopel liegt 
eine offizielle Angabe dor Kinwohnersahl nicht vor, bloss eine Statistik 



der Häuser, und bei der Berechnung der Berölkerungsziffcr müssen 
andere Paktoren berücksichtigt werden. Im 16. Bande der „Mittkei- 
luugen der K. K. Geogr. GeaellaebafV (Seite «6 und 236) wurden im 
Jahre 1873 awei Ton mir Terfsaste Berechnungen der Einwohneraabl 
Or.stantinopcls veröffentlicht, in welchen ich au dem Roeultat gelangte, 
daaa jene Hauptstadt nicht siel mehr als 600 000 Kinwobner haben 
könne. Dies« Berechnung findet jetat eine ziemlich authentische Be- 
stätigung. Nicht nur fand ich in Lcjeau's Ktbnographie , data schon 
Viqueanel im Jahre 1856 die Beeölkerung ConaUnlinopels auf 644 000 
Einwohner berechnete (wovon SSO oci) auf Stsmbul entfallen sollten), 
sondern snch erat am 1». Januar dea laufenden Jahres (1877) schreibt 
da« Conatsntinopler Journal „La Turquie", die türkische Regierung 
habe, anläaslich der jüngst angeordneten Kintheilung dea Constanti- 
nopler Beairke« in Wahldistrikte, eine Statistik veröffentlicht, nach wel- 
cher die Hauptstadt 62 262 Häuser enthalte (30737 in Stanibol, 21660 
in Peru, Galata und den Vororten am europäieeben Ufer de« Bosporus, 
9865 in Skutari und den anderen asiatischen Vororten), und das ge- 
nannte Journal bemerkt bierau: Indem man als Maximum 8 Kinwobner 
für ein Haue annehme, erhalte man die Ziffer » 
die ansässige BeTölkerung Constantinopels repriaentire : es 
jedoch die Häutcraagabe für Erenkhl, Bnstandji- Beacby-Köpriesy, 
Kepdjo, Kartal und die Inaein Kalki und Prinkipo in jeuer Statistik 
auagelasaen und mit 3000 anzunehmen, wonach eich die Häuscrsshl auf 
66 000 und die Seelenaahl auf 520 000 erhübe ; wenn man dann noch 
100 0O0 Fremde und 100 000 sug«rei»t« Landbewohner, Studenten und 
Mönche hinsnreebne, ao komme man wenigsten« mit Binacblnss der 
Garnison doch auf die gewöhnlich angenommene Bevölkerungsziffer von 
1 Million. So schlleaat die „Turquie". Aber während die Uiusersshl 
und die Durchsrhailttziffer der Hausbewohner nach den Angaben dieaea 
Blattae fast genau mit meinen Berechnungen vom Jahre 1873 ttberein- 
•timmt, aind die weiteren Kalküls und Additionen der „Turquie" gam 
willkürlich und übertrieben, wogegen ich mich auf meine vormaligen 
detaillirten Berechnungen (a. Jahrg. 111 der „Bevölkerung der Erde", 
S. 50) berufe ; und die Hinzurechnung der mit Conetsnttuopet gar nicht 
suasmmenhlnuenden, stundenweit entfernten Dörfer Erenköi, Kart iL, 
wie de« lnaelstädtchene Prinkipo, ist beinahe licberlicb , macht dabei 
aber auch keinen erheblichen Unterschied. Ich habe also an meiner 
vormaligen Berechnung nicht« au berichtigen, als das« ich dio Einwobner- 
sahl dea eigentlichen Stsmbul etwaa au niedrig und die von Skutari 
und den anderen asiatischen Vororten etwa« zu hoch angesetzt habe. 
Man kann nun, al« fast gewiss, folgende Zahlen annehmen: Stsmbul 
280—300 000, P«rs, Oalala und dio Vororte suf der europäischen Seite 
240— 260 00)1, Skutari und die anderen asiatischen Vororte 7O—80 0O0, 
zusammen 590- 640 000 Seelen". 

Auch die ,.0»terreichi«cke Monatsschrift für den Ori«nt" (15. Fe- 
brusr 1877) erwähnt die Häueerzählung von Constantinopel : „Constan- 
tinopel und dessen Vororte sollen nach einer jüngst erschienenen Publi- 
kation der Pforte in 20 Municipal - Distrikte getheilt werden, welche 
das Terrain zu beiden Seiten des Bosporus, vom Schwarzen Meer bia 
zum Marmara- Meer , «o wie die Prinzen - Inseln umfsssen. Achtzehn 
dieser Distrikte säbten zusammen 329 Strassen und nicht weniger ala 
62 262 Häuser. Bekanntlich ist in den Ländern des Orients in der 



Digitized by Google 



Areal und Bevölkerung: Europäische Türkei 



21 



hierzu: „Obgleich au» offizieller Quelle 
, können diese Schätzungen doch nicht als 
betrachtet werden, denn die su Grunde liegen- 
n »ehr verschiedenen Zeiten und Ver- 
hältnissen vorgenommen worden. Für das eine Vilajet z. B. 
beziehen sich die Ziffern auf die Zeit vor 6, 7 oder noch 
mehr Jahren , für ein anderes datiren sie aus dem letzten 
Jahre. Die Ermittelungen selbst geschahen nicht Uberall in 
derselben Weise und nach sicherer, einheitlicher Methode. 
Jeder Gouverneur verfuhr ein wenig nach seinem Gutdün- 
ken, trotz des Programms, da» ihm von Constantinoj.fi aus 
vorgezeichnet war. Der eine nahm die von den Gemeinde- 
vorstehern gelieferten Schätzungen ohne Controle en bloc 
an, ein anderer, gewissenhafter uud weniger leicht zufrieden 
zu stellen, Hess die Zählung in den Dörfern Haus für Haus 
vornehmen. Dazu kommen Irrthiimer und Widersprüche in 
der Zusammenstellung der Zahlen. Für mehrere Vilajet» 
stimmt die Totulsumme nicht mit der Summirung der San- 
dschaks. Während z. B. die Bevölkerung des Vilajet Her- 
zegowina zu 193 248 angegeben wird, ergiebt die Summi- 
rung der beiden Sandschaks, au» denen e» besteht, nur 
120075, also 73 173 weniger. Dagegen zählen die fünf 
Sandschaks von Janina 46 513 Bewohner mehr, als für das 
Vilajet im Ganzen angegeben wird (187 513 statt 141 000). 
Wir haben in der Kegel die Zahlen für die 8and»chak» bei- 
behalten und die Summen für die Vilajet» danach abgeän- 
dert, ausgenommen beim Vilajet Bagdad, wo die Angaben 
für gewisse Sandschaks augenscheinlich auf Irrthum beruhen". 

Ausser den von Ubicini erwähnten Mängeln der offiziellen 
türkischen Bevölkerungs-Statistik sind manche ihrer Zahlen 
offenbar ganz unhaltbar, besonders in Bezug auf Bosnien 
und Janina. 

Bosnien. In dem Anhang zu seinen „Reisen in Bos- 
nien und Hertzegowina" (Berlin, D. Reimer, 1877) theilt 
Consul Dr. 0. Blau au» dem türkischen Staatskalender für 
Bosnien auf dos Jahr 1871 die Zahlen der 
völkeruug mit: 





Mtihainoia 

Sauer. 


Cbrlafta. 
Orth«- Ramiach 
dal«. Ketbol. 


Jade«. 


Zlfu- 
oar. 


Total. 


Sarajewo ■ ■ 


35 ISS 


18 343 


8 747 


959 


677 


63 914 


Trsmik . . . 


43487 


25 095 


!3 161 


157 


668 


92 558 


HihaUth . . . 


43 186 


37 117 


1098 




400 


84 801 


Bunjaluka . . . 


29 90« 


44 993 


14 426 


23 


589 


89 863 


Zwunnk . . 


63 «61 


46 767 


11 663 


12« 


1964 


124 181 


Xoribuar . . . 


SS 626 


30 575 




40 


742 


83 983 


Bosnien . . 


üooau 

39 471 


-02 »Ii 
13 491 


60 095 
18 18S 


1305 


5030 
676 


539 300 
81929 



Zugleich theilt Dr. Blau die Resultate einer Zählung 
von 1851 für Bosnien mit: 175 449 Mohammedaner und 
265 324 Christen, zusammen 440 773 männliche Bewohner; 
in einem Berieht vom 1. Februar 1865 im „Preuasischcn 
Handels-Archiv" vom 19. Mai 1865 hatte er als Ergebnis* 
einer türkischen Zählung von 1 855 für Bosnien die Zahl 
von 446 692 männlichen Bewohnern angegeben und nach 
mit Hülfe dieser Zählung angestellten Be- 



Kegel je<lca llaua nur tod einer »iniigen Kttaili« — ob «ich ob srra — 
bewohnt. Eioc AiutuLme bildet da* Europäische Quartier, wmelbat 
sieh oi»« «ahlreiche, atots ihr Doonicil wecbaclnd* Bevölkerung aufhält. 



reebnungen glaubte er damals 882 722 Seelen (449 479 
Griechen, 286 708 Türken, 132 743 Katholiken, 10 026 Zi- 
r, 2438 Juden und 1228 Verschiedene) 
Di Kowatachewitj's Beschreibung von 
1634 verfasat und 1851 in Belgrad gedruckt, 
den Auszügen in Dr. Blau's Buch (Seite 224) die Bevölke- 
rung der Herzegowina zu 290 000 Seelen (darunter 180 000 
Griechisch-Ürthodoxe, 42 000 Römisch-Katholische), die von 
Bosnien zu 1 105 000 Seelen (384 000 Mohammedaner, 
561 500 Griechisch-Orthodoxe, 15 000 Römisch-Katholische, 
6000 Zigeuner, 2500 Juden) angegeben und eine ebenda 
(Seile 195) mitgelheilte Statistik der römisch - katholischen 
Gemeinden, die «ehr detaillirt und offenbar zuverlässiger 
ist als die türkischen Statistiken, ergiebt für die Mitte 
der 60er Jahre die Zahl der Katholiken in Bosnien zu 
132 532, wovon im Liwa Serajowo 20 793, im Liwa Trav- 
nik 50 815, im Liwa Bihatseh 5625, im Liwa Banjaluka 
30 155, im Liwa Zwornik 27 700. Mit Kowatachewitj 
stimmt nicht übel die Zählung von 1864 nach W. Jak- 
schitsch (1 151 972 Seelen), denn die Vermehrung der Total- 
bevölkerung Bosnien» von 1834 — 1864 um 47 000 Seelen ist 
zwar gering, aber nicht gerade unwahrscheinlich; auch 
Consul Kutechera giebt auf Grund des Salname von Bos- 
nien dessen Bevölkerung zu 534 300 männlichen Bewohnern 
oder 1 068 600 Seelen an (Jahrg. IV, S. 16), und Major 
zur Helle gab für 1871 die Zahl 1 242 458 Seelen (Jahr- 
gang II, 8. 31). Stellt man diese Angaben übersichtlich 
zusammen : 

KowaUcbewitj 1834 1 105 000 Stelen, 



ZäLlucg tun 1844 
Ulan fBr 1851 440 733 Bind. Bewohner = 
Bisa für 1855 446 692 .. „ s 

Btsu f«r 1865 

JaiKhitKh fir 1864 

Zur Hell* fBr 1671 

KuUchera für 1873 634 300 oaäanl. Bewohner = 
T1877 1 023 568 „ „ = 



176 ODO 

881 546 „ 
893 384 M 

882 722 .. 
1 151 97> || 
1 242 468 „ 

1 068 600 „ 

2 047 136 „ 

es fast zweifello», das» die Angabe de« Salnamd 
für 1877 um ca. 1 Million Seelen zu hoch ist. Möglich, 
das» gerade bei Bosnien statistische Erhebungen benutzt 
wurden, die auch die Bewohner weiblichen Geschlecht» mit 
umfassten, dass dio Zahl 1 023 568 daher diu Total-Bevölke- 
rung ausdruckt, doch fehlt ja überhaupt jeder Einblick in 
die Art und Weise, mit der die türkischen Statistiker zu 
Werke gingen. 

Jan in a. W. Jakschitach gab für 1864 die Bevölke- 
rung dieses Vilajet» an zu: 472 574 Christen, 241 062 Mo- 
hammedaner, 3670 Juden, zusammen 717 306 Seelen (siehe 
Juhrg. IV, S. 14); Consul Kutschera dagegen fand in den 
amtlichen Jahrbüchern (Salnames) der Provinz für 1873 oder 
1874 die männliche Bevölkerung allein auf 467 601 Nicht- 
Mohammedaner, 250 749 Mohammedaner, zusammen auf 
718 350 angegeben (s. Jahrg. IV, S. 16). In einem offi- 
ziellen Bericht des französischen Viceconsuls Morcau in 
Janina (Bulletin de la Societe de geographie de Pari«, No- 



zahlend, wobei wir die ständige Garnison als in die sieb ergebend« 
Kmliilfer eingeacbloeaen betrachten — die Population der 18 Distrikte 
auf 611 610 und proportioneil jene aller 20 Distrikte auf 691800 
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1876, p. 543) wird nui 
ruog de« Vilajeta für 1874 auf 849 831 Seelen 





Bevolkening betdefM O 

"IT' ct " 1 "" 


UrMlKeo. T * ul 




.16 826 
94 379 
111 541 
9118 
33 639 


172 998 
99 038 
33 112 
62 043 

190 130 


3106 

«4 

3250 


212 927 
193417 
144 658 
71 815 
227 019 


Vitajet Jnnins . . 285 603 557 31» 69U9 84» 831 
Nach den Erläuterungen Moreau'a fehlen in den Steuer- 
registern, nach welchen diese Bewohnerzahlen berechnet sind, 
etwa 10 Prozent, so das« man die wirkliche Bevölkerung 



de« Vilajeta ziemlich genau auf 931 '239 Seelen veranschla- 
gen könne, woron 685 093 auf Epirus, 246 145 auf Thea- 
salien kämen. Bei dieser nahen Übereinstimmung zwischen 
Jakschitsch und Moreau wird es wahrscheinlich, dasa Con- 
aul Kuuchere's Zahl 718 350 sich auf die GesammtbevÖlke- 
rung bezieht, nicht nur auf die männliche; wie dem aber 
auch sei, so erscheint die Zahl 187 513 des Salname von 
1877 für die männliche Bevölkerung Janina's entschieden 
su niedrig. 

Setzt man für Janina Vi Million Bewohner mehr, für 
Bosnien 1 Million weniger an als das Salname' von 1877, 
so reducirt sieh Ubicini'a Summe (10 162 500) auf 9 662 000 
Seelen. Adoptiren wir alsdann für Constantinopel und dessen 
Vororte auf europäischer Seite die Schätzung des Consul 
Sax, 520—560 000 Seelen, an Stelle von Ubicini'a 722 096, 
so erleidet des Letzteren Summe oine weitere Reduktion 
auf 9 470 000, und bringt man davon Cvpern, die Sporaden, 
die Ioseln Rhodos und Mytilini , »o wie die Troadische 



die Zahlen für die 
, iet unter der Co- 



*) 1b dem Bulletin de La 8oc. de gfogr 
ainselnen Distrikte der Sandsehaka gegeben 
lama» „Chrstieou." bei» Dietrikt Psrgs dee 
Verstellung der Ziffern die unrichtige Zi 
im Übrigen stimmt die T.belle in allen 

<) Eine bereits in Anfang dee Jahre* 1877 abgeschlossene Arbeit 
dee früheren Militär- Attathe'e der K. K. Orterreiehiseh - Ungarischen 
Botschaft in Conetaatincpel, A. Ritter inr Hell« von S«mn, aber 
„Die Völker dea oamtnischen Reiches" (Wien, C. Gerold, 
1877) behandelt in sehr fleisaiger, in'» Detail eingebender VVsinc die 
BevRlkerungs- Verhältnis»« der türkischen Linder. Man findet darin 
s. B. alle seit dee Verfassen erater, in der „Anatria" tob) 24. Hai 
1873 veröffentlichter etatietiechcr Tabelle der Türkei bis Anfang 1877 
Torgekoramenen Veränderungen in der edministrstiven Bintheüung, Be- 
rSlkerunga- Angaben für die sinselnan Kaiaa, welche die Untersbthei- 
longcn der Sendscbsks bilden, sine Menge saa der aar Vsrgleicbung 
belgeiogenen Literatur entnommener Psrsllelsngaben , hie und da saeh 
Einwohnerzahlen der Städte, so wit eine durchgeführte Unterscheidung 
der mohsmmednsiachea und ntclit-mobemmedaniacbeii Bevölkerung- Die 
Areslxahles aind dieselben geblieben wie in seiner «raten Tabelle (siehe 
dieselbe in Jshrg. 11 der „Bevdlkerong der Erde", Seit« 91), die Bs» 
volkerungssahlen aber, ungefähr suf 1872 bezüglich, »eichen von der- 
■»IbPci nirurfarh bedeutsaa ab, nsasntlisa etad die für die VitajeU 
Adrianopel und Janlas ungefähr um die Hilft« niedriger, so dsss auch 
lumne fix die Besitsnsgsn in Europs 
gestaltet: 




Theil) 

503 038 

Skutari 100 000 

I'rUrta 728 986 

Tuns 817 200 

»anlas 249 699 



400 100 
801 294 
118 000 
470 868 
1 199 280 
460 802 




(«usammen 327 290 8eelen) als zu Asien gehö- 
rend in Abzug, so wird, unter Verwahrung gegen irgend 
welches Vertrauen in diese türkischen Berölkerungs- Stati- 
stiken , doch als offizieller Ausdruck für die Bevölkerung 
der Europäischen Türkei die Zahl 9 143 000 Seelen anzu- 
nehmen sein. Dabei Bind Armee und Polizei, die von Ubi- 
cini und Sax übereinstimmend , daher wohl auch schon im 
„Salname'" zu 560 000 angegeben werden, und die Zahl der 
Fremden, welche Sax su 500 000, Ubicini su 300 000 
anschlagt, nicht mit eingerechnet. Die Angabe für Ar 
und Polizei stimmt auch mit den Daten des Ooi 
nach; wie sich aber die beiden Summen auf Europa und 
Asien vertheilen, vermögen wir nicht zu sagen. Nehmen 
wir mit Ubicini 300 000 Fremde an und rechnen die Hälfte 
der 860 000 zu Europa, die andere zu Asien, so 
wir, bezüglich auf den Bestand vor 1878, für die 

Europäiache Türkei 9 573 000 Bewohner, 
eine Zahl, welche mit der Summirnng dea Consul 
für 1873—4 (9 687 000, siehe Jahrg. IV, Seite 16) nahe 
übereinstimmt ■)• 
Das Areal, bisher su 363542 qkm oder 6602,3 D. g. 
Q.-Mln. angenommen, erfährt dadurch eine Correktion, daes 
lant offizieller Mittheilung an den Gothaer Almnnach der 
Flächeninhalt von Serbien 1877 um 104 Q..- Meilen ge- 
ringer befunden wurde als bisher (s. unter Serbien), welche 
Differenz nothwendig der Türkei zu Oute kommen musste, 
und dass 1876 ca. 6,3 U -Meilen oder 345 qkm von der 
Türkei an Montenegro (siehu dieses) kamen. Es ergiebt 
sich mithin, bezüglich auf den Bestand vor 1878, als 

Areal der Europäischen Türkei 368 924 ukm 
= 6700 D. g. Q.-Meilcn. 

ProrlBisa. Moh.ttv- Niehl- „ . 

P«lla*lbeiirk »on Cmaluliiiopel. n*4a«r. sfsbu>me4u*r. swsss» 

Sslonik 429 410 807 998 1 237 338 

Bosoisa 630 436 612 000 1 242 456 

Kreta 90 000 HO 000 210 000 

Summa . . 3 833 209 5 000 222 8 833 4SI 
Bitter sor Hell« nähert aieh demnach jeUt dem Knultat« der für 
1864 geltenden Schit-ung von W. Jskschitsch. Dis Angaben des Sal- 
name tüu 1877 hat er im Schluia der Abschnitts aber die einselnsn 
Vilajsts nachträglich noch angefahrt , U.at eich aber suf «ine kritische 
Untersuchung derselben nicht sin. 

Ebenfslls Tor dem Bekanntwerden des Salname für 1877 geschrie- 
ben , fusat E. 0. Rsransisin's vortrefflich saegearbeitete A »hand- 
lang „The Population of Rusais snd Türke»" (Journal of tha 
Statistical Society, September 1877, p. 433 — 459) saf dem bia dahin 
Torhsndenea, meist in dar „Bevölkerung der Krdc" gesammelten Mate- 
rial, gewährt sbsr ein besonderes Interesse durch Berücksichtigung der 
NationsJititen und Confesaionen. Bei einer Suronio von 9 661000 Be- 
wohnern veranschlagt Ravenstein für die Europäische TCrksi die Zshl dar 

Türken und Tatarer. auf 1 767 500 Armenier 112 200 

Griechen 1 465 000 Kurden 1000 

Albsneaea 1920 000 I Grusinier, Lasen 4c. 1000 

RumiaUr und Zinsarsn 1 89 200 j Circassier 4c .... 98000 

Bnlgsrea 2 575 550 Svrier und Araber . . 27 300 

Serben 1 272 000 Jaden 78 800 

10 000 , Zigeuner 104 750 

38 300 1 

s«tst sich nach ihm di« Bevölkerung der 
folgendermsaaaen auasmmes : 

TUrkea 1 767 500 I Romiecb-Kstholieche . 426 000 

andere Mohammedaner 2 479 500 Protestanten. .... 10000 

Mohammedaner "4 247 000 j Chrieten~52SO 480 

Griechen 4 705 450 I Juden 78 000 

89 000 I Zigeuner 104 760 
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Areal und Bevölkerung: 



Fürstenthum Rumänien. 

Areal 121 204 qkm = 2201,2 D. g. Q.-Mln., 
rung 1873 5 073 000, 42 auf 1 qkm. 

(Siehe Jahr*. IV, 8. 114.) 

Fürstenthum Serbien. 

Der Chef de« Statistischen Bureau'» in Belgrad , W. 
Jak&chilsch, giebt uns jetzt den Flächeninhalt des Fürsten- 
thums zu 687 D. g. Q.- Meilen = 37 828 qkm an, was 
gegen die bisherige Annahme von 791 CL-MJn. = 43 655 
qkm die bedeutende Verminderung von ergiebt. Diese 
Verminderung hat ihren Grund nicht in Gebietsverlusten, 



Aufnahmen hat Serbien seit Jahren auf der Karte 
eine wesentlich veränderte Gestalt bekommen und schon 
eine flüchtige Schätzung des Areals nach der 1876 heraus- 
gegebenen Karte von Bosnien, Serbien &c. des österreichischen 
Militär - Geographischen Instituts macht es zweifellos, dass 
die Zahl 687 Q.-Mln. richtiger sein muss als die grössere, 
die man früher annahm. Auf Grund dieser Karte und ihrer 
1877 erschienenen Erweiterungen gegen Osten und Süden 
wird sich nach der Feststellung der neuen politischen Ver- 
eine Neuberechnung des Areals der Balkanländer 



Als Resultat der Zählung von 1874 (siehe Jahrg. IV, 
8. 16) giebt Herr W. Jakschitech neuerdings die Summe 
von 1 352 822 (statt 1 352 622) Seelen an und für Ende 
1876 berechnet er die Bevölkerung dea Fürstenthums zu 
1 366 923. Wir haben also für das Fürstenthum Serbien 
in seinem Bestand vor 1878 anzusetzen 

Areal 37 828 qkm = 687 D. g. U. Meilen, Bev 
(1876) 1 366 923, 36 auf 1 qkm. 



Fürstenthum Montenegro. 

Sp. Gopceviö, Kapitän in der montenegrinischen Armee 
und Verfasser eines Buches über „Montenegro und die 
Montenegriner", überschickte an die Redaktion des Gothaer 
Almanach u. A. ausführliche, von augenscheinlicher Sach- 
kenntnis« gestützte Angaben Uber Flächeninhalt und Be- 
völkerung der einzelnen Distrikte. Das Areal des 



senkarte", welche nur in zwei Exemplaren existirt, von 
denen das eine dem Fürsten, das andere dem Zar gehört, zu 
74,98 Üstcrr. U.-Mlu. = 78,362 D. g. Q.-Mln. = 43 1 4,83 qkm. 
Eine in der Perthes'schen Anstalt auf Grundlage der Kie- 
pert Vcben Karte von Montenegro von 1862 ausgeführte 
planimetrische Berechnung ergab 80,4 D. g. Q.-Mln., wäh- 
rend nach der offiziellen, auf Grund der österreichischen 
Generalstabskarte gewonnenen Annahme das Areal nur 
72,«46 Österreichische oder 75,922 D. geogr. Q. - Meilen 



i Arealsahl zu niedrig, so ist die 
offizielle Bevölkerungszahl von 196 329 Beel en caen der 
Ansicht von Gopcevie zu hoch. Er schreibt uns darüber: 
„Die Zählung im Jahre 1838 wies 107 000, jene von 1849 
120 000, Ton 1852 124 890 Binwohner nach, was einen 
jährlichen Zuwachs von 1630 Seelen giebt. So fortgerech- 
net, würde man für 1877 die Ziffer 166 000 finden, 
noch die 1862 annektirten Gebiete mit 14 000 Seelen 



180 000 Seelen annehmen könnte. Berücksichtigt man aber 
die Wunden, welche die grossen Kriege von 1853, 1858, 
1861 — 62, 1876 — 77 schlugen, so kann man getrost 10 000 
Seelen abziehen. Das ist aber nicht der einzige Grund, 
weshalb ich mich für die Ziffer 170 000 entscheide. Das 
erste Aufgebot zählt 1 7 000 Mann und viele Beispiele zeigen 
mir, dass es den zehnten Theil der Bevölkerung bildet. 
Ausserdem stimmt die Annahme, das* eine so gesunde Be- 
völkerung ein Fünftel Waffenfähige vom 10. Jahre an ent- 
hält. In der That giebt es 33 — 34 000 waffenfähige 
Montenegriner vom 10. Jahre an (der älteste 8treiter, den 
ich kenne, zählt 118 Jahre). Ich habe daher die Bevölke- 
rung der einzelnen Nahijen dadurch berechuet, das« ich ihr 
Contingent mit 10 roulliplicirte. Die K ro *M}» Differenzen 
zwischen den offiziellen und meinen Berechnungen bei den 
4 Brda-Distrikten erklärt sich aus der irrigen offiziellen An- 
nahme, die Brda enthalte nur 3 Nahijen, die vierte wurde 
daher irrigerweise unter die anderen vertheilt. Übrigens 
musa ich gestehen, das« Montenegro, 
reist, den Eindruck macht, als sei selbst die 
170 000 zu hoch, doch glaube ich dies« nicht". 

NtUJra (Dletrlkte). 



2 

1 

1 



Nahija Ketuutka . . 

Crnmiika . . 

Bijecks . . . 

Ljeüneka . . 

BjelopsTÜclu . 

Pip«nk» . . 

Moraika . . 

Vaacjeeic - «» . 
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Na ob Oop{*Tt4. 



Nahija Katuoka . 

,, CrmDK'ka , 

„ Kljeika. . . 

„ Ljesaoeka . . 

„ BjelopaTlicka . 

„ Piperaka . . 

., Moracka . . 

,. Vasojeticka . 



20,4» 
3,»sl 
3,S0I 



10,114 
I.V.* 



1 IM!.*-. 
188,41 
207,14 
131.TS 
570,0» 



915,4» 
531,«» 



48 000 

15 000 
18 500 

loooo 

24OO0 

17 500 

18 5t» 
lb MAI 



40 
79 
8* 
76 
42 
30 



74,940 4314,8» ! 170 000 39 

Am 1. Juli 1876 hat sich der Stamm Kuci Drekalo- 
viöi an Montenegro angeschlossen, und es wurde diess wäh- 
rend der Friedensverhandlungen auch von der Pforte aner- 
kannt. Da dieser Distrikt nach Uop<5evi6 circa fi Öaterr. 
a-Mln. mit ca. 15 000 Einwohnern zählt (er stellte 1500 



■) Mouteurgru. Chr. YriarU erfuhr im April 1877 aus dum 1877 . 1" eemeatr», p. 36S) , wobei die Zahl 3 »Utt 6 wohl nur ein 

Muude de. Fönten die Zahl 193 329 (Le Tour du Muude, XXX1U Bd. Druck- oder GedichtBi.efehler tat. 



Digitized by Google 



24 



Areal und Bevölkerung: Montenegro, Griechenland, RussUnd, Polen. 



Maoni, so war Montenegro vor Auebruch des 
kuschen Krieges bereits gewachsen auf 

ca. 81 österr. oder 84, D. g. CL-Meilen = 4660 qkm 
mit 185 000 Bewohnern*), 41 auf 1 qkm. 



Königreich Griechenland. 

Areal 50 123 qkm = 910,2« D. g. Q.-Meilen, Bcvölke- 
(1870) 1 457 894 Seelen, 29 auf 1 qkm. 

SpesUller*» loa Jahrg. I, 8. 17.) 



Kaiserthum Russland. 

Obersicht des Russischen Reiches. 

■ IV.J 
i folgenden ihre 



Die ratt bezeichneten Zahlen eind gegen 
ngei, S. 17, neo re*p. geändert worden und 





q..w«»t 


"ES B 




BorSlke- 


aaf 

.qkm 


1. Buropiiiachea Rutv- 












laad (1870). . 


4313800,« 


1909193,1 


89156.1 


•65 864 910 


13 


Polen (1871) . . 


IU875.4 


127316.» 


2312,1 


• 6 528 017 


61 


Pinlaad (18751. 


318233,* 


373536,* 


6783,8 


• 1 912 647 


• 


S.StatthnlUrechaftdea 










Keukaeua(l873— 8) 


•385887,» 


•439187,7 


•7975,14 


• 5 391 744 


It 


4. Sibirien (1870) . 


10979687,* 


12495109,4 


226924,1 


* 3 440 362 


0,* 


5. (Will Inf ■ . ■ 


•2970684,7 


•3380586,7 


•61395,0 


* 4 605 876 


1.« 


Bui ima 


19090068,« 


21724930,9 394546,4 


87 643 556 


4 


Kaapieche. Meer . 


386125,1 


439418,4 


7980,* 






Total] 19476193,4 22164348 


402526,7 


87 643 556 


~T 



Europäisches R u s s 1 a n d. 

W. Struve , Beamter im Statistischen Central - Bureau, 
der in dun Jahrgängen 1875 und 1876 des von der Kais. 
Akademie der Wissenschaften herausgegebenen St. Peters- 
burger Kalenders eine Übersicht der Bevölkerung der euro- 
päischen Gouvernement« für das Jahr 1870 mit der Ge- 
sammtaumme (incl. Polen) von 71 730 980 Seelen gegeben 
hatte (s. Jahrg. III, 8. 92), modificirt in den Jahrgängen 
1877 und 1878 
dass er für einreine 
einstellt, nämlich 

für Jaroaalaa 



St. Petersburg 
Wolhynien. . 



1 001 748 atatt 1 000 748 
1 913 699 ,. 1 771 624 
1 326 875 

1 719 890 

2 153 696 



Die Summe für da 
erhöht sich dadurch auf 71 891 331 •). 



1 325 471 

1 704 018 

2 152 696 

incl. Polen 
fehlt jede Auf- 



klärung über diese neuen Zahlen, die sich eben so wie die 
früheren auf das Jahr 1870 beliehen «ollen, wir 
sie aber doch wohl als Berichtigungen anzusehen 
Beim Gouvernement Moskau, wo früher neben der 
1 772 624 auch die städtische Bevölkerung mit 583 210 
Seelen angegeben war, fand «ich in einer Anmerkung die 
Notiz, dass diese Zahl fehlerhaft erscheine, weil die Bevölke- 
rung der Stadt Moskau allein nach der letzten Zählung 
601 969 betrage. 

Da sich die Berechnung der Volksdichtigkeit mit Zu- 
grundelegung der Zahlcu für 1870 noch nicht in der „Be- 
völkerung der Erde" befindet, so wiederholen wir hier mit 
Einstellung der obigen neuen Zahlen die Übersicht au« 
Jahrg. III, 8. 92, und fugen die Dichtigkeitazahlen bei. Die 
von Oberst J. Strelbitzki berechneten Areale (». Jahrg. III, 
Seite 86 und 90) bleiben dieselben. 



Oo«T«n,*tn*iH». 


|l-.,j»,n«r 


••( 


Ooos.nie»«.««. 








1-:-. 


1 qkm 


l.,ko> 


Arcbangelek. . 


281 II* 


Y 


Orenburg . . 


900 547 


6 


Astrachan . . 


601 514 




Pen»». . . . 


1 173 186 


SO 




1 078 932 


30 


Perm .... 


2 198 666 
1 933 1B8 


7 




1 698015 


St 


Podntleu . . . 


46 




1 696 809 


22 


Poltawa . . . 


2 102614 


41 


Donieehea Koea- 






Pekow . . . 


776 701 


18 


kesgebiet. . 


1 086 264 


7 


Rjaaan . . . 


1 477 433 


35 




323 961 


16 


St. Petersburg. 


1 326 875 


29 


Orodoo . . . 


1 OOS 521 


26 


Seaman . . . 


I 837 081 


11 


Jsroselaw . . 


1001 748 


28 


Searatow. . . 


1 751 268 


11 


Jekaterinneelaw 


1 352 300 


20 


Saimbirak . . 


1 205 881 


24 


Kaluga . . . 


996 232 


32 


Samotenak'). . 


1 140 015 


20 


Kann. . . . 


1 704 624 


»7 


Taraboir . . . 


2 150971 


32 


Kiew .... 


2 175 132 


43 


Tauricn . . . 


704 997 


12 


Kostroma 


1 176097 


14 


Tachernigow 


1 65» 6O0 
I 167 878; 


32 


Kowno . . . 


1 156 041 


28 


Tula .... 


38 


Kurland . . . 


619 164 


23 


Tarer .... 


I 52» 881 


23 


Kurak. . . . 


1 954 807 


41 


üf» . . . . 


1 364 925 


11 


Lirland . . . 


1 OOO 876 


21 


Wils.. , . . 


1 001 909 


24 


Hinak. . . . 


1 182 230 


13 


Witebak . . . 


»88 t j r 


20 


Mohilew . . . 


947 625 


20 


Wjatka») . . . 


2 40« 024 


18 


Moekau . . . 


1 913 699 


57 


Wladimir . . 


1 239 923 


16 


Niebnij- Now- 






Wolhynien . . 


1 T19 890 


24 


gorod . . 


1 271 364 


25 


Wologda . . . 


1 003 039 


t 


Nowgorod . . 


1 011 445 


8 


Woroneab. . . 


2 153 696 


33 


Olonea . . . 


296 .192 


2 




65 864 910, 


13 


Owl . . . . 


1 596 881 


34 







Polen. 

Für die Polnischen Gouvernements behält W. Struve'« 
Tabelle im St Petersburger Kalender für 1877 und 1878 
dieselben Zahlen bei, die er früher für 1870 gegeben hatte, 
auch dio für Siedice und Warschau, die sich auf das Jahr 
1867 beziehen, wio im Kalonder für 1876 bemerkt wird. 
Dagegen entnimmt die geogr. Zeitschrift „Globu»" (1877, 
Nr. 22, Seite 351) einem neuerding« in " 



') Di« Herssgowinii 
Uoepo-dar anerkannt und 
tarklecbeu Kriege noch 
■ach Oopeeril folgende : 

Zubci 

Banjaai .... 
Vasojeril . , . 
üugs .... 
»d Drobujak 





6000 Bewohner. 

6000 „ 
15000 „ 
12000 „ 
150O0 



Zusammen circa 40 Öat- Q.-Mln. 54000 Bewohner. 



Die 
und dsa 



auf Spici, die Inseln, Zabljak 
Morse«,- Ufer betragen 4 Q.-Mln. mit es. 10 000 Bew. 



') Buttlaud. Im St. Pttrreburger Kalender für 1877 und für 
1878 «Uht ale Summe 71 891 313, riellelcht nur durch 
lung der letalen beiden Ziffern. 

*) Daa Oourernement Seoiolenek hat nach dem Bericht 
Comita'a jenes OourerneraenU fBr daa Jahr 1876 1 193 287 
(Röttger'e Ruaaiache Kenia, 1877, Seit« 385 ) 

*) Daa Gouvernement Wjatka sibltc 1874 2 466 718 
(Journal de St-Piterebourg, 16/28. Februar 1877.) 
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Areal und Bevölkerung : Polen, Finland, Asiatische Türkei. 



Denen Werke Witold Zaleski's „Statvstyka pordwnawca 
kroieetwa Polskiego", d. h. Vergleichende Statistik des Kö- 
nigreichs Polen, auf 1872 bezügliche Einwohnerzahlen der 
Gouvernements , die wir hier mit Beifügung der Dichtig- 
keitszahlen ruproduciren (die Arealo s. Jahrg. III, S. 91): 



B-wnhD«r «nflqfcm 
Stadt Wanchsn 276 999 | 
Geuv. Wsrachsu 780 5361 
,. Killten . 707 418 
76» 640 
641 993 
538 403 



611 
63 



Goar. I.utilm 
„ Siedice 
„ Plotzk 



Bewohner «tsft qtni 
. 738 426 44 




. 500 568 
. 501 38» 
■ 647 55» 
6 518 017 



14 

46 
41 
44 



61 



Grossherzogthun. Finland. 

Ost Anal der einaalneo Mne eiebe im Jahrgang IV, S-iu 17. 
Bevölkerung Hede 1876 nsch offizieller Mittheilung an des Gothssr 
Almanach '}: 

Liüi. RctoI k 1SJ1. auf 1 qkm Ui 
Nylsnd ... 183 845 1 5 St Michel 
Abo-Björneborg 318 610 13 Kuopio 
Tswa.tehuue . SOSS50 9 
Wiborf . . . J89 010 7 

Soiuma 1 912 647 



Wim 



B«v«tk. 1STS. auf l «.km 
. 162 836 7 
238 280 6 
. 324 232 8 
. 193 384 1 
5 



Asiatisches Russland 
siehe 



II. Asien. 



Die politischen Veränderungen sind, wie bei 



Aaiatisohe Türkei. 

Bildung dos Vilajet s Tan. Eine Correspondenx 
aus Per» vom 28. Des. 1876 meldete, das« die Sandschaks 
Husch, Van und Hakkiari durch ein Dekret der Regierung 
vom Vilajet Krzerum abgetrennt und su einem besonderen 
Vilajet Van vereinigt worden seien '). 

Bildung des Vilajets Basra. Das Gebiet von 
Basra wurde 1875 als selbständig verwaltetes Hutessariflik 
von Bagdad abgetrennt und dann als Vilajet organisirt. Es 
umfasst ausser dem alten Saodschak Basra auch die Gebiete 
der Montefik- Araber und des 1871 unterworfenen, El Hasa 
oder Achsa genannten Küstenlandes von Xodschd. — Ausser 
dieser Veränderung macht Kitter zur Helle von Samo in 
seinem Buche „Die Völker dea osmanischen Reiches" (Wien 
1877) folgende namhaft: 



Chudswendikisr. Ost vorher an Brases gehörig« 
mit den Nshirn Ilidja, Abarmend, Tethiadirlik , 
Sandorghy mit Kataecnly, KyrkegbaUeh und Qelembe 

gehört aeit 1872-73 tum Villjet Aldis. 



mit Pi- 
tt Kire- 



lneel-Vilajet. Im Janaar 1877 wurde das ehedem unter be- 
eondercr Vorwaltung stehende Mut*a«»riflik Cypern mit dem Vilajet dea 
Archipels vereinigt, dagegen der tum Peetlsnd gehörige Theil de« San- 
dechaki Bigha an dem neu organieirten Vilajet Conetantinopel geechlagnn. 
Der Sita de« General -~ 
.) nach 

Jahr« 1873-74 er- 
Dechsnik 1216,1 



Trapetunt. In amtlichen 

da» eeitdem aelbetindig verwaltete 
D. geogr. Q -Min.) nicht mehr ale asm Vilajet 



Diarbekir. Im Xovember 1876 wurde das ehemalige Sandachak 
Mamursd-ul-asis (Kbarput) sie aelbsländige« Muteaaarillik organiairt: es 
nmfaaat daa Sandwliak Maraarad-ul-aati (mit den Kaasa: Kgin, Palu, 
Tachareandechak, Arahkir und Kebsn) und das Sandachak Arghany ma- 
Jbd; {eLedem Kais). 

Jemen. Pur daa neue Vilajet Jemen giebt der türkische Staats- 
kalendcr für 1874 — 75 folgende adroiniatrative P.inth«i!nng: 1. Sau- 
dschsk San 4 mit den Kssaa Ojebsl Hsrrss, Kewkebsn, Amrsn, Ana (?), 
Zemsd(f), Jerim, Hedsche; 2. Ssndecbsk Uodcids mit den Kassa Abu 
ArUch. Zebid. S.bals, Zrfdie, Djebel Bims; 3. 8andtchak Ae«yr mit 
den Kaans Ebb«, Kidachsl Alms, Konfnda, Den i Schehr, Ghamd ; 
4. Sandschsk Tele mit des Klaas. Ibb, Mokhs. Adin, Katiö (?), 
Hedecbri« <?). 



Hedechae. Dsa Vilajet Hedechas umfaaat daa Emirat der hel- 
ligeo Stadt Mekka mit den Kassa Habs, Lebed, Tatf und Dechidds 
■od das Gebiet tos Median mit dem Ksss Kmbs el dahar. Die Halb- 
inael Sinai (1474 D. geogr. Q.-Mln.) erscheint im türkischen SUata- 
kslaoder weder bei Syrien noch bei Hedachsa aufgeführt. 

Organisation des von Russland eroberten 
Gebiete« von Kars. Ein Befehl de« Ober - Komman- 
danten der kaukasischen Armee vom 1/13. November 1877 
ordnet die Umwandlung der von den russischen Trnppeo 
besetzten Sandschaks von Kars und Tschaldyr in ein be- 
sonderes „Gebiet von Kars" an J ). 

Übersioht der administrativen Eintheilung 
und der Bevölkerung nachdem türkischen Staats- 
handbuch für 1 8 7 7. 

Die ans vorliegenden Aaasfiga aus dem offiziellen „Sslname" für 
1294 (1877) difluriren unter einander Tielfseh and ia eiaaeiaen Palleo 
beträchtlich. Wir halten uas ia der folgenden Tabelle an Cnasul Hugo 
Kutschen'« Aueaug in der „Österreirhiachen Moasta«chrift fllr den 
Orient" tob 15. Oktob«r 1877, iadem wir die 
Ubicini"« und Anderer ia den AaraerkuBgen 



') Finland, Der „Ptnland« State-Kalender f5r iret 1877, utglfven 
sf Kejterligs Alezandera - Cnireraitetet i Pinlsnd, Helaisgfora 1876", 
(labt für Kode 1875 etwaa andere Bevölkerungszahlen mit der Summe 
1 911 903, doch eind die obigen dem Gothaer Almaaacb «päter au- 
geachickt und wohl richtiger. 

■) Atiatitche Türkei. Augab. Allgemeine Zeitung, 4. Januar 
1877, und Erläuterungen daeu in d«r Kummer vom 11. Januar 1877, 
worin ee u. A. heieit: „Die Meldung, dsaa die Kreiae eon Masch, Van 
und Hakkiari behnfa Bildung dee neuen Vilajet« herangezogen wurden, 
Ist eigentlich — trota dea offiziellen Dekret« — nicht gar» richtig, 

Behm a. Wagner. Bevölkerung der Krde. V. 



denn Hakkiari war nie eia Kreia für aieh, aondern bildete nur vier 
Kaimskanaate (Bezirke) dea Muteaaariflik (UnUretstthslterachaft) Van. 
Die«« Kaimakamate «ind Dscbuleasrit, Cboechab, Bsechkals and Gevef. 
Von Muse* depeadiren die Bezirke weetlich aad »ordweetlieh dee Vsn- 

VUaje't Iimm\"sh.7 , dl^Under»ne "m^M V«-B«^kea "und die kTpa- 
gebiete Kra oberen Zarb-Strom ein". 

*) Dentecher Reiche- Anzeiger, 7. Januar 1878: KölsUehe Zeitung, 
4. Pebraar 1878. 

4 
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mlnnl. Bewohner 
Vilajet Chndawendikiar ') 

(153179 Hin*«). .387 9«) 
Saadachak Brau» . . 12« 426 
„ Kuun . . 28 721 
„ Karahiaaari 

Sahib . . 77 261 
Kutahie . . 139 574 
Villjet Aidin •) (87388 H.) 3X2 022 
Sandethak Smyrna . . 155 0O0 
Aldi». . . HO (KR) 
Saruhen . . 84 522 
„ Magnesia . 32 500 
Vllajit Angora») (97544 Ii ; '>-' 799 
' Angora . . 102 875 
Ytiigid . . 91 487 
Kaiaiarie 65 443 
Kinehebr . 22 994 



n k>T>l 

Vilajet Koaii (134247 H.) 



Tekke 
„ Hamid 
„ Nigde 
Ii Burdar 
Vilijct KutiBiuni *) 
(119501 Hiwr) 



SiBop.. . 
Kangiri . 
Vilajet Siwm. (110907 B. 
Sendichik Siwai 
,, Amui* 
,, Karahiaaari 
Scharki 



Bewohner 

410393 
149 280 
mi 391 

52 649 

89 353 

38 720 

432906 
181 626 
129 586 

53 306 
68 388 

406 3X8 
197 786 
115 167 

93 435 



(46315 Häuaerl . . . 
Vilajet Trepeaunt 

(1037O7 Häuier) . . 
Sindachak Trapeaunt . 
„ Batum . . 
(iBroüi.chhane 
Vilaj.t Erierura») 

(148551 Heuer) . . 
Saadichak Knenrn 
„ Bniaderhan 
„ Bajeiid . . 
,, Tichildir 
„ Kare . . . 
„ Muach . . 
Valilik Van 1 ) (83799 H.) 



naanl- Bewohner 
Muteuarillik Darbanik mit 



129929 

339 141 
223 982 
71 681 
43 478 



140 272 

57 306 
387 457 

52 897 
120 000 

24 900 
-.>33 G29 



ViUj.tl)i*rbekir(753O0H 
Sand.cbak Diarbekir 

Mardin«) , 
Saard. . 
Malatia . , 
Mutesairirlik Mioiuret- 
ül-Aiil (27300 H.) 
Saadachak M »murrt- 
ül-Aiii . 
Ergheal Madeai 
Vilaj.t Adana (58347 Ii.) 



) 409 000 
120 000 
249 000 
15 000 
25 000 

147 4U0 



Itach-Ili . 
Paju - . 
Villjet Haleb (95270 H.) 
Saadichak Ilaleb . . 



52 400 
204 372 
10t 551 
33 622 
15 107 
23 092 
29« 760 
80 000 



<) Im „Journal of the Society of Axta", 30. Mira 1877, findet aich 
die Summa 365 985, bei Ubiciai ia „I/Kcoaomiite fraucaii", 26- Jali 
1877, die Summe 267 965, doch giebt Letiterer dieselben Einieltahlen 




wie Couaul KuUchor» und daraua rtaultirt die 
367 985. Naeb Ritter aur Hell« („Die Völker de« oemaniicben 
Wien 1877) aind die Bewohueriablen der Tier Saadachaka 
für 1877 folgend«: 120 426, 28 721, 77 364, 139 574 und 
334 998 etatt 366 085, wie die Tier Zahlen ergeben. 
>) Ubiciai bat fBr Smyraa 355000, für Aidia 310000, fBr Magneaia 
22500, daher für du Villajet Aidia 772022 mann). Bewohner, du ..Journal 
of the So«, of Arte" 770022. Während Mino Bach Kutechera die Seelcniahl 
dea VUajeta Aidia ca. 7S4 00O betrügt, würde dioeelbe nach Ubicini auf 
1644 000 eteigea. Nach der bevölkerunge-itatiitiichen Cbereieht der 
Türkei, die Major aar Hell« 1873 in der „Anitm" veröffentlicht hat 
(a. Jahrg. 11 der „Bevölkerung der Erde", 8. 31 u. 36), eollte daa 
Vilijet 1030 244 Seelen, nach 0. Ton Scberur'i „Saijrna" (Wien 1873) 
910—980 000 Seelen heben. C. von »ebener aagt (a. a. 0., S. 46): 
Ei iat tchwer, die Einwohnerubi eine* Landea iu bcetimmeu , in dem 
ei keiae Volkuihlung giebt, wo Niemand die Zabl der Dörfer und 
Niederlassungen kennt , and wo gToaae Nomadrabanden hin- und her- 
aieben, tob deren Extateai die meiatee ProriBabewohaer kein« Ahnaag 
W«nn wir troUdem eine UateriucbuM; ttb«r di« Bevölkerunga- 
niüalellcB wagen, ao beanaprueht dleaelb« nur ein« Genauigkeit, 
um 10 Proient tob der Wirklichkeit abweichen kann. Mit den 
beginnend , atebt obenan Smyraa (mit 18750 Häueera und 
6250 Magaiinenj, deren Bevölkerung anf 155 000 Seelen geachäut wird, 
B&mlich 75 000 Griechen, 45 000 Türken, 15 000 Juden, 10 000 Katho- 
liken, 60OO Armenier und 400O Fremde, Zunächst kommt Magneaia 
mit ungefähr 60 000 Eiawobnern (36 000 Tilrkea, 13 000 GriecheB, 
600O Armenier, 3000 Juden uad einige Fremde), aodaaa Aidin mit 
35 000 Einwohaern (»4 000 Türken, 7000 Griechen, 10ÜO ArmcBier, 
3000 Judea. 300 Katholiken und eisige Fremde). Die l'roTim-ilaupt- 
atidt Mnghla bat aar 10—12 000 Einwohner. Die 30 Uauptorte der 
Krci«o (Kataa) dürft cb alle awiaeheB 5000 und 15 000, durebaebnittlicb 
8 — 9000 Einwohner bibes, ao du« man ihr* Ueeammtbevulkerailf auf 
250 — 280 000 Seelen veranicbiigeti kann. Etwaa mehr beaitien die 
lahlruicheo 1 Wrfer uad DrUcheftcu, di« mit einer der obigea 30 Stadt« 



achlie«*lich der Nomaden etwa 400 — 450 000 Köpfe betragen durfte. 
Die Schatiung ergiebt fBr 

die drei grotea Städte . . 250— »60 000 Seelen, 

die Kreieetädt« nehat Mugbla 260-270 000 „ 

die Landbevölkerung . ■ . 400—450000 „ _ 

im Qani«n 910—980 000 Seelen. 

„Nach Nationalitäten und Coafeaaionen vertbeilt aich dieae Ziffer an- 
nähernd falgendermaaaaen : 400 000 Türken , 300 000 Orieehea , 40 000 
Armenier, 30 OOO Juden, 200 000 Turkomanen und Zigeuner, 13 000 
Katbollken. 5000 Europäer. Hierbei aind die hier lebenden 2-3000 
Bulgaren uad Kroaten iu den Griechen gerechnet". 

Nach Abiug der XoinadcB, welche in dem „Salname" nftht be- 
rttckaiebtigt aind , nähert aich dir«« von Scberier'acbe Scbätiang der 
Kutachara-achen Zabl für da> Vilajet Aidin «ehr befriedig eBd , wogegen, 
die IbiciuiVhe Zahl 1544<M» 



erregen muaa, ila die von Dr. Mordtminn in den „Geographiechen Mit- 
theilnngm" (1858, Seite 90) mitgetheiltc Zählasg von 1866 Tür du 
Saadachak Aidin nur 40 588 einbeimiache Familien, alio ca. 203 000 See- 
len ergab, »u mit Knlaebera'a Zahl (220000) nahe ttberein.timmt, aber 
drei Mal niedriger iat ala Vbicini'i Zabl (620 000). Auch die Häuaer- 
ubl echeiut darauf biniawriacn , daaa dl« Summe tob 772 022 männ- 
lichen Bewohnern auf einem Irrthum beruht, denn ea kämen dureb- 
acbnittlieh 17 bia 18 Perionen auf ein Haue, bei Kutachera'i Angabe 
dagegen nur 8 bia 9, und du durchschnittliche Verhältais« für gana 
Klein -Aaien iat 8 Perionen auf 1 Haue. Ritter iur Helle giebt in 
•einem neuen Bache dio Zahlen dea Salnane von 1877 ao an: 153000, 
110000, 83522, 32000; er Beibat nimmt aber von Sehener' l 980000 m. 

*) Für du Saadachak Kaiaaarie bat Cbieini die Zabl 84 522, be- 
halt aber di« dann nicht atiinmende Summe von 282 799 bei. Bei 
Ritter iur Helle aind di« Zahlen dea Siltam* für 1877: 102 875, 
41 487, 16 443, 22994, Summa 282 788, wogegen die EinaeUahlen die 
Summe 182 799 ergeben. Wenn Kitter iur Helle neuerdinge die hohe 
Zahl von 1004476 Bewohnern für du VUajet Angora teiner «tat tätlichen 
Tabelle einfügt, ao itfitat er «ich lediglich auf eine Cormpondau de« 
„Levent Herald" vom 17. Febr. 1874, hat aber aelbit keia greaaei 
Vertrauen daau, denn er macht die Bemerkung: „in P.rmangelung noch 
genaaercr Daten wurden vorläufig dieae Zahlen adoptirt". 

•) Ubicini, Ritter aur Helle and du „Journal of the Soc. of 
ArU" haben die Summe 422 906, und dem entaprechend für du 
Sandachtk KuUinüLi 10 000 männl. Bewohner weniger, nämlich 171626. 

») Nach der Vereinigung tob Much mit Van »um Vilajet Van 
(i. oben S. 25) halte somit Untere. 258 629, du Vilajet ErxcrBm 767 912 
männliche Bewohner, nachdem aber Tichildir (Ttchildyr) und Kar» tu 
einem russischen „Gebiet tob Kara" geworden (a. oben S. 25), »ählte 
du Vilajet Erterum nur noch 585 035 minnl. Bewohner. Ia dem 
Artikel Uber du neue Vilajet Van in der Augiburger Allgemeines Zeitaag 
Tora II. Januar 1877 wird denen Bevölkerung anf nur 390 000 Seelen 
Teranaeblagt, wovon 120 000 neetorianiiehe Chriiten and Armenier und 
»30 OOO Kurden und Türken. Noch niedrigere, mit denen dea Satname 
meist gana unvereinbare Zahlen für die Bandit Luke von Erierum und 
Van, «teilte eine Komreiaaion in Tiflii auf, welcher die Organisation der 
eroberten Theile von Armenien übertragen worden war (Deutscher Beicha- 
Auieiger, 7. Januar 1878; Köln. Zeitung, 4. Febrnar 1878): 



MiB'laehaka. nia'nnHch* 
Erxerum . 36 647 Christen, 110 176 



Tichildir 
Kar* . . 
Bajeeid 
Van . . 
Muaeh . 



1 942 
5014 
4 108 
72 785 
48 952 
13 594 



41 645 

30 871 
33 860 
103 083 
50 201 
67 866 



146 823 
43 387 
35 883 
37 968 

175 868 
99 153 
71 460 



Summa 183 042 Chriiten, 427 702 Mohammedaner, au«. 610 744 
Diea« Samiaeu tollen lieb lasarameniotien aua: Armenier 157 583, 
Nmtortaner 22 605, Griechen 2854, ina. 183042 Chriiten (366084 mit 
der weiblichen Bevölkerung) ; Kurden 207 049, Türken 189 950, Kiail- 
baaebi 25 098, Tataren 2000, Bergvölker 2104, Andere 900, zuitmmen 
427 702 Mohammedaner (855 404 mit der weiblichen Bevölkerung!. 
•) Nach Ritter iur Helle findet aich ia dem Salname fUr 1877 die 
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Sandtehak Maraach') 

ürfa. . . 
Zar 1 ) . . 
Vilajet Suria") (Syrien) 
(95000 Hiu«.r) . . 
Mutoarinik Betrat 

(12375 Häu«»r) . . 
Mute.sariflik Libanon 

(18416 Häeser) . . 
Mutesssnilik Jerusalem 

(19400 Hinter) . . 
Vilajet Bagdad*) 

(236851 Hinter) . 
Stndscbak Bagdad. . 
M Sultimante. 



. Bewnhnsr 

67 000 
89 000 
UO 760 

•202 000 

1-20000 

110 000 

190000 

1 603381 
850 000 
124 000 



mtnnl. ßswnlieer 
Sandachak Kerbela. . 

Hill' . . 700 000 
Moeaul . . Iii 89 1 
187 060 
257 030 



H Imarr . 
Vilajet Haara 

(78149 Hau»r) . 
Sandachak Baara 
„ Monteäk 
Nedaehd 
Vilajet James •«) 

(176000 Häuaer) 



395 534 
68 908 
> 3O0 000 
3*619 

•266 000 
94 OOO 
65 000 

ss ooo 



männl. bevahne* 
Saidecbak Taaa . . 25 uoo 
Vilajet Hedsehu">) .. 240 000 
Summa 7 892461 
Hicrau vom I'oliieibetirk 
Constantinopei . . 
Stadt Skutariu. Vorort« 
Kreis Kartal de. San- 
dechak SkuUri . . 
Kreia Gebaae das San- 
dachak SkuUri . . 
Kreta Beikoi des San- 
dtehak Skntari . . 

Areal dar aaiat. Türkei: 1985 550 qkm 
aiab« Jahrg. II, Seite 36, und IV, Saite 80. 



70 333 
37 500 

4 834 



8 131 



Kreit Schil« dea San 

äkutari . . 8 131 
Iemid . . 13 516 
Prina.n-ln.eln ... 1 451 
Vom Inael-Vilajet ")_^_._ 163 645 
Suname der aesshaften 
Bevölkerung . . .8126439 
od. ca. 16 260 OOO Seelen") 
duu Nomaden" 1800000 „ 
Armee o. Fremde 430000 „ 
Asiatische 

Türkei . 17 880000 Seelen 

34 970 D. g. U-M.. 



Summe tob 184 900 Bewohnern für daa Vilajet Diarbekir, aber die 
Einixlaahlen für die Sandtehakt find dieselben wie oben bei Kutschen. 
Ubicini adoptirt die Summe 184 900 und actat dem entsprechend für 
da» Sandachak Mardin 24 900 statt 249000, eine einnreiche Korrektur, 
die möglicherweise daa Richtige trifft : da indessen im Salname die 
Additionen fast durchweg falsch sind, ao lassen sich darüber nur Ver- 
muthungen anstellen. 

r ) Cbirtm giebt Marasch 



di* Summe für das Vilajet bleibt daher 



Zur 187 760 inüntil. Bewohner, 
dieselbe wie oben. 
*) Daa Vilajet Syrien wird eingetheilt in die Sasdschaka Damatcut, 
i, Tripolia, Ilauran, Akku und Balka, daa „Salname" unterlauf 
aber, Bewobneriahltn für dieselben mitautbeilen. — Vire-Consul Jago 
in Boirut schatst die Bevölkerung für Syrien (eineehlieselich der aeaa- 
baften Araber und der Bedainen an den östlichen Oreuien) auf circa 
11000UÜ Seelen. Der Libanon, der aeit 1861 unter einen besonderen, 
nur der Pforte verantwortlichen Gouverneur gestellt iat, und Palästina, 
daa seit 1873 direkt unter der Central- Regierung in Conatanttaopet 
steht, sind hierbei nicht mit gerechnet, wobi aber Beirut. Hit letz- 
terem, dem Libanon (880 000 Seelen) nnd Palästina (200 000 Seelen 
ohne die Beduinen) veranschlagt Jago die Bevölkerung von Syrien »uf 
etwas Ubfr 8 Millionen Seelen. (Reporte from Her Majeety'. Con.nl«. 
Part I. Commercial No. 5, 1877.) 

») In der Summe fBr da. Vilajet Bagdad, di« b«i Ubicini und im 
„Journal of the Soc. of Art«" etwaa abweichend au 1 604 476 ange- 
geben wird, ohne daaa für Hille und Imare Kinaeltahlcn eingestellt 
wären, ist di« Bevölkerung von Kerbela ala unbekannt nicht mit ein- 
begriffen. Bei Ritter aur Helle eind die Zahlen des Salname für 
Soleimtnie 184 790, für Imare 257 330 und di« Summa 1 604 476. 

'*) Die in Jahrg. IV, S. 20, erwähnten Zahlenangaben in Ob«r*t 
Raschid Bey's Geschichte van Jemen und Sana (2','a Mail. Seelen für 
Jemen, 37. Hill, für Hedschat) arweisen sich mithin auch hiernach ala 
viel au hoch. Mit den Angaben dea „Salname" stimmt aiemlieh gut 
die des Major« aur Hell« (». Jahrg. II, S. 36), dessen neue Tabelle 
gleich »einer früheren für Jemen und Hedachaa ausammen 1 134 375 
Bewohner beiderlei 0«»chlecht» aufstellt. — Für iitdschae giebt du 
„Salname" weder die Hauaeraabl noch Kinaelaahlen fBr die Unter- 
abtheilungen. 

") Von den 178 488 mäunl. Bewohnern, die daa „Salname" für 
daa ganae Insel -Vilajet aufführt (.. oben S. 20), haben wir die der 
Inseln Samotbrake, Imbroa, Lerono« und Uagioatrati al. geographitch 
«ur europäischen Türkei gehörend angesogen, indem wir W. Jakschitach'a 
Zahlen filr dieselben (29 674 Seelen, «. Jahrg. IV, S. 15) beibehielten. 
— Wenn die Intel Cypern in dem „Salname" nur mit 88 700 männl. 
Bewohnern oder ca. 57 400 Seelen aufgeführt iat, so differirt die» ge- 
waltig von dar Angab« de« General -Consul von Zwiedinek in Beirut 
(Oaterr. MonaUachrift für den Orient, 15. D«a. 1876), wonach die 
Seelenaahl der Insel bei rascher Zunahme bereit« auf 250000 gestiegen 
»ain «olle, darunter 60 OOO Mohammedaner, 170 OOO nicht unirte Grle- 
ch.n, 10000 unirt« Grieche und Lateiner, an 3000 Maroniten, einige 
Taueend Armenier und Juden. Major aur Hell, gab 1873 Cyp«rn di« 
Zahl von 135 000. 1877 di« Zahl von 144 000 B«wobn«rn. 

") Unter aur Hell« .teilt in «einem Buch« „Die Völktr de* 
Reich«." (Wien 1877) folgende auf da« Jahr 1874 
f: 



Pollutbealrk ins 
(A«iati*cher Tb.U) 
Brusaa .... 



Bahr i send D«che««iri (In««l ViUjct) 

Crpern 

Kaetamuni 

Angorn 

Koma ... 

Adana : . . . 

Trapeaunt mit Dacbanik .... 



Diarbekir . . . . 
Bagdad (mit Üasra) 

Aleppo 

Syrien 



4 wer. 


«»■■■ - - 
Mohimmedsoer. "•»••» 


455 5<>ii 


340 5O0 


796 000 


836 494 


191 750 


1 030 244 


600 000 


380 000 


980 000 


95 044 


347 991 


443 035 


44 000 


ioo ooo 


144 000 


757 786 


16 426 


774 812 


849 432 


155 046 


1 004 478 


740 804 


59 968 


800 172 


882 466 


41 596 


324 068 


764 160 


1 73 540 


937 700 


481 404 


90 404 


571 808 


624 346 


260 840 


885 1B6 


45h JhS 


250 OOO 


706 888 


1 200 OOO 




8 800 000 


461 338 


77 973 


539311 


638 920 


334 200 


973 180 


1 134 375 




1 134 375 



Summa 11 426 757 2 880 234 14 245 991 



Zum griSssuron Thtil liegen diaen Zahlen amtlich« Ausweis« an 
Grund«, und «war fBr Brnaaa von 1872, fflr daa Inael-Vilajet von 1875, 
für Cypern tou 1874, für Kaetamuni von 1873/74, für Konia und 
Trapeaunt (Jahr nicht genannt), für Adana von 1873, Ar Sywaa von 
1871/72, für Ersen™ von 1872 und für Aleppo von 1873. Die Zahlen 
für Angora, anscheinend au hoch, sind einer Ztitunganotia von 1874 
entnommen ; für Aidin adoptirta der Verfasser di« ScbäUung C. v. Scber- 
aer'a, für Syrien und Bagdad diejenige anderer Autoren ; endlich schätzte 
er die Bewohneroahl unter Annahme einer ihm wahrscheinlichen Be- 
vBlkerunga-Diclitigkeit bei d*m asiatischen Th«U de« Poliacibeairka Cou- 
ataatinopel, bei dem Vilajet Diarbekir und bei Hedachaa und Jemen. 

K. G. It sv e n stein kommt in «einer Abhandlung „The Popu- 
lation« of Ruasia and Turkey" im „Journal of the Statistical Society" 
(September 1877) fBr di« aaiati«cbe Türkei incL 8amoa «u der Summe 
von 16 323 868 Seelen, wobei 60 000 fBr Arme« und Marin« angeaetst 
«ind. Nach der Nationalität theilt »ich die«« Summ« in: 



I. irr-iss.tr 4c 
Syrier und 
Araber 

1 612 500 Juden , . 
Zigeuner 
Neger . . 



88 000 

5 855 000 
106 000 
67 000 
55 000 



Türken und Ander« Kuro- 

TaCkr«n . 6 973 600 pur . . 13 000 

Griechen . 1 046 868 Armenier . 760 OOO 

Albaneaen . 3000 Kurden . . 

Hulgaren 3O00 Gruaiar, 

Hussen . . 8000 Lasen Ate. 301 000 

Nach den Konfe«*ion«n «erfüllt di« Summe in 

Türken 6 973 500 Protestantin . 

Andere Mohammedaner 6 899 850 Maroniten etc. 
Mohammedaner 12 273 »60 

Griechen 1 484 868 

Armenier 796 100 

Romiach-Kalholitehe . 100 100 

") Di« Zahl der Nomaden nach Cblciai« Schätzung; Consul 
C. Sax (Oaterr. MonaUtchrifl für den Orient, 15 Juli 1877) veran- 



Ch ritten 
Jeeiden und Kiailbaachi 

Juden 

Zigeuner 



10 450 
487 OOO 
ttlTM* 
68 000 
106 000 
67 000 
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Insel Samos (Berlik 8lnam). 

Areal 550 qkm = 10,o D. g. U.-Mln. Bevölkerung ni 
Anfang des Jahre« 1877: 35 878 Seelen, ungerechnet 13000 
Samier, welche die klein-asiatische Küste bewohnen. Dich- 
tigkeit der Bevölkerung: 65 auf 1 ..km Von summt liehen 
Bewohnern bekennen (ich 35 863 zur griechisch-katholischen 
Religion, 12 «ur römisch-katholischen , 2 rur armenischen 
und 1 zur protestantischen Kirche. Nicht -Samier zählte 
man 545, darunter 503 Qriechon, 10 Franzosen, 9 Russen, 
8 Deutsche, 7 Engländer, 5 Italiener, 3 Österreicher '). 



Asiatisches Russland. 

Organisation des von Russland eroberten 
Gebietes von Kars. Sieho unter „Asiatische Türkei". 

Unterwerfung der Karakirgisen des Alai 
unter Russland. Die Karakirgisen des Alai und der 
Grenzgegenden zwischen Khokand und K aschgar waren nur 
dem Namen nach zu den ünterthanen des Khans von 
Khokand gerechnet worden. Nach Einverleibung Khokands 
in das russische Reich unternahm General Skobelew 1876 
einen Feldzug nach dem Alai und bis zum Karakul des 
Pamir- Plateau's und am 31. Juli 1876 erschienen die Boys 
und Ältesten sammtlichcr auf dem Alai nomadisirenden 
Geschlechter der Karakirgisen im russischen Lager, um 



') Sa .-.!,•. Epam. J. Stamatiade», 'ISwHMflt rijv ryifion'ai 
Iät,ov, Sshim 1677; und oftisielle MiUhtilung »r. den Üotbs.r AI- 

') Atiatitthn Buttland. Röttger'e Uussiscbe Keine, 1876, 
12. Heft, »aite 135. 

*) Im Jahrg. II, 8. .16, der ,, Bevölkerung der Erde" befindet sieh 
eine auf 1871 bezügliche Tabelle aber Kaukasien. die den „lsweslija" 
der Kau km. Sektion dar Kail. Huts. Geogr. Gesellschaft (Bd. II, Heft 1) 
entnommen war. Dieselben „Isweetija" bringen in Bd. V, 1877, Heft 2, 
eine neue Tabelle über Areal und Bevölkerung der kaukasischen Statt- 
halterschaft, welch« in der obigen Tabelle, mit Weglawung der L'nter- 
eoheidung tob männlicher und weiblicher Bevölkerung, reproducirt ist. 
Man eraieht au« ihr die gegenwärtige, von der im Jahre 1871 rielfaeh 
abweichende administrativ« Kistheilung und aueeerdem enthalt eie neue 
Areal- und lUvölkeruugungabcn , über welche eine beigedrnckte Be- 
merkung tob N. t. Seidlita Aufschiusa giebt: „Diese vom kauksaiachen 
eUttaliicben Comite susammengesUllte Tabelle beruht hinaiebttich def 
Areale auf den Angaben der kaukasischen militär- topographischen Ab- 
theilung, die ihreraeite Zahlen benntit hat, welche ihr von den Lokal- 
vcrwaltungen »gegangen. Diejenigen Thcile, welch« in den Jetsten 
Jahren eine Veränderung erlitten haben, aind in der militär-topogra- 
pbiacben Abthcilang berechnet worden. Du HiupUrgcbnies der Be- 
rechnung dea Getamnat-Areala war 385887 Q_-Wer»t = 7975,14 D.g.Q.-M. 
— 439187,7 qkm. Obgleich dieso Zahlen niedriger sind als die 1874 
ron Oberat Strelbiski mitgetheilten (393353,« Q.-Werat = 8129,71 
D. g. Ö.-Mln. = 447634.B qkm), hat man doch erstere vorgesogen, 
weil die »«Iben nach einer Sweratigen Karte berechnet »ind, während 
Hr. Strelbiski nur eino tOwcrslige inr Vertagung hatte. Di« Umrech- 
nung der Q.-Wcret in Q.-Mln. und in qkm ist nach den Tabellen in 
Bebm's Geogr. Jshrbuch, 11, 1868, aasgeführt. — Da« Areal der Kreise 
Sehemacha und Göktethaiiki des GouverneraenU Baku ist der projek- 
tlrten Veränderung gemäaa berechnet, welche darin besteht, dase ana 
dem westlichen Theil dea Kreise» Schemacba (1274 .»:•:. Q.-Werst) und 
der wettlichen Hälfte dea Kreiies GökUchaiakt (1809,875 Q -Werst) 
der Krei» OökUchaiski (3084,4 Q.-Werat) gebildet wird und die übrig 
bleibenden Theil« der beiden Kreiae den Krel» Schemacba (6840,7 



L Statthalterschaft des Kaukasus. 



Areal und Bevölkerung nach ofliiiellan Angaben Ton 1873-1876 '). 



aoasertieiwnta uui 




Areel In 




Bevolk»- 


Be 

w . l ur r 


Kielt*. 


Q.Weral. 


qkm 


DjreoaT. 

1 -Mir, 


ron». 


1 f, «TO 


A. Nördlicher Kaukaaua . 


i9&ao6,« 222210,7 


4036,4« 


[ hm; t&4 


8,8 


1. GouTern.Stawropol(1873) 


60307,4 


68620.» 


1246,41 


473 974 


6,« 


Kreta Stawropot . . . 


6789,1 


7725.» 


140,31 


92 619 


12 


„ Alesandrowekaja . 
„ Nowo ürigorjewski 
(Hauptort Praako- 


10283,* 


11693,1 


212.44 


83 333 


7,1 












weja) .... 


10873,1 


12J73,? 


?3 0 *;: 


99 301 


8 


,, Medweshje . ■ 
Ü benäh ligr Stadt Sawitoi- 


6326,» 


72O0.0 


130,7« 


106 433 


t » ■ 
14,8 














- 


- 


- 


3 783 




Land der Kalmücken doa 












Oross-Derbet'achen Ulua 


4649,0 


5290,4 


96,05 






■ -.1»- A 

Ltad der BomuuireDdfD 












Turkmenen t Kars - No- 
g&icr, Kilinchkulcr und 








88 505 


2,* 


tfarhilf t 1 1 b L: - 1 ld>* Ii Atwi K ti- 

-1 W4>1. UJ s\U1bv*V AJBs.lil'111 DU 












laken 


21385,* 


24337,« 


442.00 






2. Terek-Qebiet (1876) . . 


52036,0 


59207.« 


1075,48 


530 9H0 


8.s 


Besirk Whvdikewkas . . 


9501,» 


10813,1 


19C.JS 


137 027 


12.T 


„ Arguniki (llaapt- 




SB12,J 






ort 8chatoi) . . 


2471,1 


51,04 


22 620 


8 


„ Wedeno. . . . 


1273.« 


1449,4 


26,33 


22 002 


15,2 


„ Chasaaw-Jurt . 


4886.4 


5560,« 


100,9« 


55 760 


10 


„ Kisljar .... 


5903,0 


6717,7 


122,00 


34 972 


8,T 


„ Grinnjr .... 


8404.» 


9064,8 


173,71 


120 595 


12.« 


,, PjütigoraL . . . 


19595,1 


22289,4 


404,» 


156 280 


6,1 


SUdt Moadok .... 








8 379 




,, Georgivwsk 






- 


3 343 





»ich rneiitena anf die Jahre 1873 und 1874 und »ind den RevUiona- 
oder Votk.xählungalieUn entnommen. Da diese Liaten aber nnr Uber 
die abgabepflichtigen Stände mehr oder minder suverläetigo Zahlen 
bringen, die Zahl der Krauen nor ungefähr nach den Penerstellen an- 
geben, tibor den Adel, die Geistlichkeit, überhaupt die nicht abgaben- 
Pflichtigen Stände nur unvollständige Nachrichten haben und nament- 
lich hinsichtlich der neu sugeiogonen Bevölkerung und des Militär« 
unsuterlänlg sind, hat man dieae Lücken nach Möglichkeit durch pri- 
vat'- Kachforschungen anaaufUllen gesucht, überhaupt sind alle Be- 
völkerungszahlen nnr annähernd richtig, genaue Angaben könnten nur 
durch eine eintägige Zählang gewonnen werden. — In BetrefT der Be- 
völkerung des Gebietes DsghesUn und der Abtbeilung Ssucbum aind die 
Zahlen der jetsigen Kinwohncrstärke nicht mehr entsprechend : da sber 
noch nicht bekannt tat, um wie viel sich die Bevölkerung in Folge der 
durch die leisten l'nruheu hervorgerufenen Auawanderang vermindert 
hat , so »ind die früheren Angaben geblieben , haben aber ala aolcbe 
jetit nur noch historische Bedeutung. Namentlich sind aus Sagehorn 

^^^ÄtofM» »Jltt^-OUtKkt, d«T j«t»t aneh aar k.aks 
aiachen Statthallerachaft gehört, iat in der Tabelle noch nicht berttck- 
eichtigt. 

Beim Vergleich der neuen Tabelle mit der von 1871 ergeben »ich 
folgende Veränderungen in der administrativen Kintheilnng: 1. Goar. 
StswTopol. Der Kreie Pjätigorsk, der früher tum Gouv. SUwropol ge- 
hört«, tat ala Besirk Pjätigorsk sum Terek-Gebiet gekommen (a. Jahrg. III, 
8. 93, der „Bevölkerung der Erde"); dafür «ind die Kreiae Aloisn- 
drowakaja und Medweshje neu. — 2. Terek-G«bict. Der frühere Be- 
airk Georgiewsk ist jetzt Besirk Pjäligorak (». Jahrg. III, 3, 93 der 
„Bevölkerung der Erde") und die Stadt Georgiewek gehörte su dem- 
selben al» ilbcrsäblige SUdt, ist aber j etil ein besondere» Stadtgebiet. 
— 3. Kuban - Gebiet. Die Kreis* Sakubanski und Kawkasskaja »ind 
neu. — 5. Seucbum. Das Zebetda'sche Kuratorium iat neu. — 6. Gouv. 
Kutaia, Daa Frittawatwo Suanetien und die SUdt Redut-Kaleh aind 
hier neu aufgeführt. — 7. Gouv. Tifli». Die Kr«i»e Tionetv und Aksl- 
kslaki aind neu. — 9. Üouv. Eriwan. Die Kreiae S.unoalinaki und 
Scharuro-DaralagSMki sind neu. — 10. Gouv. Jell.sawetpot. Di« Kreiae 
Arescb.ki, D»hewan»chiraki und D.hebrsil.ki »ind neu. 
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uv«ru mrnti and 
Krabe 



3. Kuben-Uebiet (1S-6) 
Kreit Jekaderiaodar. 

„ Jc.sk. . . . 

,, Temrjuk 

„ Sakubantki (Hsupt- 
ortStanlaa Kljutache-j 
inj») I 

„ Mtikop . . . . 

„ H.iUlpwcLin.ka-1. 

„ Kawkaeekaja 



10392,1 
10838.» 
»430,1 



Ar«! In 

944l~2,s 



lies«,« 

12334.8 
10731,« 



Bvvöllto- vohnsr 
rnna*. auf 
i I akn 

"831740 



Ami In 



Krel». 



1714, 

814,7» 178 800 

«14,01 IIB 333 

194,10 83 300 



re. (1874) .... 

Stadt Xoworoasiiak . . 
„ Aupa .... 

Ahtheilungen de« Korato- 
riuma für die Aoeiede* 
laufen an der Külte dea 
Schwanen Meeres . . 

8. Abtheilung S»aehum(l 874) 
Stadt Studium . . .1 
Beairk OttchemUchiri .1 
„ l'iauod* • ■ •( 
Zebelda'ecbeeKuratorium I 

6. Goarern. KutaTa (1873) 
Krau Kutele . . . . 
„ Oturgetr . . . 
„ Seharopantki (Haupt- 
ort Poetatatiou Kwirila) 
Kreie Batscbineki { Haupt- 
ort Odi) - - ■ 
„ Sagdidi .... I 
Stadt ttedut-Kalek . .j 
Krria Saenaki (Hauptort 
Placken Nowo-Stenaki) 
Kreie Leltcbguin (Haupt- 1 
ortAntitdelungLailaaehi) 

>oti . . 
(1873) 



16629,1 
15134,7 
14014.» 

. 190580,4 
4645,» 



8874,11 157,44 
17672,4 
1.224,1 



16948.« 
216947,0 3938.4» 1 



Telaw . 

Tionety . 
Oori . 
Duachet . 
Aehalaich 
Akaikalaki 



(1873). 
(1873) 



Kreia 

„ Nachltachewan 
„ Alexandrapol . . 
,, Nowo-Bajaaet . 
„ Etaehmiad»in(Haupt- 
ort Dorf Wagarachapat) 
Kr.Seur»«lin«ki(H»«pt- 

ort Dorf Igdjr) 
Kreia Scharam 

göaaki (HaoptortDorf 
Kewbiteb-kend) 



4644,8 



6427.» 



6427,» 



2963,4 
1928,4 



5287.0 
8287,0 

7315.0 
7316,0 



36 692 
320,ai 147 906 
312,81 132 606 
289,44 183 103 



1S295.» 20881,71 



3372,4 
2194,7 



96,0» 



96.0» 



132,»» 

132.8» 
878,10 

«1,14 
39,44 



15 735 
2 988 
8019 

7 728 

74 442| 
1 161 
40 147 
32 389 



8.» 

15,1 

V 
M 



4.» 

8.« 
7,' 
8.4 

16,4 

3,0 
8,0 

10 
10 



2682,4 3052,» 35,44 



4635,» 
2576,4 

1477,4 
2032,4 



35517.1 

9575,» 
6463,» 
2101,4 
4280,7 
6812,4 
3465,1 
2365,1 
«462,4 



3497.4 

24447,7 
2738.» 
3908.4 
3381.» 
6410,4 



5286,4 
2931,0 

1681,4 
2313,0 



40473.» 

10898,< 
6217,7 
2447,0 
4871,4 
6614,1 
931,1 
2691,4 
2802,1 

3980,1 

27822,0 
3116,4 
4447,» 
3848,4 
6167,1 



96,80 
63,3» 



570 691 27,4 
141 933 42,1 
64 191 24,7 

109 685 35,* 

9,4 



60 611 
88679 



617 j 30 '* 



IjT). • 
-Darala- 
tortDorf 
nd) . . 
itOrdubat 



3221,1 
3151 



3666,4 
3586,0 



1 

n 

2686,4 2999,4 



80,4» 


86 759 


61,» 


42,01 


28 105 


jl5,8 




7 055 






8 026 




734,M 


W)j Pott 


16,4 


197,»1 


221 042 


20,» 


112,41 


81 328 


13,1 


43,« 


52 412 


21,4 


88,47 


32 404 


6,7 


120,1» 


124 829 


18,» 


71,40 


67 558 


14.« 


48,»» 


43 377 


16,1 


50,8» 


49 909 


17.» 


72,m 


68839 


17.» 


505,»i 


547 693 


19,7 


56,40 


96 163 


30,4 


80,77 


66 776 


16 


69,80 


109 690 


28,4 


111,»J 


7« 051 


12,4 


66,9» 


84 303 


23 


65,1. 


59 280 


16,5 



10.Gouv.Jeli»«awetpo!(1873) 
Krei» Jclitaawctpol . . 
„ Mocha .... 
„ Areachaki (Haupt- 

ort Agdaacb) 
„ Dthowanachiraki 
(Hauptnrt Poatata- 
tion Terterakaja) . 



Q.-Warat. 

8SJ4A»" 
8398,1 
3284,0 



48631.« 792,»» 
9557.» 17S,»7 
3737.1 



„ Dabebrellekt . . 

„ 8angeauraki(Hanpt- 
ort Dorf Girjuttjr) 

,, Kaaachaki ;H«upt- 
ort Dorf Dag- K et- 
Union i .... 

11. Oout. Baka (1873) . . 

Kreit Deka | 

„ Schemaeba . . . j 

.. Kuba i 

„ Lcnkoran . . . 
„ Dihewat . . 



8 S.t/' m 



2822,9 

3904,0 
4446,0 
2749,0 

6644,0 



6092,1 

34286,1 
3457,1 
6840,7 
63(10,7 
4731,0 
9837.» 



3212.» 

4442,4 

5059,7 
3128.1 

7561,1 

6933,0 

39017.4 
3934.9 
7784.» 
7170,» 
5384,0 

11193,1 
8509.» 

39,4 



«7,»7 
58,44 



80,«» 
91.M 



Bat (Site- Volmer 
runf. auf 

Jjrtia 

593 784 
98 . 87 
94 336 



12. Gebiet Dagheatan (mit dem 

8UdtgebietTon»erbent) 25122, 
Stadt Derbtnt. . . .| 
Umgebung der Stadt . | 
SUdt Petrowek*) . . 
Beairk Temir-Chan-Scbura 6368,9 
Ounib .... 3258.« 



137,« 



I2ß,»l 

708,61 
71,4» 

141,1» 

130,» 
97,7« 

- 3,r.l 
63,7» 



0,71 

519,1« 



122,7 28588,7 519,1« 
MM} . ST4,a| 4,M 



(Hauptort Dorf Kumucb) 
Bei. Audi (Hauptort Dorf 

Botlieb) (1873—74) 
„ Awarien (Hauptort 

Dorf Cbunaak) (1876) 
,, Kaitago-Tabtaaaran 

i Hauptort Dorf Mad- 

•balia) 

„ Darginekl (Heuptort 

Dorf Lawaacha) 
„ Kjura (llauptort 

Dorf Kaaeum-kend) 
„ Suroor (Hauptort 

Dorf Aebtj) (1873) 



1820,7 
3053,1 
1836,1 

2569,» 
1447,1 
2813,« 
3224,1 



8707.» 
2071.» 
3474.» 

1519,6 

2924,4 
1646.» 
Iii!-!.» 



110,7» 
«7,14 

87,« 



38 776 



19 0PÄ 
105 465 
41 3 

88 686 



77 601 

539383 
69 154 
99 986 

148 258 
97 244 
64 65.1 
81 05O 



13,» 
10,. 
25,« 

12,1 



11 

20,6 

13,1 

11,7 



11,2 

13,» 

15 

12,» 

20,7 

18,1 

M 

17,4 



9 038 - 



63,0» 
27,1» 

63,10 
29,»0 
58,1» 
6«,«» 



481 624 
13 775 | 
2 777 j 
8 893 
68 110' 
47 916 

36 056 

41468 

38 910 



16,» 
60,1 

IM 

12,» 
17,4 
11,» 
25.« 



42 968 
65 450 
60 482 



14,7 
S»,8 
18,9 
59 819 16,» 



54,47 



52 955 17,7 
S6K] — 



Statthalter«? haft dea 

Kauka.ua») 385887,0 439187,7 7975,14 5 391 744| 12.» 

2. Sibirien. 
Einer Arbeit über Areal und Bevölkerung von Ott-Sibi- 
rien in der 1876 begonnenen russischen „Sammlung (Sbor- 
nik) historisch - statistischer Nachrichten über Sibirien und 
die ihm angrenzenden Länder" entnimmt Röttger's „Rus- 
sische Revue" (1876, Heft 10, 8eite 285; 1877, Heft 11, 
Seite 459; Heft 12, 8eite 514) eine längere Reihe bevölke- 
rungsMatiatischer Daten, namentlich in Bezug auf die Ver- 
theilung der Geschlechter , die Bewegung der Bevölkerung, 
die Scheidung derselben in ländliche und städtische. Für 
unsere Zwecke kommen davon in Betracht die uns neuen 
ir 1873: 



J | In der ruaeiachen Tabelle i»t beim Gebiet Dagheatan, wie ein« den, daher wird daeelb.t die Bewoboerathl re 

nachträgliche Berichtigung besagt, die Bemlkerusg der Stadt Pctrowak 477 731, die ton Tran.kaukaaien au 3 551 157, 

mit 3893 Indiriduen (2076 ninnl. und 1817 wetbl.) nicht gesuhlt «or- baltenchaft <u 5 387 861 
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Areal und Bevölkerung: Asiatisches Russland, Karategin. Buchara, Persien, Afghanistan. 



OouTirnenaat Jeniaaeiak 


396 783 


Krtia Kr«a»oojerek 


84 473 


„ Jeniaaeiak . . 


69 191 


,, Kanak .... 


84 589 


„ Mechinek . . 


70 810 


„ Minuaainek . . 


110 »88 




7 4i7 


Uourernement lrkuUk . 


868829 


Krei» lrkuUk . . . 


116 598 


„ Halagan»k . . 


108 341 


.. Niabnt-Udioak . 


41 784 


„ Wercbolenik . ■ 


5» 851 


,, Kirensk . . . 


38 055 



Ochtel JekutA . 
Kiwis Jakubek . 
,. Olekminak 
„ WilnUk . 



Kolym.k 
Tranahaikalien 

Aniur-Gebiet . 



140 435 
13 817 
81 50» 1 
13 80» 
6811 

447 6*8 

96 304 
60613 
O.t-Sibiri.u 1 514 758 



Warehojat 
Kolym.k 



Fügt man die Areale nach Strelbizki's Berechnung und 
nur in Bezug auf daa Küstengebiet durch die Abtretung 
der Kurilen an Japan (e. Jahrg. III, 8. 96, und Jahrg. IV, 
8. 21, der „Bevölkerung der Erde"), so, wie die west-sibi- 
riaehuu Gouvernements mit den Bevölkerungszahlen Tür 1870 
bei, so erhält man folgende Übergicht: 



y.Warat. 



«Mal 1" 

Uta. 



eVe- 



Tobolek (I8J0) 
Toa»k (1870). 
Jeniaaeiak . . 
lrkuUk . . . 
Tranahaikalien 
Jakutek . . . 
Amur-Gebiet . 



1 «10 677.1 
748 819.l! 
8 IH 562.1 
"03 650,1 
547 965.«| 
3 462 655.l| 
.194 984.1 



1 377 776.» 
852 171,8 

2 571 428,* 
800 768,4 
623 696,1 

3 929 192,7 
449 500.1 



2&OS1.« 1 08« 848 
15478,1 838 756 



46699.1 
14542.1 

11325.1 

71358.J 
8163.4 

1.1 



396 783 
358 629 
447 563 
236 067 
25 204 
50 51 



0.T1 
0,*i 
0.1» 
0.43 
O.TJ 
0.0« 
0.0« 
0.M 



I 661 373.0 1 89ii6?*>.s 
Sibirien 10 979 687,1 12 495 109,» 226924,1 3 440 362 n.» 

3. Russisches Central- Asien. 

Die aus dem eroberten Khokand gebildete Provinz 
Ferghuna umfasst nach offizieller Mittheilung an den 
Gothaer Almunach 63 825 Q. -Werst oder 73 113 qkm = 
1327,8 D. g. Q.- Meilen (statt der bisher angenommenen 
64 335,3 U.-Werst oder 73 215 qkm = 1329,7 D. g. 0.-M.), 
wobei die angrenzenden Alai- und Pamir- Plateau x nicht 
mitgerechnet sind, und ihre Bevölkerung schützt man auf 
800 000 (statt 960 000). 

Für das von Kussland besetzte Gebiet von Kuldsoha 
giebt Prof. de Ujfalvy, der ob 1877 besuchte, die Bevölke- 
rung nach russischen Uuellen zu 130 000 an, worunter 
51891 Tarantscheo, 4031 Dnnganen, 33 828 Kirgisen, 
18 318 8ibo, 767 Solonen, 15 940 Kalmücken, 2849 Chi- 
nesen; der Best sind Russen, Tataren, Hindu, Afghanen, 
Jaden &c •). 

Mit Benutzung dieser neueren Zahlen erhält man : 





q.-w«r.t 


q«=. 


!>■ Be- 
quin. »ahne». 


auf 
1 «km 


ProTiDi Pirghaua . . 


63 825 


73 IIS 


1327,1 800 000 


io,r 


Oebiat tob Kuldacba 


61 576 


71 »13 


1293,1 IM 000 


Iß 


Dia aadaran Tbaile <lea 










Geueral-GouTerneairat« 










Turkiatao *) . . 


866 943 


986 5»tl 


17917.7 1 772 168 


1.« 


G«n.-UouT«rn. TarkiaUn 
Raa«. Central- Alien*) . 


993 344 1 130 925 

2 970 585 3 381 066 


20538,1 2 702 168 
61403,1 4 505 876 


2.4 

M 



') Sibirien. Di« Zahl 61212 dar „Ksaaiachan Herne" (8. 291 
daa Jahrg. 1876) ist ein Druckfehler, wie aaa den Kinaeliahlen für die 
männlich* und waiblitbe, »Udtiacbe und ländliche BerSlkerung auf 
Seit« «97 und 300 herTorg«ht. Aueh iat di« Zahl auf Seite 515 dea 
Jahrg. 1877 richtig <u 61 202 angegabea. 

•) Kufitchet Central- Asitn. Bulletin 4« U8ot. dagworr. 
de Paris, Dea«taber 1877, p. 641. 



Die 



Karateria. 

ist seit der 
unter die 



Sehignän und Koschän. Der Munschi Abdul 8ubhan, 
Capt, Trotter's Assistent während der englischen Geaandt- 
schaftsreise nach Ost-Turkistan 1873, ging von Wachau aus 
eine Strecke weit am Oxus hinab durch diu Stoutcn Isch- 
kaschim , < (huran , Sehignän und Koschän. Er giebt die 
Häuserzahl von Roschän zu 2300 an und sagt, dasa Sehignän 
und Roschän zusammen 7000 bewaffnete Männer stellen 
können, daher etwa 4500 Häuser zählen, wenn man 3 Män- 
ner auf je 2 Häuser rechne *). Der Westabhang des Pamir- 
Plateau's, der seit der Vereinbarung Russland» und Eng- 
lands über die afghanische Nordgrenze im Jahre 1872 — 73 
(s. Jahrg. II, S. 34 und 35) als unter der Oberherrschaft 
Buchare's stehend angesehen wird , scheint hiernach sehr 
dünn bevölkert zu sein, man wird auf Sehignän und Koschän 
kaum mehr als 20 000 Seelen rechnen können. Beide Land- 
schaften mögen gegen 350 D. g. Q.-Meilen umfassen, die 
Dichtigkeit dor Bevölkerung, in Buchara selbst ca. 557 auf 

1 (i.-Meile, beträgt demnach hier nur 60, und dieses Ver- 
hältniss auf die 500 U -Min. angewendet, welche man seit 
1872 — 73 als zu Buchara im Osten hinzugekommen an- 
nimmt, ergiebt für dieselben eine Gesamtntbevötkorung von 
30 000 Seelen. Wir schätzten bisher die Bevölkerung des 
eigentlichen Buchara nach dem russischen militär-statistischen 
Sbornik zu 2 Millionen (s. Jahrg. II, Seite 40) und hatten 
die Dichtigkeit von 557 auf 1 Q.-Meile auch auf das im 
Osten hinzugekommene Gebiet angewendet, daher für dieses) 
286 000 Bewohner augenommen. Statt dessen halten wir 
jetzt 30 000 für zutreffender. 

Mit Karat egin (siehe diese«), welchem man bei 391 
(i. -Meilen eine Bevölkerung von 100 000 giebt, wird Bu- 
chara mithin auf 4341 D. g. Q.-Mln. = 239 000 qkm und 

2 130 000 Bewohner zu schätzen sein. 



Perslea. 

Aus Teheran wurde 1877 dem Gothaer Almanach be- 
richtet, das« gute Ernten in den letzten Jahren eine bedeu- 
tende Zunahme der Bevölkerung Persiena bewirkt hätten, 
so dass die gegenwärtige Gesammtziffer zwischen 6 und 7 
Millionen schwanken dürfte. Bei 1 647 000 qkm Areal be- 
trüge danach die durchschnittliche Dichtigkeit 4 auf 1 qkm. 



Afghanistan. 

Zur Unterstützung der in der „Bevölkerung der Erde" 
bisher angenommenen Zahl von 4 Millionen Bewohnern für 
Afghanistan führen wir an, was E. Schlagintweit „Die Bo- 
von Afghanistan" (Globus, Bd. XXXII, 



') Siebe Jahrg. IV, S. 21, der „Bevölkerung der Brde". 
*) Einachlieaatieh dea unter dem Statthalter dea Kaukaaaa «laben- 
den Turkmenen-Gebiete« im OaUn de« Kaapiachen Meere«, aiehe Jahrg. 
III, Seit« 97 und 98. 

Karattgin. Journal dl St -Petmbourg, 11/23. Januar 1877. 
Buchara. Report of a Mtuion to Yarkuod in 1873, under 
ef Sir T. D. For«Tth. Cslcutta 1875, p. 280. 
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1877, Nr. 4, 8eite 55) tagt: „Die Bevölkerung wurde von 
älteren Reisenden auf 4 200 000 Seelen geschützt und an 
dieser Ziffer hält das indischo statistische. Amt mit seiner 
Annahme von rund 4 Millionen im Ganzen fest, obgleich, 
vrie es beifügt, „„bei anderen Kennern eine bedeutend nie- 
drigere Schätzung sich findet"". Für eine solche Volkszahl 
sprechen auch neuere Reisende. So erhob Beilew auf sei- 
nem Marsche durch die Landschaft Garin gel am unteren 
Hilmend auf einer Länge von 240 km eine Gesammtbevölke- 
rung von 45 450 Einwohnern, was einer Dichtigkeit von 
12 Personen auf den qkm, 640 auf die D. geogr. Q.-Meile 
ot Derselbe Reisende fand eine verhältnisemässig 
l-, ansässige Volksmasse in rasch sich folgenden Ort- 
schaften angesiedelt, wo immer eine ausgedehnte künstliche 
Bewässerung sieh vorfand, und traf umfangreiche Nomaden- 
lager nahe bei oinander, wo immer die Jahreszeit Futter 
bot. Von dieser Bevölkerung fand Belle w in Oarmscl */s 
ansässig, Vs wandernd, und da er von Schorawak im Osten 
bis Seistan im Westen, von dort bis Ohazni „„einen an- 
sehnlichen Theil der Bevölkerung"" nomadisirend traf, so 
ist das Verhältnis* für das ganze Land zwischen der sess- 
haften und wandernden Bevölkerung sicher nicht günstiger. 
... Die Afghanen, das dem Lande den Namen gebende 
Volk, sollen zwei Drittheile der ganzen, südlich des Kindu- 
kusch wohnenden Bevölkerung bilden ; der Rest entfällt auf 
Tadschik (Perser), Belutschen, Brahui und Indier im Süden, 
Uzbeken und Tadschik im Norden des Hindukusch-Gebirges". 

Wach an enthielt früher drei „Sads" oder „Hunderte", 
d. h. Distrikte mit 100 Häusern: 1. Sad-i-Kila Vost oder 
Sarhadd, von Langar bis Hissar, 2. 8ad Sipanj, von Hitsar 
bis Khandut, 3. Sad Khandut, von Khandut bis Sed Iseh- 
tragh. Zu diesen dreion ist in neuerer Zeit Sud Ischtragh 
gekommen, das zwischen Khandut und dem Staat Ischka- 
schim liegt. Die Häuserzahl in Sad Ischtragh wird auf 
250 geschätzt, rechnet man dazu 100 Häuser für jedes der 
anderen Sads, so erhält man eine Summe von 550 
ca. 3000 Bewohnern für Wachau ')• 



A. W. Hughes („The oountry of Balochistan, its geo- 
graphy, topography, ethnology, and history". London 1877) 
giebt dem nicht unter persischer Herrschaft stehenden Theil 
von Beludschistan nur 80 000 Engl. U.-Mln. = 3763 D. g. 
Ct.- Meilen. Diess kommt daher, dass er die Wüste zwischen 
dem Hilmend -Fluss im Norden und den Woschatti- Bergen 
in 27" 20' N. Br. ganz zu Afghanistan rechnet, während 
sie gewöhnlich ganz oder zum Theil zu Beludschistan ge- 
rechnet wird. Bei dem in der „Bevölkerung der Erde" 
bisher aufgeführten Aroalwerthe von 5022 D. g. U,-M.u 
ist sie ganz zu Beludschistan gezogen. Faktisch scheint sie 
herrenlos zu sein und die Arealfrag« hat daher keine prak- 
tische Bedeutung; am besten wäre es vielleicht, mit Major 
St. John den 29*"° Breitengrad als Grenze «anzunehmen auf 
der Strccko von der gegenwärtigen, auf St. John's Map of 
Persia (in 6 Blatt, London 1877) 



65* ösü. L v. Gr., wo sie sich dann gemäss 
der Karte in dem citirten Buche von Hughes nach Nord- 
osten wendet. 

Die Bevölkerung nimmt Hughoa nur zu 350 000 Seelen 
an, begründet diese niedrige Zahl aber einigermaassen durch 
Schätzungen für die einzelnen Landeetheile und durch die 
von ihm in grossem Umfang benutzt« Literatur. Danach 
kommen auf 

die Prono» 8»r.win. . (15000 Engl. Q.-M1».) 70 000 Bewohner, 
die Prolins Jhslairio . (1G0OO Kogl. Q.-MU.) 40 000 „ 
die Prorini Ktehhi 

oder Kscbh Genilür» | !KKK> Engl, Q.-Mln.) 100 000 „ 
die Prorini Lea . . . (S00O Engl. Q.-Mln. i 30 000 _ 
dio Prorini Mukran . . (32000 Kogl. Q_-Mln.| 110 000 ,, 

D. g a-Mln. oder 276 500 qkm Areal be- 
die Volksdichtigkoit nur 1,3 auf 1 qkm. 

Ost-Turkistan. 

• 

Am 17. Dezember 1877 haben die Chinesen Kaschgar 
eingenommen, nachdem sie von Osten kommend der Städte 
Bongur , Kutscha, Bai und Turf au, dann am 19. Oktober 
Utsch-Turfan und Aksu sich bemächtigt hatten. Beg Kuli 
Beg, der Sohn und Nachfolger Jakuh Beg's oJs Herrscher 
von Ost-Turkistan , ist auf russisches Gebiet geflohen und 
die Chinesen haben einen Statthalter über Ost-Turkistan 
>•>. 



Wiedereroberung von Ost-Turkistan, siehe 
dieses. 

Eröffnung neuer chinesischer Häfen für 
den Handel mit dem Ausland. In dem Vertrag, den 
der englische Gesandte Th. Wade und der chinesische Be- 
vollmächtigte Li-Huog-Chong am 13. September 1876 in 
Tschifu abgeschlossen haben, heisst es Seetion III, § 1, 
das« China seine Zustimmung dazu geben soll, dass Itsehang 
in der Provinz Hupeh, Wuhu in Nganhoei, Wentschau in 
Tschekiang und Pakhoi in der Provinz Kuangtung den- 
jenigen Häfen beitreten, die schon den Europäern geöffnet 
sind und in denen sich Consuln niederlassen dürfen. Dem 
englischen Minister soll es gestattet sein , Agenten seiner 
Nation in Tschunking wohnen zu lassen, um die commer- 
ciellen Hülfsqucllen der Provinz Szetschuan studiren zu 
können, aber die europäischen Kaufleute werden weder 
Magazine noch irgendwelche Niederlagen dort haben kön- 
nen und dieses Verbot behält Geltung, bis es Dampfschiffen 
gelungen sein wird, bis Tschunking hinaufzufahren. China 
erlaubt fremden Dampfschiffen, in folgenden Häfen des 
Jangtze-kiang Passagiere und Waaren zn landen und ein- 
zunehmen: Tatung, Aaking in Nganhoei, Hukau in Kiangsi, 
Wusueh , Linghi • kau und Schaschi in Hupeh. Das Aus- 
und Einladen darf nur mittelst einheimischer Fahrzeuge ge- 
schehen und dio an Bord der Dampfer gebrachten chinesi- 
schen Waaren dürfen nicht in China verkauft werden; eben 
so ist es Fremden verboten, in diesen Häfen zu wohnen 
und Magazine oder Comptoirs daselbst zu halten "). 



') Afyhaniitan. Report of , MiMion to Ysrkund in 1*73, ■) China. Den Wortlaut des Vertrags liehe a. A. in „Memoritl 

Uder eommtnd of Sir T. D. Porejth Ueleott» 1875, p. 270. diplomatique", 7. April 1877. 

>) Ott-Turkiitan. Journ . de St.-Pet«r»b., 22. Jen./3. Febr. 1878. 
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Über das nun wieder za China gekommene Ost-Tur- 
kistan oder Thianschan - nanlu sammelte während des 
Aufenthaltes der Forsvth'schen Gesandtschafts - Expedition 
daselbst (1873) Dr. Bellew bevölkcrungs-statistischo Nach- 
richten . die er in dem offiziellen „Report of a Mission to 
Yarkund in 1873, under command of Sir T. D. Forsyth" 
(Calcutta 1875. Kapitel 2, p. 22 ff.) niedergelegt hat. Die 
Zahlen sind meist den Steuerregistern der früheren chine- 
sischen Behörden entnommen und Dr. Bellew ist nach seinen 
eigenen Beobachtungen in den westlichen Distrikten der 
Meinung, dass die Zahlen für die Gegenwart zu hoch sind, 
wie denn auch Sir T. D. Forsyth bei seiner ersten Reise nach 
Ost-Turkist&n 1870 dessen Bevölkerung nur auf 580 000 
Seelen veranschlagte. Rechnet man, statt wie hier gesche- 
hen 7, wie üblich nur 5 Personon auf eine Familie oder 
ein Haus, so reaultirt eine Bevölkerung von 725 000 Seelen. 



Distrikte. 




Seelen. 


Distrikte. 


BUS« 


Seriea. 


ChoUn . . . 


11900 


129 50O 


Knraschar . . 


sooo 


56 000 


Jarkand . . 


3200« 


224 000 




18000 


126 000 


Jangihiuar 


800« 


56 000 


lab. '. '. '. 


10OO0 


70 000 




16000 


11*000 


Maralbasrhi . 


6000 


35 000 


rec^Tarfsn ! 


2O00 


14 000 


Sarlgbkul . . 


2500 


17 500 


Aken . . . 


11000 


84 ODO 


Kirgi»en . . 


3000 


21 000 


Kutschs . . 


8000 


42 000 


Pacbpuluk. . 


200« 


14 000 


Karls . . . 


tooo 


11000 


Sum Ina 


145000 


1 Ö 151)00 



Die Zahl der Kirgisen, welche als Unterthanen Jakub 
Büg's , des verstorbenen Herrschers von Üst-Turkistan , an- 
erkannt waren, schätzt Dr. Bellew in Kakschal und Artosch 
auf 800, in den Thälern des Aktagh und Karatagh auf 
1600, an dem Oberlauf des Jarkand- und des Karakasch- 
Flusses auf 600 Zelte, zusammen 3000 Zelte. Die Pach- 
puluk bewohnen die Schluchten an den Quellwassern des 
Tisnaf- und Jarkand-Flusses am Kordabhang de* Mustagh; 
ihr Gebiet theilt sich in zwei Landschaften: Chalistan am 
oberen Tisnaf-Fluss vom Topu Dawan bis zum Zangi Dawan, 
und Schanschu am oberen Jarkand-Fluas hinauf bis zu den 
Gletschern von Toraghil, die es von dem südlich angren- 
zenden Balti trennen. Es ist ein armes , scheues , ungast- 
liches Völkchen von rein arischer Race , mit kaukasischen 
Gesichtszügen , rothem Haar , hellfarbigen Augen , sie 
sprechen einen Dialekt des jarkandischen Tnrki und sind 
Schiiten. 

Ob in der Dsnngarei die chinesische Herrschaft wie- 
der vollständig hergestellt ist, scheint zweifelhaft, faktisch 
aber haben die Chinesen Urumtsi und andere Hauptpunkto 
wieder in ihrer Gewalt, so dass die völlige Niederwerfung 
der Rebellion, zumal seit der Niederlage Ost - Turkistana, 
nur eine Frage der Zeit sein kann. Wir werden daher 
ausser Thian-schan-nanlu oder Ost-Turkistan auch Thiuu- 
schan-pelu oder die Dsungarei wieder unter die Nobcnliin- 
der China's einreihen müssen: 







D- g- Q.-MtB. 


Bus» ,hli(i*r 


tat 1 qkm 

u,s 


Oet-Tnrkiattn . . . 


1 118 713 


203 1 7 


■.siri c\cu\ 

JflH 1 H H ■ 


Dsusgarri .... 


347 530 


6311,4 


500 000*] 


1,« 




3 377 283 


61336 


2 000 ooo 


0,4 


Mandschurei. . . . 


950 000 


17253 


12 ooo 000 


13,4 


Korea 


236 784 


4300,2» 


8 5O0 ooo 


35,» 


>> E trale,<,ebiet «riechen 






13 882 


252,11 
30654 






Tibsl 


I 687 898 


6 000 000 




Nsbonlinder China'« 


7 732 090 


140422,» 


29 560 OOO 


3.» 


Eigentliche. China . 


4 024 690 


73092.« 


405 000 000 


100,4 



ChiB.aiael.ea Reich 11 756 780 213515,5 4S4 5SOOHJ 37,« 



Hongkong zählte 1876 nach einer aus dem Colonial 
Office in London uns handschriftlich zugegangenen Bunach- 
richtigung 139 144 Bewohner. 

Japan. 

Administrative Eintheilung Japans. Am 
23. August 1876 wurde dio Zahl der Ken oder Regierungs- 
bezirke Japans, welche bis dahin 72 betrug (s. Jahrg. IV, 
Seite 115) auf 35 beschränkt: 



Kansgawa. 


Saksi. 


KukMchim«. 




Hiogo. 


Mije. 




Wakajame. 


Nagasaki. 


Aitachi. 


Aomori. 




8siUns. 


Schidauok». 


Jamagata. 


Kotscb'.. 


Xigata. 


Jaraa&aechl. 


AkiU. 


Fukuoks. 


Techiba. 


8chig*. 


Iachikswa. 


OiU. 


lbaraki. 


Glfu. 


Schimane. 


Knraanmtto. 


Quraroa. 


Nagano. 


Okajamt. 


Kagoschima. 


Totechigi. 


Miagi. 


Hirosthira». 





Neben diesen 35 Ken bestehen wie früher die 3 Fu : 
Tokio, Kioto, Ozaka, ferner das in 1 1 Provinzen eingetheilte 
Hokkaido, d. h. die Insel Juso mit den Tschi-schima oder 
Kurilen, and die einen H&n bildenden Riukiu - Inseln. — 
Die „Akobono Shimbun" berichtete im Januar 1878, dasa 
die Inseln Hachijö, Miyake und fünf andere, welche in 
einiger Entfernung von der Hauptinsel, aber der Küste von 
Idsu am nächsten liegen, der Jurisdiktion des Schidzuoka- 
Ken entzogen sind und der Polizei-Direktion untergeordnet 
wurden. Die Inseln haben im Ganzen 3200 Häuser, 20 400 
Einwohner. Während des Shogunats (bis 1868) wurden 
Verbrecher auf diese Inseln geschickt, neuerdings aber nicht 
mehr')- — Die Tschi-schima oder Kurilen sind in 3 Be- 
zirke (Kori) eingetheilt *). 

Besitzergreifung der Bonin-lnseln von 
Seite Japans. Eine Correspondonz aus Tokio vom 26. 
November 1876 meldet: Der Minister des Äussern hat in 
den letzten Tagen den hier weilenden Vortretern der frem- 
den Mächte einen Entwurf für die Verwaltung der Bonin- 
lnseln (Ogasawara-echima) zugehen lassen, der die Anzeige 
Uber die erfolgte Einsetzung einer japanischen Verwaltungs- 
i behörde und somit die indirekte Bekanntgebung einer Besitz- 



1 Im Jahrgang 11, Seite 40, sahnen wir die Volksdichtigkeit in 
der Danngarei gleich der im Kuldseba (iebiet an und arbtelUn auf diese 
W.ia. die runde Snmaa« ron •/, Million Bewohner. Auch jet.t liegt 
noch keine irgend rerliaatiche Angabe Aber die BerSikerung de» Landea 
ror nnd obwohl eich die Volkaashl in Kaldacha- Gebiet ron 114 300 
auf ca. 130 000 rergröaaert, die Volkadichtigkelt von 1,« auf l,s pro 
nkm erhöht hat, behalten wir doch für die Danngarei »orlauflg die 
500 OOO Bewohner bei, da .ich die Zahl wahrend der Rerolulion.- und 



Kriegajahre aicherlicb nicht rergröaaert hat, wogegen das Kuldacha- 
Gebiet unter russischem Sehnt« gerade durch Flüchtlinge aua Oat-Tur- 
kiatan und der Danngarei Zuwachs erhallen hat. 

') Japan. Schriftliche Mittheilung tob Herrn E. Knippiog in 
Tokio an die Redaktion. 

') Correapondent su» Yokohama ron Ende Korember 1876 in Köl- 
nische Zeitung rom 23. Februar 1877. 
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ergreifung der genannten Inseln durch Japan enthält. Als 
Rechtatitel für diese Gebiotaerwerbung wird von der japa- 
nischen Regierung die Thataache angeführt, dass die frag- 
liche Inselgruppe bereit« 1593 — 94 «u Japan gehört habe *jl 
Areal. Das Vermessung»- Bureau im japanischen Mini- 
hat 



Reich gehörenden Inseln vornehmen lassen, und 
zwar auf Grand der grossen vieVb'.ätterigen Karte Japans 
von Kagein Ino, anagenommen einige Inseln, namentlich die 
vormals rassischen Kurilen, welche nach verschiedenen an- 
deren Karten berechnet sind. Inseln, die einen geringeren 
Umfang als I chö haben, sind vernachlässigt worden. Die 
Resultat« dieser Berechnung wurden 1877 in Betreff der 
eigentlich japanischen Inseln und der Insel Jeso in der 
japanischen Zeitung „Yoyoshadan" publicirt und gingen von 
da in englische und französische Zeitungen Japans über; 
auf unsere Anfrage wegen einiger zweifelhafter Punkte er- 
hielten wir aber Ende Dezember 1877 von dem Kaiserl. 
japanischen Yermessungs • Bureau durch Vermittelung des 
Herrn £. Knipping in Tokio eine berichtigte Angabe für 
Jeso nebst den Arealberechnungen für die Kurilen, Liukiu- 
und Bonin-Inseln. Das Maas«, in welchem die Arealsahlen 
sind, ist der Q.-RL Der Ri scheint ahnlich an- 
Meile ein Längenmaass zu sein, dessen Werth variirt, 



Früher galt als gesetzlich festgestellter Werth des Ri 3,930S."> 
km (Geogr. Jahrbuch II, 1868, Seite XVI), wonach der 
U.-Ri = 15,4299 qkm. In einer 1876 zu Philadelphia von 
der japanischen Ausetellungs-Commission publicirten Schrift 
„The Empire of Japan" linden wir angegeben 600 Ri = ca. 
1225 Engl. Min., 30 Ri = ca. 73, Engl. Min., es wird 
hier also 1 Iii zu ca. 2,45 E. Min. = 3,9445 km oder 
1 Q.-Ki zu 15,5591 qkm angenommen. Der „Fifth Report 
of the Poatmaster-General of Japan for the fiscal year ended 
June 30 ,b , ninlh year of Meiji (1876), Yokohama" setzt 
dagegen bei den Angaben über die Längen der Strassen 
1 Ri = 2,5 Engl. Min. = 4,025 km, daher 1 Q-Ri = 
1 6,200« qkm und L. Metchnikoff („L'Empire japonaia", Geneve 
1878, p. 12) nimmt den Ri rund zu 4 km an. Der bei 
topographischen Aufnahmen in Japan gebräuchliche Ri ist 
aber nach Dr. G. Wagener in Tokio (Österreichische Mo- 
natsschrift für den Orient, 15. August 1877, Seite 128) = 
3927,27 Meter (3,92727 km) und dersolbe Worth des Ri = 

~5 Meter = 3927,2797.. Meter wird auch in einer Ta- 
belle angegeben, die W. Bramsen 1877 in Tokio hat d 
lassen, mit der Überschrift „Japanese lineal measure», 

aleuts in freuen and english measures", und die 
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Herr Knipping in Tokio auf 
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Anfrage über den ge- 
•). Wir haben 



') KBlaUche Zeitnng tom 27. Januar 1877, mehrfach duron andere 

mit den i 
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al» denjenigen zu betrach- 
rreakahle^^km^w 



;: Japan. 

1 Q.-Ri — 1 5,42347107 qkm. 

In der nachstehenden Tabelle sind zum Vergleich die 
alteren Arealberechnungen ron Engelhardt und von Siebold 





«-RI. 


.N.ch «fr B»r-cl 


(J.R1. 


iLe!»» V.r™..»ilti|J«-Hur««u'«- 

b*rt* iMtlB. im Otnitn. 

qkm Q. Rl. i , qkm 


h.rdl. 
qkm 


N.<I, r. Mt- 

t .1,1 

qkm 




14494,4*40 
1151,141» 
2311,MM 
56.MW 
II,***» 
3S.SU« 
43,94»» 

8,ur> 


123555,41 
17756,1t 
85666,M 
868,94 
337,5» 
563,7» 
677,M 
I3I,»I 


76,MM 
30,lSSt 
199,4««» 

<>,0O»8 
0,1*41 
0,1*14 
0,*§17 
O.JMO 


1175,*» 
465,« 

3078,«t 
0,11 
2,M 
»,.l 
5,M 
4,07 


14570.SB7S 
1181,4t*» 
2511,4*1» 

22,06*1 
S6.7W1 
44, .sie 
8,«is» 


124730,74 
18221,48 
38735,4« 

868,»» 
340,0« 
V.r.,«- 
683,7t 
185.W 


231704,4« 
18060,*« 
43864,«« 

1046,20 
440,» 
715,« 
881,01 
163,1» 


1*221 1,M 
23583,44 
40615,41 
1139.M 
357,»l 
V.l. • 
798,41 
132,1» 


J iranische Iniiln . . 


IM 124,1*1« 


279648,11 


30fi,»»7» 


4734.« 


18431^«i* 


284-283,» 


2%ti78,»l 


2H1443,<4 



Um «ich ein selbständiges Urtheil über den Werth die- 
ser Arealbeetimmungen zu bilden, berechnete Herr Knip- 
len Flächeninhalt von Bado nach der vierblätterigen 



Karte von Japan, und fand 879,07 qkm, eine Zahl, 
um 1% von der des japanischen Vermessung» - Bureau'« 
differirt, so das« wenigstens für 8ado kein Zweifel besteht, 
das« die neue Zahl richtiger ist als die von Engelhardt und 
v. Siebold. Da jedoch die astronomischen Laugen der japa- 
nischen Küsten noch nicht genügend feststehen, die Lüngen- 
differenz zwischen der Ost- und Westküste von Nord-Nippon 
s. B. nach Herrn Knipping möglicherweise um 4 Zeitoekun- 
den irrig sein kann, so ist eine vollkommen befriedigende, 
Berichtigungen nicht mehr ausgesetzte Areal- 
der japanischen Inseln überhaupt noch nicht 



Von den Nebeninseln des Japanischen Reiches war 
in der oben erwähnten japanischen Publikation nur Jeao 
aufgeführt, und zwar mit einem Areal von 5100,9364 Q.-Ri 
= 78674,14 qkm, wovon 5022,3104 Q-Ri = 77461,61 qkm 
auf die Hauptinsel, 78,6160 Q-Ri = 1212,53 qkm auf die 
kleinen benachbarten Inseln kommen sollten. Durch Ver- 
mittlung des Herrn Knipping jedoch erhielten wir von dem 
japanischen Vermessungs-Bureau nicht nur eine berichtigte, 
durch neuere Berechnung gewonnene Zahl für Jeao, sondern 
auch die in dem Bureau vermittelten Arealsahlen für die 
anderen Nebeninseln. Kurz zuvor hatte auch Herr Knip- 
ping eine Arealberechnung von Jeao und den Kurilen auf 
Grund der engl. Admiralitätskarte Nr. 2405 vorgenommen; 
beide Resultate stellen wir den älteren Ermittelungen | 
über: 







Nuti dem J» 


.«ni.rli.n V»r- 


Kuh K 






N.cli v. .-It. 


N«!. >■■■<■: 








»Hji«« 




alppL«. 


luirdt. 


»all. 


btakl. 






g. RL 


^km 


Q.-RI. 


qkm 


qkm 


qkm 


4J«» 


J«o (Uokkiido) mit im kUhte 




5081,4« 


78388,»7 


5169,» 


79731,» 


80689,17 


71311,« 








129,1» 


1994,10 


115,1 


1918,» 


1698 


1404,1 








468,7* 


7229,»1 


435,0 


6709,7 


6883 


1692,* 




Cbrif« (rormaJ. russisch«) Kur 


l<u (Tschish int) . . 


413,44 


6376,(S 


401,4 


6191,» 


«670,17 




4973,1 






258,»* 


1014,9« 






1092,1» 


6916 








«,«» 


18,1« 








319,« 






Nabmintcla ... 


6336^4 


95022,0« 













Für das ganze Japanische Reich erhält somit das Ver- 
messungs-Bureau die Arealzahl 24788,7 Q-Ri = 379305,36 
qkm. Die Liukiu und die Bonin -Inseln sind aber hierbei 
offenbar in engerem Sinne genommen. L. Metchnikoff 
(„L'Empire japonais", Genöve 1878, p. 11) setzt für die 
Liukiu noch einer offiziellen japanischen Statistik 446 Q-Ri 
(1751,56 qkm) an und für die Bonin- Inseln ergab eine plani- 
metrische Messung in der Ferthea'schen Anstalt 1,52 D. g. 
Q-Mln. = 83,70 qkm. In Bezug auf Jeao, dessen Küsten 
neuerdings von dem englischen Schiff „Sylvia" vermessen 
worden sind, so das« sein Areal mit verhültnissmüssig grosser 
Verläßlichkeit festgestellt werden kann, wurde in den 
„Proceedinga" der Londoner Geographischen Gesellschaft 
i VoL XVI, 1871—72, p. 188) daa Areal auf Grund dieser 
Vermessung zu 1627,63 E. Q-Mln. = 89623 qkm ange- 
geben, mit dem Bemerken, dasa sich dieae Zahl auf die 
Insel Jcso allein beziehe; das Letztere beruht aber sicher- 
lich auf einem Irrthum, die Zahl umfasst vielmehr Jeso mit 
nd Iturup. Umgekehrt giebt L. 1 



nikotf (a. a. 0.) die Areulzahl 5075 Q.-Ri für „Jeso und 
die Besitzungen des Nordens" an, während sie sieh aus- 
schliesslich auf die Insel Jeso bezieht. Für Jeso gehen die 
Resultate in der obigen Tabelle nicht sehr weit auseinander, 
um »0 mehr aber für die ehemals russischen Kurilen , für 
die Strelbizki eine den anderen Angaben gegenüber so auf- 
fallend niedrige Zahl fand. Schweizer („Arealbestimmung 
des Kaiserreich* Russland", St Petersburg 1859) fand für 
Schumachu 10,6, Paramuschir 53,4, Onekotan 11,5, Saimus- 
sir 7,6, Urup 26,5, also für dio fünf grossten jener Kurilen 
zusammen 109,6 D. g. Q.-Mln — 60 34,89 qkm. 

Aus solchen beträchtlichen Differenzen kann man nur 
durch eine Neuberechnung sich herausziehen, und wir glaub- 
ten um so mehr dazu Veranlassung zu haben, als uns Herr 
Knipping mittheilte, dass auch seine Berechnung nicht nach 
der jedenfalls zuverlässigsten Methode vorgenommen wurde, 

der Zonentabellen und des Flanimeters besteht. Unsere 
Berechnung wurde ebenfalls auf der englischen Admiralitäta- 
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Karte Nr. 2405, neueste Ausgabe, worauf die Vermessung 
Jesu s durch die „Sylvia" benutzt ist, ausgeführt und ergab: 
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- 


Okotcblri - . . 
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• 




• 


Kleine Iserln Jttlich 






Raikok« .... 


15.« 


ft 


tob Je*« . . . 


33,7 


• 


Mttiir 


17.« 




Akiro .... 


3,0 


• 


SchiiechkoUn . . . 


178,* 


•* 


Mnriko. . . . 


1.« 


■ 




33,1 


• 


ltatcbihato . . 


0.» 


• 


Cbirinkotan . . . 


6.« 


• 


\ .. n:M .... 


6,0 


• 




Ittel 






7.S 


- 


Omukotaa .... 


821.0 


* 


Scbibnttn • 


T.» 






0.» 


• 


Tsroko .... 


9.» 




Makaneu .... 


65.4 


• 




390.« 




Sebirinki .... 


6.0 


- 


Kunatchtr . 


15«7,S 




Paramutcbir . . . 


2479,i 




Itump 


6725,1 




Sthumtcbn .... 


467,1 




Crap ..... 


1510,7 




AtaM 


91,s 





Stimmt 93251,7 qkm 

Mit Benutzung dieser Ergebnisse, die in Betug auf die 
Kurilen nur um 6 qkm von E. Knipping's Berechnung diffe- 
riren, und mit Beibehaltung unserer Zahl für die ganze 
Bonin-Gruppe, sowie der Engelhard t'scheu Areal angäbe für 
die Liukiu im weiteren 8inne, gestaltet sieh die Tabelle 
der japanischen Nebeninseln folgendermaassen : 
Jemo mit den kleinen Übrig* Kurilen . . «162,1 qkm 

hentehlitrten Ittels 78426,0 qkm Liukiu 2092,4 . 

Kunatcbir mit Skolan 1938,4 . Bonin-Utetn . . 83,7 . 

"«"«P 67 ".» " Summt 95427,11 qkm 

Das Areal des Japanischen Reiches finden wir 
mithin zu 379 711 qkm = 6896 D. g. 0.-M. 

Über die Bevölkerung Japans werden von dem Stati- 
stischen Bureau, das seit einigen Jahren beim Ministerium 
des Innern eingerichtet ist, Jahr für Jahr Erhebungen vor- 
genommen und veröffentlicht. Im Jahrg. III der „Bevölke- 
rung der Erde", S. 100, wurden die Hauptergebnisse der 
Zählung von 1872 mitgetheilt, jetzt liegen uns in „L'Echo 
du Japon", 29. Mai 1877, die Zahlen für 1873 und 1874 
vor, worin der erst 1875 an Russland abgetretene südliche 
Theil der Insel Sachalin noch mit inbegriffen ist. 





Be»SUeruna 
JSTS. 1*74 


taf 1 qkm 


Kiathi« 


1 934 S7S 


4 986 613 


128,71 


Shikoku 

Iki, Ttutbimt. Awtdji, Oki, 


2 459 240 


2 484 538 


136,1» 






860 448 


862 177 


139.S4 




25 256 258. 


25 «78 834 


113,17 




121 310 


144 069 


IM 




2 358 


2 374 




lJakiu ,, ■. . 


166 789 


167 073 


79,»4 


Summa 


33 300 675 


33625 678 




ohne Stcbtlia . . — 


2 »58 


2 374 




mit Benin-lnt. (1875) + 


•• 


69 


O.W 


Jtpaniacbta Rtieb 


33 298 386 


33 623 373 





Nach den Ständen zerfiel die Bevölkerung 1874. ab- 
gerechnet Sachalin und Liukiu, in 
kaiterlieb« Famiiis . 29 8into-Pritit«r ... 8 804 

Kaioku («t-D»imlo) . S883 Bonus 198 363 

8amurai 1 828 453 Bontianen .... 7 680 

Sottu (Vict-Samurai) 7 24G Bürger .... 31 407 770 



Britisch -In dien. 
Veränderungen der Administrativ- Ve rhält 
nisse und Verwaltungsbezirke •). 

1. Am 17. Januar 1877 ist die vormalige Chief-Com- 
missionership Audh aufgelöst und die einseinen Distrikte 
sind dem Lieutenant-Oovernor der Nord- West- Provinzen 
unterstellt worden. 

2. BengaL Die Divisionen Rajshahi und Kuch Bebar 
sind vereinigt. — Der Distrikt Murshidabad ist von der 
Division Rajshahi abgetrennt und der Prosidency Division 
zugelegt. — Zwischen den Distrikten Faridpur und Backar- 
ganj sind Gebiete ausgetauscht worden. — Der Distrikt 
Tipperah (ohne den Thanah Chagalnaya) ist von der Division 
Chittagong getrennt und der Division Dacca zugelegt — 
Der Distrikt Noakhali ist um dio Thanah Chagalnaya und 
Mirkeserai (letztere zu Tipperah gehörig) vergrössert worden. 
— Der Distrikt Tirhut oder Mozaffarpur ist in zwei Di- 
strikte, Darbhanga und Mozaffarpur, getheilt worden. 

3. N ord- West- Pro v i nz en. Die Distrikte des "vor- 
maligen Audh sind sammtlich neu abgegrenzt worden. 

4. Panjab. Der Tehsil Batala ist 1869 vom Distrikt 
Amritsar abgetrennt und dem Distrikt Ourdaspur zugetheilt 

5. Centrai-Provinzen. Ein Theil des Distrikts 
Seoni (Jabalpur-Division) ist dorn Distrikt Balaghat (Nagpur- 
Üivision) zugeschlagen worden. — Der Distrikt Upper Goda- 
veri ist der Division Chattisgarh zugetheilt worden. 

6. Britisch-Barmn. 1875 sind aus den Distrikten 
Rangun und Bassein drei Distrikte, Rangun, Thonkwa, Bas- 
sein, gebildet worden. 

7. Bombay. Der Tributairstaat Baroda ist unter die 
direkte Verwaltung des Government of India gestellt worden. 



Zur erschöpfenden Darstellung der Zählungsresultate des 
grossen indischen Census, wolche wir im Jahrg. IV, S. 23 
bis 46 gegeben haben, tragen wir im Folgenden einige Er- 
gänzungen und Berichtigungen auf Grund der oben an- 
geführten Qrenzveränderungen und des im letzten Jahre be- 
kannt gewordenen Materials nach. Dieas neue Material 
lässt sich in drei Kategorien theilon; da die betreffenden 
Schriften eine Ergänzung der früher aufgezählten 17 Quellen- 
Werke bilden, so numeriren wir hier weiter. 

a) Original ■ Publikationen über iit bereit* mitgetAeiltrn 
ZäklungtruultaU. 

Nro. 18. Report on the Census of the Punjab, 
taken on 10 <b Jan. 1 868. Lahorel 870. 
Siehe Nähere« auf 8. 39, Ann. 16. 

Nro. 19. Census of Oudh 1 869. Comp, by J. Ch. 
Williams. Vol. I. General Report. Vol. IL Appen- 
dices and Statistical table«. Lucknow 1870. Siehe 
Näheres auf S. 38, Anm. 13. 

Nro. 20. Census of the North West Provinces 
1 872. Comp, by W. C. Plowden. Vol. L 
General Report Äc. ist bereits im Jahrg. IV, 8. 24 
unter Nro. 6 besprochen. Vol. IL Allahabad 
1873 enthält: Provincial, Divisional and District 



relttlng to India Nro. 11. 



1877. p. 5. 
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Table* (55 8.) und Appendix A. Population by 
Age and Religion showing Occupation and Educa- 
tion. Hier werden die Detailangaben für jedes Per- 
gannah auf je einer Seite zusammengestellt (451 8.). 
Vol. III. Sex Statistios extracted from tue Census 
Registers of 1872. AUahabad 1873. Hier wird die 
Bevölkerung jede« Pergannah naoh den Kasten und 
dem Geschlecht specificirt (735 8 ). Für unsere 
Zwecke haben diese Bände demnach kein näheres 
Interesse. Sie bilden vielmehr die statistische 
Grundlage für die Beschreibung aller einzelnen 
Distrikte der Nord- West-Provinzen. 

Nro. 21. Supplement to Mysore General Census 
of 187 1. Appendioes A — H by Mayor W. C. 
Lindsay. Bangalore 1875. 8. (858 8.) Der erste 
Band des Census von Maisur ist bereits im Jahr- 
gang IV, 8. 24 unter Nro. 8, besprochen. Der vor- 
liegende ist im Wesentlichen ein Ortslexikon. Denn 
auf 792 Seiten werden sümmtliche Städte und 
Dörfer in canaresisch und englischer Transcription 
mit Namen aufgeführt unter Hinzufügung der Zahl 
der Häuser und Bewohner beiderlei Genchlechts. 
Dann sind einige Tabellen über die Christen, die 
Beschäftigungen &c. beigefügt 

Nro. 22. Census of tho Madras Presidency 187 1. 

By W. R. Cornish. VoL 1. General Report. Ma- 
dras 1874, ist schon im Jahrg. IV, 8. 24 unter 
Nro. 10, erörtert worden. Vol. II. Supplementary 
Tables of tho Census Reaults. Madras 1874. Die- 
selben enthalten zunächst für die ganzen Distrikte 
Tabellen über die Kasten , die Beschäftigung &c, 
alsdann die gleichen Angaben für die einzelnen 
Talukas (357 8.). Für unseren nächsten Zweck 
hat. der Band also keine grössere Bedeutung. 

Nro. 23. Census of the town of Madras 18 71, by 
W. R. Cornish. Madras 1873. Mit zahlreichen 
Karten. 

Nro. 24. Census of tho Bombay Presidency 21 th 
Febr. 1 87 2, by John Lumsdaiue. Bombay 1875. 
Vol. I. General Report on tho Organisation, me- 
thod , agency employed for enumeration and com- 
pilation (236 S.). Ein interessanter Band, u. A. 
mit den Originalzählungalisten in englisch , ara- 
bisch, Crdu, Sindi, Gujerathi, Marathi, canaresisch. 
Resultate enthält dieser Band nicht Vol. II. Geno- 
ral Report and tables 'of the population, houses o.e. 
Über diesen Band ist bereit« im Jahrg. IV, S. 24 
unter Nro. 1 1 , berichtet. Die Angaben in demselben 
erstreckten sich nur auf die 24 ganzen Distrikte. 
Vol. III. Detailed Census Returns of the Bombay 
Presidency (731 8.). Dieser Band bildet eine sehr 
wesentliche Ergänzung zu dem vorigen, da ulle 
Kategorien, nach denen gezahlt wird, für 244 Ta- 
lukas mitgetheilt werden. Ausserdem enthält der 
Band weitere Unterabtheilungen der einheimischen 
Staaten. 8. Näheres unten 8. 41, Vol. IV. Maps 
of different Collectoratcs in the Bombay Presidency. 
Bombay 1876. Dieser Band enthält 24 roh gezeich- 
nete Kartenblätter mit kolorirten Grenzen der Talu- 



kas im Maassstab ca. 1 :5(>0U00 (8 miles = 1'), 
welche zur Oricntirung dienlich sind und manche 
Widersprüche aufdecken helfen, indessen leider die 
einheimischen Staaten nur, wenn sie reine Enclarun 
im britischen Gebiet sind, berücksichtigen. Siehe 
Näheres unten 8. 42. 
Nro. 25. Report on the Census of Travancorc. 

Taken by Command of His Highness the Maha 
Rajah on the 18" 1 May 1875. By V. Nagam Aiya, 
Superintendent of the Census. Trevandrum 1876. 
8. 285 S. Siehe Nähere« unten 8. 41, Anm. 36. 

b) Neue Zählungen enthalten : 

Nro. 26. Report on the Census of the town of 
Calcuttn; taken on the 6 th April 1876, by H. 
Beverly. Calculta 1876. 63 S. Text und 124 S. 
Tabellen, mit einer Karte der Stadt. 

Nro. 27. Reports of tho Chief Commissioner of 
Ajmere and Mhairwara upon theCensus 
of the 1" April 187 6. Blaubuch des Govern- 
ment of India vom 16. Mai 1877. Gedruckt in 
Simla. 62 8. Siehe Näheres unten 8. 40. 

Nro. 28. Report on the Census of Native Cochin, 
taken on the 20«" July 1875. By A. Sankariah, 
Dewan Peishkar. Together with Statistical table« 
and a manual of geography. Madras 1877. 4. 
160 8. mit einer roh gezeichneten Karte 1 :26500O. 
Siehe Näheres unten 8. 41, Anm. 37. 

c) Eine neue Zutammenetellung der Getammtergebniue der 
i Zählung enthalt: 

Nro. 29. Statistical Abstract Nro. 1 1 relating to 
British India from 1 866/67 to 1 875/76. 
London 1877. Area and population 8eite 5 — 15. 
Hier werden die Zahlungsresultate nochmals Über- 
ben, insbesondere zahlreiche Voränderungen der 
inneren administrativen Bezirke, nachgetragen. Die 
Tabellen de« Statistical Abstract bilden daher die 
hauptsächliche Grundlage für die nachfolgende Zu- 
sammenstellung, welche wir möglichst mit dieser 
offiziellen Publikation der Centraibehörde zu Lon- 
don in Einklang zu bringen suchten. Nachdem 
wir im Jahrg. IV auf die redaktionellen Mängel 
der Generalübersichten, welche bisher aus dem 
India offioe hervorgingen, aufmerksam gemacht 
haben — und insbesondere ist hiervon der Stati- 
stical Abstract Nro. 10 for 1865/66 to 1875/76, 
durchaus nicht frei, so dass wir denselben unter 
den Quellenschriften gar nicht weiter anführen — , 
müssen wir nunmehr den Fortschritt konstatiren, 
welcher im Statistical Abstract Nro. 1 1 ge- 
macht ist. Insbesondere sind hier Abänderungen 
gegen frühere Publikationen stets durch einige An- 
merkungen erläutert. Ferner hat man die häutigen 
Doppelrechnungen und Auslassungen, welche früher 
bei der Gegenüberstellung von britischem und ein- 
heimischem Gebiet vorkamen, ausgemerzt, wodurch 
erfreulicher Weise unsere Monita grösstenteils als 
berechtigt anerkannt worden sind. Die Abweichun- 



Digitized by Google 



Areal und Bevölkerung: Britisch- Indien. 



37 



geo, welche wir auch jetzt noch gegen die Tabellen 
de« SUt. Abstract aufrecht erhalten zu müssen 
glauben, beschränken sich auf folgende Punkte: 

•) Bei Assam- setzten wir 150 000 Bewohner 
für die Cachar und Lackimpur Hills ein, welche 
dort aus Hanget einer Zählung ganz uusser Acht 
gelassen sind. 

b) Die Areal- und Bevölkerungsangabe der 
Präsidentschaft Bombay vermindern wir um 960 sq. m. 
und 47 033 8eelen, weil der Tributairstaat Peint 
sonst doppelt gerechnet sein würde. (Siehe Näheres 
unten 8. 42.) 

c) Für Kaschmir und eine Reihe von einhei- 
mischen Staaten in der Präsidentschaft Bombay, 
ferner die Rajputana-Staaten, die Gebiete von Cen- 
traMndien, Hai darabad, Baroda &c. nehmeu wir eine 
andere Arealzahl an , da hier auch der Abstract 
Nro. 1 1 zum Theil ganz die althergebrachten, der 
Begründung entbehrenden Angaben reproducirt 



Überblicken wir das Gesamiutresultat , 
den neueren Zusammenstellungen ergiebt, so zeigt sich, dass 
die Differenz mit den früheren sehr gering ist. Zu bedauern 
ist, dass uns bei Herstellung der Dichtigkeits-Karte 
noch nicht die Quellenschriften Nro. 19, 24, 25, 27, 28 
vorlagen, denn wir hätten unsere Darstellung für Audh und 
für die ganze Westseite der Halbinsel sonst im Ganzen auf 
etwa 600 Dichtigkeitszahlun basiren können, während uns 
für das gleiche Gebiet damals nur 126 



General-überricht über Britisch- Indien. 



»ob den Tabellen 
der Erde sind durch eis * 



»engen Jahrgang* 

und in derSpeeial-Überaicht 



MMav 



Ami in 



B,n- 
galen l 

l.Nied«rbeug*lo» . . , 196942» 
«. Unter brit.Verwaltung 157989» 
b. Tnbulair- Staaten 38953» 



D-S 

Q. Min 



lle» ■hner 

im, 



ut 
t ginn 



K. Aeaam 



53856 139481 



3. JJord-Weet-Prorinaen U0Ö2O» 

a. Unt«r brit. Verwaltung 105395» 

b. Tributair- Staaten 5125 

4. Panjab 208770» 

a. Unter brlt-Verwaltung 104975» 

b. ~ 



Gattung 



5. Central-ProTina« . 1 113797 

a. Unterbrit. Verwaltung 849S3 

b. Tributair- Staaten 28834 



510060 9268.1 »62815370 123 

409176 7431,« «64)50X897 148 

100884 j 1832,1 » 4 312 473 23 

2533,1 4282019 31 

286235 51 98,« '»42 658449 149 

272962 4957,» »4» 001 436 154 

lim S4I.1 «57013 4» 

510692 9819,4 »22 956998 42 

271874 49.17.» 17 611 498 64 

268819 4882.0 » 5 345 300 19 

294722 5352,4 9 251229 31 

220045 3396,1 8 201 519 37 

74677 1 1356,9 1 049 710 1« 





88556 


7. Körner unter direkter 
Verwaltung dee Gen.- 




s. Ajmir und Mairwar» 


2711» 
17728» 


t, Msuuv .... 
d.Curg : . . . . 


29325» 
2000 


II . Präsiden tach. M s d r a ■ 
a. Unter briL Verwaltung 


147789 
137971» 
9818» 


III. PnUidenteebaft 
Bombay . . . 
e.Onter brit.Verwaltung 


186251» 
12350!» 
«174S» 



B*w. 

*- "«-sc- ""'««"' 

229351 4165,1 2 747148 12 



127,» »396 889 56 

833,8 2 226 496 49 

1879,1 5066412 66 

94,i 168312 32 



91 
86 
1(9 



IV. Staaten unter 
einheimischen 
Pflriten: 

1. Bsjputaaa Agency 

2. Central India und 
Baudelkand . . . 



7021 
45914 
75949 

5180 

382758 
357330 
25428 

479781 8713,1 23 136 079 48 

319857 5808,1*1$ 302 173 51 

159924 2904,4 » 6 833 90« 43 



130000 336700 6115 9260000 27 



6951,1*34 962 005 
6489,4*31 672 613 
461.« • 3 28» 39* 



8000 



20720 



5. Manipur 



74860 193860 3521 
376 

233100 4233 
19675 



8 362000 43 



2000225 



9000000 38 



7600 



367 



Total 



I Britiacker Bceiti 



126 000 6,4 

908971 2 354140 42753,4 191 168 400 81 



\Tributair-Staaten 558714 1 417036 26279,4 48 236 200 33 
Britiech-Ind ien~ f 467695" 3 80U76~69<)33,« 239 404 600 63 
DaTon in Vcrder-Inditn 1 371539 3 552150 64310,« 236 531 450 — 
„ „ Hinter-lndien 96156 249026 4522," 2 873 150 — 



Spezial- (Versieht. 

Dia DetiilxsMen ftr alle uarerlndert gebliebenen Gebiete aiud in 
Obersiebt dee Jahrgänge IV, 8. 27-45, . 



I. Bengalen. 
Unmittelbare Btiitutngen. 



DtTlelone«, DttlrUU*. 


Engl. 

q. Mellen. 


Ar*»l tn 
qkm 


DVgMK 
y .Min. 


Bewobeer 
187 1, 


Ii.«, 
auf 

1 iikm 


l.Kaj.bahiu.Kucb Beber' 


19256» 


49871 


906,7 


8053 489* 


161 




12719 


32941 


598,1 


7 286 957 


221 


3. Pwideaej Dirieion ') 


17794» 


46085 


887,0 


7 899 090* 


171 


4. Daten') 


18126* 


46945 


852,1 


9012161» 


192 




2897 


7503 


136,11 


1 852 993 


247 


llaimsnaing . . 


6293 


16298 


296,0 


2 349 917 


144 


Fsridpur*) .... 


2365* 


6125 


111,1 


1 515821« 


247 


Backargssj«) . . . 


4066* 


10631 


191,1 


1 874 201* 


178 


Tipperak') .... 


2505* 


648» 


117,« 


1 419 229* 


219 



<) Die Abweichung gegen die früheren Angaben (IV. Jahrg., S. 27 
und 28) rührt tos einer Vereinigung der bisherigen Divisionen Kuch 
Behsr und Kajahahi her. Danach mdaeto die jetaige 9 Dietrikte haben. 
Jedoch iit der Diatrikt Mnrehidabad hier abgetrennt und aur President} 
Dirieion gelegt worden. 

*) Die Vergrößerung dieeer Diviaion erklärt «ich aus der Zulegung 

»)• 



'1 Die Dirieion Dana iit um den früher anr Chittegong-Dirieion 
Diatrikt Tippernh (jedoth ohne den Thsnsh Chagalnaja ron 
i ssd 1 14 702 Bewohnern) rergri 



«) Vom Distrikt Bat kargen; Ut mittle! 
dirieion Madaripur dem Diatrikt Faridpur 
Dietrikte aUturnt aleo mit der 



Digitized by Google 



Areal und Bevölkerung: Britisch-Indien. 



Areal in 






Ii«» 


DWieisa«, DUM*«. ^ ,km 


<£& 


Be»o»o«r 

IST». 


1 qkm 



5 rhiUagong') 
NotUuli") . 
ChitUfosg*). 

Hill n 



11067» 28716 521,« 2028 646» 70 



g.CbeU Nigrer') 
Lohardegs . . 
Hasanbagh . . 

Singbbum") . . 



9. Orb« . . 
Balatur 
Cattaek *) . 
Puri . . 



1934' 

2271* 

GM« 

23732 
18685 



5009 91,0 
5882 106,« 1 
3*3,? 



17834 
61463 
48392 



27876» 72197 

11044 31193 

7021 18184 

3897» 1O093 

4914 12727 



L 



949 616» 18» 
171 
3.» 



1116,» 13 122 743 
878.» 6 613 35» 
1311,1 3 326 964 



218 
137 



44 

666,. 1 237 123 39 
330,1 771 875 42 
183,1 322 396* 32 
231,1 995 570 1 78 



8714 22568 409,9 3162490 140 

2066 5351 97,1 770 232 144 

4176* 10813 196,4 1 622 584» 150 

2473 I 6405 116,* 769 674 120 



Britisch« Beritauagen*) 157989* 409176 7431, <• 60 502 £97 148 
Tributair-Staaten in Bengalen. 



l.Sikkim") . . . 

2. Kuch Behar . . 

3. Tipperah Hille") 

4. ChoU Nagpur Mebale' 0 



2567* 
1307 
3867 
I v i25< 



6648 120,7 

3385 61,4 

10016 181,9 

41603 753,7 



50 000 
!,:::■ 

75 792* 
498 



167 
12 



5. Orlaaa oder Cattaek Me hala 15187*! 89 33» TU,» 115 5 509 29 

100884 183'.',« 2312i73*| 23 



2. Ascam. 

l)«r Ooueequene wegen müssen wir bei unterer früheren Angabe 
von 4 282 019 Einwohner »toben bleiben, indem wir für die Distrikte 
Cechar Hill« and Lacktrapur Hille zusammen 150 Ooo Etaw. annehmen, 
während die oflUielle Statiatik die Bewohnerschaft dieaer Distrikt« gana 
«st, da in ihnen 1872 



3. Nord- Weit-Provinr.cn 



Nach 



ron 1871, raap. für daa vormaligo Audh für 1869 
Are»! In ,, B«» 



1.1 

2. Kohilkhand 

3. Agra . . 

4. Jhansi . 

5. Allahabad 

«.I 

7. 

8. Sitapur . 
Kehrt . . 
Hardui 
Sitapur . 

9. Lacknsa . 
Unaa . . 
Lacknau . 
Kar» Banki 

10. kaiaabad . 
Barnten . 
Oonda . 



Q E lJla. 
11131 

11805 

| 10164 

5067 

13422 

18314 

11500 

456* 
2963» 
2286* 
2206* 

4441* 

1736* 
977* 
172B» 



D. «. 

2882»; 523,« 
30574 556,* 
26324 478,1 
13123 238.» 
34762 631,* 
47431 861,4 
540,» 



I X 



29784 

19307 
7674 
5920 
6713 

11502 
4496 
2530 
4475 



1*7*. 

4 977 173~ 
5436314 
5040919 

934 934 

5 468 955 
8179307 

743 602 

350,» 2 603619* 
139,* 739 283* 
»31 377* 
Ml' iiM' 



107,* 
103,« 



7118» 
2646* 
2824* 



raiiabad 1649* 



11. Bai Bareli 
Kai Bareli 
Hultanpur 



208,» 2 838106* 

Hl,?, »44 793* 

45,» 778 195*, 

81,1 1 115 118* 

18135 334,« 2 983 159* 
6850 124,41 (?) 792 5J2* 
7314 132,» 1 I 166 315* 
4271 77,« 1 024 092*1 

J 



4911* 12719 231.0 1 2 773 211* 
1752* 4538 82,4 988 719* 



I7U1* 



PraUbgarb 1458* 



Zur Erginsung ") 

n.Gefengeoe, Europäer 
Britischer Bcaits 1 



67 



4406 
3776 
174 



272962 
b. Tributair- Staaten"). 



80,» 1 OOO 336* 
68,«, 784 156* 

3.» - 
- 2213V 
•,.42001436* 




4180 10826 
945 | 2447 
5125 13273 241,, 



196,« 150 000 
244 7 44,4 607 013 



WülT 



auf 
l«k. 

173 
178 
192 

72 
157 
173 

25 

135 
96 
157 
163 

247 

210 
308 
249 

162 
IIS 
159 
2S9 

218 
218 
227 



164 



14 

207 



*) Die Division Chittagong hat den gröaaeren Theil de« DUtrtkU 
Tipperah verloren (siehe Ann. 3). 

•) Zum Distrikt Noakhali iat der Thanah Chagalnija (», Anm. 3) 
und der Thanah Hirkeaerai, welch« dem Distrikt Chittagong angehört«, 

<) Di» Dirision Palna hat jeut 7 Distrikt«, indem der bisherig« 
Diatrikl Tirhut oder Moaaffarpnr in die iwei Distrikt« 

Darbhaags . . . 3374 sq. miles, 2 196 324 Einwohner 

HoaafTarpur . . 296» ., »188 382 
gethailt wird. 

*) Ks sind nunmehr die drei Metel»: Khareewan, äoreikclah und 
Dbalbum, welche wir im Jahrg. IV, S. 29, Anm. 9, auseinander «eisten, 
bald den unmittelbaren Bositsungcn angerechnet wurden, bald nicht, im 
Statistical Abalraetfor 1876/77 hier ausgeschieden and den Tributair- 
8 lasten beigeaanlt. Daraus erklärt sich die Verminderung des Distrikte 
Singbhani, der Dirision C'bota Nagpur and der Uanptsnmme für Bengal 
um 606 sq miles und 926 276 Einwohner. 

•) Dem Distrikt CatUek sind jetat die früheren llehals Ongnl und 
Banki angerechnet, welcho die frühere oftiiielle Publikation rergeasen 
hatU (s. Jahrg. IV, 8. 29, Anm. 1 1). Die Haupteumrae für die Diri- 
sion Oriasa rerändert aieh gegen unsere frühere Angabe nicht, da wir 
jenen Fehler schon berichtigt hatten. 

<*) Das Areal i*t im Statiatical Abatract um einige «q. roües ver- 
groeaert worden. 

") Die Berölkerung für Tipperah Hille beruht theilweiao auf einer 
Volkssähloag ron 1875—76. (V«rgl. Jahrg. IV, S. 29, Anm. 14.) 
") Zu den früher berechneten 7 Hohals in Chota Nagpur sind nun- 



Kharsawan, Seraikelah, Ühatbura mit zusammen 606 aq. m. and 926 276 
Bewohnern hinsugekommea. (Vergl. Anm. 8.) 

") Die Nord-Weat-Prorlnaen aind aeit 1877 um das ganae 
Territoriuro dea ronaaligeo Aadh TergrSeaert worden. Sie bestehen 
daher jetat aua 11 Diriaionen und 47 Distrikten. In den alten Divi- 
sionen <«. oben Nro. 1 — 7) und Distrikten iat eine Veränderung der 
Orensen nicht ror sich gegangen, dagegen beruhen die neuen Angaben 
für die rier Diriaionen dea ehemaligen Audh theila auf genauerer Ver- 
messung, theils auf Abänderung der Jurisdiktioas-Besirke. Die Total- 
summe für die elmmtUchea Diriaionen ist jedoch die alt« geblieben. — 
Wae dea „Genau« of Oadh 1869" betrifft, «o iat der Vorbtricht ron J. 
Ch. Williame werthroll, eben eo die Appendlce«. Die Zäblangareraltat* 
werden mitgethaüt für die einseinen 169 Psrgannah, während an« «ur 
Entwertung dar Dichtigkeit» - Karte nur die der 12 Distrikt* vorlagen. 
Die beigegebene Kart« 1 : 1 000 000 enthält, wenn auch nicht die Gren- 
aea, «o doch die Namen allir 169 Perganaah. 

>«) Diese 67 sq. miles sind sur Erfüllung der alten Arealiabl für 
Audh hüuuaafUgea, während die Abänderungen im Eins einen die Aus- 
ladung nicht nachweisen lassen. 

'*) Daren daa Stat. Abitract wird na« die Venoathnng, welche wir 
im Jahrg. IV, 9. 31, Anm. 24, aussprachen, bestätigt, da«« die früher 
in den ofhaiellea Publikationen aufgeführten llaka« ton Rampur«, Qur- 

dX i r B ^ttmuiretn'^Uea n ilIl \"r«hu" twdrn '«rro. * Auch da» 
Territorium des Maharaja von Benares (986 sq. miles und 392 415 Eiaw.) 
iat bereite In den Angaben für die Diatrikte ron Miraapur und Benares 
mit enthalten. Da alles die« bereite im Jahrg. IV b«rOclaichUgt war, 
tritt in uwereo Angaben al«o kein« Änderung ein. 
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4. Panjab'«). 
a. Unmittelbar« Bttittungen. 



1. P«Utii. . . . 
Pesbiwar"). . . 

Kehlt 

Huiri .... 

2. Denjet .... 
Den Ismail Khan . 
Den Obui Khan ") 
Bannu 

3. Rawalpindi . . . 
Rawalpindi . . . 

Ibilam 



4. Multen . . 
Mnltan . . 
Jbang . . . 
MontgomcTv . 
Musnifagarh . 

5. Araritaar 
Siilkot 



Ami la 

8171 21162) 384,» 

8497* 6467 

2839 7333 

2835* 7842 



6. Labore . 
Labore 
Firoipar . 
Oajranwala 

7. Jallandar . 
Jallandar . 
Uttsbiirpur 



•.Ddu . 

Dtlhi . 
Gargaon 
Kanal 

10. 



Hiuar . 
Rohtak 



15007 
7096 
4740» 
3171» 

KV) 7 
6118 
3910 
2029* 
4700 

20156 
5927» 
5702» 
5573* 
2934 

5335 
1562* 
1955* 
1818* 

8961 
3659* 
2739* 
2563* 

12400 
132$* 



38H66 
18377 
12276 
8213 

43668 
16104 
IUI 26 
5255 
12173 

52202 



117,4 
133,» 
189,4 

706,» 
333,6 
222,» 
149,1 

T92,»' 
292,4 
183,. 
95,4 

221 ;.. 

948,o 



15350 278,4 
268,» 
262,1 
138,» 

250,» 

I 8 «* 

85,1 

421,» 
172,1 
128,* 
120,a 

32115 583,» 



14767 
14434 
7631 

13817 
4045 
5063 
4708 

23208 
9476 
7094 
663b 



3434 
5403 

23278 



4007 
2621* 
1366* 
18 

5609 
1277* 
1980* 
2.VVJ 



10378 
6788 
3543 
47 

14527 

3307 
5128 

6091 110,4 

8472 21942 398,4 

3540 9168 166,4 

1811*1 4690: 85,1 

3121» 8083| 146,» 



62,4 
98,1 
422,7 

188,4 
123,4 
64,J 
0,» 

263,« 
60,1 
93,1 



Bewohner 

im. 
1066789 

523 152 
145 419 
367 318 

991 251 
394 864 
808 840 
287 547 

2 197 387 
711 256 
500 988 
616 347 
36B 796 

1 474 574 
471 563 
348 027 
359 437 
295 647 

2 748 880 
832 780* 

1 005 004* 
906 126* 

1889495 
789 66« 

549 253 

550 576 

2 477 536 
794 764 
938 890 
743 882 

1652 728 
1 035 488 
583 245 
33 995 

1 916 423 
608 850 
696 646 
610 927 

1232 435 
484 681 

536 959 
210 795 



See 
•af 
I qksa 

49 
81 
19 

»0 

25 
21 
25 
85 

60 
44 
49 

117 
SO 

28 
80 
24 
25 
38 

198 

»06 
198 
192 

82 
83 
77 
6.1 

77 

231 
174 
32 

159 

152 
165 



184 
136 
100 

56 
53 
115 
26 



104975 271H74 4937!» 17 6114»; 6T 



") Dia Statiatieal Abatract riebt faat für eeromttiche Oiatrikte d«a 
Panjab abweichende Arealangaben , die wir aeteptiren. da die Summe 
der une wahrscheinlicher dilnkrndro grösseren AreaUahl Mir Panjab 
(tergl. Jahrg. IV, S. 32, Anm. 28) entapricht. Übrigen» weichen dl« 
Bellten Angaben nur am einige sq. mile» von den früheren ab, bei an- 
deren jedoch »o bedeutend, daaa eich die Dichtigkcita-Zahlen bttricht- 
lich lindern. 80 hat 1. B. u**«>haer auf 

B. y. Mio. '.'.KU. ['.«.<.•. Min. 

Pesbiwar 210 81 4500 

Den Qhaii Khan . . 65 25 1400 

Wae den Report on the Ceneoi of tha Panjab, 1868, betrifft, so 

für die 34 

Der Vorbericbt Ton J. Ä. B. 
■enatellnng der Iii 
wird nlebte gesagt. 

") Die Veränderungen dieeer Zahlen .. 

dea Tebeil Ton Batala Tora Dietr.lt too Anritsar und Zutheilung 
dben in dem Ton Gurdaepsr 1869 (Statistical Abetnct). 
'*) Wir haben im Jahrg. IV, S. 33, Anm. 30, naehgewieaea. daaa 




Abtren- 



b. 
Xach 



1. Kaachroir '*) . 



8. Bergstaaten am Satlrj'*) 

a. Mandl 

b. Snket 

c. Mangel 

d. Kaildr 

e. Hindnr (Naleg»'») ■ . 

f. Bhagal 

g. Dhami 

b. Bajl 

i. Kuntbal") . . . . 

k. Uaslog 

L 



Bija (BejaJ . . . . 

llegbät 

Petiale.nördl. Th.il ca. 

Sirmür 

Jnbal 



Dargoti . 
Komareen . 
n. Shangri . 
t. Terochi . 



I. Staaten 



der Sirhind- 

»).... 



b. Petiela, endlicher Th.il 
circa 

c. Melerkotla . . . . 

d. Nabha 

e. Khalaia 

f. Jiad 

1 g. Patodi 

b. Dajana 

i. Loharu (Luharu) . . 



Areel In 



68944 

3216 

7963 
1000* 

420 

13* 
448* 
256' 
124* 
26 
96* 
116*1 
48* 
8* 
20* 
4* 
36' 
«12 
1096 
288 
51 
S 
90* 
16* 
67* 
3820* 



178558 3242> 
8329 161,» 
20623 



25911 
1088 
84 
1160 
663 
321 
67 
249 
300 
124 
11 
82 
10 
93 
1067 
2839 
746 
132 
21 
233 
42 
174 
8398 



374, 
47/)| 
19,4 
0,« 

Hfl 
»IV> 

5,4 

M 

*r» 
5,4 

2,4 
0,4 
0,» 

0.« 

19,« 
51,4 
13,1 

*r> 
0,4! 
«,* 
0,* 
S.J 
156,t 



Bernhser 


au« 
1 qhm 


1 .WS ift ■ 




130000 


1>> 


729 700 


Äfi 


1 34 500* 


52 


44 180* 


40 


800 


23 


60 000 


51 


70 000 


105 


28 000 


68 


5 500 


82 


19 000 


76 


50 000 


166 




79 


1 500 


119 


«000 


77 


800 


80 


ioooo 


107 


? 50 000 


48 


90 000 


32 


40 000 


5« 


6 000 


«5 


70O 


33 


10 000 


«3 


700 


17 


10 000 


67 


90 000 


10.4 



6. Kepurtbala") 
6. Ühawalpnr . 




J5000 38850' 705,» 
103795 268819 4882^ 



di» oftteielle Zahl Ton 7978« rein auf Znfatl beruht nnd um IOOOO 
*q. milea an groaa ist Der Statistical Abatnct behält eie jedoch bei, 
wahrend wir nnserenoite «unserer plaalmetriaehen Aosmesanng Tom Jahre 
1875 den Voriog geben. 

'*) Faat für aiamtlich» Bergataatao gitbt die Tabelle dea Stat. 
Abatnct wesentlich Teranderte Arealsahlen, und »war als „recentlT re- 
Tised". Daa üessmratareal ist 4ÜO sq. milea grüeeer als früher. Zur 

Die 



Prüfung der neuen Angaben fehlt uns etwaige* Kartenmaterial. Die 
B«T81kernngaaahlen sind, Ton gana unbedeutenden Unterschieden »b- 
geeehen, die alten geblieben, die nnr auf Tager SehaUnng an beruhen 
acheinen. 

") Hierin ist nach dem Statistical Abatnct Bateah 
welchen kleinen Staat wir 1875 nicht an lekaliaürcn 



Veränderungen nach dem Statistical 

") Aneh die Obersicht 
altaunfen dee Rajah in Audh ane . wae wir 
nothweodig anerkannt 
mit den alten Ton 1857. 
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5. Central-Provin«en M ). 
a. Unmittelbare Beritzungen. 



DifUioun, Distrikte. 



1. Narbada . 



17889* 



lo 



D. «. I 
.'.-Min 



H««eol.ner 

1*7«. 



»Jabalpur») 
8»gor . . 
D«raoh 
Jabalpur . 
Seoni"( . 
Mendta . 

3. Nagpur »•) 
Wardha . 
Nagpur . 
DhaiidSra . 
Biiiaghit '*) 
Cbanda . 



4376» 
191« 
39111« 
»843» 



1*564* 
4003 

2799 
3918 
31*3* 
4719 



I ■ 133 
4962 
10111 

9979 

481)79 
10373 

7249 
10147 

8088 
12222 



817 ( . 
157,1 
»05,* 
90,1 1 
183,« 
181,t 

873,* 
188,4 
131,7 
184,1 

"Ml 

222,01 



4. Chatti»g«rh ") . 
Raipur 



Sambalpur 

Upper Go<U.Tari• , ) . . 

Areal an Mndra« übertragen '«) 



22950* 5913» 1079,* 

2401* 61181 11*,» 

3786* »805 178,1 

3922 10158 184,1 

3141* 8135 147,7; 

»700 25122 456.» 

25175* 65201 1184,1 

11885 30781 539,0 

7798 20186 366,» 

4407 11414 207,3 

1085* 2810] 61,0 

866 2292 41.« 
84963^2t>04.53W 



b. Tributair -Staaten. 



1590 907 
211 17« 
440 im. 
339 395 
284 055 
316 095 

1 839 100* 

527 725 
26» 642 

528 859 
299 856* 
213 018 

2387 555* 
354 720 
631 109 
364 813 
30* 482* 
534 431 

2 383 957 
1 093 405 

715 398 
523 034 
52 120 



8201 619 



B«w. 

•i>r 

I kiu 

24 

38 
68 
28 
Sl 

38 
50 
87 
51 
37 
17 

40 

57 
64 
56 
37 
21 

36 

36 
36 
M 

18 



Über die 15 Tributair- Stuten der Central - Prorinsen liegen Ab- 
sadsnuurea nicht Tor. Wir Terweisen daher 
Millen auf die Tabelle im Jahrg. IV, S. 35. 



Hangun '•) 
Thonkwa »«) 



6. Britinoh-Barma. 

... I 14526 I 37621 683,1 484 363 

... 26979 69873 1269,0 1 662 068 
... 5691* 14739 267,7 | . 
... | 5440* 14089 256,9 j 



13 
24 
16 



Divisionen, Distrikte. 



Baaeein '*) 
Heo.eda"') 
Prome . . 
ThaTotmTO 



Q Min. 

6517' 
4047 
2887 
2397 



Are.i tu 



16878 306,4 

10481 190,4 

7477 135,4 

6*08 112,7 



ftawnhner 
IM». 



322 689 
476612 
274 872 

156616 



11 
46 
37 
»5 



4*1730 121026 2198,0 
321 831 16,1 



600727 , «%» 



■I") • _ 
Britisch-Barms 88666 229351 4166,» 2 747 148 12 



7. Die unter direkter Verwaltung des General- 
Oouverneurs stehenden Gebiete. 

a. Ajmir and Mairwara"). 
Zählung Toni April 1876. 



Ajmir-Distrikt 


2070 


5361 


97,4 


309 914 


58 


Mairwars-Distrikt . . . . ! 


641 


1660 


30,1 


86 417 


52 


Europäer (187«)»»). . 








558 




Total») 


2711 


7021 


127,1 


396 889 


56 


b. 


Berar"). 








Nach dar neuen Einth.il 


nag, aber der / 


ählsng 


ran 1867. 




Weat-Berar: 












Akola . . 


2654 


6874 


124,* 


460 615 


67 




2958 


7661 


13»,t, 


276 408 


36 


Buldaaa (früher Mehkur) . 


»807 


7270 


132,o 


365 779 


51 


Oat-Berar: 














2767 


7166 


130,1 


501 331 


6» 




S919 


10150 


184,1 


323 689 


33 




2623 


6793 


123,4 


278 576 


41 


Zar Rrgioaung") .... 








20 098 




Total 


17728 


46914 




2 226 496 


49 



c. Maiaar. 
Nene Arealangabe. 
Die Reetltat« dar Zählung tob 1871 aiad Dir die einzelnen Distrikt* 
in Jahrg. IV, S. 36 und 37, mitgetheilt. Nach aiser neuen Mittheilung 
au* Iadies beträgt jedoch das Areal Maieura 29325 aq. milee, welch« 
das atatietische Bareau so London jedoch nicht in ihrer Vertheitung 



»») Die Dlfferana ia den Arealen wird im Statistical Ab.tr.ct auf 
Grensberiehtigungeti dar Dietrikte und genauere V.rmeseuug suräck- 

'*) Abgesehen Ton den kleinen Arcslboriebtiguogen erklärt eich di* 
Difl'ernu in den Angaben der DiTlaloaen Jabalpar und Nagpur daraus, 
da., ein beträcbUicher TheU dee Distrikt« Seoai (tob ca. 107 600 E.) 
dem Distrikt Balaghät sugncblagen ist 

") Die Vergrü..erung ton Chattiigarb rührt daron her, dass dieser 
Dirisinn nonsoehr der Distrikt Upper Godiran unterstellt ist. 

") An 1. April 1874 siad di. beides Taluks Bhedricbalam and 
BakapUli mit eisern Areal tos 883 sq. milee tob Distrikt Upper GodA- 
Tari abgetrennt and asf die Präsidentschaft Madras übertragen. Da 
indeeae» näher* Angaben Uber di* Bewohner fehlen, so behält das Stat. 
Ab.tract dicselb.n für jetst noch bei den Central-Prorinsen. 

") Da. Areal der Hill Trsct« im Distrikt North Arakan i.t wie 
bieher au.gc.chloe.en. Der Tormallge, sur Division Arakan gehörend« 
Distrikt Bamri b«i««t jatat KTauk-hpys (Kyonk-hpjfoo). 

'•) Die Veränderung in dtn Angäbet iiir Banrua and Basseia röhrt 
tob der 1876 erfolgt« Kreirung eines nesen Distrikts Thonkwa her. 
Offenbar hat aber doch auch die Bevölkerung Basssins eieli in Folg* 
dessen rerändert. Der Stat. Abstraet behält jedoch die altes Zahlen bei. 

'*) D«r Distrikt Hessada hiess früher Myanoung. 

**) Die 321 sq. milee werden hinsugefSgt, um nicht unnöthiger 
VVciu tou der früheren Area Las gäbe absngehes (Stat. Abstraet). 

") Nach dem Bericht das Chisf Commissiossr tob Ajmir und Mair- 
wara, Mr. A. OL LtbII. as des Sekretär des GoTersment of ladia vom 
16. Mai 1677 Iber die Resultate de. am 1. April 1876 abgehaltenen 



Cen.u.. DieaerBericht^iebt^auf eS^Foliosciten ü^den b«ige.chlo..«nen 

wanacbesewerthen InfonnatioBSD Uber das kleine Gebiet im Gassen, in- 
dem dieZählusg eich aber alle diu Kategorien erstreckte, nach welcher 
im abrigen Iadies genährt worden ist Für dis DnUrabtheiluages, wie 
Distrikte, Tebaila, Pcrgannah. , finden «ich Dctailangsbcn über Areal 
und Zahl der Bewohner nebet Vertbeilnag auf das Geschlecht Tor. 
Bndlich werden simratlieh. »46 Stadt, und Dörfer namhaft gemacht in 
Aagabe der Bewohner beiderlei Geschlechts. — Die aene Arealasgabe 
wird daselbst als das Resultat der 1868 — 75 aufgeführten topogrspbi- 
schss Vermessung beaciebsat Das Gebiet «erfüll t übrigen« such in 

Britisch** Territorium . . 303 Engl. Q.-M. mit 48 363 Bisw. 

Territorien der Eingeborenen 2408 ., „ „ 347 968 ,, 
") Der Report des Mr. Lyell bestätigt, dass dis im Gebiete sich 
aufhaltenden Kuropäer aasgeschloseeB gewe**s «eieu tos dem Cenaus, 
während dl« natire Troops mttgcsählt «Ind. Daher fugt der Statisticsl 
Abstraet die 658 Europäer des Centn* tos 1872 hissu 

»») DerCen.ua Ton 1876 t«igt gegen dm tob 187» neu« Zunahme 
tob 80 000 Seelen, bleibt dagegen gegen den «raten Tom Jahre 1865 
noch um 22 000 Seelea surdek. Die stark* Abnahm* der Bevölkerung 
«wischen 1865—72 wird auf die Hungersnot!) 1868/6! «uruckgefiihrt. 
(Report S. 62.) 

Nach dem 8tali«tiral Abstraet giebt die jüngste Obersicbt de« 
GoTeramcat of ladia 2 226 496 Seelen an, onus sis auf die Distrikte 
su rertheilen. Di* Angaben für letatero masst* man daher dem Admini- 
stration Report für 1875 76 entnehmen und »0 098 S*.les «ur Ergäa- 
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saf die cinselneu Distrikt« k*not, >o diu der Statistical Abstrsct der 
iltea Summe tob 17 077 sq milee einfach 9X48 eq. miles mit der Be- 



tör" 



d. Carg. 

Siehe die Zahlen für die einzelnen Tilu.es nach der Zählung tob 
1871 im Jahrg. IV, S. 87. 



II. Präsidentschaft Madrat. 

a. UnmitUlbart RttiUungen. 

Die Abweichung der neuen Areal- und BerSIkerunge • Angabe tob 

im Jahrg. IV, ä. sh, mitgetheilteo rührt her 

a) tob der nunmehr erfolgtes Abtrennung der beides kleinen noch 



mit 60 tot Einw.) tos den i 

welche auch im Statistical Abetract aufrecht erhalten wird, 
eie jetat in des Satire- Staaten aufgeführt finden, bei welchea wir eie 
; eingerechnet hatten, um einer Doppelaählung roriubeageo. 
i jene kleinen Staaten haben alao jetat die DietrikU 

. 10SS7 eq. milea mit 1 653 010 EiBW. (1871) 
71M „ „ 914 4SI ,. 

b) tob der Einetellssg einer um 4SI 640 grosseren Berölkerunr 
für die Bergstämme eon Jaipnr. Wie im Jahrg. IV, 8. 37, Anm. 65 
und 39, auafllhrlich auseinander geeetat iat, blieb die Angabe d«e Ceneua 
of Madrai, welcher für Jaipur nur 314 448 Kinw. nachwiee, bedeutend 
hinter der Wahrheit aurflek. Neben diesen hatte die Publikation du 



noch 13 041 aq. m. und 766 128 Einw. für Jaipur und andere Zemin- 
dariee und 431 eq. m. mit 703 47« Einw. für Visienagram und Zeniindariea 
mitgerechnet, welche nach uaaerer Anaieht bereita in den Angaben für 
Viaagapatam enthalten waren, abgeeehea deren, dau Areale und Be- 
wohner in keiner Beiiehung au einander atanden. In der That giebt 
nna die nrueete Publikation de« Statiatical Abetract hirris Recht, in- 
dem eie anadrUcklifb euespricht, dau jene Zemindariea nicht noch ein- 
mal au rechnen seien. Die einaige Änderung, welche wir an den Di- 
striktsuhlcn dee Jahrg IV 8 37 Tomnehmen haben iat alao in Ein- 
atellung einer BerSlkernng Ton X 610 8.19 (1 844 711 '+ 766 1*8) fllr 
den Dietrikt Viaagapatam statt biaher 1 844 711 + 314 488. 

Durch benagte Abweichungen erklärt eich, warum nunmehr daa 
Areal der Präsidentschaft (daa übrigens noch in Zukunft sehr der Be- 
richtigung bedarf) jetat um 347 aq. m. kleiner, die BeTölkerung um 
393 436 (451 640 — 68 904) Seelen hoher angegeben wird. Di« Qe- 
ummtsumme beträgt nunmehr, wie auf 8. 37 steht, 137 971 eq. 
und 31 679 613 Bewohner. 

b. Trtbutair- Staaten "i. 



Dlrielosen, Distrikts. 


BatL ' 
g.alla. 


»real In 
qkm 


«jMste. 


Bewohner 
187«. 


II« 
auf 
lqkm 


1. Sundar 


140 


363 


«.« 


14 996 


41 


3. Baaaganapallr .... 


907 


536 


9.» 


46X08 


84 




1380 


3574 


64,9 


316 695 


89 


4. TmaBcsr 


6780 


17430 


31«,« 


9 311 379 


133 


6.Cochin 


1 3C 1 


3536 


64,0 


601 114* 
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der Zählung 



m 18. Mai 1875. 
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B.w. 


DlvUluoee, IMatrtste. 






Be-obaer 


auf 
■ es» 


Dirialoaes : 












Pulpanabhapuram .... 


648 


1678 


30,» 


349 679 


908 




795 


X059 


37,4 


349 901 


166 


Quilon 


X607 


6759 


199,4, 


839511 


193 




2W 


6941 


196,1 


786 »88 


113 




673« 


17431* 


816.« 


'2811379 138 



Cochln"). 
der Zahlung Tom 90. Juli 1876. 



DietrikU : 
Kanajanur 
Cochia . . . 
kodangalnr . 
Mukardapuram 
Trichur . . 
Talapilly . . 



81 
69 
19 
418 
225 
971 
985 
1361 



910 


3,8 


161 


>.» 


4.' 


«,» 


1083 


19,7 


583 


10.« 


709 


IM 



13,4 



93 683 446 

98 901 683 
10 397 | 411 

114 974 

101 749 

110 466 



3525 64,QrWll4 



106 
175 
167 



171 



III. Präsidentschaft Bombay, 
a. UnmitUlbart Benbumgen. 

Im Jahrgang IV, 8. 39, haben wir die Reeultate der Zählung reo 
1879 für die »inaalnen Distrikte mitgetheilt und angleieh darauf hin- 
gewiesen, dau die Arealaahlen Ticler Distrikte beträchtlich falsch an 
uin scheinen, bald bedeutend au groea, bald eben so au klein. Der 
Band III dee Ceneua of the Bombay Preeideney (a. oben S. 86 unter 
Nro. 94) ao wie die Karten du Baad IV geben nna die Butätignng 
für unsere Behauptungen in ao fern, ala wir nunmehr nachauweisen rer- 
mSgen, wo insbesondere die Fehler begründet aind, denn Band III und 
IV enthalten die Delailengabcn für die eiaaelnes Talukaa. Wenn wir 
a. B. behaupteten, daaa daa Areal dee Distrikte Ratnagiri um wenigetens 
500 aq. railes au klein im Ceneua of Bomber angegeben sei, eo kouoen 
wir den Fehler jetat auf die beides südlichen Talukaa Mal wen und 
Deogarh aurückfilhren. Ereterer «oll nach dem Conen« of Bombay Bd. III, 
8. 3, nur 108 eq m. Flacheninhalt haben, «o dau er mit 1141 Einw. 
auf 1 «q.m. (440 Einw. auf lqkm. 94 800 Kiew, auf 1 D. g. Q.-M1«. !) 
•ine drei- bi« eierfach dichtere BeTSlkerung haben wurde als die be- 
nachbarten Talukaa (a. B. Ratnagiri 314, r*sp. 1X1 und 6700). Nach 
■naerer Nachmessung auf der beigegebenen Karte hat aber Malwan ein 
Areal tob 3X0 aq. m., folglich saterecheidet eich die hieran« rMsItireade 
Dichtigkeit (885 rup. 149 und 8900) nur wenig und gana den natür- 
lichen Verhältnissen entsprechend von der der übrigen Talukaa. Ähn- 
liche Beispiele konnten wir sahireich asfathlea. Wenn Nasik am ca. 
9500 aq. an. an gross angegeben wird, eo rührt du ein Mal tob der 
Hereinsiehang de* Staatee Peint (960 eq. m. mit 47 083 Einw.) her, 
welche man erst aaa dea Detailtabellea du Baadee III 
rermag, eodasa aus der grouen Zahl für Pete 1 
theil dtr Cenaae 1900 sq. m. giebt, 
600 hat. 



") Die Tabelle der TribuUir-Staateu iat gegen diejenige, welche 
wir im Jahrgang IV, 8. 38, mittheilten , lediglich dadurch abgeändert 
worden, dau nunmehr 8andur und Banagaaapally in die Reihe der 
Tributair-Staaten gerückt aind, während eie bieher mit unter den un- 
mittelbaren Bwitssngea figurirten. 

*•) Nach dem „Report on the Cenaaa of TrSTsscore" (a. oben 
8. 36 unter Nro. 95). Dieeu werthrolle klein« Buch, welchee über daa 
glase TrsTsacar rielseitige Aufschlüsse giebt, bringt die Resultate der 
Zählung bi« auf die 33 Taluku herab, ao dau für eine Dichtigkeite- 
karte eich die Curren eehr geaaa aiehea lieuen. Die Arealangabe be- 
ruht nicht aaf Venaeuuag, eosdern iat approximatir heetimmt. Der 
Zweifel, wie die frühere, seit XO Jahren karsireade Zsbl ron I 26X 647 
Einwohnern mit der neuen in Einklang su hringes sei, wird gans un- 



serer Vermulhung gemäaa (s. Jahrg. IV, 3. 38, Anm. 61) dahin bestä- 
tigt, dau jene Zahl dae Resultat der Zählung ron 1864 war, während 
dieeelbe im J. 1876 fast doppelt ao riel Beelen ergab (1816: 906 587 
Kit».;. Viele« wird über die daselbst gezählten 470 000 Christen aus- 
gesagt. Leider fehlt eine OrtebeTSlkarang in dem Buche giualich. 

**) Nseh dem „Report on the Ceneas of Natire Cochia" (siehe 
oben 8. 36 unter Nro. 98). Dieses Werk enthält eine Einleitung Ton 
56 Seiten, 91 B, Tabellen and einen Abriu der Geographie tob Cochia 
ron 38 8elt«n. Die Resultate du Ceasae werdea für alle 41 Prorer- 
tiu, d. h. Dnterabtheilangen der Distrikte, mitgetheilt, nur einige epe- 
aiellere Areslangaben fehlen, eo dau im Gassen 31 Dichtigkeituahlen 
Torliegen. Auch eine Aufzählung sller Ortschaften (mit Einwohnersshl) 
findet sich ror. 

6 
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Areal und Bevölkerung: Britisch-Indien. 



TroUd«n> vir »lso im Sttodo sied, tahlreiche Widersprüche hier 
auftudecken, mussten wir von «i&em erneueten Versuche, die ofutielleu 
Angaben durchweg berichtig« tu wollen, dennoch nbetehen. Denn wie 
eine Reihe Ten Messungen ergeben , «ind die Ksrten de* Bend IV dee 



Areal« «uf«*.tell«n. Wir wurden in 
tauchen Wllen viril «cht richtige Angaben durch «olehe eraet*ea, die 
nur richtiger tu sein scheinen. Daher müssen wir es für jetit bei dem 
Hinweis »uf die Inkorrektheit der oflUiellen Zahlen bcltusen und be- 
schranken ans, an der Gesammtsuraue nur die Korrektur anzubringen, 
dasa wir da* bisher Ton an* nnd eben so drm Statistical Abstract dop- 
pelt gerechnete Peiat in Abang bringen. Demnach erhalt man 



Distrikt Naeik, alte Zahl : 8U0.1 

ab Taluka Nro. 1 1 : Peint 960 

Kaiik, aea* Zahl 7180* 

Ebenso: Dcccaa ohne Peint 53144* 

Prfs. Bombay „ „ 123502* 



aq. miles mit 734 S86 Binw, 
n „ „ 47 033 „ 

sq. raile* mit 687 353* Einw. 
,. „ „ 7 919 028* „ 
1Ü 302 173* „ 



b. Trihutair - Staaten. 
Im Jahrg. IV, S. 40 — 42, hatten wir eine deUillirte Übersicht der 
hierher gehörigen Tributair-Staaten an geben versucht, welche im Ein- 
Selsen mehrfach tob dea offisieUea Aafslellangen abwich. Viele Kin.el- 
fragen mnaeUo vir freilich aas Mangel an ausreichendem Material noch 
offen lassen. Trottdem ann keineswegs alle Widerspräche dorch die 
neueren Angaben — insbesondere die Detailtahleu dea Band III des 
Censns of Bombay, 8.414 — 730 — gelost werden, lasten sich eineeine 
aufklaren. Daher wiederholen wir auszugsweise die vorjährige Tsbelle. 
Der Statistical Abstract beschränkt sich auf eiae karte Obersiebt mit 
ifgedeckten Fehler. 



DtTtsloaea, Distrikte. 


Arial lo n.-nh.., 

ssl <&?.. "aar" 


Usw. 
auf 

loJ» 


A. Ia Dekkaa 














70 


181 




17 288 


96 


2. Kolbapur") 


2778 


7195 


130,7 
128,t 


802 691 


112 


S.8nd-Mahretta-Jaghim(8) «•) 
4.8attara-Jagnir»««) . . . 


«734 


708O 


610 434 


86 


3508« 


»085 




417 293 


46 




498 


1290 


ä? 


81086 


63 


Jat und Danepor««) . . 


r»09* 


2354 


42,* 


72 675* 


31 


Pant Pmdtnidhf . . . 


»13* 


551 


io,o 


68 335 


124 




397* 


102B 


18,7 


69 124 


58 


Bhor oder Paat Sachet« ") 


1491* 


3862 


70,1 


136 075 


35 


5. Peint") 


960* 


2486 


45,1 


47 033 


19 


6. In K«ndc«h ,t ) 














700 


1820 


33 


21 184 






üoo 


3110 


56,4 


9 833 


5 


8trgasa Talak .... 


560 


»80 


IT 


8 094 





Dirlsieoeo, Distrikte. 



Areal la 



B. In Koaksn 

7. Sawant-wari . 

8. Jinjira«»). . 

9. Jawar«) . . 



C. Ia Gujrat 

10. Dharaopar") , . 

11. Bant da (Vasda)") 
lg.Sacbia") 

13. Narukot a< 
Baroda s. anter Nro. IV 

8. 3 

14. Rowtktn 
Eajpipla 
ChoU Udepur 
Deoghur Baris 
Sonth . . . 
1. mitwart 
Vatasinnr . . 
Snnkheira Mehwaee 
Kleiner* Staaten 

15. Kambay .... 

16. Mahikaote Agcney 
U.Palanpur Agency * 
IS.Kaltiawar»') . . 

Jhalavarl Jhalawar-Diri- 
Limri | aioa 
Now anagar , 
Gondal 
Bajcot* 
Moroi 

Kleinere Staate« 



900 
324 



1082* 
143 



4593' 
1231* 
820* 
813* 
356* 



Haler- 

Uivisioe 



Bantva 

Kleinere Staaten I 
Bhaunagar I Gohil- 
Kleincre Staat*n|war-DiT. 

D. 19. Kateh 

E. In Sind: 20. Khairpar »») 



150* 
431" 
404« 

350 
4000 



3393 

699 

269 
1062 

673* 
3800 
I 535 

578* 

208 

367* 
.2784 
1997* 

6500 

6109 



233U 
839 
777 



2HMS 
370 



11895 
3188 
2124 
2106 

922 
1007 

389 
1116 
1046 
906 

10360 

12430 

52673 
9824 

725 ■ 
8787 I 
1810 ' 

897 
2760 i 
1484 
9842 
1386 
1497 

539 | 

960 
7210 
5172 

16834 

15822 



42,1 

15,, 
14,1 



50,» 
«,* 



190 814 
71 996 
37 406 



74 592 
32 154 

17 103 
6 837 



287,1 

-61749* 15Wa4 2904;." 



216,0 

37, » 
38,4 

38, t 
16,7 
18.» 

«v» 
20,* 
18,» 

i6,e 

188 

226 

956,« 
178,4 

13,» 
169,« 

32,» 

12,« 

49 

26, » 
178,7 

25,» 

27, J 
9,8 

17,» 
130,» 
93,» 

305,7 



505 732 
120 036 

62 913 

52 421 

49 675 

74 813 

41 984 

46 966* 

86 024* 
83 494 
447 056 
602 686 

2 312 629 
381 389* 

45 940* 
290 847 
137217 

36 770* 

90616 

66 523 
380 921 

72 077 

95 620* 

40314* 

68 608* 
399 6&B" 
204 099* 

487 305 

130 350 



6833906* 



") Die Richtigkeit der geringen Arealtahl für Sawanar scheint aas 
der Kart* des Dharwar - Distrikt« in Band IV des Census of Bombay 
heironugehea. 

») KHr die Richtigkeit der Zahl 2778 hatten vir uns schon im 
Jahrg. IV, 8. 40, Anm. 83, ausgesprochen. Der Conen* of Bombay, III, 
gieht nach die Binseltahlen der 10 Talukaa. Trottdem bleibt der Stat. 
Abstract bei der alten Zahl tob 3184 stehen. 

**) Biene die Einaeliahlen im Jahrg. IV, 8. 40. Weitere Details 
für die einzelnen kleinen Gebiet* tkrile dieeer Jagbir* im Cent«* of 
Bombay, III, S. 414 nnd 416. 

«•) Einige Nachmessungen auf den DislrikUkartea messter, uns 
flberaengen, das* es gewagt erscheint, die theilweie entschieden offiiiel- 
l«o Zahlen dorch solche aa ersetten, dio sich nicht verbürgen lauen. 
Di« Zahl 3508 stammt au« dem Statistical Abstract. Der Ceneas tob 
Bombay giebt kein« Angaben über Jat und Datflepur, wie die** tus- 
drUcklicli (Bd. II, 8. 251, Bad Table« 8. 445) bemerkt wird. Wir er- 
hielten die obigen Angaben durch Subtraktion der vier anderen Zahlen 
von der im Statistical Abstract gegebenen Summe. 

1 ') Daas wir bish*r eben so wie die Londoner Publikationen diesen 
Staat doppelt gerechnet haben, erkannten wir erst jetat nach Einsicht 
in Bd. III de* Conen« of Bombay. Er ist dort bereite nnter den un- 
mittelbaren Betitsuagen , nnd «war im Distrikt Nosik , mitgerechnet 
worden. Polglich haben vir ihn jetat dort in Absug gebracht und so 
erklärt »ich, warum der Ceasa« of Bombay dea Staat unter den einhei- 



mischen 8taat«n nicht aufgeführt hat. Dia Arealtahl «cheint-un« ia 
hoch ta sein. 

*•) An Stelle der dorch nicht« verborgten grosser, Arealtahl es für 
dl« Gebiete der Dang* 4c. haben wir die Im vorigen Jahrgang gegebenen 
Schätiucgen beibehalten <o müssen geglaubt. 

**) Der Ceoiua of Bombay, III, 8.416, giebt Jiajirt nur 151 sq. m. 
(mit DetailaahleB). Gegen dieee Zahl spricht die enorm« Dichtigkeit, 
die aus ihr remltiran würde: 480 Einv. aaf 1 aq. m. , d. h. doppelt 
so viel als die unmittelbar benachbarten Talukaa. Daher behalten vir 

Dtere Zahl tob 300 «q. ta., vomit «ehr gut die gleiche Dichtigkeit der 
benachbarten Talnka* stimmt Daher muss die sonst übliche Zahl 
534 entschieden verlaaeen werden. 

•*) Da ua« jeder Anhaltepankt Sur Ausmessung dieser drei Stetten 
fehlt, halten wir uns Im Gegenaate «am Ceniu* of Bombay an die neu 
auftauchende Zahl im Statistical Abstract, welche ua« jedenfalls rich- 
tiger als die alte (616) »a «ein scheint. 

d «M>« die i».^«»« 0 * «j Bomb*y,^Ill, 8. 418,^ angefahrten Zahl« 

dieselbe ein. 4793 ita^tettttUa^Abatract TtTvohl 'nur ein Druckfchler. 

«*) Der Censue of Bombay, III, 8. 419, giebt sechs Kinteleahltn , 
welche wir jedoch nicht in erklären vermögen. 

") Siehe die Einaeliahlen im Jahrgang IV, S. 42. 

•') Obige Tabelle der KattUwar-Staateii haben wir «o* dem Centn* 
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Areal und Bevölkerung: Britisch-Indien, Fremde Besitzungen in Indien, Ceylon, Hinterindische Halbinsel. 48 



IV. Staaten unter einheimischen Fürsten 

Über keinen dieser Staaten liefen neuere Angaben vor. Diher ver- 
weiMB vir auf die deUiltirte Cbcnieht im Jahrg. IV, 3. 43— 48, wo- 
eelbet »och tlle kleineren Abweichungen Ton den offiilellen Angaben 
näher motivirt eind. Wir müssen dieeelben »oth jetzt noch durchweg 
aufrecht erbitten, — In Folge der Miiauregel, diu liaroda unter direkt« 
of India gestellt Ut, figurirt i 
in der 
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Zungen '). 
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Bude 


Ende 


Bad« 
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„k. 


Q Win 


1WS. 


1.71 


IST». 


1 „La, 


Pondichery . . 




6,!I7» 


138 701 


141 199 


143 488 


498,4 


Chandernegor . 


9,4« 


0,171 


22719 


22 632 


22 675 


2401,4 




1S5,1> 


2,44» 


92 649 


91 707 


91468 


676,4 


M.h6 .' ! ! 


:,*,«■< 


1,074 


8 429 


8 460 


8 469 


148,1 




14,» 


0,1U 


5. '.45 


5 525 


5 460 





Von der 



1875: 1647 



508,4» 9,m 267 SM3 
1485 Mischlinge and 268 328 
2. Portugietieehe Ben'Uungen 2 ) 



Areal In 

P. « q MI», 



auf 

I qkm 



Qoa, Saleete, Bardel 4cc. . 


3612 


63,40 


392 234 


108,4 


Dsmlo and üebiet . . . 


80 


>.*» 


88 485 


481,1 


Issel Diu und Gogol» . . 


30 


0,M 


13 898 


463,4 


Summa 3722 


67,;!) 


444 617 


119,4 



jetzt 
63 975,6 



Ceylon. 

De« Areal wird vom Colonial Office in 
her iu 24 702 Engl. ^.-Meilen 
«jkm = 1161,9 D.g. Q.-Mln. angegeben. Dio 
betrug 1875: 2 469 542 8eelen»). 

Illnterindläche Halbinsel. 

Britisch-Barma, siehe unter 
Straits Settlements. Areal nach neuerer Angabe ■) 
1445 Engl. 0,-Meilen = 3742,4 qkm = 68,0 D. g. Q.-Mln. 
Bewohnerzahl nach der Zahlung von 1871: 308 097. 

Unabhängige Staaten der Halbinsel Malaooa. 
Das Sultanat Djohore bat nach Kapitän Graf von Monts, 
S. M. 8. „Vineta", der es jüngst besuchte, 115 000 Bewoh- 
75 000 Chinesen und 40 000 



rend es 1-1 Jahre zuvor, beim Regierungsantritt des jetzigen 
Maharadscha, nur 26 000 Chinesen und 12 000 Malaren 
zählte»). 

Französisch-Cochinohina. Areal 56244 qkm = 
1021,4 D. g. Q.-Mln. (s. Jahrg. III, S. 44). Bevölkerung»): 

Ende ttn Bride 1814 

Europäer 1 149 Eingeborene! eingetragen 91 889 

Cbineaen 39 382 Bevolkerungl nicht eingetr. 1 32» 293 

Tigslen 66 Scham* (3 

Meieren 8 929 M T | eingetragen . . 335 

97S *°" | nicht «ingetragen 1 200 

eingetragen . 8 495 Piotttrende BerSlkeruug • »6 153 
nicht eingetr. 98 972 Summa 1 595 862 

Den Europäern sind weder die Mannschaften der Gar- 
nison noch die zur Marine gehörenden Personen zugezählt, 
für 1872 wurden aber angegeben : 262 Offiziere, 3812 Sol- 
daten und 79 Arbeiter im Arsenal von Saigon, zusammen 
4153. Nimmt man an, dass sich diese Zahl ungefähr | 
geblieben ist, so erhält man für Französisch • ( 
auf Ende 1875 bezüglich die Bevölkerung von 1 600 000. 



Malab»ren 
Ctmbodjeecs 



Niederländische Eroberungen auf Sumatra. 
Durch die Erfolge der niederländischen Armee genöthigt, 
haben sich im September 1877 die Küstenbezirke Samalao- 
gan und Merdu von Atchin der niederländischen Souveraine- 
tät unterworfen '). Der „Javasche Courant" vom 15. Ja- 
nuar 1878 enthält einen Erlass, durch welchen provisorisch 
die Civil Verwaltung in Atchin und den zu demselben gehö- 
Gebieten dem Oberst van der Heyden als Gouver- 
r, welcher zugleich mit dem Militärcommando daselbst 

it, übertragen wird. 
Besitzergreifung der Sulu-Insel durch Spa- 
nien. Spanien hat im J. 1876 die Sulu-Insel militärisch 
besetzt und der Kolonie der Philippinen einverleibt 1 ), doch 
befindet sich ein Theil der Insel noch im Besitz des Sultans. 

Englische Besitzergreifung vom nordöst- 
lichen Borneo. Im Dezember 1877 haben die Sultane 
von Brunei und von Sulu die nordöstliche Halbinsel von 
Borneo an eino britische Compagnie abgetreten, als deren 
Vertreter Baron Overbeck die Verhandlungen geführt und 
die Besitzergreifung bewirkt hat. Die Grenze bildet auf 
der Nordseite der Kimanis-, auf der Ostaeite der Sibuoo- 
Fluss. In Sandakan an der Ostseite wurde W. B. Pryer 
als Resident und britischer Vice-Consul 
Die neueste, auf Ende 1876 



of Bombay, III, Seit* 417 und 418, geographisch oombinirt- Die 
Hauptsnrame nimmt auch der Statiatical Abetract an. 

*•) Der Statietical Abitract giebt 127 000 Einw. (?). Der Onaua 
of Bombay ipeeificirt jedoch die 130 350 Einwohner nach alten Zih- 
lungikatagorien, 

") Die bedeutende Verminderung dfeaer Zahl erklärt »ich vornehm- 
lich durch Abtrennung Baroda's, 
dee Oorernment of Indi' 



') Fremde Betiltungen in Indien. Tableaux de 
lation &c. dee eoloniea fr*ac,ai.e* pour Tanne* 1874. Pari* 1876. — 
1876, Paria 1877. 
•) Über da* Areal *i*h* Jahrg. IV, 8. 49. — Die Bewo 
1877 au» dem Bulletin de l'Inde 1877, Nr. 6». dei 



*) Ctylo 



Statietical Abetract for th* »«veral colonial and otfaer poHeaaiona of the 
United Kingdom In each year from 1861 to 1875. London 1877. — 
Siehe die VertheUuag dea Areal* auf die 6 Provinzen im Jahrg. U. 
Seit« 44. 

•) Hinterinditehe Halbintel. Statiatical Abitract for tb* 
•ereral colonial and other poeseirion* Ac. London 1877. Bertstigt 
durch eine handschriftliche Xotia au* dem Colonial Office. 

•) „Der Welthandel-' 1878, Heft 2, 8. 87; auch „Die Reisen der 
deutschen Kriegsflotte im J. 1877" in Angab- Z««"">8 l«™. 

Nr. 44, Beilage. 

*) Tableaux de population &c. de. colonle. francai«. paar Passe« 
1875. Pari. 1877. 



') Oi«in<»i.«A« Intetn. 
her und S. Oktober 1877, (7. 
•) L'Kiploretlon, 16. Juni 1877, 
') The Streit. Timee, 23. 



-, 29. I 



1878. 



Digitized by Google 



44 



Areal und Bevölkerung: Ostindische Halbinsel, Australien und Polynesien. 



ziffer für Java ist 18 334 691; für die übrigen nieder- 
ländischen Besitzungen im Out indischen Archipel erhalten 
wir au« Baiavia im Augenblick des Drucks neue, leider 
unvollständige Angaben, die unter den Nachträgen abgedruckt 
sind. Eine statutische Übersicht der Ostindischen Inseln 
siehe im Jahrg. IV, S. 50. 



Das Sultanat De Ii an der Ostküste von Sumatra zahlte 
nach einer Arbeit des niederländischen Assistent-Residenten 
B. A. H&lewijn *) im Jahre 1874: 70 Europäer, S Araber, 
3979 Chinesen, 489 andere Fremde, 11 963 Malaren nnd 
ca. 20 060 Battaks, zusammen 36 566 Bewohner. 



III. Australien 



Im 4. Jahrg. (8eite 51) wurde auf die Differenzen zwi- 
schen den offiziellen Arealangaben für die australischen 
Kolonien und unseren Berechnungen hingewiesen und dar- 
auf aufmerksam gemacht, das» besonders für die Kolonie 
Neu-Süd-Wales die offizielle Arealangabc so auffällig hoch 
sei. In den „Australasian Statistics for the yoar 1875" von 
dem Gouvernements-Statistiker H. H. Harter in Melbourne 
fanden wir nun eine neue, auch in derselben Publikation 
für 1876 wiederholte Aroalangabe für Neu-Süd- Wales, und 
zwar 310 938 Engl. 0,-M. statt der früheren 325 000. Dar- 
aus geht hervor, dass die frühere Zahl in der That eine 
irrthümliche war, die neue Zahl nähert sich dem Resultat 
unserer Berechnung (308 560) bereits bis auf 2378 Engl. 
Q.-Mln., während die frühere um 16 440 Engl. Q -Meilen 
grösser war. Wie uns Mr. Harter brieflich mitthcilt, ist 
ihm die neue Zahl offiziell, aber ohne jede Aufklärung, zu- 
gestellt worden. Dagegen wurde ihm eine neue , freilich 
nur ganz abgerundete Arealzahl für West- Australien 
(1 000 000 Engl. Q.-Mln. statt der bisherigen 978 299) mit 
der Bemerkung übermittelt, es seien jetzt die Inseln mit bo- 

derholte Berechnung für West- Australien einschliesslich der 
Inseln nur 975 824 E. Q.-Mln. ergab, so müssen wir an- 
nehmen , dass die Auasage der west-australischen Behörde, 
bei der früheren Zahl seien die Inseln nicht mitgerechnet 
gewesen, auf einem Irrthum beruht. Noch weniger annehm- 
bar ist die Zahl 1 057 250 E. Q.-Mln., welche das „Stati- 
stical Abstract for the severe! colonial and other poesessions 
of the United Kingdom in each year from 1861 to 1875. 
London 1877" für West -Australien anführt, wogegen die 
Zahl 903 690 Engl. Q--Mln. für Süd -Australien incl. Nord- 
Territorium, welche man in diesem Statistical Abstract fin- 
det, nahe mit dem Ergebnis« unserer Berechnung überein- 
stimmt. Eben so nähert sich eine Arealzahl für Queens- 
land, die im „Fifth Census of Queensland, 1876. Brisbane 
1877" als vom Survejor General neu berechnet publicirt 
wird und die auch Harter in den „Australasian Statistics 
for the year 1876" adoptirt, sehr unserem Resultat, indem 
sie 669 520 Engl. Q.-Mln. statt der bisherigen 678 600 be- 



uiul Polynesien. 

trägt Stellt mat 



Angaben 



sarntnen : 

Neu-8ad- Wales . 310 938 E. Q.-Mln. 
Victoria ... 88 198 „ 
Sad-Australlen . 903 690 ., 
Queensland . . 869 520 „ 
West-Australien 1 000 000 „ 

» 97« 346 K. Q.-Mln. 
so differirt die Summe für das 
Küsteninseln noch um 27 119 
für West -Australien die 



S08 560 E. Q.-Mln. — 1 378 

88 451 ., + 153 

904 1 33 „ +• 443 

66S 259 h — I 161 

975 884 „ —84 176 

2 943 2(7 K. Q.-Mln —17 119 

australische Festland incl. 
Engl. a-Mln., aber wenn 
jedenfalls richtigere ältere 



Angabc zu 978 299 Engl. Q.-Mln. einstellt, so 
die Differenz mit dem Resultat unserer Berechnung (2 945 227 
Engl. a-Mln.) auf 5418 EngL Q.-Mln. oder ca. '/, Procent 

für 81. Deaember 1873 und 1876'). 



Nea-Sad-Wales . . 

Victoris 

SUd- Australien . . . 
Queensland . . . , 
Weat-Aaatralien . . 
Festland Australien 
Für des 80. Juni 
oftlslell 



<><<■■■ 651 
823 172 
«10441 
161 188 
16 709 < 

1848363 
H ward* 
W 



ISIS. 
619 776 
840 300 
115 677 
187 100 
17 321 

1910174 



Ein- 
geborene 



1 067«) 
1 638 >) 
3 953 <) 



TtX»l 
Bede IS7&, 

630 843 
841938 
219 630 
187 100 
27 311 
1 965 174 



55 ODO») 

1877 wurde di* BeTÄlktrung exel. Eingeborene 
berechnet In Neu-Sld- Walt« sat 648 411, in Victoris auf 
849 011 (SO. September 1877: 855 361), Ia Süd-Australien auf 130 919 
Stelen'). — Kien dtr Confessios unterschied man Mitte 1676 ia Vic- 
toris: 299 091 der englischen Kirch* Angehörende, 131098 Presbjte- 
riantr, 109 870 W**l*yaner, 60 910 ander* Protestanten, 198 067 Rö- 
misch -Katholische, 4141 Israeliten, 10337 H.idea (20 168 Chinesen 
and 1067 Eingeborene), 7664 Anders'). — Conricts (Deportirte) gab 
es Kod* 1S76 ia West-Australien 773, wotod 399 in Priratdiaast, 171 
bei öffentlichen Arbeiten beschäftigt, 67 bedingungsweise freigelassen, 
die Übrigen in Uospi Ultra waren '), 

Dichtigkeit der Beiulkorung am 31. Dtstrobtr 1876, 

Btwobotr 

D . a*. q M le auf 1 ttm 

0,S 
3,7 
0.» 



Neo-Süd-Wale* . 
Victoria. . . . 
Sad-Australlea •) . 
Nord-Territorium 



Bmt Q stln. 
(08 560 
88 451 
380 HO! 
323 531 
668 159 
975 814 



Areel In 



799 139 
219 078 
985 710 
1 355 891 
1 730 711 
V 517 283 



14 513,} 
4IS0.S 
17 901,7 
84 614,4 
31 431,7 
45 898,1 



0,1 
0,01 



Festland 2 945 227 7 627 832 138529,« 0,S 



«) Tijdschrift roor Indische Tsat-, Laad- «a Volkenkende. 
XXI II, Bstaria 18 



1875, p. 161. 



Deel 




') jl us.ro/ieii. H. H. 
year 1875. Melbourne 1876: und dasselbe für 1876, Melbourne 1877. 

*) Nach tiner Zählung rom 16. Mira 1877, welche nachwies: 636 
Erwachsene, 138 Kinder, ferner aa Mischlingen 134 Erwachsene und 
169 Kinder. (Globus, Bd. XXX1U, 1878, Nr. 11, Seite 191.) 

*) Nach einer Liste des Central Board for the protection of the 
in Melbourne tob Augutt 1871. 



') Nsea dem Census tob 1876. Dabei sind aber di* 
de* Nord-Territorium* nicht inbegriffen. 

*) Die Zahl der Eingeborenen in Queensland , dem Nord - Territo- 
rium ron Süd- Australien und in Waat- Australien bleibt nach wie Tor 
unbekannt, unsere alte Annahme ron 55 000 Eiageborenen für gan* 
Australien ist daher gaaswiUkttrlich (^ darüber Geogr. Jahrb., Bd. I, S. 74). 

•) Harter, Victorlan Year-book for 1876 -77. Melbourne 1877. 
Auch in Statiatical Register of the Colony of Victoris for the year 1876. 

*) Western Aurtralia. Blut Book for the y**r 1876. Pertb 1877. 

•) Ohne das Nord-Territoriora. 



Digitized by Google 



Areal und Bevölkerung: Australien und Polynesien. 



Svd - Austraten. Der am 26. Mars 1876 abgehaltene 
Census der Kolonie ergab für die Grafschaften und Weide- 
distrikte, so wie für die Wahlbezirke folgende 
rahlen 0 ): 



Qratschafleti. 


Bewohne*. 


■taph, 


Adelaide . . 


. 91408 


14 


Gawler . . . 


. 1 1 036 


13 


Light . . . 


. 17 870 


22 


Eyr» . . . 


. S181 


— 


Butt» . . . 


. 4 192 


— 


8Uni«y . . . 


. 10 5X1 


18 


Victoria . . 


8 275 


76 


Kimberief , . 


556 


2 


Dalbouti» . . 


. 2 107 


18 


Pförn« . . . 


3*30 


54 


FerguuoB . . 


. 3 882 


87 


DtiT . . . 


. 18 641 


44 


mr.dn.anh . 


. 10 528 


43 


Start . . . 


. 6 Iii 


84 


Koh«U . . . 


948 


14» 


Buckioghim . 


588 


21 


Cirdwetl . . 


181 


111 


MacDonasll . 


. 1 024 


32 


Hob* . . . 


. 2 303 


10 


Qrey 


. 8 895 


35 



(lr»fKb»n*n 

Künden 
Hkmley . . 



Bewohner, "g» 

1 473 168 

102 44 

154 15 

65 2 

133 - 



Alfred . 

YoBBg . 

CunuTon 
UmI) 

in der Grafschaften 107 009 I 001 

WeidedUtrikt». 

Wutlieher Diitrikt . 1 174 439 

Nördlicher „ 1 646 47 

Weit BSrdlieher Uietr. 347 2 389 

NordöBUicher „ 701 61 

Südöstlicher „ 119 16 



in den WeidedUtriktrB 3 987 2 952 

1 532 - 
743 ? 



N ord-T erri to riu n 



Hü.1- Australien 21S271 3 953 
Vob den 743 Ansiedlern im Nord - Territorium wohnten 285 im 
Diitrikt der HaapUladt Pelmerston, 458 in anderen Theilea dei Terri- 



torium. , 560 erarea Kuropier, 183 Maleyen. 
1877 «alte du Nord-Territorium 810 T 
and Chinesen ■•). 



dee Jahne 

170 1 



W«blh..«lr*e 

Kut Adelaide 
Weet Adelaide 
North Adelaide 
W'allaroo . . 
Port Adelaide 
Weit Torreno 
Tatala . . 
Gumeracha 



Slurt . . 
Xoarlanga . 
Moont Bark er 
Onkaparinga . 



H«w»bn»r. 
. 12 481 

. 12 899 
. 6 193 
. 20 944 
. 10 193 
. 8 438 
. 6 026 
. 7 332 
. 1261» 
. 7*83 
. 6 085 
. 6 947 
. 7 022 



WablMsIrke. 
Encounter Bajr . . 



Bewohner. 

5153 
10 602 

Light 12 243 

Victoria 8 895 

Albert 6 410 

Borr» 13 242 

8t»Bley 13 322 

Wooroora 9 096 

Flinder» 8 571 

in den Wahlbezirken 210 996 

Nord-Territorium ... 743 
Snd-Anitralien 213 271 



QuttmUind. Am 1. Mai 1876 iit in der Kolonie 
Queenaland ein Census abgehalten worden. Zu diesem 
Zweck wurde die Kintheilung der Kolonie in Zählungs- 
lem Census Ton 1871 zu Grunde lag, viel- 
Die detaillirte Besehreibung der Grenzen 
ungebeiirke nebst einer grossen Karte, auf 
der sie eingetragen sind, findet man in dem offiziellen Be- 
richt „Fifth Census «f Queensland, 1876. Brisbane 1877", 
welcher in der gewohnten musterhaflun Weise der austra- 
lischen statistischen Werke die Volksbesehreibuog sehr voll- 
ständig nach Verthoilung in Besirke und Orte, nach Be- 
schäftigung, Civilstand, Alter, Bildung, Confession, Nationa- 
lität, Gebrechen &c durchführt. Kurs rmsammengefasst, 
sind die vorgenommenen Änderungen in der Ein- 
teilung des Landes nach Zihlungsbesirken 
oder Census- Distrikten folgende: 

1. Neae Ceaana-Diatrikte (11): Somenet aue einen Tbeil de» frü- 
heren Dietrikta Cook: l'almcr »b» einen Theil dee früheren Diatrikta 
Cook: Etheridge aua Theilea der frnheren Distrikte Cook and Qllbert; 
Marathon au. Tbeilea der früheren Distrikte Mitchell and 



Black all auaTbeilen der früheren Distrikte Mitchell aad Burke: Terato 
au» eisern Theil de. früheren Distrikt» Mitchell: Cuuuamulla aa. einem 
Tbeil dee früheren Di.trikU Werrego; Charleeille aua einem Theil dee 
frflheren Diatrikt» Werrego; Slanlhorpe au» einem Theil de. früberan 
DUtrikU Darling Downe Eaat; Tiaro au. Thailen der früheren Di.trikte 
Gympie, Wide Bay und Maryboroogb : Bandaberg aa» Theilen der frü- 
heren Diatrikt« Wide Bay und Qladatane. 

2. Veränderte DUtrikte (9): GilbertoB, Tbeil de» früheren Distrikts 
Gilbert, ron dem der neue Di.trikt Eiheridge und ein Theil de» rsr> 
änderten Diatrikta Barke abgetrennt wurden ; Burke, Tbeil de» früheren 
Diatrikta Barke, tob dem Thcile au den neuen Distriktes Marathon 
aad Blackall gekommen »ind: Cook, Beet de» früheren Di.trikt. Cook, 
nachdem die neuer Diatrikte Somenet and Patiner daron genommen 
worden: Werrego, Reet dee früheren Dietrikt* Wirngo, nachdem dte 
neuen DUtrikt» Cbarlerillo und Cunnamulta davon abgetrennt worden; 
Eutern Downe, Best dee früheren Dietrikt» Eutern Down» nach Ab- 
trennung dea neuen Distrikt» Staatborpe ; Qladatone, Tbeil de» früheren 
Dietrikt» Gladatone, tob dem ein kleiner, iwitchen der Bergkette and 
dem I.yttahella Creek g.legeaer Theil jet.t tum neuen Dislnkt lloods- 
berg gehört: Wide Bay, Rest de» früheren DUtrikt» Wide Bay, von 
dem Theile der neuen Distrikte Tiaro und Buadaberg genommen War- 
den : Maryborongh. Beat de» froheren Dietrikt» Maryborougb nach Ab- 
trennung eine* »um neuen Distrikt Tiaro gekommenen Gebietes; Gym- 
pie, Kost dee früheren Distrikt. Gympie Bach 
aeuea Diatrikt Tfaro gekommenen Gebietea. 

Areal und Berölkernng der Ceueus-Dislrikte, I. Mai 1876. 



I.'eoiu. liiatolkte. 



Somenet 



Cook . . 
Etheridge 
Gilberton 
Barke . 
Menlhon 



Tambo . . . 

Cbarlerill« . . 
Warrego 
Cunnamulla 

Cardweil . . 

TownariU« . . 

Bowen . . . 
Kennedy North 

Markay . . . 

St. Lawranee . 

Peak Down» . 
Kennedy South 

Cl Ormont . . 

Weetwood . . 

Rockhampton . 

Gladatone . . 

Bundaberg . . 

Wide Bay . . 

Leicbhardt . . 

Springaure . . 

Maryborough . 

Tiaro . . . 
Gympie . 



Monton Eut . 
Brisbane . . 
Logen . . . 
Burnett . . . 
Stanley . . . 
Moreton t\ eet . 
Ipawich. . . 
Oaley . . . 
Fe«i fern . . 



Areal lo 




•of 


auf 
Iqkm 


r.o» i. 
Hin. 


[|km 


Rsjwu liBtr 


1 Eo«L 
1/. Melle 


4 4 U 7 


1 1465 


i 5 s 


u.cw 


- 

0,01» 


46010 


119161 




n so 


U,077 


20332 


52668 


3 434 


0 17 




20704 


53621 


514 


0 <)2 


000» 


5757 


1491(1 


O i 


0,01 


0,004 


108884 


281998 


318 


0,00 


0.001 


85346 


2*1037 


873 


0,01 


0,004 
0,004 


74751 


193597 


974 


o.oi 


2960 


7666 


343 


0,11 


0,04» 


18071 


46802 


1 036 


0,0« 


O.C* 


48676 


126066 


2»0 


0,00 


0,00t 


1 6333 


47481 


355 


0,01 


0,007 


6988 


18098 


592 


0,08 


O.otj 


2952 


7645 


2 685 


0,»0 


o.ui 


3628 


9396 


1 6*2 


O.eo 


0,171 
0,<*S 


20221 


52370 


4 651 


0,» 


2251 


6832 


3 803 


1.ST 


0,«J1 


6784 


14 980 


1 461 


0,J» 


0,0*1 


14980 


38797 


1 082 


0,07 


0,0*7 


23900 


61898 


448 


0,01 


0.007 


11274 


29198 


2 784 


0.14 


O.04S 


3685 


10062 


1 604 


0,11 


0,1» 


196 


506 


8 059 


40,1* 


15,»St 


4456 


11538 


1 432 


0," 


0,114 


687 


1650 


2 187 


3.41 


1,58» 


3864 


10007 


1 437 


0,17 


0,141 


9265 


23995 


1 301 


0,*» 


0,0»« 


7416 


19*07 


1 149 


0,1 1 


O.OM 


104 


16» 


8 611 


82,*» 


32,01t 


1520 


3937 


1 492 


O.es 


0,17» 


2115 


6478 


5 367 


*,M 


0,»7» 


1152 


3243 


3 609 


2,u 


I.III 




119* 


5 580 


11,(0 


4.CSI 


"3 


23 


26 953 


3030.M 


ii7i.tr« 


1844 


4776 


4 160 


2.M 


0,»71 


13601 


352*5 


3 189 


0,11 


0,0»* 


5748 


14887 


1 150 


o.io 


0.077 


1333 


3608 


8 127 


5.U 


2.741 


83 


215 


7 730 


9*,M 


35.441 


334 


917 


7 035 


19,»7 


7.471 


490 


1269 


1 816 


3.70 
0,0« 


1.4*1 
0.0» 


10789 


2794* 


818 



1876. 



1877. 



New 



üuetto, 26. Ja 



1878. 
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Ar . 






aal 


aaf 


Cm« DWrlk». 


Ba«t. 
Q. Mellen. 


q ktu 


fle*ebu*T 


i Boei. 
g.-M«n« 


1 qkm 


Darling Down« North 




8718 


22579 


2 16.1 


' 0,J5 


0,0*S 


Dalby 


153 


396 


2 277 


II u 


5,7{A 


Darling Downa Central , 


2645 


685(1 


2 773 


1 ,0» 


0,40* 


Dravlon and Toowoomba 


103 


267 


9 499 


92,»l 


35,»77 


Darling Do«n. Et»t 


4t34 


10707 


3 436 


0,« 


O.M0 




1184 


3066 


3 037 


2.M 


0,*» 


War« ick 


• 


127 


329 


4 057 


31,94 


12.U1 


Darling Downi Waat 


MW 


24138 


948 


0,10 


0,08» 




. 1 13390 


34679 


2 592 


0,1» 


0,074 




14036 


36352 


1 697 


o,is 


0,047 


Summ» 


668590 1 733986 


173 283 


0,1* 


0,100 




[ dtr Wahlbeairke am 1. Mai 1876. 




Brl.ban« . . 4377 


Toowoomba 


. 5608 


Rotkbampton . 


4656 


Wickh.ro . . 5445 


Aubigny . 


5122 


Black all . . 


4041 


Portitude Valley 7084 


Warwlck . 


. 4946 


Port Curtia . 


2405 


Kon««» . , 7017 


Dalby . . 


. 3170 


Normnuby . 


2017 


South Brinbanc 7068 


North«™ DMH 1604 


Leicht 


ardt . . 


3119 


Buamba . . 32B8 


Darling Down» 3364 


Springeare. 


1799 


Oil«f . . . 3858 


Carnarvon . 


. 4303 


Clermont . . 


2402 


Kaat MoretoB. 47*0 




. 2592 


Mitcb« 


U . . 


2426 


Logan . . . 3542 


Balonne 


. 1764 


Bowen 




5723 


Ka.iif.ru . . 2334 


Warrego 


. 1688 


Kennedy . . 


6613 


Bnnd»nba . . 20H4 


Marrborough 


. 6639 


RiTcnawood 


1485 


li»wick . . 4*62 


Wide Bay . 


. 5214 


I Barke 




839 


Bremer . . . 4634 


Gympie. . 


. 4070 


Cook 




12709 


Waat Mortton 2748 


Kornett. . 


. 1771 


Someraet . . 


458 


8Ub1. T . . . 3697 


Mulgraro . 


. 4588 


1 Summa '«) 173283 



Die städtische Bevölkerung betrug 95 783 (55,27 Proc), 
die Ackerbau- und Viehzucht treibende 57 212 (33,02 Proc.) 
und die goldgrabende 2 0 2 88 (11,70 Proc). 

Nach den Confessioncn unterscheidet der Centn* 



dar engl. Kirche Angehörende 61 962 CoagrcgstionalieUn und 

Roraiach-Kalholiache . . 43 147 Lidependenten .... 3560 

Prcabyteriancr . . . .18 947 lerseliten 427 

Lutheraner 12 174 Anderen Religionen Ange- 

WealeyancmndMelhodieten 11065 hSrende 1674 

Mohammedaner und Heiden 10 047 Individuen, deren Coafce- 

Baptiatcn 4 344 1 »ton nicht angegeben ward» 5936 

Nach der Nationalität vcrtheilte «ich die Bevölke- 





1. Ha 


i 1876 ir^ folgend 


er Weiae: 


Vo/ den 173 283 Ben 










58 773 




m 


Anderen auatral. Kolonien 


12 133 


Amerika .... 


. . 394 


England und Wale. . . 


36 »03 


Anderen amerik. Land 


ern . 157 




24 883 








9 374 


China und Japan . . 


. . 10 412 




9 889 








292 






Anderen europ. Liedern . 


3 r.M j 


Anderen Ländern. . 


. . 545 


Brttiacb-Amerika . . . 


354 


nicht apeeifleirt . . 


. . 627 



Inseln südlich von Wendekreis de» Steinbocks. 

Seit der Aufstellung im Jahrgang IV, 8. 52, sind neue 
Bevölkerungasahlen für Tasmania, Neuseeland incl. Chatham- 
Inaeln und Lord Howe Island bekannt geworden. Areal 
und Bevölkerung der anderen Inseln siehe im Jahrg. II, 
8. 47, und Jahrg. III, S. 108. Die Kermadec-Gruppe fand 



der „Challenger" 1874 wieder unbewohnt, nachdem die 
amerikanische Familie, welche früher die Sunday-Insel be- 
wohnte, dieselbe verlassen hat '). 







Arul la 




»ur 






qka 


d. ». Q.m». 


run«. 


1 qkm 
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Tatmania. Dio offizielle Berechnung der Bevölkerung 
für den 31. Dezember 1875 orgab 103 663, die für den 
31. Dezember 1876 105 484 Bewohner 1 ). Der letzte Cen- 
8U8 hat am 7. Februar 1870 Statt gefunden. 

Ntu- Seeland. Die Ergebnisse des Cengus vom 1. März 
1874 siehe in Jahrg. IV, Seite 52. Die in obige Tabelle 
eingestellt* Zahl für die Maoris ist ihm entnommen, wogegen 
die Zahlen für die weisse Bevölkerung in Neu-Seeland selbst 
und auf den Chatham-Inseln aus der offiziellen Berechnung 
für den 31. Dezember 1876 hervorgegangen sind 1 ). Diese 
Berechnung ergab für die Provinzen: 

Eni» IST» Eni» ISTS Kmie l«7i Kn4el07S 

Auckland . . 79 104 82 763 WeaUand . . 15 990 17 320 

Taranaki. . . 7 659 8 258 Canterbury . 78 715 84 06* 

Wellington. . 39 800 43 383 Otago. . . . 109 568 115 680 

Hawke » Bay . 13060 14 154 Chatham-ln»eln 135 137 

Marlboroagb . 7 205 7 737 Summa 375 H56 399 075 

Nclaon . . . 24 620 25 581 

Diese Provinzial - Einteilung wird für die Berechnung 
der Bevölkerung provisorisch noch beibehalten, weil es nicht 
möglich ist, wie uns der Vorsteher des Statistischen Bu- 
reau's in Wellington, Registrar General W. R. E. Brown, 
brieflich mitzutheilen dio Qüte hatte, vor einem neuen, 
vermuthlich erst 1881 vorzunehmenden Census die Bewoh- 
nerzahlen der Grafschaften zu ermitteln, in welche Neu- 
Seeland gegenwärtig eingetheilt ist. Durch eine vom 31. Ok- 
tober 1876 datirte Akte des Parlaments von Neu-Seeland, 
betitelt „The Countiee Act, 1876" und publicirt im Supple- 
ment zu der „New Zealand Gazette" No. 56 von 1876, ist 
die bisherige Provinzial-Eintheilung beseitigt und eine voll- 
ständig neue administrative Eintheilung in Grafschaften 
(Coonties) eingeführt worden. Die Akte bestimmt in aus- 
führlicher Weise die Constitution dieser Grafschaften , die 
Wahl, Zusammensetzung und Funktionen der Councils, Go- 
vernora &c und giebt in dem ersten Anhang eine detaillirte 
Beschreibung der Grenzen der Countfes. Da diese Grenz- 
beschrcibung 9- Folio-Seiten füllt, so stehen wir davon ab. 
sie zu reproduciren, um so mehr, als auch dio ausführlichste 
Beschreibung nicht mit einer ausreichend genauen Karte 
sich messen kann und wir durch die Güte des Registrar 
General Brown in der Lage sind , auf Tafel 1 eine solche 
Karte vorzulegen. Ihr liegt eine, im Registrar Generals 
Office zu Wellington von A. Koch gezeichnete Karte in 



") Daaa derCenetu tob I.Mai 1 876 weniger Bewohner nachwies, 
ala die Berechnung für Ende 1875 ergeben hatte, erklärt Kegi.trar- 
General Ii. Jordan durch die nicht kontrolirte Auawandorung au» Queena- 
land nach Kea-Sttd-Walea auf dem Ludweg. 

') find» tüdlieh vom Wtndekrt , W. J. 1. 8pry, Ths 
cruiae of H. M. 8. „ChalleBger". London 1877, p. 18*. 



') E. C. NoweU, SUtietiea of tho Colony of Taamani» for 1875. 
Hobart Town 1876. Daaaelbe für 1876. Hobart Town 1877. Aach 
in H. H. Harter, Auetralaeian SUtUtiee for the fear 1876. Melbourne 
1877. 

') W. R. E. Brown, StatUtic» of the ooloay of Xew Zealaad for 
the yesr 1875. Wellington 1876. Daaeetbe für 187«. Wellington 1877. 
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1:1 100 000 su Grunde: Sketch map of New Zealand she- 
wing the county boundarics in aooordance with the county 
■et, 1876; und es sind auf ihr alle die topographischen 
Benennungen aus der Grenzbesohreibung nachgetragen , die 
in der Koch'schen Karte etwa nicht enthalten waren. 
Auf Grundlage der Koch'schen Karte haben wir auch die 
Areale der Grafschaften mit 
gemessen, da im Registrar 
nicht bekannt waren. 
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aus im Jahre 1876 besuchte, fand daselbst 40 Per- 




Äquator und dei 
Steinbock«. 

Nachdem im Jahrg. II eine vollständige Übersieht der 
zahlreichen hierher gehörenden Inselgruppen gegeben war, 
wir uns in den Jahrgängen III und IV auf ein- 
Nachträge beschränken; da nun aber wiederum für 
Anzahl dieser Inseln neue Angaben (*) vorliegen, so 
wird es zur Vermeidung von Unklarheit zweckmässig sein, 
abermals eine vollständige Übersicht zusammenzustellen, mit 
Berücksichtigung sämmtlicher seit dem Jahrgang II vorge- 
kommener Veränderungen. 

Nen-Qnlnea. Für Neu-Guinea, da* kaum an «einen Küsten 
bekannt, noch lang« Zeit ein« empfindliche Lücke in der Bevölkerungs- 
zahl ron 



1 MillioB Bewohner an, indem vir die Schätaung der Holländer, da«« 
circa 200 000 Menschen in dem 3210 D. geogr. Q. - Meilen grossen, 
von ihn« beanspruchten Gebiete leben, mitbin durchschnittlich ca 62 
Menschen auf 1 Q--Mle. kommen, in gleichem Verhältnis« anf die ganze 
Insel ausdehnten, dia Zshl aber als Minimum betrachtend um etsraa 
erhöhten. Nach O. C. Ston« aollt« aber, wie im Jahrg. IV, 8. 54, er- 
wähnt ist, der südöstliche Tbeil ron Neu-Uiiaoa bedeutend dichter be- 
völkert »ein; nach seinen Ermittelungen in der Umgegend ron Port M><* 
reeby soUen dort ca. 200 Bewohner anf 1 D. g. Q.-Meile kommen und 
bei Anwendung diese« V erbiltuie.es auf gans Neu -Guinea würde für 
letzteres eine Bevölkerung von II Millionen resulüren. Dagegen schreibt 
W. U. Lawe* ron der Londoner Mia»ions-Oe«ell«chaft aus Port Morcsby 
rom 22. Juni 1876 (The Academy, 30. September 1876, p. 339): „Mr. 
Stone's SchäUung der Bevölkerung ist riet su hoch. Ich bin längs der 
ganxen Küste ron Kedscar Uead bia za den China Straits gewesen und 
bin «icber, daa« die durchschnittlicb* Entfernung «wischen den Dörfern 
eher 14 als 4 Kogl. Meilen betragt; ich glaube, «elbet 14 iat an wenig. 
Die Dorfer hsben nicht durchschnittlich 60 Hauser. Die Schätzung der 

verdankt man O. Beccari einige bcvölkeranga-statistieche Ermittelungen 
Uber den nordwestlichen Theil Ton Neu-Guinea, die so viel in erweisen 
•cheinen . das« die holländische Scliätsung nicht au hoch gegriffen ist. 
Beccari bemühte sich auf seinen mehrfachen Reisen an den Nord- und 
Nordwest - Küsten der Insel (1875—76), über die Zahl der Bewohner 
ins Klare su kommen, und stellt seine Ergebnisse in einer ans Ternste, 
Marz 1876, datirten Zuschrift an G. Cor» lusammtn'): 

„Ich denke, das« Ihnen einige Nachrichten Ober die Bevölkerung 
der Geelvink-Bai und anderer Theile Nen-Gutnee/e , nach den von mir 
auf den verschiedenen Kelsen gesammelten Daten, nicht unwillkommen 
«ein werden. Die Zahlen sind natürlich nur approximativ und das 
Hauptkriterium, daa mich bei der Abschätzung geleitet bat, stütst «Seh 
auf die Zahl der Hanser * au« denen jedes Dorf besteht , indem ich je 
nach der Lokalität 30 bia 50 Individuen auf jede« Haue rechnete. 
Folgendes ist die Bewohneraahl der Hauptdörfer, die ich tiesucht 
und über die Ich genaue Nachrichten erhalten konnte. Sie liegen 
an der Küste der Geelvink-Bai oder auf den Inseln derselben: 

Dorei und Mioswar . 200 Sowek . . 1 700 Surui . 

Mansinaui 1 Odo Ron . . 400 Korido . . 1 000 Ambsi 
Andai . . 150 Vasdamen 2 000 Biak (ganze Jobi . 

Mom . . 200 Janr . . 600 Insel) . . 1 000 Krudu 
Amberpon . »no| Mafor . . 200 Anaus . . 1 800 Awek , 

Summa 14 0O0 

Aropen scheint weniger bevölkert au sein als di« 



1 000 
1 000 
500 
900 
150 



„Die Küste von Aropen scheint weniger bevölkert au sein als di« 
irren Theile der Kai , aber veranschlagt man auch ihre Bevölkerung 
Ib so hoch als die der Bbrigen Bai, so kommt man doch nur su einer 
hl von 21 000 Bewohnern als Summe der ganzen Ufer -Bevölkerung 



Zahl von 21 000 
der Geelvink-Bai. 

„Es bleiben die Alfuros oder Bewohner des Innern, bedenkt man 
aber, da«« dies« sum gröest*n Tbeil von den KOsteabewohnern abhängig 
oder ihaen unterworfen sind , so iat nicht anaunehmen , daee sie zahl- 
reicher als diea« sein können; ich machte sogar glauben, daas sie ihnen 
so Zahl beträchtlich nachstehen. Nimmt man für die Alfuros die Zahl 
10 000 an. ao gelangt man in einer TotelbsvSlkerung der Geelvink-Bai 
von 31 000. Von den Alfuros rechne ich 2500 auf di« Inselgruppe Mi- 
nor! , 3000 anf die Lasel Jobi , 2300 auf Arfak und der Rest ist auf 
verschiedenen Tunkten der Bai aerstreut. 

„Von Dorei bia Salvatti ist die Küste fast menschenleer, mit Aus- 
nahme einiger Häuser in Amberhaki, Maar, Bani und Has. Im Innern 
sind die Stamme der Arfu, der Gebirgsbewohner von Amberbaki und 
der Karon di« zahlreichsten , aber die Dörfer zeigen aich so weit zer- 
streut, da«« sie meistens eine bis swei Tagereisen i 
liegen, und dann, waa ist ein Dorf der Alfuros) 
»ige Hütte, höchstens 3 oder 4. Ich schätze jeden der drei genannten 
Stamme au 3000 Individuen. Dl« Volkssahl des Dorf«« SalvatU er- 
reicht kaum 500 Seelen, Soron 30O; die anderen Dörfer der Insel Sal- 
vatti können ein Tausend Personen enthalten und auf eine ähnliche 
Zahl kann man die Alfuros schützen. Die Alfuros von Das, Rainen, 



«) Bei einigen Neheninaelchen von Nea-S««land ist weder aus der *) Procesdmgs of the R. Geogr. Sc*., Vol. XXII, Ko. II. p. 139. 

Counties Act noch aaa Koche Karte ersichtlich, au welcher Grafschaft ') Ineeln s«.«cAcn .fem Je«u«lor und dem Wende- 

sie gehören. krei, de» Steinbock.. Coamos di Guido Cor», Vol. III, p. 332 
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Crabrs, bilden vielleicht ilen beträchtlichsten Theil. Ich 
GeeammUahl auf 15 OOO. 

„Ulf Uferdörfer im MaeCluer-Golf bestehen gewöhnlich aus Grup- 
pen Ti>n 5 oder S bis 10 — 12 lliuem und es können dart etwa «in 
eoleber Dörfer vorhand.n se.n, mit einer B.vSlkerung tob 6000 
Die Alfuros scheinen stärker an Zahl, iah nehm. für iie ein 
Ih iltel mehr su als für die Uferbewohner. Auf der Küste von Papua 
Onin gi«bt «* wenig Dörfer, dagegen eind die Alfuroe «ahlrelcb El 
Ist eine «an» irrthttnlicbe Meinung, das« Onin di bawa der Theil tod 
Neu - Guinea heisse, der nordlich toib Golf von MacCluer oder Telok 
Burvj, wie er Ton den Eingeborenen gentnnt wird, liegt. Onin iet nur 
der kleine «wischen der Sttdküete dee MacCIuer-Golfee und dei ~ 
Bai gelegene Tbeil; davon heiest der nördlich« Theil Onin di 
(Unter-Ouin) und der endlieh« Onin di itu (Ober-Onin). In Heu, 
di« Zahl der Papua Onin habe ich kein« genauen Haler 
aie aber nicht höher ale auf 15 WO arhätaen in können. 

„Die Triton-Hai und die Papua Kowiaj (Lakaia, Ctanata) genannte 
Ktiete Laie ich nicht besucht, nach Auaaagen erfahrener Personen iet 
ee aber nicht wahrscheinlich . daaa die Bevölkerung derselben dieselbe 
Zahl erreicht, wie die der t-ferbewohnnr der üeelvink-Bai, für die ich 
die Zahl 14 000 Seelen ansetze. 

„Rerapituliran wir, ao rrgiebt eich nachatehendc Obereicht der Ue- 
rölkerung ton Neu-Guinea, ao weit ea Handelsbeziehungen mit anderen 
Theilen Niederläadiech-lndieBl hat. 



aebeint stark bevölkert au sein. Die Bewohner der Humboldt-Bai wur- 
den von der Expedition der „Ktaa" auf 5OO0 geschätzt, ich halte aber 
diese Zahl für sehr hoch und würde si« um ein Drittel Tenuindern". 

Da in dieee Schätzungen Beccari'« der gnSsst* Theil des tob den 
Holländern beaaapruebten Gcbietea, daa swiachen der Geelvink-Bni und 
dem 141. Meridian gelegene Areal nicht mit eingerechnet ist, so er- 
scheint die Annahme ron 200 OOO Seelen für den ganzen westlichen 
Theil Neu-Guinea'« bis 141* ÖftL L sicherlich nicht r.u hoch, und 
wir haben daher kein« Veranlaaaang, ton der Zahl 1 000 000 für ganz 
Nou-Guinca abzugeben, «omal D'Albertia 1877 am Plr-Ptuas im Innern 
dea mittleren Neu- Guinea ein« dichte Bevölkerung antraf und die 
Küsten des südöstlichen Tbeils nach den China Streit* hin neuer- 
dings Tom Missionär Macfarlane ebenfalls als atark berolkert heieichnet 



Geolnnk-Bai 31 000 

Küste ton Araberbaki . . 9 00U 
Insel Selvatti and Sorou . 3000 
Alfuros ron Hat , Rsnsoi, 
Mariati, der Galewo- 



üfer de« MacCIuer-Golfa. 6 000 

Alfuros daselbst . . . 9 000 

Papua Onin In 000 

Triton • Bai und Papna 

Kowiaj ..... . 14000 

Summa 102 000 

15 000 

„Ich hielt es für nitalirh, in Drtalle elnaugeben, am seigen zu 
können, «wischen welchen Grannen die Irrthümer bei Abschätzung der 
Bevölkerung möglich sind. Obwohl vielleicht Mancher sieh wundert, 
dass ein so grosses Lacdgebiet so spärlich berolkert sein «oll, muss ich 
doch benwkeu, das« ich die Zahlen fUr die Alfuros eher fBr su hoch 
als für au niedrig halt*. 

„Ober die Bevölkerung der Tabi-Küata bis aur Humboldt-Bai kann 
ich nicht riel sagen. Die Arimoa- Inseln, ron denen die westlichste 
Kuman-.be, di« östlichste Jorai, die mittler« Riehl heisst. lind wie di« 
kleinen Inseln an der Tabi- Küste ron Schildkröten- Fischern bewohnt. 
Zwischen 140 und 141° heisst die Küste Taxa mera (rotha Erde) und 
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>) UN Monier, Natur ferse her der Challenger-Expodltion. welch« 



; 1875 




V: Da Schätzungen Uber die «chwarze Bevölkerung der Inselgruppau 
ron Neu-Uuinaa bia nach den Neuen Hebriden hin faet gänzlich 
fehlen, ao waren wir genötbigt, um sie nicht geradezu Ubergeben xu 
müssen, willkürlich eine Zahl anzunehmen, und wir wählten su diesem 
Zweck die Volksdicbtigkcit auf den Neuen Hebriden aar Grundlage. 
Die Bewohneriahl der Neuen H«brid«n i«t aber ««lb«t nicht bekannt, 
sondern man bat nur Vermuthnngen darüber, die «ich auf die An- 
schauungen und Erkundigungen daselbst ansässiger Missionäre stillten. 
Im I. Bande dea Geogr. Jahrbuchs stellten wir die damala vorliegende 
Sthätiung dea Missionärs Murrt; („Mission« in Waetero Polynesia", 
London 1863) In die Tabelle ein und weil hiernach die Volksdichtig- 
k«it 565 aaf 1 1). g, ({.-Mir. betrug, so erhielten wir bei Anwendung 
desselben Verhältnisses für die Salomon-Inaeln , Neu -Irland, Neu-Bri- 
tannien, Admiralität-«-, dKnlrrczstesui-, Maaaime-Inaeln, Trobriand und 
Muju 800 00H Seelen. Bei Aufstellung der Tabelle im Jahrg. II der 
„Bevölkerung der Erde" (Seit« 49) erniedrigten wir die Zahl fttr di« 
Neuen Hebriden infolge rerachiedener Nachrichten aber einzelne Inseln 
der Gruppe auf 134 500, was einer Volkadichtigkait Ton 600 auf 
1 D. g. Q.-Mle. entsprirht. Diese geringere Dichtigkeit auch für di« 
Saloroon-lnaela arc. angenommen, ergab für den ganzen laseleomplex die 
Bewohnerzahl ron 740 000. Nun scheint aber aach den vollständigeren 
Nachrichten , die in der folgenden Anmerkung enthalten sind , die 
Bevölkerung der neuen Hebriden noch beträchtlich weniger, nämlich 
nur ca. 70 000 oder 260 auf l D. g. Q.-Mle. au betragen. Wir . 

»ältais. 

und dV 



»In nebst Trobriand uad Muju anzuwenden 
für diaaelben di« Zahl ron 360 000 Bewohnern, während für di« Admi- 
ralltäta-lasala «in« anderweitig« Schätzung eingestellt werden konnte. 

•) Commodore Goodenough lieaa «Ich 1875 vom Missionär Murrar, 
der frtther die Bevölkerung der Neuen Hebriden bedeutend I 
Bewobnersahtcn für die einzelnen Inseln der Gruppe mi! 
of Commodore Goodenough. London 1876, p. 351): 



Yauua Lara 
Mota . . 



2 000 
750 

3 000 
5 00. » 

Torree. . . 1 500 
r. Inseln I 00«» 



Crua 



Ancitjum . . 1 500 | Ambryai . . 3 000 
Tanna . . .10 000 Mallleollo . . 10 000 
Eromang« . . 2 OOO 

Vat«od«rEfat 3 OOO Aurora. . . SOO 
Nguna See. . 500 
Api .... 3 000 

Summa 68 250 

Goodenough erhöht die«« Summe auf rund 75 000 , nimmt alao nach 
Abzug dar Santa Cru-Inaeln für die Nouen Hebriden 70 000 Bewohner an. 

*) Commodore Goodenough hörte Im April 1874 von dem Gouver- 
neur von Neu - Cslcdonien, die Zahl der Sträflinge betrage 8O00, dar- 
unter DeportirU 3500, dl. Mann.ch.fi dar Garniaon 1500 (Journal of 
Commodore Goodenough. London 1876, p. 286). Die»« »wie all« frü- 
heren .Schätzungen (>. Jahrg IV, S. 53) bleiben jedoch hinter der Wahr- 
heit zurück, denn eine of6«i«U« Aufstellung für d«n 31.D«s«mb«r 1874 
(Tableanx de population &c. des coloniee franeuiaee pour l'aane« M74L 
Pari« 1876) weist nach: 

Ansässig« Europäer (Cirilbtvölkerung) 2 256 



Soldat« 1 197 

Transportirte, Befreite und die Familien der Befreiten und 

Verurtbeiltta 6 171 

Deportirt« und deren Familien 3 463 
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Areal Iii 


Heiulke- 


tut 




ekm 


D.I.Q.M 


riin« 


1 <)kta 


Ue* «der «'»Iii*') 


25 


0,4t 


3 100 


US 


Rotumah-lnaeln *)■ 


88,1 
440,4 


M 


2 680 


so 


Ellice- oder V.itapu-Gn.pp.») 


8 


•«SOS 




N.n»ant-ln..l ») 


38,4 


o.» 


1 400 


S« 


Paanopa oder Ocean-lnsel ■*) . 


16,4 




450 


S7 


Phoenix-lnacln ") 




0 t 


•59 




CaioB-Gruppe ") 


»75 (?) 


S(?) 


500 


M 


Olosenga (Swain-lneel) "] . . 


88 


0,« 


II 


1 


Pakapuka (Denger-Inseln) '") . 


SS 


0,« 


600 


15 


Nassau-Insel '») 


f 


I 


unbewohnt 






SS 


o;« 


unbewohnt 






110(0 


2(0 


3 0ÖS 






66 


M 


unbewohnt 






i 


i 


unbewohnt 


: 



PUflt-lBMl», 

Starbuck- Ines! 

M nid •■•lud 

Jervie-lneel 

Cook- oder Herrcy-Ineela ") . 
Tabual- oder Atiitral-lBMta ") 

Boei«Ut»-ln*«ln '*) 

Talti-Gruppe '•) 

Tuemotu • Inseln mit Pitcaira, 
Ducio and Eüubeth '•) . . 

Uam bier-lasela '•) 

»1»') . . . 
Sunnui '*) 



Areal la 

«km D.«g.-K. 


Bevölke- 
rn n»\ 


u( 

1 qkm 


TM 


M 


unbewohnt! — 




I 


nii bewohnt 




•82,. 


•m 


•79 


1 


3.A4 


0,07 


unbewohnt 




79S 


14,4 


7 600 


7« 


l«5(?) 


10) 


1 860 


8 


550 


10 


4 000 


7 


•11S4 


so,« 


•10 703 


M 


6663 


121 


8 000 


i 


«9,71 


°r M 


1 300 


5,4 


1139 


22,4 


•6 01i; 4,» 




15708" ' 


1755 870 2 



Eingeborene tob Neu-Celedonien und den benachbarten Inseln 40 000 

Eingeborene der Loyalty- Inseln 13 334 

Sudsee- Insulaner 3 348 

401 



Summ» der iiewohner 69 827 
Noch etwa* höber sind die offitiell angegebenen Zahlen fttr des 
31. Dex. 1873 (Tableanx da population *e. poor I'annee 1875. Pari» 1877) : 



Deportirte Männer 

Frauen . . . 
Familien der DeportirteB . 

Männer . . 
Prauea . . 
Familien der Transportirtrn 

Summa der Sträflinge 10 584 



3 577 

ss 

337 
Ii 269 
150 
238 



r(1255 inNou- 
roi-a, 186 in Ouarail, 145 la 
Diahot, 131 in Canat», 118 
in Dumbea,9.1 inOomen .vc ) 8 132 
Yerwsitungsbeamte m. Familien 6X0 
Ofniiere, Soldaten u. Familien 1 564 
Beamte d. Strafaaalaltea u. Farn. 659 
Summa dar Frciea 4 975 
Zahlt maa an dieaea 15 559 Bewohnern europäischer Herkunft die- 
eelba Zahl tob Nicht-Europäern, die für 1874 tagegebea wurde, so er- 
hält man Ml Berölkeruag tob Neu-Caledoaiea 58 3O0. 

*) Statt der teit circa 10 Jahren in danTableaox de popnlation &c. 
dee coloniee (runniufs für die Loyalty-lnseln angenommenen Zahl tob 
13 334 Bewohaern, geben die „Tableauz" für daa Jahr 1874 die Zahl 
12 334, Termuthlich aar durch einen Druckfehler; die neuesten „Tablaaux" 
für 1875 führea Oberhaupt keine Zahl fttr die Loyalty-Ineeln tu. 

*) Im Miiri 1874 wurde die eingeborene Bevölkerung Ton den 
BpeaieS-Coram Issären Ooodenough und Layard au 140 500 geechktst (liehe 
die Einaelaahlea im Jahrg. IV. 8. 54), im Februar 1875 brach aber 
•ine Masern- Epidemie aus, die ca. 40 000 Menschen hinwcggerafTt haben 
•olt. Ende 1876 betrag jedoch die Bevölkerung nach ofBaieller Annihme 
circa 118 000 (Rene maritime et coloaial», Mira 1877, p. 894). Dia 
Zahl der Weissen wurde Ende 1876 »u 1369 ermittelt (The Auatralian 
Haadbook and Almanac for 1878. London, (iordon 5t Ootch; eben ao 
in The Coloniee, 4. August 1877). 

•) Die Schatsong der Tonga-IasulaBer rührt aoeh tob Eskine aus 
dem Jahre 1849 her, aber Oensuere« ist bia jotit aicht bekannt ge- 
worden, obwohl die gante BerSlkerung aieh um Cbrlatenthum bekennt, 
ca. 5500 Kinder die Schuten beanchan, eine Industrie-Schule, eia Gym- 
nasium fttr die BedOrfaiasa höherer Bilduag sorgt, also aa Ort und 
Stelle doch wohl auch Zuverlässiges Ober die Bewohneraahlen aa er- 
halten wäre. Neben dar Zahl 86 0O0 findet man aacb dio Ton 19 000 
angegeben, wogegen Prof. Studer, der mit der „Quelle" Bade 1875 
die Tonga- Inseln beeuehte, Ton 3O0O0 spricht (Deutsche (ieogr. Blätter, 
1877, Heft 1). 

") Im Deaeraber 1872, siehe Jahrg. Hl. S. 109. 
") Zählung von 1874/75. siebe Jahrg. IV, 8. 54. 
") FUr 18*6 theilt Dr. Turner im „Chronicle of the London Mis- 
sionar) Society", Pebmar und Mira 1877, folgende Bewohneriahlen 



eiaaelaen Inseln mit 
Punafati oder Kllice Island . . 
Nakulaelae oder Mitchell Qroup 
Vaitupu oder Tracey Ulaad . . 
NakofeUu oder De Peyater's 
Niutao od.r Speiden Island . 
Naaamea oder St. Augaatine 
Naaumaaga oder Hudson*. 1s 
Nui oder Netherland Island . 



146 
106 
441 



441 



Daec 



"J Siehe Jahrg. II, 8. 50. 
«hm o. Wagaer, BeTSlkemag der Erde. V. 



i Proteetsnten 
146 

106 
333 
116 
197 
229 
II 
2*3 
1863 — 



": Auf der Issel Eaderbary befanden aich 1876 4 Weis.« 
56 Sandwich • Insulaner (Kapit. Schont' in „AnBaien 
und maritimen Meteorologie", 1878, Heft l, 3. 81). 

"i Fakaafo oder Bowditch Island aählte 1876 207 Bewohner, dar- 
unter 162 Protaetaaten uad 45 Katholiken (Dr. Turner in „Chroaicla 
of the Loadon Miaaionary Society", Februar 1877). 

••) Nach Missionär W. W. Olli 1877: Penrhyn 300, Kakaanga 400, 
Maaiiki 380, Pakapaka 348, Maske 434, Mitlaro 200, Atia 9o0. 
(Chroeiele of the London Missionary Society, Mai 1878, p. 100). 

") In den Jahren 1870 — 73; die Zahlen fBr dia «nielnen Inseln 
». im Jahrg. 111, & 109. Daa „Chronicle of the London Miaaionary 
Society" Tom Augnst 1877 (p. 180) giebt der Inselgruppe eine Be- 
TolkeruBgaeunime tob 17 000 Seelen: gegenüber den Schätzungen and 
Zählungen fttr die eiaaelaen Inseln, die zusammen nur 7600 Bewohner 
ergabea. erscheint jene Zahl jedoch unglaubhaft, mindestens unbegründet. 

'") Von dem Areal kommen aaf Talti 1014,7a, auf Mooren 1I9.M 
qkm ; auf der ganaea Gruppe nimmt daa Kulturland 10,4, Wald und 
OehoU 314,8, daa unkultivirte Laad 808,8 qkm eis. Eine Zählung der 
Bewohner Tom 31. Dezember 1875 ergab (Tableaux de populatieB See, 
pour I'annee 1875. Paria 1877): 

Tain Tnbual Moaraa 

. 6611 317 1163 

493 21 56 

503 — 19 

668 3 14 

440 4 18 

. ._. 4 »» — 18 

Summa 



Taltier .... 
Andere Südaee-lnaulaner 





9 070 345 1 288 

") Ende 1862 nach dem „Aaauair* daa etablieeemen 



10 703 
fraacaia da 

l'Oceania". Pur die Inseln Abu, Kaukura, Peaite, Tahaaea 
tnnga ergab eine Zählung Tom 31. Deiember 1875: 1312 
5 Chinesen, 19 F ran soaen und 16 andere Europäer, xasammea 1352 
Bewohner. Anf die anderen Inseln des Archipels erstreckt« eich dia 
Zählung nicht und „ihre Bewohneraabl iat nur approximativ bekannt" 
(Tableaux de population Jcc. des colonies (rancaisae pour 1'annee 
1876. Paria 1877). Auf der Insel Pitcaira fand du englische Kriega- 
echin* „Petrel" im Detember 1875 85 Bewohner (38rainnl., 47 waibL), 
wie wir ana der „Tijdachrift tu het Aerdrijkeknndig Oeaootacbap geve- 
stigd te Amsterdam", II, 1876, Nr. 3, p. SIO, erfahren. — Bewohner- 
uhlen fflr einxeln* laaeln des Tuamotu-Arcbipela s. im Geogr. Jahrb. 1, 
8. 81; „Bevalkerung der Erda" II, 8. 51, Aam. 34; aad III, S. 109. 
M ) Im Jahre 1873, a. Jahrg. IV, 8. 54. 
*') Marine- Lieutenant Byrtaud des Vrrgnee, 
sident" de» Archipele war, veranstaltete 1872 
seinem Bericht in der „Kerne maritima" ergab 
SS. Juni 1877): 

Nukahira . . I 560 Einwohner gegen 2 700 im Jahre 1855 
üapoa ... 900 „ „ l 100 „ „ 1855 

fa-uka . . 19 „ „ 800 „ „ 

Hita-oa . . 3013 „ „ 6 000 „ „ 

Ta-aaU . . 301 „ „ 800 „ „ 

PatuaiT» . ■ 230 „ „ I 200 „ ., 1866 

Snmms 6 045 Einwohaer gegen 11 900 im Jahre 185« 
Eine Zählung rom 31. Desember 1876 wird in den „Tableaux de 
population 4tc. des coloniee fraaraieee poar l'aBB*e 1875" (Paris 1877) 
nach den Nationalitäten mitgetheilt: 

7 



welcher 1868—74 „Re- 
eine Zählung, die nach 
(L'Economiate francai». 
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Inseln nürdllch vom Äquator. 

Nachdem die Bonin-Inseln von Jnpnn in Besitz gunom- 
men sind, haben wir Bio bei diesem Lande unter Aftien auf- 
geführt. Ausserdem ist gegenüber den Angaben in den 
vorigen Jahrgängen nur eine neue Schätzung der Bevölke- 
rung des Gilbert - Archipels zu erwähnen , so dass wir mit 
Hinweis auf die Überaichtstabelle im Jahrg. II, 8. öl, and 
die Nachträge dazu im Jahrg. III, 8. 109, und IV, S. 55, 
kurz zusammenstellen: 



661 1» »35 000 





661 


12 


•35 IK)0 


63 


DU Uderts Inseln . . . 


29490 


555.« 


104 100 






80161 


547,6 


139 100 


M 



Gilbert- Inteln. Capt. Randall schätzt« die Bevölkerung 
dieses Archipels 1860 auf 50 — 54 000 (siehe die Details im 
Oeogr. Jahrb. I, 8. 83), Dr. Onlick 1871 auf 40 000 (siehe 
Bevölkerung der Erde, Jahrg. II, 8. 51), nun giebt sie der 



Missionär J. B. Chamberlain, der sie Ende 1875 besachte, 
zu 35 000 an, es sei diesa eine annähernd riohtige Schätzung 
(Annual Report of the American Board of Commissionere 
for foreign miesions. Boston 1876. p. 83). Für einzelne 
Inseln des Archipel« giebt Dr. Turner, der sie 1 87« be- 
suchte, im „Chronicle of the London Missionary Soc", Fe- 
bruar und März 1877, folgende Zahlon: Arorae oder Hurd 
Island 600 (davon 268 Protestanten), Nikunau 2000 (alle 
Protestanten), Peru 2500 (davon 789 Protestanten), Onoa- 
toa oder Francis - Insel 950 (davon 173 Protestanten), Ta- 
rn ana oder Rotch- Insel 1700 (davon 488 Protestanten). 

Carolinen. Die Insel Kusai hat noch neuester Angabe 
dea Missionärs Bailey nur ca. 400 Bewohner (Annual Re- 
port of the American Board of Commisaionera for foreign 
missions, 1877, Boston), während Dr. Guliok die Bewohner- 
sahl im Jahre 1860 noch auf 700, im Jahre 1871 auf 600 
schätzte. Siehe über die Bevölkerung der ganzen Gruppe 
der Carolinen Jahrg. in, 8. 109. 



IV. Afrika. 



Algerien. 

Änderungen in den Verwaltungsgrenzen. 
Nach dor „8tatjstique generale de l'Alge'rie, annöes 1867 ä 
1872" (Paris 1874) wurde im Jahrg. IT, 8. 110, die admi- 
nistrative Eintheilung des Civil-Territoriums nach dem Stande 
vom 31. Mai 1874 angegeben. Seitdem hat sich dieselbe 
wieder mehrfach verändert, wie aus der „Statistique gene- 
rale de l'Alge'rie, an neos 1873 ä 1875" (Paris 1877) zu er- 
sehen ist. Der Sits der Unter - Präfcktur des 1873 aus 
einem Theil der Kabylie organisirten Arrondissemonts ist 
1876 von Dellys nach Tizi-Oazou verlegt worden. Die 
Unter -Präfektur Guelma in der Provinz Constantine, 1858 
und 1874 wieder aufgehoben, wurde durch Dekret 
27. Juli 1875 wieder hergestellt. Die Civil-Commis- 
sariate Orleansville im Departement Algor, Sidi- bei -Abbes 
im Departement Oran und Bougie im Depart. Constantine 
wurden ebenfalls durch das Dekret vom 27. Juli 1875 
Unter-Präfekturcn. Die Benennung „Ciroonscription canto- 
nalo" wurde durch Dekret vom 24. Des. 1875 durch die 
Bezeichnung „commune mixte" ersetzt. Am 1. Oktober 
1876 bestand folgende administrative Eintheilung: 

1. Provinz Alger. 
Territoire eiril. Territoire de eom- 

ArrosdlHtaeats. ml.u. 



d'Alger. 



t» andement. 

Cm. 



(prWscfcu,) • • I S3 
| Pilwrro. 
MilUnib (iOM-pref«ture) Adclis. 



Diririon d'Alger. 

| Bostr». 
| Boucsids. 



Territorial* eiril. 
Amm4lM.fD.BU. Comi 



OrUaniTÜle (»w-pr*- 



DiSpartement d'Alger. 

Mslskotf. 



Territoire de Com- 
mandern ent. 



mlitot. 



| Oued-Foddsh. Diriiioo d'Aljer. 

Dri-el-Iliiui. | Lsgnoait. 

iMerilBordj-Heaaiel) Orleaniriue -. Sslnt- 

Tedtis (DeUTi). CTprim-dc.-AtuXi. 



Diriiion d'Oran. 

| Ammi-Mouua. 
nmonh. 
Frendah. 



d'Onn. 
Aio-Temoochent. 



Msuars {•ooi-prrfeetnr«) . fufa. 

Osaiaigne. 
s (toue-pri- Inkurmann. 

Moetiganeia. 

Itsltssns. 

Sidi -bei -Abb*, (aoui- 
prefeeture). . . 





Dir«. 



(prefeeture) 



Btae (eoDi-prefectare) 



AYn-Mlils. 
BstM. 
Chitesudun. 
Milsb. 

Oaed-Zensti. 
| Ain-Mokrs. 



M»rqu«M«-In»oI»ncr . . 

Andere Sadiee-Ineulaner . 



6866 Ftummu 18 

15 Andere Europäer. . . . . 60 
81 8— WÜ 



") Ohne die südlich rom Äqnator gelegenen Iniela der Gilbert- 
Ornppc und ohne die in Süd - Amerika gehörenden Galipigo« - Inaein, 
mit den mm Tubnsi- und Tuimotu- Archipel geiihlten, endlich 
(Opsro, 
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Territoire ciril. 

On 

de 

Bougie fr» UltfKtoj | g<£ 
Quem» (aone-prefecture) : Guelma. 



Territoire de cotn- 

i...u.,,rl.-.. I.t. 



Divieionde Conatantin«. 
fMtif . . . Akboo. 



PbilippeTillt («ooe-pre- 



Collo. 
I'hilipperille. 
Rl-Arroueh. 
Jemmepee. 
AItt-Abe«e«. 
Kalma.. 

Bordj-bou-Arriridj. 



Setif (aona-prifecture) 



Die auf den 1. Oktober 1875 bezügliche bevölkerungs- 
«tatistisehe Übersicht von Algerien, die im Jahrg. IV, 8. 57, 
au,- einer französischen Zeitschrift abgedruckt war, liegt uns 
nunmehr in der „Statiatique generale de l'Algerie, annees 
1873 ä 1875, Paris 1877" vor und es ist danach die Ta- 
belle im Jahrg. IT in der Weise zu berichtigen , dass im 
Territoire de oommandement der Provinz Oran 234 060 Mo- 
hammedaner (statt 217 344) anzugeben sind, mithin die 
Summe für du Territ. de oomm. dieaer Provinz 238 823, 
die Summe des Territoire de comm. aller drei Provinzen 
1 418 315 und die Gesammt-Bevölkerung Algeriens 2 465 407 
Beelen betrug. In der „Statistique generale de l'Algdrie" 
wird das Areal von ganz Algerien nur zu 318 33 4, II qkm 
angenommen, wovon 41 599,35 qkm auf das Territoire civil 
entfallen. Unsere eigene, auf planimetrischer Berechnung 
beruhende Annahme von 669 000 qkm nmfoast daher grosso 
Theilo der Sahara, auf welche die französische Regierung 
keinen Anspruch mehr macht und wir müssen die Differenz 



hora-Gebiet gutschreiben. 

Die folgende Tabelle enthält die offiziellen Arealzahlen 
zugleich mit den Ergebnissen einer Zählung von 1877, die 
laut Dekret vom 3. Dezember 1877 auf 5 Jahre, vom 1. Ja- 
nuar 1878 an gerechnet, für die einzig authentischen gelten 1 ): 



Profit***»!. i] k in 


D.*.Q.-Mln. 




auf l «kaa 


Departement«. Territoire ■ML 






Algi« .... 8X68,tT 


150,1 


484 771 


39 




278,» 


416 465 


tf 


Conttantine . . 17973,«« 


3*6,4 


414 714 


ta 


Summa 41599,»» 


756,» ~ 


1815950 


32 


Divisionen. Territoire de comraandement. 




Algier .... 96899,» 


1759,« 


387 836 


6 




1184,» 


236 71« 


• 


Conttantine . . 109088,)« 


1981,t 


7X7 1X4 


7 


Summa 276734,4t - 


~ 5025,« - 


1 651 «76 


ti 


AlgcHvc . • 31833*4,1? 


6781,» 


2 867 626 


9 



Tunis. 

Im „Almanaeco Tunisino per l'anno 1877, Tunisi" wird 
die Bevölkerung zu ca. 2 100 000 angegeben, davon seien 
2 028 000 Mohammedaner, 45 000 Israeliten, 25 100 Bö- 
misch- Katholische, 400 Griechisch- Katholische , 100 Prote- 
stanten. Bei einem Flächeninhalt von 118 400 qkm oder 
2150 D. g. Q.-Meilen ergiebt diess eine Dichtigkeit von 
18 auf 1 qkm ')• 

Tripoll. 

Wiedervereinigung von Barka mit Tripoli. 
Die nach einem Consulatsbericht vom Oktober 1869 von 
Tripoli abgetrennte, seitdem als Mutessariflik Benghaai un- 
mittelbar von Constantinopel aus regierte Landschaft Barka 
(s. Jahrg. I, 8. 45) wurde 1872 wieder unter die Verwal- 
tung des Gouverneurs von Tripoli gestellt, dessen Vilajet 
oder Provinz in die fünf Sandschaks oder Bezirke Tarablus 
i gharb, Fessan, Djebel gharbie, Harns (Chamsi) und Ben- 
ghasi eingetheilt ist '). 

Die Bevölkerung wird in dem „Salnarae*" oder Jahr- 
buch des türkischen Unterrichts-Ministeriums für 1877 auf 
1 010 000 Seelen angegeben, was der bisherigen Annahme 
ziemlich nahe kommt. Bei 892 050 qkm oder 16 200 D. g. 
a-Meilen Areal «J betragt die darchachnittliche Dichtigkeit 
1 auf 1 qkm. 



■) Algerien. Jourtal ofticiel de ls lUpubtiquc frenqei*«, 8. D«- 

1877. 

') Tuni«. Major «ur Halle tos Samo, „Die VJIker dea oema- 
Reiehea" (Wien 1877), bereebnete 187Z nach einer »a dieeem 
Zwecke »ob ihn ugefertifUn Karte den Flächeninhalt an (441,7 D. g. 
Q.-Meilre . bei der Unmiiglicbkeit, die Sadgrenzrn genau feataualellen, 
sind aoleha L'nterechiede erklärlich. In Betreff der Berttlkerung adop- 
tirt er die nach Cosanl Cnbiao] in Srnret'a ,,Treite de geographie" 
187t angegebene Zahl roa 19X9 0O0 Seelen (717 300 Anaüaaiga nnd 
1X11 300 Nomaden), worunter 1 858 550 Mohammedaner, 45 00O Ierne- 
UUb. ii 000 Börnig- aatholiocbe, 400 Qrieehieeh-Katholiaehe. 50 Prots- 
•Unten. Wenn Dea Oodiaa de Sonbeemea. „Tunia" (Paria 1875), die 



Ägyptische Gebiete. 

Vereinigung des ägyptischen Sudan zu 
Einem General-Gouvernement Zugleich mit Gor- 
don-Pascha's Ernennung zum General-Gouverneur des ägyp- 
tischen Sudan im Anfang des Jahres 1877 wurden die Gou- 
vernement* Kordofan, Darfur, der Äquatorial - Provinzen, 
Berber — Dongola und der Küsten-Provinzen Taka — Suakin — 
Massaua — Zcilah— Berbcrah— Harrar dem General-Gouverne- 
ment, dessen Sitz Chartum ist, unterstellt '). 

Kordofan. Über die Bevölkerung dieser Provinz, die 
Munzinger auf 1 Million schätzte, findet man in Major 
H. G. Prout's „General Beport on the Provinoc of Kordofan 
Bubmitted to General C. P. Stone, Chief of the general staff 
egyi>tian army" (Cairo 1877) ziemlich ausführliche, - 







30 000 1 




Departement Kbnrai . . 


. (359 Dorfer) 


4X000 


II 


Departement Tatars . . 


. (119 Dörfer) 


18 000 




Departement Bare. . . 


. (171 Darier) 


X3 840 


t» 


Departement Abu- Harrt« 


. (80 Darier) 
. (SX DBrfer) 


16 830 
6 870 


*• 
»» 



BerSlkerungaaahl tob 3 Millionen anfahrt, ohne eil 
nähere Angaben beizufügen, »o hat er wohl nur die 
Maraal und Frank (1831) reprodaelrt 

') Tripoli. Ritter »ur Helle ?on Samo, „Die Valker de« 
niechea Reichel" (Wies 1877), S- 118, wo auch die Unterahl 
der fünf Sandechske in die Kaaaa oder Distrikt« angegeben itt 
') Ritter aur Hell« findet, mit anderer eidlicher Begrenz«! 
gegen die Sahara hin aiemllch willkürlich angenommen «erden 
den FUcbeninhalt in »0 859,4 D. g. Q.-Meil«n. 

■) Aeqyplitehe Gebiete. Correepondenaen ana Cairo 
1877: Briefe Oberet Gordon - Paachae ai 



kann, 
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6 Dorfer Schelk Mohammed 1 500 

16 „ FaUnta 4 000 „ 

14 ., Hem.o.i 7 700 „ 

u „ AbB-smsb 4ooo „ 

25 „ Djebel Kagga ud Katul .... 5000 „ 

7 ., Marse» SOOO „ 

1» „ Dar El 8000 .. 

Summa 164 740 



2. 

tob Kl Birkeh i 
"Bargen tob Dar Nuba, swiechen 11« 30' und IS« 45' 

N. Br., SO» und 30° 45' Üatl. h. t. Gr 15 < 

Bagam-Habanish, tob Birket-el-Kahad ftetlich bia 8chir- 
kelah und südlich bi« Tagalla. swiechen II* 15' und 

IS» 45' K. Br., 81» 16' und 81» ÖsU. L 8 000 „ 

Manateh-el-Gimeh, cbasfalla Bagarra, swiechen den Ge- 
biet der Habanieh und dem KU, alldwärta bia au 

dea Bagarra-Selim «5 000 „ 

Benl-Oerar, im (istlichen Theil daa Departemente Kburai 

nnd beim Djebel Tionc. »500 „ 

Kababiach, tob Kordofan nordwärta bia aum Nil . . 60 000 „ 
Bl-Mahah», im efidweatliches Theil dea Departemente 

Abu-Harras, aber nordwarte bia Djebel Kagga . . 2 000 „ 
Beduinen tob Scheik Kanana, auf demeelba Gebiet wie 

die Man all» ■ 1 500 „ 

Summa 114 000 Seele« 

Totalbevölkerung Ton Kordofan mithin 278 740, eine 
Zahl, die trotz dea offiziellen Ursprungs höchstens «Ja ap- 
proximativ gelten kann. Die Bergvölker in Djebel Dai'er, 
Tagalla und Dar Nuba sind dabei nicht einbegriffen. 

Harrar. Nach Angabo dea Stabamajor Mohammed 
Moktar *), welcher bei der ägyptischen Occupation von Har- 
rar 1875 zugegen war, zählt die 8tadt Harrar 35 000 Ein- 
in 9560 Häusern und 346 Hütten; die von Harrar 
Gallas zählen mit den Iaa- Somalis zusammen 
circa 2 Millionen, ohne die Iaa (130 000) also 1 870 000. 
Kit der Stadt hätte demnach daa Gebiet 1 905 000 Be- 
wohner. 

Mit Berücksichtigung dieser neueren Angaben über die 
von Kordofan nnd Harrar erleidet unsere fru- 
(Jahrg. LH, 8. 112; IV, 8. 59) einige 
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Sahara. 

Durch Annahme der offiziellen Arealsahl für Algerien, 
welche um 350 666 qkm kleiner iet als die früher von uns 
berechnete, musa das Areal der unabhängigen Sahara um 
diesen Betrag vergrösaert werden, weshalb wir in die Cber- 
aichtstabelle die Sahara mit 121 000 D. g. Q.-Mcilen = 
6 662 600 qkm einstellten. 

Kanem. Eine in'a Detail eingehende Sehätzung der 
Bewohnerzahl dieser den Tand-Sco im Nordosten begrenzen- 
den Landschaft giebt Dr. Nachtigal in der „Zeitschrift der 
Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin" (1877, 8. 32 ff.). 
Das ganze Land hat einen Flächeninhalt von 60 000 bis 
70 000 qkm, doch ist nur der dem Tsad-See zunächst 
gelegene Theil, weniger als die Hälfte des Ganzen, bewohnt. 
Die dichteste und zwar sesahafte Bevölkerung fällt in den 
südöstlichen Theil, der als das eigentliche Kanem bezeichnet 
wird, während die von diesem nach Nordwesten, Norden 
und Nordosten gelegenen Gegenden eine nomadisirende Be- 
wohnerschaft enthalten. Die Bevölkerung beträgt etwa 
80 000 Seelen oder 1,» auf 1 qkm = 66 auf 1 D. g. 
a-Meile. Zieht man den grosseren unbewohnten Theil des 
Landes ab, in dem selbst die Nomadenatiimme keinen länger 
dauernden Aufenthalt nehmen, so erhält man 3 Bewohner 
auf den qkm oder 160 auf die Q. -Meile, eine sehr ge- 
ringe Dichtigkeit, die aber dem auagesprochenen Steppen- 
charakter des gröasten Theiles der Landschaft entspricht. 
Dr. Nachtigal führt die sahireichen einseinen Stämme oder 
Abtheilungen und ihre Wohnsitze oder Weidegebiete an 



1877. 



de 1* Societe KhediTial« de 



Nr. 4. April 



') Daa Kultur-Anal tob Ägypten beträgt nur ca. 30 500 qkm, wo- 
Ton 17 070 auf daa Dell», 13 480 auf daa Nllthel bia au den eratea 
Katarakten und auf du Keyuni kommen. Die Berolkerung daa eigent- 
lich.,, Ägypten betrug 187» 5 245 328 Seelen (in der ..SUtietiqne de 
l'Egypte, annic 1873", Cairo 1S73, wird die 8umme 5 251 757 ange- 
geben, e. Jabrg. III, 8. US, dabei aind aber die Städte Maxau* und 
Suakin am Botben Meer mit 6429 Bewohnern eingerechnet) oder 172 auf 
1 qkm, xählt man daau die 34 000 Bewohner dar Oaaea in der Liby- 
echen Wüete («. Jabrg. IV, 8. 60), ao reaultirt die Summe 5 279 000. 

«) Dai Areal dea ganzen ägyptiachen Gebiete* iat unmöglich mit 
einiger Genauigkeit au baetimiueu , weil die Begrenaung aowohl nach 



furth aiebt in 



eicht tob Ägypten" (Baedeker, Ägypten, Haadbnch fttr Beieende, Leip- 
aig 1877, S. 36) die Weatgrenae tob der Oaie Siuab gerade südlich 
bie sur Westgrenao Ton Darfur, Mhlieaat dadurch einen mehr ala 25 000 
D. g. Q.-Mln. groeaen Theil der Sahara in daa ägyptische Gebiet ein 



der alldwärU bia tum Djub hiniunimmt, daa Areal de« ägyptischen Ge- 
biete auf 67 500 D. g. 0. -Min. Die erhobenen Ansprache auf die So- 
mali-Linder eind indeaaen wieder aufgegeben worden (a. JaurguiK IV, 
S. 56), die Sinai- Halbina«! haben wir aber nach Ritter >ur Helle'* 
Vorgang noch bei der aaiatiachen Türkei eingerechnet, obwohl ale aller- 
dinge in des ofnsiellen türkischen Statistiken weder bei Syrien noch 
bei Hedechas aufgeführt und daher wobt als auter Ägypten «teilend 
Der Flächeninhalt der Sinai-Halbinael bitragt nach 
circa 1474 D. geogr. Q.-Mcilon. tti» ~ 

69 000. 
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and fügt »eine Schätzung der Kopfzahl bei; 
Zwecke wird es genügen, die Summen für die 



für unsere 

Völker- 



Tibn (T«d» «nd Daea) «7 900 

18 300 

S 400 

4 000 

4 «00 

Kuk> (aar tu Gudacher in nehmen Dörfern) . 1 100 

l)»n» oder Danawe (Haddad, Aioa) 6 500 

Araber 11400 

Ttlndeeher ... 6 100 

Seboa 800 

Aulad Soltmaa . . 3 OoO 

Mgharb a. . . . 1 500 

Summa der Bewohner ron Kauen 70 300 

Muhaiamedan Ische Kelche des mittleren Sudan. 
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Der westliche Sudan. 

Französische Besitzungen in Senegambien. 
Die „Tableaux de population &a. des oolonies francaises" 
für 1874 und 1875 (Paris 1876 und 1877) enthalten die 
offiziellen Bevölkerungsangaben für Senegambien bezüglich 
auf die Jahre 1873, 1874 und 1875. Die grossen Unter- 
schiede in zwei auf einander folgenden Jahre; 
au« den nomadischen Gewohnheiten der Bewohner 
welche sich bei den französischen Posten sammeln. 
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Uferländer des Ogowe. Dr. Oskar Lenz schrieb 
im Februar 1876 vom Ufer des Okande au« 1 ): „Was die 
Dichtigkeit der Bevölkerung in dem von mir bisher durch- 
reisten Gebiet betrifft, «o ist ea natürlich ganz unmöglich, 
hierüber von den Eingeborenen Angaben zu erhalten , die 
nur irgend einen Werth haben. Ich habe für das Gebiet 
von Okota an bi« zu den Asimba, ein Rechteck von unge- 
fähr 15 D. g. Meilen Länge und 2J Meilen Breite, die 
Dörfer gezahlt , in vielen derselben auch die Häuser und 
deren Bewohner, und ich bin dann zu folgenden Resultaten 
gekommen. Es giebt: im Okota-Gebiet 13 Dörfer, im Apingi- 
Gebiet 5 Dörfer, im Okande -Gebiet a) Distrikt Mombi- 
Njamba 7, b) Distrikt Lope 12, c) Distrikt Aschuka 14 Dör- 
fer, im Asimba-Gebiet 5 Dörfer, ausserdem Abongo-Dörfer 
5, Snmma 61 Dörfer. Nimmt man nun für jedes Dorf die 
verhältnissmassig sehr hohe Zahl von 100 Seelen an (Män- 
ner, Weiber und Kinder, auch die eingebürgerten Sklaven), 
so bekommt man eine Bevölkerung von 6100 Seelen, die 
rieh auf ein Terrain, von 37| H.- Meilen vertheilen; zu die- 
ser eigentlichen Ogowe-Bevölkerung kommt aber noch eine 
nicht unbedeutende Anzahl Mpangwe- (Akelle-) Dörfer, deren 
Bevölkerung man auf 1000 bis 1500 Seelen annehmen 
muss, so daas schliesslich ca. 7500 Menschen auf :I7J Q.-Mln. 
kommen, also 200 auf eine Q.-Meilo. Dies» dürfte die mitt- 
lere Dichtigkeit für das ganze Küstengebiet sein von der 
Bai von Coriaco bia Kamma und vom Meer landeinwärts 
bia zu den Oshebo, während man weiter im Innern, in den 
Gebieten der Nahavi, Okonh, Ateke, Undumbo jedenfalls 
eine bedeutend höhere Zahl, wenigstens da« Doppelte, an- 
nehmen muss. Bedeutend dünner bevölkert iet das rechte 
Ufer de« Ogowe, wo nur Osheba (Mpangwe) wohnen. Ist 
auch da« Volk der Osheba sehr gross, so ist doch die Be- 
völkerung sehr schwach zerstreut in dem gewaltigen Ter- 
rain, das sie als ihnen gehörig beanspruchen. Auf der dem 
2. Jahrgang der „Bevölkerung der Erde" von Bchm und 
Wagner beigegebenen Weltkarte ist da« von mir durchreiste 
Gebiet unter der Rubrik 500—1000 Seelen aufgeführt; 



Äquatorial-Qtiiett. Correepondeoablatt der 
1876, Nr. 10, 8. 359. 
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diene Zahl ist ganz gewiss richtig, wenn man da» innere 
Hochafrika im Ganzen betrachtet und Durchschnittszahlen 
annimmt; speziell für das kleine Qebiet, das mir näher be- 
kannt wurde, ist sie zu gross und ist auf dasselbe nur die 
5. Bubrik der erwähnten Weltkarte (100—500 Seelen) an- 
zuwenden". 

Wir hatten für die grösstenlheila noch unbekannten Lan- 
derstrecken, welche sich tu beiden Seiten des Äquators vom 
Tanganjika-See bis zur Westküste ausbreiten und ca. 73 000 
D. g. Q.-Mln. = 4 019 400 qkm umfassen, eine durchschnitt- 
liche Dichtigkeit von 600 auf die Q.-Mcüe oder 1 1 auf den 
ijkm angenommen, als Mittel aus den Dichtigkeitssahlen der 
in Norden, Osten und Süden angrenzenden Gebiete. Wenn 
wir nun die Lenz'sche Angabe für die Uferländer de« Ogowe | 
hinzunehmen, so haben wir folgende Diohtigkeitszahleu für 
die Nachbargebiote: 

Uf t <|kB [ Uül 1 <|ko> 

Ogowc-Liodor (Leng) . . 3,« KiimaiiRi-Lud (Set« infurtb) Ii 
PelUta-Kt-itto (Bartb) . . 87 j Geblst swiuben Tugsojik* und 

BsRhirtni (Bvth) ... 10 ! Oatknate S.» 

Wsdii (Ssehtiiptl) ... 8 Maina (L. Msgrar) . . . . » 
!>.rfur (Ssthügil) 14.6 Dnreb.cbaiUÜch 10 

Bei dem Verhältnis« Ton 10 auf 1 »[km würden wir 
statt 44 nur 40 Millionen Bewohner erhalten, wir nehmen 
aber Anstand , diese Veränderung zu adoptiron , weil nach 
neueren Nachrichten das innere Afrika starker bevölkert zu 
sein scheint, als man geglaubt hat. Die ohnehin nicht näher 
begründete, ganz rohe Schätzung Magyar's Air Molaa (1 Mil- 
lion) dürfen wir ohne Bedenken als viel au niedrig betrach- 
ten , wenn wir die grosso Ausdehnung des Landes und die 
neben grossen Wildnissen bestehenden , von Cameron und 
Pogge angetroffenen Strecken mit zahlreichen Dörfern in 
Rücksicht ziehen. Zwischen Tanganjika-See und Ostküste 
war durch Burton, Speke und Grant eine 8trassfi bekannt, 
die damals in Folge von Hungersnoth und Flucht der Ein- 
geborenen vor den arabischen Händlern, die sie zu Trager- 
diensten zwangen oder zu Sklaven machten, ganz verödet 
war. Neuerdings hat sich diese sehr belebte Strasse wieder 
stark bevölkert und statt der menschenleeren Räume, die 
man dort im Osten vennuthen musste , lernte man Land- 
schaften kennen, die wie ügogo zu den beatbovölkertaUn 
in Afrika gehören. Zudem wurde oben nicht mit in Rech- 
nung gezogen, daas das Monbuttu-Land nach Dr. Sohwein- 
furth eine Dichtigkeit von ca. 82 auf 1 qkm hat, was aller- 
dings nur ein vereinzeltes, nicht auf grössere Gebiete an- 
wendbares Verbal tniss sein kann. Endlich schätzt der glück- 
liche Erforscher des Congo, H. M. Stanley, die Bevölkerung 
von Urundi am Nordostende des Tanganjika auf 3 000 000, 
was bei höchstens 40 000 qkm Areal einer Dichtigkeit von 
7 5 auf 1 qkm entspricht, die Bevölkerung der zwischen 
Tanganjika und Mwutan gelegenen Landschaft Ruanda auf 
5 000 000 oder etwa 58 auf 1 qkm, und dem Congo ent- 
lang fand er die Bevölkerung ebenfalls sehr dicht: „Ober- 
halb der unteren Fälle des Congo haben wir die Hälfte von 
Afrika vor uns ohne Unterbrechung der Schifffahrt, und 
nicht, wio die unteren Nilgegenden, Sandwüsten, sondern 
eine weite bevölkerte Ebene, so belebt, daas ich mit Aus- 
nahme von ügogo keinen Theil von Afrika kenne, der so 
dicht bevölkert wäre. Der gebräuchliche Name Dorf ist eine 
falsche Bezeichnung für die meisten dieser Wohnplätze: sie 



sind Städte von bisweilen 2 Engl. Meilen Länge, mit einer 
oder mehreren breiten Strassen zwischen Reihen hübscher, 
gut gebauter Häuser, die den ostafrikanischen weit über- 
legen sind. Auch die Eingeborenen sind hier anderer Art, 
alle ihre Gedanken richten sich auf Handel, Messen und 
Märkte sind überall eingerichtet"'). 

KUd- Afrika. 

Für das Land zwischen dem Äquator, dem 
portugiesischeu Gebiet von Mozambique, dem 
Tanganjika-See und der Ostküste, etwa 25 000 
D. g. U.-Mln. = 1 376 570 qkm gross, nahmen wir bisher 
eine durchschnittliche Dichtigkeit von 140 auf 1 U.-Meile 
oder 2,5 auf 1 qkm und demnach eine Gesammtbcvölkerung 
von 3j Millionen an. Diese Annahme stützte sich auf 
einige Schätzungen Kropfs und Rubmann's bezüglich auf 
Usambara, das Teita- und Wanika-Land, so wio auf die 
Äusserungen Speke's und Grant's über die damals menschen- 
leere Strasse von der Suaheli- Küste nach dem Ukerewe-See 
(s. Jahrg. II, S. 57). Wie aber in dem vorstehenden Ab- 
schnitt über die Äquatorial-Gebiete erwähnt wurde, fanden 
spätere Reisende in mehreren Theilen des Gebietes sogar 
«ehr stark bevölkerte Landschaften, wie ügogo, ürundi, 
Ruanda. Dos ganze Land zwischen Tanganjika, Mwutan, 
Ukcrewc und ünjanjembe scheint eine vorzugsweis von 
Ackerbau lobende, ziemlich dichte Bevölkerung zu haben, 
auch die fast ausschliesslich Viehzucht treibenden Stämme 
sind zum Theil zahlreich, wie s. B. aus Cotterill's Befund 
zwischen ügogo und Nyaasa hervorgeht. Daneben enthält 
das Gebiet allerdings grosse Strecken wüsten, von Räubor- 
stämmen durchzogenen Landes, wie die Landschaften der 
Masai und Wakuari, auch halten wir Stanley's Schätzungen 
für Urundi und Ruanda für etwas hoch, wenn man andere 
afrikanische Landschaften, z. B. Angola, das dicht bevöl- 
kerte Kibokoe u. A. damit vergleicht Als Minimum werden 
wir immerhin für etwa '/j des Gebiete« 12 Personen auf 
1 qkm, für die übrigen a /i aber 2 auf I qkm annehmen 
müssen und wir kommen auf diese Weise su einer Bevölke- 
rungssummo von 7 340 000. 

Portugiesisches Gebiet an der Ostkttste. Die 
offizielle Bevölkerungszahl für das nach Sit da Bandeira's 
Karte ca. 18 000 D. g. Q.-Mln. oder 990 000 qkm grosse 
Gebiet ist seit lange 300 000; es scheint uns aber nach 
neueren Nachrichten, daas die ungeheuere Öde, die man 
hiernach annehmen musste, in Wirklichkeit nicht besteht, 
sondern dass sich die 300 000 nur auf die kleinen, von den 
Portugiesen wirklich besetzten Punkte und einige zunächst 
gelegene Theile beziehen, während das ganze grosse, von 
den Portugiesen beanspruchte, aber nicht thutaachlich be- 
herrschte Landgebiet dabei gar nicht in Rechnung gezogen 
ist Im Jahrg. IV, Seite «2, sind nach G. A. Pery's „Geo- 
graphia e estadistica geral de Portugal e oolonias" (Lissabon 
1875) die wirklichen Besitzungen Portugals an der Ostküste 
einzeln aufgeführt, ihre Bewohnerzahl beläuft sich danach 
auf 167 000, wovon 106000 auf den 2720 qkm grossen 

halb der 9 von den Portugiesen besetzten Städte und klci- 



•) Dsily T.lsgrspb, II. 0ktob.r und Ii. NoTtmb« 1877. 
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ncn Distrikte so gut wie gar keine Menschen in dem Ge- 
biet der SÄ da Bandeira'schen Karte anzutreffen sein, wenn 
die Zahl 300 000 richtig wäre. Wir wissen aber durch 
8t. Vincent Erskino's wiederholte Reisen durch die Länder 
zwischen Delagoa-Bai und Zambesi, diu* dort überall Dörfer 
eine in grössere Stämme zerfallende Bevölkerung beherber- 
gen , die als gemeinschaftliches Oberhaupt einen Häuptling 
Namens Umzila anerkennt, daher neuerdings das von Sofala 
landeinwärts gelegene Gebiet als Umzila'« Reich oder Gaza 
bezeichnet wird. Eben eo lernten die Missionäre in neuerer 
Zeit am Schire, Nyassa, Rovuma eine nicht unbeträchtliche 
Bevölkerung kennen und wir bleiben sicherlich noch hinter 
der Wahrheit zurück, wenn wir für das sogenannte portu- 
giesische Gebiet, Mozambique, Quilimane, Tete, Sofala &c, 
eine gleiche Volksdichtigkeit wie in Transvaal annehmen, 
wo sie bei mindestens 250 000 Eingeborenen annähernd 1 
auf 1 qkm betragt. Als Minimum für das Gebiet stellen 
wir daher die Zahl 1 000 000 in unsere Übersichtstabelle 
ein. Dabei befinden wir uns auch in Übereinstimmung mit 
C. Mauch's Darstellung auf unserer Dichtigkeitskarte der 
Erde in Jahrgang II. 

Zulu-Land. Unsere Annahmo von 6 Personen auf 
1 qkm für das zwischen Natal, der Delagoa-Bai, Transvaal 
und der Ostküstc gelegene circa 36 000 qkm grosse Zulu- 
Land (s. Jahrg. H, 8. 58) findet Bestätigung durch einen 
0. F. A. unterzeichneten Artikel der Zeitschrift „The Colo- 
nies" (3. Februar 1877), worin der Verfasser seinen Besuch 
beim König Panda, dem Vorgänger Cetywayo's, beschreibt 
und die Volkszahl des Gebietes auf 250 000 bis 300 000 
schaUt 

Ovambo-Land. W. Coates PalgTave giebt in seinem 
„Report of his mission to Damaraland and Namaqualand in 
1876. Cape Town 1877", p. 48, eine Schätzung der Be- 

s: 
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Atare . . . 
Okafema . . 
Oraquanjanis . 
OTambsranda . 



2 SUO Seelen Orandu-Komotwe 



. 1 600 
. 80 000 
. 4 000 

Ktein-Omhsndjal ■ 15 000 
Da sich das Gebiet, 



Okanithi . . 
Ora<|aaislii . 
Orimgandjera 



4 000 Seelen 
6 000 „ 
6 000 „ 
10 000 „ 
20 000 „ 
" 1 8ummi 98 000 Seelen 

welches diese Stämme bewohnen, 
nach Palgrave vom Damara-Land bis zum Cuneno und zwi- 
schen dem 14. und 18. Meridian ML v. Gr. erstreckt, so 
beträgt sein Flächenraum S***^ 200 ^ D ". * Q-; MeileD > <* 

auf 1 Q.-Meile, wogegen sich Galton („Bericht eines For- 
schers im tropischen Süd- Afrika", Leipzig 1854) überzeugt 
zu haben glaubte, dass im Ovambo-Land durchschnittlich 
100 Personen auf 1 Engl. Q.-Meile oder 2000 auf 1 D. g. 
Q.-Meile kämen. Es liest sich das nur so erklären , dass 
Galton ein viel beschränkteres Gebiet, wahrscheinlich nur 
das des eigentlichen Ovambo-Stammes, im Auge hatte, wäh- 
rend Palgrave einen ausgedehnteren Flächenraum in Betracht 



Damara- und Namaqua-Land. In Folge eines 
Beschlusses des Kap-Parlaments, dass die Grenzen der Kap- 
Colonie an der Westküste Afrika's nordwärts derart 



tort werden dürften, dass die Walfisch-Bai inbegriffen würde, 
und landeinwärts von der Küste so viel Gebiet umfasst 
werde, als zweckmässig erscheine und von der Königin ge- 
billigt werde, entsendete der Gouverneur der Kap-Colonie 
1876 einen Spczial-Commissär in der Person von William 
Coates Palgrave zu den Damara und Namaqua, um die Be- 
schaffenheit und Hülfoquellen ihrer Länder und die Rechte 
der Häuptlinge zu prüfen. Aus Verhandlungen mit den 
Herero-Häuptlingen, im September 1876 zu Okahandja ge- 
führt, ging ein Übereinkommen hervor, wonach das ganze 
Herero- (Damara-) Land unter britische Verwaltung gestellt 
und deren Kosten durch den Ertrag' eines zu diesem Zweck 
besonders reservirten Gebietsteiles bestritten werden sollen. 
Die Grenzen des Herero- Landes und des reservirten Gebietes 
wurden in der Vorhandlung vom 9. September festgestellt 
wie folgt: Vom Atlantischen Ooean läuft die Grenze des 
Herero- Landes unter der Breite von Rehoboth bis zu diesem 
Orte; von da in gerader Linie bis Otjimbinde; von da in 
gerader Linie nördlich bis Otjiondarmie im Omuramba 
Ovambo ; von da längs des Omuramba Ovambo über Ondora 
und Onondova und Etosha westlich, die Grenze der Ovambo, 
Ovangandjera und Okaruthi berührend zum Cunene - Fluss ; 
von da am Cunene- Fluss bis zu dessen Mündung hinab und 
von da südlich längs der Küste bis zu dem Punkt gegen- 
über Rehoboth. - Die Reservation für die britische Vor- 
waltung hat folgende Grenze: dieselbe läuft von Rehoboth 
nach Otjimbinde; von da nach Okatcheru und Otjituo; von 
da westwärts nach Otjuhevita ; von da längs einer Linie, 
welche das gegenwärtig von Kamaret'.i oei-upirte Land um- 
schlieft« t, nach Okothondje am Oraaruru- Fluss, und von da 
am Omaruru-Fluss hinab bis zu einem 20 — 25 Engl. Min. 
östlich von Erongo gelegenen Punkt; von da in gerader 
Linio nach Otjimbinguo und von da nach Rehoboth 1 ). 

Auch mit den Häuptlingen des Gross-Namaqua-Landes 
verhandelte Palgrave im Oktober, November und Dezember 
1876 wegen Einverleibung ihres Landes in das britische 
Gebiet in so fern mit Erfolg, als ein Theil der Häuptlinge 
sich damit einverstanden erklärte. Die kriegerischen Ereig- 
nisse in Kaffraria haben die Einverleibung sowohl des Da- 
mara- wie des Namaqua-Landes verzögert, privatim erfuhren 
wir zwar im April 1878 aus der Missionsanstalt in Bar- 
men, dieselbe sei nunmehr erfolgt, doch liegt uns noch keine 
amtliche Bestätigung vor. 

Palgrave schätzt (p. 44) das Areal des in der 
benen Weise begrenzten Damara-Landes auf 100 000 
a-Meilen, d. h. 258 900 qkm oder 4700 D. g. Q.-Meilen. 
Davon seien 20 000 Engl. Q.-Mln. nutzlos oder unbekannt, 
35 000 würden reserrirtes Gebiet zum Unterhalt der bri- 
tischen Verwaltung und von den übrig bleibenden 45 00U 
sollte ein Drittel den Berg-Damaras, Buschmännern und den 
im Damara -Lande lebenden Namaquas Uberlassen werden. 
Die Bevölkerung setzt sich nach ihm (p. 83) in folgender 
Weise zusammen: 

Beelan | Sralen 
Herero oder Vieh-DaBara') 85 000 Bastarde 1 5O0 



30 000 
3 000 
1 500 



Europier und andere Weiaae 

(■ML Boer») .... 180 
Saarn» 1>1 150 



•) Damara- und .Vawa qua- Land. Report of W. Costce Riter, of hie mi 

Palgrat», Eaq., apaelal eonniaaioser to tbe tribes North of th* Orange Gap« Town 1877 



1876. 
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Über dio Numaqua von Gross Namaqua-Land giebt Pal- 
in seinem „Report" (p. 94) eine Tabelle, deren Daten 




Reine Namequa. 



1. 
I. 

3. Khoro-oaa . 

4. Klingt;» . . 

5. Ogei» oder Great Üeethe . 

6. Khau-goa* oder J 

7. Habobe* od«r r 

8. Karagei-Khoi 

9. Gaminue oder HundltivurU . . 
10. Gunnngn odor Lowiander* . . 



11. 



Tteib 



X 500 
760 
300 
100 

kein Häuptling • . 800 
Abraham Zwaartboi 1 000 
Karl Jianib ... 1 800 
800 
»000 

»on 



undKotjoAfrikaaBerf 




*) Auf der obea erwähnten, in September 1876 «u Okahandja ab* 
gehaltenen Conferen* hat 
Herero-Stämme gegeben (Berichte 
1877. Nr. 4, S. 140). V 
gäbe ihrer Wobnplälse, 
Bewohner des Landet an i 

„l. Häuptling Kasnaharcro, wohnhaft aaf Okahandja, hat 77 gros- 
sere Vieh poeten oder Hauptwerfte und wohl eben to viel kleinere Vieh- 
posten oder Xebenwerfte. Jede Uauptwerft mit ihren Nebsnwerften 
aählt etwa im Durchschnitt 300 Seelen, ao daaa alao eine Zahl tob 

Okahandja ana gräaiteotheil» In dem ältlichen Omahckee-Sandfrld, welt- 
lich berühren aie »ich mit den Kamurettscheu , aildlich reichen eie bia 
Otjimbingne und den Kupferminen. 

,,». Häuptling Kaviugsrs, wohnt auf Okatumba im Taoachaub, S 
Stunden nordlich tob l.'tjosasu. Kr ateht indirekt unter Karneharero 
und bat etwa IS Haupt- und, wegen seines grossen Reichlhuma, un- 
tählige Nebenwerftc. In Folge deaaon iat faat jader Jung' Hirt', jeder ' 
Erwachsene Aufieber einer Werft 8eine Lente liegen in allen Gegenden 
aoratreut. Im Durchschnitt lassen eich 200 Seelen auf jede Hauptwerft 
mit ihren Nebenwerftea aeoebmen, alao eine Scelenaahl Ton »400. 

„I, Kandyii, wohnt aaf Otjikuara in der Omaheke, 2 Tagereiacn 
nördlich ron Otjotasu. Er ateht mohr frei , doch auch mehr unter 
Kamabarcro alt unter aonit einem Häuptling. Er beaitat etwa 1 2 Haupt- 
mit vielen Kebenwerften , deren Seeleniahl der der Kavingeva'schsn 
gleich au rechnen ist. 

„4. Kukuri, wohnt auf Otjaaain. Er hat 10 Haupt- und riete 
Nobenwerfte und ateht unter Kamaharero. Die Seelenaahl dieeer Werft* 
mag alch durchethaittlich auf 200 belaufen. Geaammtiahl 1000 Seelen. 

„S. Kambaaeobi, wohnt auf Otjiksrurnmc. Er beaitat etwa 60 
Haupt- und Nebenwerfte. Auf jede dieeer Haupt- mit ihren Neben- 
werften mögen etwa 100 Seelen au reebnen »ein. Gcaammtsshl 11000. 
Sie wohnen gröeeteathelle in der Bordlichen Omaheke. 

„(. Zirsus, wohnt auf Okoiondjc, bat etwa 14 Haupt- und riele 
Nebenwerfte. Die Seeleniahl dieser mag eich durchschnittlich auf 300 

i wohnen meist 3—4 Tage im Im- 



„7. Kamureti, wohnt auf Otjipaoe bei Otjombonde, 3 Tagereisen 
nordöstlich ron Omararn. Er mag etwa 6O00 Seelen unter eich stehen 
haben. Ihr Feld ist tob den Kambaaembi'schen im Nordosten bia In 
den Kaoko hinein in beseiehaen. Da ana die Kamureti'tehen nnd 
-Ovaherero noch sehr unbekannt sind, ao liest sich nur muth- 
etwat Uber sie sagen. Ob die Oraherero im Norden und 
Nordwesten diejenigen des Oatena an Zahl UbertreBeB, kann dor Refe- 
rent nicht sagen, da er den östlichen Theil dea Landet mehr als jenen 
hereist bat, wo sieh ihm obige Seelenaabi (auch nur muthmsatalich) er- 
gab. Rechnen wir deshalb für Kamureti und Zeraua mit ihren Leuten 
»4 000 Seelen, waa wohl ao aiemlich daa richtigste sein wird. 

„8. Die Omanganda'scheB, die sieh unter Salomo auf Otjlmb 
(neuerdings auf Omburo) in ta 
raua und Kamaharero geaäblt. 

»,9. Die Orarabaadera. Es giebt etwa 64 



so auf Otjimbiagne 
unter die tob Ze- 



1S. Kowtais Moses Witbooi . 

13. Arnes Darid Christian 

14. Khauia Jacob Ieaae . . 

15. Gei-Khauas oder Oobabis-Leuto <; Andrice Lambert 




Summa . . . 16 850 

Britische Besitzungen in Süd-Afrika. 

Annektion der Tranav aal-Republik. Durch 
Proklamation vom 12. April 1877 iat die Süd-Afrikanische 
oder Transvaal - Republik den britischen Besitzungen ein- 
verleibt worden, unter der Bezeichnung Province of Trans- 
vaal und vorläufig als ein für eich bestehendes, nicht mit 
der Kap-Colonie verbundenes Glied. Am 25. Mai wurde 
die britische Flagge in Pretoria aufgezogen. 

Einverleibung de« Galeka-Landea in die 
Kap-Colonie. Der Gouverneur der Kap-Colonie hat am 



tbtite unter 8alomo Aponda auf Neu- Barmen, thella unter 



ms 



auf 800 

saht 12 800 Seelen. 

„10. Die sogenannten Ovatjimba, arm* Oiaberero, 
streut unter den Oraherero and sind deshalb mit unter 
Eine ander* Frage ist die, wie gross ist die Zahl der 
sogenannten Ongoia-Herero in Nordost, welche 8 Tagereisen tob hier 
(Okahandja?) sein mögen. Nach Aussagea der Reitenden ist ihre Zahl 
nicht gering. Sie tollen ähnlich wie die Makavo in der Kalibari-WiUte 
in elenden Krdhlitten wohnen und sieh ron Wild und 
nähren, und weder Gross- noch Kleinvieh besitaea. 

„Die Oeeammtsahl der Oraherero und Orambanderu 
hiernach auf 78 500 bia 80 000 belaufen". 

Eine tabellarische Übersiebt dieser Schätiungen stellen wir 
in PalgTare's „Report" (p. 53) enthaltenen Liste 

nach Palgrave. 

Kam aherero ... 
Therswa (Zeraua) 
Cambathembe 
und Karingara . 



nach uk 

Kamaharero »8 100 

KaTingara 2 400 

Kandyii 1 400 

Kakuri X 000 

Kaabaxembi IS 000 

Zeraua und Kamureti. . »4 000 
. . . . Ii 800 



. »3 000 
. »0 500 



78 700 



Kamaretti (Kamureti) 
Kaadjye (Kandyii). . 
Kookoorie (Kukuri) 
Solomon Omungnnda . 



. 15 000 
. 7000 
. 2 500 
. 2000 
. 1 000 
. 13 000 
Summa 84 000 

Die Dilferensen twitehen diesen beiden Veraeicbnissen fallen nur 
bei den Stämmen dos Zeraua und Kamureti (incl. Omuaganda) in'a Ge- 
wicht, wslche beide nach Irl* 24 000, Bach Palgrare 28 500 Sselea 
sanlea. Bei den anderen Stimmen sind Palg-rave'e Zahlen nur wenig 
grosser als die Irle'sehen oder ganx identisch damit. 

*) Von den Berg-Damara (Ovaaorotaa) tagt Missionar Irle (a.a.O.): 



sie mag sich immerhin auf 40 0O0 belaufen". Irle rechnet also 10 000 
Berg-Damara mehr als Palgrare and mit Benntiung seinsr 
würde man fttr da* gante Damara-Land annehmen müssen: 



Herero 78 700 Bastarde 1 500 

BeTg-Damara 40 000 Enropier und andere Weisse 150 

Buschmänner 3 000 Summa 124 850 

Xamauua 1 500 

Obgleich dio Zahl Tiermal grosser alt die frühere Schatxung des 
Missionars Hugo Hahn (Jahrg. II, Seite 58), ao aoll sie doch keines- 
wegs su hoch sein, Missionär Brincker bemerkt vielmehr an Irle's Auf- 
taklung in dea Berichten der Rheinischen Missions- Gesellschaft , data 
sowohl die Zahl der Berg-Damara als auch die der I 
niedrig gegriffen .Cheine; „ja i 
die Zal 

i labt im 
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16. Oktober 1877 den Häuptling Kreli der Galekag in Kaff- 
raria für abgesetzt nnd «ein Land für konßscirt und in die 
Kap-Kolonic einverleibt erklärt 

Einverleibung von West-Griqualand in 
die Kap-Kolonie. Griqualand West ist laut Bekannt- 
machung in der Government Gazette vom 17. April 1877 
der Kap-Kolonie als intogrirender Tbeil einverleibt worden. 
In dem Kap-Parlament ist es durch ein Mitglied im Gesetz- 
gebenden Rath und durch vier Mitglieder in der Rcpräßen- 



Kap-Kolonie. 

In der Kap-Kolonie wurde am 7. März 187S ein Ceusus 
abgehalten, der erste seit 1865. Aus dem nunmehr vorlie- 
genden offiziellen Werke darüber ■) stellen wir im Nachfol- 
genden die Hauptresultate zusammen. 

in 



An« In 



[Jl.l.lon.. 




Uotttn- Anjer* 
FtrMg*. 


Totti. 


taft tof 
Eagl l 
q.-M. qka 


Tbe Cap«. . 


722 


1870 




730 


1 


834 


24 765 


67 819 


79,19 


30,7 


SuUenbotch . 


503 


1303 


8 


442 






6 864 


10 649 


20,»7 


8,1 


ruti . . . 


627 


1824 


7 


312 




363 


10 401 


18 076 


28,sa 


11,1 


Maluiesburv . 


2808 


717» 


7 


862 


8 


968 




18 096 


6,4« 


M 


PlqUetbeTg . 


185« 


4802 


1 


357 


9 


537 


1345 


8 239 


4,4. 
IM 


V 




5474 


14177 


3018 


9 


128 


2 639 


8 785 


0.« 




20836 


63142 


2 


675 


S 


963 


3 695 


12 233 


OM 


0.» 


Celvima . . 


26083 


67552 


i 


752 


9 


783 


1 869 


7 394 


0,M 


0,1 


Tulbagh . . 


4976 


12887 


3 


772 


9 


605 


3 646 


»923 


■>** 


o,s 


WorctoUr 


6531 


16915 


4 


093 


1 


949 


3 692 


9 734 


1,4. 


0,S 


Fraaerburg 


«3 149 


59954 


9 


790 


1 


421 


2 849 


9O60 


0,» 


0,* 


Victoria We«t 


15815 


40959 


5 


493 


2 


644 


5 HO 


13247 


0,»« 


0,» 


Beaufort We*t 


8536 


22107 


* 


738 


9 


193 


2 391 


8 322 


0,M 


0.« 


Prioc« Albert 


3981 


103 10 


Ii 


324 


l 


908 


1 026 


6 257 


1.M 




Caledon . . 


1519 


3934 


8 


366 


8 


344 


626 


11 336 


7,4« 


2.» 


Brrdatdarp . 


1S97 


4395 


| 


017 


i 


955 


334 


4 306 


9,M 


>,» 


Kotiertem 


1089 


2820 


4 


512 


9 


284 


1 235 


8 031 


Im 


2,9 


Swcllendam . 


2954 


7651 


3 


028 


9 


989 


1 990 


10 007 


SM 


M 


Riteredale 


2462 


637« 


•i 


878 


4 


503 


1 340 


12 721 


5.1T 


2,0 


Mottet B»j . 


859 


2225 


I 


664 


1 


766 


642 


5 072 


S,M 
4,M 


2,» 


Georg» . . 
OadUhoorn . 


2537 


6571 


8 


229 


S 


600 


2 984 


11 813 


1|» 


1781 


4613 


7 


925 


6 


037 


1 219 


16181 


8.» 


3,» 


Knytna . . 


524 


1357 


1 


825 




629 


764 


3218 


8,14 


s,« 


Humanadorp. 


MM 


6293 


1 


711 


2 


624 


2 252 


7 587 


3,1t 


1,9 


Citenbago 


6233 


16143 


9 


386 


4 


558 


7 449 


21 392 


3,41 


>,» 


PortElieabeth 


251 


65o! 


9 


309 






4 274 


14 628 


37,*» 






1519 


3934| 


9 


167 


I 


SS 


2 885 


6 030 


3,»7 


■s 



Ar»! In 



Albanjr . . 
BaUiurtt . . 
Peddie . . 
Victoria Kut 
Stockenttrom 
Fort Beaufort 
Bedford . . 
Saniertet Eaat 
Credock . . 
Middelburg . 
Uraaff-Rcmet 
MurraTtburg. 



In-«: 



1833 

670 
497 
576 
240 
733 
1550 
3876 
3247 
2252 
3792 
2200 



Hop« Towd . 
Colcabcrg. . 
Albert. . . 
AUwtl North 
Wodehooi« . 
Queen «Town 
KingWillinmt 

Town 
Eatt 



5154[ 
5762 
3834] 
2263' 
2849! 
3604] 

1781 
1225 



4747 

1733 
1287 
1492 
622 
1898 
4014 
1O038 
8409 
5832 
9821 
5698 
11559 
13348 
14923 
9930 
5861 
7379 
9334 

4613 
3173 



8 143 
1 711 

t 327 

1 133 
1308 

2 998 

2 134 

4 713 

5 967 
2510 
7 356 
1 210 

3 021 

3 236 

4 521 

6 140 
3 543 

5 235 

6 226 

9012 
3 773 



1 490 
357 
98 
257 
1 983 
1 106 
1277 
1 800 
1 523 
1 272 
3 123 
998 
1 335 

1 722 

2 168 
1 072 

681 
347 
1 721 

»50 



6 866 

3 787 
15464 

7 108 

3 018 
10 644 

5 357 

4 364 
4 594 

2 19« 

6 «61 
1 663 
.1268 
1 185 

3 679 

4 857] 
25 898] 
20 366 



16499 9,008,« 
5856 8,7« 3,« 
1688« 33,9« 13,1 
8498 14,7« 5,7 
6509 27,11! 10,» 
14748 20,121 7,» 
8768 6,M 
2,91 
3,T2 
2,st 
4,47 



10877 
12084 
6976 
16940 
3771 
7624 
6143 
10368 
121 «3J 



1,1 
1,4 

1.» 
1,7 



1,71 0,7 
l.tl 0,7 



1,1» 
1,S0 

3,1« 



29 922 13,13' 
25 948 9,11 



0.» 
0,7 
1,1 
5,1 
1,1 



42 941; 50890 14,11 6,t 

96 678 106 640I59,** 23,1 
313_t1 1428 J55I4 12,«7, 4,9 
Kap-Koloni« lHÄkV) 5t 7841) 23« 7M 98 561 385640 720984! 3,«l 1,4 

Als Hottentotten sind hier Namaqua, Koranna, Berg- 
Damara und die noch in der Kolonie vorhandenen wenigen 

Die 6037 „Hottentotten" in Oudtshoorn z. B. sollen lauter 
Mischlinge sein. Von den 421 Buschmännern lebten 376 
in Victoria West, 35 in Namaqualand, 7 in Calvinia, je 1 
in Cape Division, Malmesbury und Graaff-Reinet. 

Von Racen unterscheidet der Census sonst noch Ma- 
layen, zu denen auch viele Mischlinge ao wie Neger hinzo- 
gezählt worden, wenn sie sich zum Islam bekennen, der 
mehr als die malayiache Abstammung bei der Bezeichnung 
„Malaye" maassgebend gewesen ist, ferner Finge, Kafir und 
Betschuanen, endlich Mischlinge und Andere; unc 
werden unterschieden 



1. 

Malajren . 



it: 

m«nnUcbe 

123910 
5 182 
60579 



112 873 
5 635 
47 982 



aueaaoBtan 

236 783 
10 817 
»8 561 



') Kap- Kolonie. Rtaalta of t C«naa» of tb« Colon? of th» 
Cape of Good Hope, uken 011 tb« night of tundaj, tb« 7»> mareb, 
1875. Part I. Summen«. Prettnted t« botb Uootet of Parlianient 
bj coramand of Hia ExeellencT the Gorernor, 1877. Ctp« Town, S. 
SalomoD ic Co., 1877. gr. 4*, 429 pp. mit Karten. — Dietca Werk 
enthält nach dem einleitenden Bericht, worin der Unter- KolonleltktreUr 
Ch. Milla di« Krgebniaae de« Centut unter Vergleich mit den Resultaten 
der Zählung von 1865 in Oberaicbtlicher Weite erörtert, aehr roUtten- 

llsVlMfW^ 

Cirilttasd, Confeaaion, Geburtaland, Gebreeben und Beechaftigungen, ao 
wie die Ergebniaae der gleicbxeitig vorgenommenen KrmittoliiDgen Uber 
Landbau, die damit in Verbindung atebenden Indaatriexweige nnd Uber 
den Viehatand. Auf den Karten , welche daa VerhaJtaiea der Racen in 
den eintelnen Divisionen tnr Antchtnung bringen, lind die Grenaen 
awiachen den Dilationen nach der gegenwärtigen Bintbeilung angegeben, 
faxt durchweg verttnieden von dem Verlauf der Graaaen auf Tafel 2 
daa Jahrgang« 1868 der „Geogr. Mittbeilungen", welch» unterem Ana- 
ing aua dem Cenana der Kap-Kolonie Ton 1865 beigegeben war, aelbtt 
tielfach Tertcbieden Ton der Einlheilung, wie tie to den letaten Jahren 
in Stieler'a Uand-AtUt angegeben wir. Seit 1865 tind auch drei neue 

n. Wagner, BerSlkerung dar Erde. V. 



IM ritinnen luden damala beaUhcaden hiningekoramea: Wodehonae (aua 
ron Allwal North, Albert- und Qneen'e Town), King Williame 
Eaat London (ehrmaligei BritiKb-KsITnria). 
la dem Vorbericht doe Centn» -Werkte wird erwähnt, data die 
Kolonie im Jahre 187« in 7 Wahlprorlnaen elngetheill worden aei, eine 
Einlheilung, die jedoch noch siebt in'e Leben getreten aei. Dieae Wahl- 
provinieo aind mit den aie bildenden Dlrialonen folg 

1. Wettern Pröda«: Cspe, Sullenboacb, Pearl. 

2. North-weetern : Malmeebury, Plquetberg, 
Und, Calvinia. Tnlbagb, Worceetor. 

3. South- wettern : Caledon , Bredaadorp , Swettendam , 
Rireradalt, Motte] Bat, Oeorge, Ondtthoorn, Knytna. 

4. Midland: Praetrborg, Victoria Weit, Beaufort Weit, 
bart, Kichmond, Hope Town, Gruft*- Reinet, MurraTtburg. 

6. South-esatern: Albany, Btthsrat. Peddie, Victoria 1 
raauadorp. Uiteabage, Port Eliubeth, Alexandria. 

6. North-eaatem : Stockenttrom, Port Beaufort, Bedford, 
Eaat, Cradock, Middelburg. Coleaberg. Albert. 

7. Eaatern: Aliwal North, Wodehonte, Qneen'a Towa, King VH> 
liam't Town, Bart London. 

8 
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Fingo 

Kanr und Bctschuanen 
Mischlinge und Andere 
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roAimlSeb« 

36 435 
100 817 
43 705 



velblUhe 

37 071 
104 316 
43 479 



inmrximen 

73 506 
»14 133 
87 184 



Summt 369 628 



351 3!,* 



720 984 



2. nach ständigem und vorübergehendem Aufenthalt: 

In Heaeern aod Hutten »f Stt.lfff n In Zeltes u.W«««n 

. . 232 405 1 64S 2 736 

. . 10 803 10 4 

, . 97 781 — 780 

. . 73 339 — 167 

. . «13 780 - 363 

86 537 «1 «16 



Europäer oder W< 

Malaren 

Hottentotten , . . 

Pingo 

Kanr und Betaehnanea 
id Ander« 



Summ» 714 645 1 673 4 666 

Nach dem Geburtsland thcilt sich die Bevölkerung 
in folgender Wei»e: 



Gabort<l»ii<l. 


pier 
oder 

W«lM«. 


Ha- 
Ure». 


Holle«- 
1 ollen. 


Fla«o. 


K »ör 

ood Be- 
uehoe- 


üar 

Aooero 


Total. 


Afrika. 
















Brit.Besitiungen : 
















Kap-Kolonie . 


203 463 


10 731 


9« 104 


43 781 


91 421 


80 277 


521 777 


Natal . . . 


855 




43 


2 184 


643 


92 


3217 


Basutoland. . 


48 




74 


3 840 


6 907 


360 


11 249 


OriqnaiandWest 


102 




449 


8 


176 


282 


1017 


Andere britieche 
















Besiteungcn 


661 




1 




3 


437 


1 107 


Andere Staaten : 
















Orauge-Kreistnal 


811 




1 075 


484 


2 379 


76» 


5511 


Trarmra.il . . 


130 


1 


11« 


93 


1064 


166 


1 666 


Kaffrari» . . 


3J4 




306 


52 228 


103 212 


396 


126 466 


Ost-KtS.t. . . 


27 


6 


14 


71 


95 


756 


969 


West- K liste . 


42 




264 




45 


333 


684 


Brit.BeeitsungeQ : 
















England und 
















Wale« . . 


16 065 










8 


16073 


Irland . . . 


3 757 










2 


3 759 


Schottland . . 


2 198 


- 








i 


«»00 


Andere britische 
















Beaitaungcu 


«14 












«14 


Andere Staaten : 




























i 


289 




4 685 


z 








15 


4 70O 



Geburtsland. 


Karo. 
p«r 
oder 
Well i». 


Mo- 
lar«. 


Holten. 

tollen. 


FI«o. 


K.f.r 

und Be- 
rn- !v 


,M lach- 
Mo»e 
ood 

Andere 


Total. 


Holland . . 


878 


— 


— 


— 


— 


1 


879 


Skandinavien . 


420 


— 


— 


— 


— 


1 


421 


Ander« Staaten 


610 


2 








— 


9 


621 


Aalen. 
















Britische Be- 
















sitzungen 


260 


»6 


— 


— 


— 


43 


31t 


Andere Staaten 


5» 


10 


— 


— 


— 


41 


IIS 


.. 

Amerika. 
















ItriF It • ■ 1 1 * Ii f. irf Ii 

ixnt . Ii c 1 1 ixuDjrfii 
















(Canada Are.) 


143 




_ 


_ 




23 


166 


Andere Suaten : 
















Verein. Staaten 


229 










35 


264 


Andere Staaten 


63 












•5 


Auslral-Asira. 
















Brit. ßesttaungen 


US 










1 


144 


Andere Staaten 


« 












t 


Auf See geboren 


,31 


1 








5 


138 


Oeburteland niclit 


















843 


30 


4 113 


817 


8 188 


3 113 


17 104 



236 7S3 10 »17 98 581 73 506 214 133 »7 1 »4 720 »84 



Die Unterscheidung nach Confcsaionen 
der Zahlung nicht für alle Kategorien verlässliche Zahlen. 
Viele wurden einfach als „Proteetanten" oder „Christen" 
ohne nähere Unterscheidung notirt, doch sollen die Angaben 
über die Katholiken, Wesleyaner und Herrnhuter correkt 
sein. Die meisten Farbigen, die als zu keiner Religions- 
gemeinschaft gehörend bezeichnet oder deren Confecsion 
nicht specincirt ist, sind sogenannte Heiden. In den Haupt- 
summen ergab die Zahlung: 





Kuropaor ».Irr Welse«. 


Karb!««. 


Zusammen. 






2«5 126 


139 963 


365 089 






8 666 


1001 


9 667 






338 




538 


Mohammedaner . . . 




18 


11 196 


11 214 


Andere Confeeaionen . 




16 


8 


23 


Keiner Confeaaion Angehlirende 


2 »37 


331 610 


334 047 


Confeaeion nicht angegeben 


183 


223 


406 



Spezielleres Uber die Vertheilung der Bevölkerung nach 
giebt die 



Malaren. 



Kaflr und Ml.tfclinit» 
13HtKbo»neu und Andere. 



Co n fea sl o ■ e a. 



Mitglieder der anglik. Hochkirche einschliesslich der Irischen Kirche 

Protestanten und Christen ohne nähere Bezeichnung 

Preabyterianer incl, Pree Church of Scotland, BcformirU Prosbytc- 

riancr. Schottisch« Proteetanten und Vereinigt« PreebTterianer . . 
Independenten incl. CongregationaliaU, London Miaaion, Holländische 

Indepcndenten, Xon Conforrniet. Union Choren, Pre« Church . . 
Wealeyaner incl. Methodisten, P. M. Methodist*, lndependect Metho- 

diala, Priroitir« Methodiata und Kanter» 

Baptisten 

Lutheraner incl. Rheiniecho Miaaion, Deutsch- KTeugeliecbe, Berliner 

Mission, Rheinisch-ETangelische und Erangelieche Lutheraner . . 
Holländische Refonnirto Kirche, incl. Kbcneaer und Reform cd Church 



Andere Protcatantcn . 
Römiach-Katbolisehe in 

Katholische 1 ). . . 
Andere Confeeaionen J ) 
Israeliten .... 



Religionsgemeinschaft 
nicht ani 



»6 548 

32 522 

3 430 
«574 

7 960 
« 173 

6 «78 
143 076 
1«5 
26 
414 

8 666 

16 
638 

18 
178 
»242 



31 
67 



32 
25 



* 

M 



10 437 
16 
152 



2 701 

10 058 

333 
8 986 

3 193 

»4 

4 «53 

11 978 
7 470 

54 

335 



1» 
21212 
27 745 



rinao. 



Total. 



1 915 
1 758 

3 637 

7 667 
84 

»43 
668 



_« 



1 117 

2 738 

1 319 

5 307 

8 315 
40 

783 
783 
4T1 

164 

46 



8 776 
10 990 

633 

3211 



40 041 
38 290 

7 673 

23 747 



5 117 322J7 
70 2 391 



1082 



189 289 
3 796 



6 862 
14 952 
1 741 
40 



609 
8 

715 
11 920 
«1 881 



17 421 
171 496 

10 395 

66 
1 292 

9 667 
23 
538 

11 «14 

«77 555 



WmrrwW 1B1ÜT w'Sfe— «iTai «7 im 



>) Die 



Kirche ist nur durch 18 



•J 19 



und 4 
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Nebenländer der Kap-Kolonie. 

Basuto-Land. Für das Areal giebt es noch keine 
offiziell feststehende Zahl , man findet nur abgerundete 
Schätzungen, z. B. 8000 Engl. Q.-Mln. in Edw. Fairneld's 
„Colonial Office List" ; wir behalten daher das Resultat der 
HaQt-mann'achea planimetrischen Berechnung auf Orund der 
Karte in Stiolcr's Hand- Atlas bei: 397,47 D. g. 0,-Meilen 
= »450 Engl. a-Meilen = 21 886 qkm. 

Über die Bewohnerzahl gab eine Zählung von 1875 zum 

eine bedeutend stärkere Bevölkerung vor, als man vermuthet 
hatte: 127 701 Personen oder 6 auf 1 qkm. 

Nach offizieller Minheilung vertheilt sich diese Bevölke- 
rung in der folgenden Weise: 

Tat» Bo.igo'"" ,k '.' .... B 52 13« BlWt |»l 

Berta 17 312 38 

Lerib. 81 400 33 

Cornet Spruit . . ■ . . ■ »6 85 7 73 

Sorna» . . 127 701 378 

Ton der Summe der Bewohner sind 60 394 männliche 
und 67 307 weibliche. 

Griqua Land West. Eine Zählung vom 17. Juni 
1877 ergab 45 277 Bewohner, davon 12 374 Weisse, meist 
holländisc he Boen, und 32 903 Farbige. Areal nach Hane- 
mann's Berechnung (s. Jahrg. I, 8. 47) 782,3 D. g. Q.-Mln. 
= 16 632 Engl. Q.-Meilen = 43 076 qkm, daher durch- 
schnittlich 1 Bewohner auf 1 qkm. 

Kaffraria. Von dem ehemals unabhängigen Kaffraria 
zwischen dem Grossen Eei als Grenzfluts der Kap-Kolonie 
und dem Umzimkulu als GrenzflusB von Natal, den Draken- 
bergen und dem Ooean kam am 13. September 1865 das 
nordöstlichste, zwischen Umzimkulu und Umtanfuna gelegene 
Stück landeinwärts bis zu den Ingele - Bergen zur Kolonie 
Natal als Grafschaft Alfredia '). Am 16. Oktober 1874 wurde 
Adam Kok's oder Ost-Griqua-Land den britischen Besitzun- 
gen einverleibt»), vom 22. Juni 1876 datirt das Dekret, 
wodurch das Fingo-Land, Idutywa - Resorve und Xomans- 
Land mit der Kap-Kolonie verbunden wurden»), und, wie 
oben erwähnt, ist am 16. Oktober 1877 Kreli's Gebiet im 
Südosten von Kaffraria als Theil der Kap -Kolonie prokla- 
mirt worden. Schon früher muss auch das Tambuki-Land 
in britischen Besitz übergegangen sein, da wir es schon vor 
der Einverleibung von Kreli's Gebiet offiziell als britische« 
Gebiet bezeichnet finden. Hit Ausnahme des zwischen den 
Flüssen Umtata und Umtanfuna längs der Meeresküste sich 
hinziehenden, landeinwärts bis Sbawbury, Tshungwane und 
den Ingele -Bergen reichenden Pondo- Landes ist Kaffraria 
ganz in britischem Besitz und, abgesehen von der Grafschaft 
Alfredia, zur Kap-Kolonie gehörig. 



8. W. Silver & Co's „Handbook to South Africa", 2* ed. 
London, October 1876, giebt folgende Einteilung des bri- 
tischen Gebietes in Kaffraria: 

1. Fingo-Land, ottwartt vom Grotten Kei bl» etwa* Uber halb- 
wegs sunt Batchi-Pluet. Dar Grau« Kci tränst «a tob den DiritiantB 
der Kap- Kolonie King WilllaoMtown und Qutenttowa; im Norden und 
Weiten grenst ea an die Emigrant Tambaki«, im Soden an das Laad 
dar Qalekae anter Kreti, im Ottes so du Tambuki - Land uad dia 
Idutywa-Reeerve. 

3. Diatrikt der Emigrant Tambskia, ein Laadatraifen im Wetten 
und Norden vom Fingo-Land, durrli den Flu«« lndw« und eisen Theil 
der Storraberg-Ketto von den Kolonie-Diviaionen QaceuetowB and Wode- 
honae getreoat, im 0«ten an Tambuki- and Fingo-Land gremend. 

3. Idutywt-Keterre, ö.tlicb tob Fingo-Land, weichet seine Weet- 
grenie bildet, durch den Baaehi ron dam nordöstlich vob ihm gelegenes 
Tambuki-Laud Proper getrennt, im Sudan an daa Galeka-Laad greaaand. 

4. Tambuki-Land Proper, im Norden ron einem überhangenden 
■ Tbeil daa Emigrant Tambuki-Land brgrenat, im Wetten vom Betehi- 

Flou, welcher ea vom Emigrant Tambuki-Land, Fingo-Land und Idu- 
tywB-Reterre trennt, im Süden von dem Gebiet der Bomwani«, im Oatea 
vom Flui» t'mlata, welcher e« von Nomaae-Laad und Pondo -Land 

5. Noman.-Land, im Norden vom Qaathlamba- Gebirge (Drakea- 
berge) begreait, welche» aa voni Baaato-Land und Wodehoote-Diviaion 
trennt, im Sudes vom Pondo -Land und Natal (Alfredia), im Wetten 
vom TJmUta-F'luaa, der e« vom Tambuki-Land Proper trennt, und im 
Ottrn von dem Pluaa Umaimkalu, der ea von Natal trennt; ei um Tatst 
Oet-Griqua-Land mit, welche« durch den Gioicna-Flua« von dem übrigen 
Nomana-Land, St. Johne Territory genannt, abgegrämt wird. 

6. Kreli't Gebiet, a. Qaleka-Land, aa dar Sudkü.t« gelegen, in Süd- 
weat durch den Grotten Kei von der Kap -Kolonie getrennt, in Nord- 
o«t durch den Baechi vom Bomwani-Land geaebieden, in Nordwett an 
Fingo-Land nnd Idutywa-Keterve gremead. — b. Bomwani-Land, nord- 
öttlieb vom Galtka-Land nnd durch den Baacbi-Fluaa davon geaebieden, 
in Nord durch den Umtata, in Süd darch den Indüclun Ocean be- 
gremt und landeiBw&rt* an Tambuki-Land grasend. 

Eine von L. T. Reichel 1877 gezeichnete Karte von 
Kaffraria in „Missions-Blatt aus der Brüdergemeine", 1878, 
Nr. 4, giebt in genügend grossem Maassstabe die Grenzen 
dieser politisch-ethnographischen Unterabteilungen, um da- 
nach eine Berechnung des Flächeninhaltes vorzunehmen. 
Eine solche planimetrische Berechnung ergab uns die in der 

gestellten Werthe: 





O.Krturr 

q.Mi>. 


KnKL 


. kr. 




■r/m 


Fiago-Land .... 


51,« 


1097 


2841.» 


43 971 


,5 


Diatrikt der Emigraet 








Tambnki'a . . . 


40,« 


867 


2246,J7 


40078 


18 


Idutywa- Keeerve . . 


13.« 


289 


748.SS 


16 587 


2? 


Tambuki-Land Proper 


116,0 


246« 


8S87,ao 


30 000 


5 


Nomana-Land : 












8t. John'« Territory 


168,9 


354« 


9184,49 


21 995 


2 


Oat-Griqua-Land . 


136,8 


2909 


7532,«« 


31 900 


4 


Kreh'« Gebiet (Ga- 








laka- undBomwani- 














60,1 


1278 


8309,» 


70 000 


tl 




12452 


32250,»4 


254 500 


8 



') Kaffraria. Geogr. Jahrbuch II, S. 65. 
>) Bevölkerung dar Erde, III. 8«ite 111. 
>) Ebenda, IV, Seite 57. 

*) In Pingo-Land, Idutywa-Reaerve und Ott-Griqua-Land wurde 
1874, in St. Joha'a Territory und dam Diatrikt der Emigrant Tamba- 
kie 1875 gesühlt und die dabei ermittelten BeTjSlkeruBgMUmmen aind 
n. A. in Edw. Fairfield'a „Colonial Office Litt for 1877" mitgetheilt. 
Fflr Tambuki-Land Proper und Kreli't Gebiet liegen Zahlungen sieht 
vor. In 8ilTar'« Handbook to Sonth Africa werden dia Tambuki« dea 
eigentlichen Tarabali-Lande» auf 30 000 getcMUt, waa pwie« nicht an 



hoch eracheint, da hiernach Dicht gana 6 Personen auf 1 qkm kommen, 
wahrend daa Fingo-Land drei Mal ao dicht bevölkert iat. Die Galeka. 
nimmt Silver'a Haadbook au 60000, die Bomwani» au 20 000 aa; aa 
würde danach Krali'a Gebiet der am «Urkatea berölkerte Theil Kattra- 
ria'a «ein. denn aa würden 24 Pertonen auf 1 qkm kommen. Daaa wir 
ea liier in der That mit einer aablreichen Bevölkerusg au thun haben, 
wiaaen wir echon von Dr. Fritaeh („Die Eingeborenen Süd- Afrika'». 
Bratlau 1872"), dar dia /.»Iii dar Galekaa aogar au 70 000 angiebt. 
Wir wollen indeaa annehmen, daaa hierbei die Bomwania mit einbegnoVa 
aind and für beide tuaammen die Summa 70000 beibehalten. 

8* 
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Übersicht der Kap-Kolonie mit den Noben- 
ländero. 





Qsl.II.-a. 


II K'"KT, 

(i-atio. 


qkm 


He- 
«oliatr. 


l,km 


Kap -Kolonie ilicL. Bri- 












tivh-Kalfraria . . . 


199950') 


9404,7 


517849 


IM 984 


M 


Baauto-Land .... 


8450 


397,4 


21886 


127 701 


6 


Griijua Land Wc*t . . 


16632 


781,» 


43076 


45 277 


1 




1215* 


585,7 


32250 


254 500 


» 


Summa 


»37484 


lmo.v 


615061 


1 I4B462 


1 



Natal. Für 1875 wird die Bevölkerung zu 3261)59 
Seelen angegeben '). Das Areal beträgt nach offizieller An- 
nahme (s. Jahrg. IV, 8eite 64) 18 750 Engl, oder 881,91 
D. g. a-Meilen = 48 500 qkm , so das» durchschnittlich 
7 Personen auf 1 qkm kommen. 



Pondo-Land. 

Der bis jetzt unabhängig gebliebene Theil von Kaffraria, 
da» Pondo-Land, hat nach unserer Ausmessung auf der oben- 
bei Kaffraria erwähnten Keichcl'schcn Karte einen Flacheu- 
inhalt von 168,3 D. g. Q.-Mln. = »267 qkm. Die Zahl 
der Bewohner ist nicht bekannt, in Süvcr's „Handbook to 
South Africa" wird sie auf 200 000 geschätzt, was eino 
durchschnittliche Dichtigkeit Ton 22 auf 1 qkm ergeben 
wurde. Da ein ähnliches Verhältnis» in den benachbarten 
Gebieten der Fingo, Emigrant Tambukis und Galeka, so wie 
in Idntywa Statt findet, ist eine bo hohe Bewohnerzahl 
nicht gerade unwahrscheinlich, eingedenk jedoch von Dr. 
Fritsch'» Angabe in »einem Werk über „die Eingeborenen 
Süd-Afrika'»", das« das ganze Kaffraria zu ungefähr 210 000 
Seelen geschätzt werde , tragen wir Bedenken , die Summe 
von 200 000 für das Pondo-Land allein zu aeeeptiren, zu- 
mal sie ohne jede Begründung aufgestellt wird. Um uns 
vor Überschätzung zu sichern, nehmen wir bis auf Weiteres 
für das Pondo-Land nur eino gleiche Dichtigkeit wio für 
das Tambuki-Land, 5 auf 1 qkm, au und erhalten auf diese 
Weise eine Bewohnerzahl von 46 000. 

Afrikanische Inseln. 

Mayotte und Nossi-Bö als Verwaltungs-Öo- 
bicto getrennt. Dekret des Präsidenten der französischen 



') l»«e neu. Areslaebl doi l'imgeViik« int um 191 D.g.Q.-Mln. 
grosser, all F. Uanemann'a ptanimetriache Mewuug ergab (». Jahr« II, 
S. 59); eino frühen- offizielle Annahmt war sogar noch etwa« höher, 
200 610 Engl. - 9435.7 D. g. Q.-Mln. Im „Statistical Abtlraet for 
the eeveral colonial and other posseeeiona nf the United Kingdoin in 
eaeh year fron 1661 to 1875. London 1877" wird dai Areal der Kap- 
Kolonie au 224 100 Engl. Q.-Mln., die Bevölkerung (1875) >a 848 086 
angegeben ; da aich aber die letalere Summe offenbar au« den beiden 
Summen für die eigentliche Kap-Kolonie (720 984) und für da. Ba.uto- 
Und (127 701) weammensetit. obne Uriqua Land West mit n umschliea- 
aen. >o M die Arealiahl 224 100 Engl. Q-Mln. irrthlimHeh, denn sie 
wärt ohne Oriqua Land W««t um ca. 16OO0 Engl. Q.-Mln. «u groa«. 

') A'of«/. Agrirullural Return« of Oreat Britain, London 1876. 
Im „Statistical Abstract for the colonial poeseesions, 1861 —75", Ut 
für 1875 die wohl nur approximative Zahl 322 00« eingestellt. 

•) A/r, konische Tutel«. Bevölkerung von Madeira Ende 1874: 
120315, (s.obenS. 16), 1875: 121 753. 1876 123841 (..Nachträge). 

') Bevölkerung der Capverdiecben Inseln und der Intel S. Thome 
für 1875, der Insel Principe für 1876 nach Mittbcilung an den ftothaer 
Almanach aus Lissabon ton 1877; die Yolasiahl »on 8. Thome und 
Principe au. Bulletin de S. Thon.« 187«, Xo. 6, und 1877, Nr. 18. 



Republik vom 14. Juli 1877 (Journal ofÜciel, 25. Juli 1877): 
Artikel 1. Vom 1. Januar 1878 an bilden die Kolonien 
Mayotte und Noasi-Be, die jetzt unter einem einzigen Com- 
mandanten vereinigt sind, zwei getrennte Verwaltungs- 
Oebiete, deren jedes von einem Commandanten, den der 
Präsident der Republik ernennt und der dem Ministerium 
der Marine und der Kolonien direkt untersteht, regiert wird. 
— Artikel 2. Jedes dieser Etablissements wird nach Ein- 
tritt seiner Autonomie nach den Bestimmungen der Vor- 
ordnung vom 7. September 1840, betreffend die Regierung 
und Verwaltung des Senegal und angewendet auf Mayotte 
und Dcpendenzcn durch Ministerial-Depesche vom 6. Januar 
1846, verwaltet — Artikel 3. Jedem Commandanten steht 
ein in folgender Weise zusammengesetzter Verwaltungsrath 
zur Seite: der Commandant als Vorsitzender, der Chef des 
Justizwesens, zwei vom Commandanten bezeichnete angese- 
hene Einwohner, ein Archivickretär. 

Da im Jahrgang III (S. 115) nnd IV (S. 64) spezielle 
Übersichten über die zu Afrika gerechneten Inseln des At- 
lantischen und Indischen Oceans gegeben worden sind, be- 
gnügen wir uns mit Anführung der wenigen uns seitdem be- 
kannt gewordenen neuen (*) Zahlen. 



Madeira ')...... 

Cspvordiaehe Inseln *) 

Insel S, Thome *} , . . 

Insel Principe 1 ) . . . . 

Die anderen Inseln im Atlan- 
tischen Ocean (IV, 8. 64) 
Inaeis im Atlant. Ocean 

Comoren 

Marotte «J 

übrig« Comoren (111,115) 

Xoeai-Be') 

St. Marie de 

Rcunion *) . 

Kodriguex ~) .... 

Die anderen Inseln im Indi- 
schen Ocean (IV, 65) . 




670 653 



2124 



1767,» 
136 
174 
»1979,4» 
• 111,44 

605615 



Inseln Im Indischen Ocean 610139,4 



38,47 63 875 30,1 

6,47 «10 875 »0,» 

32,10 63 000 30 

2,17 * 7 439 56,t 

3,1« • 6 882 39 

♦35,*» *18S 163 92,4 
* 2,« 1 108 10 



10996,« 3 049 775 

11080,1 | »31X24T" 
11361,4 3882900 



6.t 



*) Die „Tablcaux de population 4cc. des colonie« francaisee" geben 
für Ende 1873 die Beviitkerung «on Marotte au 10 596, für End« 1874 
in 994» und für Ende 1875 au 10 875 an. 

') Ende 1873: 9688, Ende 1874: 8555. Ende 1876: 7439 Seelen: 
die Abnahme erklärt sieb durch eine starke Epidemie. (Tahlaaui de po- 
pulation 4k. des colonie« francaiaes. Paris 1877.) 

*) Ende 1873: 6698, Ende 1874: «181 9, Ende 1875: 6682, davon 
6640 Eingeborene, 77 Kramoscn, 1 15 Prcndo. (Tableaux de popula- 
tion i:c. dea colonie» fre^al.cs. Paris 1877.) 

•) Das Areal von It/unioa wird jeUt in den „Tableaux de popu- 
lation Ins, des coloDlea frau^aiaea" nur xu 1979,41 ijkm angegeben, da- 
von waren Ende 1875: Kulturland 908,7», Savannen 189.13, Wald nnd 
Gehftli 402,*«, unkuHivirtes Terrain 478,41 qkm. Die Bewobneraabl 
iat berechnet für End« 1875 („Tableaux de population See, Paria 1877): 
117 869 Weisse und Freigelaasene . 65 294 Immigranten aller Art. In 
„I/Keouomiste franceU" vom 30. Märx 1878 wird ala Ergebnis» einer 
Zählung von 1876, der «raten seit 1872, die Bewobneraabl au 180 295 
(worunter 54 052 Immigranten oder Arbeiter) 
bei dem Zühlungsergebnias von 1876 die vo 
nicht mitgerechnet sind. 

*) Da» Areal der Insel Bodrigue« wurde bish.r in 
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OrSnlaad. 

Das diiniiche Gebiet zählte tu Anfang 1876 '): 
in Nord-Grönland 1986 minnl., 2127 wetbl., aua. 4113 Bewohner, 

in 8la-0r5 nland 2459 „ 8901 ., .. 6380 

Summ» 4445 mianl, 5028 waibL, im. 9473 Bewohner. 
Bei 88 100 qkm Areal ergicbt dien durchschnittlich 0,1 
Person auf 1 qkm. Rohlägt man die Zahl der Eskimo« in 
Grönland ausserhalb der dänischen Besitzungen wie bisher 
zu 500 an, so resultirt für ganz Grönland die Bevölkerungs- 
summe von 9973 oder rund 10 000. 

Britisches Nord -Amerika. 

Dominion of Canada. In dem „Statistical Abstract 
for the sevcral oolonial and othcr possessions of tho ünitod 
Kingdom in each year from 1861 to 1875" (London 1877) 
rindet man für die Provinzen Ontario, Quebec, New Brun- 
swick und Nova Scotia dieselben Arealzahlen angegeben, wie 
in dem „Census of Canada, Vol. I, Ottawa 1873" (siehe 
Jahrg. Ii, Seite 62). Prince Edward Island ist mit '2100 
(statt 2173) K. Q.-Mln., Manitoba in runder Zahl mit 14 000 
E. Q.-Mln. aufgeführt (früher 14 340), und wenn auch der 
genauere Werth des zwischen mathematischen Grenzen ein- 
geschlossenen Areals 13 923 E. Q.-Mln. betragt, so ist die« 
kleine Differenz kein Hindernis«, dio offizielle Zahl gelten 
zu lassen. Für Britisch-Columbia und Vancouyer-Insel wird 
das Areal sehr viel höher als bisher (213 000) zu 390 344 
Engl. U.-Mln. angegeben (in Fairlield's „Colonial Office List 
for 1877" finden wir sogar 465 978 Engl U.-Mln.), dafür 
aber das der Nordwest-Territorien nur zu 2 050 000 Engl. 
U.-Meileu angesetzt, woraus als Summe für dio Dominion 
3 406 632 (bei Eairfield 3 406 542) Engl. tt.-Mln. resultirt. 

Was Britisch-Columbia anlangt, so bezog sich die bis- 
herige Annahme von 200 000 oder mit Vancouver- Hisel 
213 000 Engl. Q.-Mln. immer noch auf den ursprünglichen 
Umfang der Kolonie, die bei ihrer Constituirung im Jahre 
1858 nördlich durch den Simpson - Fluss und den Finlay- 
Arm des Peace Hiver begrenzt wurde, also nur etwa bis 
56* N. Br. reichte, während ihr 1866 der 60. Parallel zur 
Nordgrenze und der 1 20. Meridian , weiter im Süden die 
Felsengebirge zur Ostgrenze gegeben wurden (g. üeogr. Jahr- 
buch II, Seite 487). Fairrleld's Zahl scheint uns etwas zu 
gross, wogegen die de« Statistical Abstract der Wahrheit 
näher kommen dürfte Eine genaue Arealberechnung, die 
der vielen Insoln und der zerrissenen Küste wegen aller- 
dings mühsam ist. wäre hier sehr erwünscht, eben so für 
das Nordwest-Territorium oder die Hudson-Bai-Länder, für 



rung dar Brda" zu 5 D. g. Q.-Mln = 275 qkm angenommen (aiaha 
III. S. HS), und .wer sls Krgebniae einer Anemeeauog auf dar briti- 
sch«! Adrairalitätakarte Nr. 175. Von diaa«r Kart« iat nun aber 1876 
eine neue Auegabo nach dan Anfaahmen daa Commander Whtrton von 
1 874 araebianan und daran« wird ersichtlich, daaa du Areal ron «75 qkm 
nicht dia Inaal allein, eouderu tuglaicb dia aie umgebenden ausgedehnten 
Korallenbänke umfaaat, während die Inael aelbat noch nicht halb eo 
groaa, nämlich nur gegen 20 nauti.cbo Meilen lang und durchschnittlich 
es. 4 nautische Meilen breit iat. Sine Angabe der „Paper* relating to 
Her Majeaty'e Colonial Poeaaeeione", Part III, 1875. p, 27.1, wonach 
daa Areal tob Kodrigue» 43 Engl. Q,-Mell.n - Ü.WJ D. g. Q.-Meilen 
= 111,14 qkm betragt. durfte daher dar Wahrheit entsprechen. 



welche alle älteren und neueren Arealzahlen nur rohe 
Schätzungen sind. Wir nehmen also jetzt mit dem Statistical 
Abstract an: 

P ,„.<„... Kogl. O. gaogr. ~~ 5T 107* 

' Q- Mla. Q Mallaa •."* wo awac'l. Iqkm 

(Maria 10T.80, ao«»,» t7»i3»#Tstz 479 6,» 

Quebec 193355 »094,1 500769 1 195 519 S.« 

New Brnnawick . . . 27322 1285,1 70762 285 820 4,0 

Nora Scotia .... 21731 1022,1 56280 387 971 6,» 

Manitoba j 14000 658,5 36268 12 728 0,4 

Prince Edward Ieland . | 210Ü »8,8 5439 94 000 17,1 

British Columbia. . . 1 390344 18359,« 1 010949 36 644 0,04 

North-Weat-Territorj- Sit. 2 65ÜOOO 124643,1 6 863218 34 955 0,00« 

Summ» 3406632 160231,4 rT822814~S~672 1 16 0,4 

über die Einwanderung von Mennoniten und 
Isländern heisst es in englischen Correspondenzen : Die 
Mennoniten haben zwei Reservationen inne, die Rat River 
Reeerve östlich vom Rod River mit 8 townships und die 
Dufferin Reserve westlich vom Red River mit 1 7 townships. 
Die ersten Mennoniten kamen 1874 an und zählten 1877 
6340 Seelen. Die isländische Kolonie befindet sich in dem 
Territorium von Keewatin an dem westlichen Ufer des 
Winnipeg-8ee's. Ihr Hauptdorf heisst Gimli (Paradies), wo 
sich 1875 268 Isländer niederliessen ; 1876 wanderten wei- 
tere 1156 in das Gebiet ein. 

Das bisher in 5 Grafschaften eingeteilte Manitoba 
ist 1877 weiter in 12 Untergrafschaften getheilt worden, 
nämlich 1. Grafschaft Marquette West in dio Untergraf- 
ach aften Portage, Westbourne und La Montagne, 2. Graf- 
i sebaft Marquette Kast in die Untergrafschaften Marquette 
und Dufferin, 3. Grafschaft Lisgar in die Untergrafschaften 
Lisgar und Plessis, 4. Grafschaft Selkirk in die Untergraf- 
schaften Selkirk und la Verendrye, 5. Grafschaft Provencher 
in die Untergrafschaften Provencher, Morris und Arneau. 
Von diesen 12 Untergrafschaften hegen 4 am Red River, 
von Süd nach Nord Morris, Provencher, Selkirk und Lisgar ; 
3 bilden den Osten der Provinz, nämlich von Süd nach 
Nord Arneau, la Verendrye und Plessis; 3 liegen am Assi- 
niboine River und zugleich am Manitoba-Sec , nämlich von 
Ost nach West Marquette, Portago und Westbourne; 2 lie- 
gen im Süden längs der Grenze der Vereinigten Staaten : 
la Montagne und Dufferin, wie auch die vorher genannten 
Untergrafschaften Arneau und Morris an die Vereinigten 
Staaten angrenzen. 

Neu-Fundland. Die im Jahrg. IV, S. 67, erwähnte 
Zählung von 1874 ergab eine Bewohnerzahl von 161374 
(nicht 161 386)»). 

Bermuda-Inseln. Wenn da» Areal jetzt offiziell 



*) Grönland. Journal da la SocicW dt StaUatique de Paria, 
Noreniber 1877, p. 300. 

*) Britiichf Sord- Amerika. Siehe Jahrg. IV. Seite 67. 
Dia Zahlen aind die Summe der weissen Bevölkerung nach der Zählung 
Ton 1871 und der Indianer nach den Ermittalangen «on 1874. tu 
Statistical Abstract wird die Bevölkerung der Dominion Mär 1871 an 
3 686 596 angenommen, wobei «0 5ÖO auf Nordweat- Territorium und 
Kapert'* Land, 33 586 auf Britisch-Columbia gerechnet aind. 

>) Statietieal Abatract for the aeeer»! colonial and other poaaoaaion» 
of the United Kingdom, 1861-75. London 1877. 
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sogar nur zu 19 E. Q.-Mln. angegeben wird (vcrgl. Jahrg. II, 
8. 64), so besieht aich diess wohl nicht auf die ganae 
Gruppe. Die Zahl der ständigen Bewohner betrug 1875 
13 302»). 



FranzSsiseke Besitzungen in Nord •Amerika 

qkas D.I.Q.JC. un^uH* un 1 
0,4m 3661 
763 



I. 



8aint-Picrre . 
Ile-aux-Chiene 

Miquelon u. Luglide 184,1? 



3763 IM 
TU 776 4 



Ständige Bewohner — 
Vorübergehend An- 



Summa 21H,S» 



4477 4748 — 



766 
6212 



892 
5.36» 



733 
5481 



Vereinigte Staaten von Kord »Amerika. 
Im Jahrg. IV, 8. 67, wurden die Bewohnerzahlen Tür 
vier Staaten nach Zählungen von 1875 abgedruckt; seit- 
dem sind uns die Ergebnisse solcher Zählungen von 1875 
auch für einzelne andere Staaten bekannt geworden ') , so 
dass sich jetzt folgende Liste ergiebt: 

Massachusetts . . . 1 651 902 Jows 1 350 544 

Rhode Island . . . 358 23» Michigan 1 344 031 

New York .... 4 705 208 Wisconsin I 236 591 

{Tsw Itrsn .... 1019413 Minnesota 597 278 

Sttd-Carolins . . . . 923 447 K.n.a. 5B3 373 

Texas 1 273 000 Nevada 52 336 

Louisiana 875 039 

Der Zuwachs der Bevölkerung in diosen 1 3 Staaten seit 
der Zählung von 1870 beträgt 2 378 387 Seelen; nimmt 
man an, dass die Bevölkerung der ganzen Union in gleichem 
VerhUltniss zugenommen habe, so würde für 1875 ein plus 
von 6 796 000 sich ergeben und als Bewohnerzahl der 
Union 45 354 000 Seelen, mit 328 900 Indianern und den 
27 500 Bewohnern von Alaska aber 45 700 000 Seelen. 

Alaska. W. H. Dali 2 ) schätzt mit ausführlicher Auf- 
zählung der einzelnen Völkergruppen, ihrer Unterabtheilun- 
gen und Wohnsitze die Zahl der Bewohner des Territoriums 
Alaska auf 27 500, nämlich 

Unit (Eskimos). . . . 11600 Kirnen 80 

Unusgun (Ateuten) 1 ) . . 2 450 Halbcasten (Creolen) ... 1 500 
Tinnen- Indianer .... 6 100 Bürger der Verein. Staaten 
TUnkete-Indianer . . . 8 M O incl. 100 Mann MlUtlr . 250 
»5 700 Premde 1 8O0 



Mexico. 

B. P. Gallardo's „Cuadro estadistico de las elecciones de 
President« de la Repüblica y Presidente de la Corte de Ju- 
sticia verificadas el dia 12 de febrero de 1877, Mexico 
1877", enthält eine Übersicht der Staaten und Wahlbezirke 
nach einem sogenannten Census von 1873, der aber nicht 
in einer Volkszählung bestand, sondern in der von Gallardo 
vorgenommenen Zusammenstellung offizieller Angaben der 
einzelnen Staaten. Die Zahlen für die Staaten sind fol- 



AjruMcaliente- 

Camprcha . . 

Coalmila . . 

Colima . . . 

C'biapas . . 

Chihuahus . . 
Durango 



139 324 Jaliaco y Tepic 
80 363 Mexico . . . 
98 332 Michoacan . . 
65 827 Moreioa . . 

193 987 Nuevo Leon . 

179 971 

185 077 

729 988 

300 039 

404 207 Sonora . 



984 447 8an Luis Potosl 476 5O0 
650 663 Tabaaco . . 83 288 
618 240 Tamaulipaa . 108 778 
150 384 Tlaxcala . .121663 
175 781 Veracraa . .467 934 
657 471 Yueatan . . 282 934 
697 788 Zeeatecea . . 409 608 
153 286 Di.tritofederal 327 508 
162 298 Baja California 21645 
108 21! Mexico 9 035 542 



Die Zahlen für Campechc, Chianas, Chihuahua, Durango, 
Ouerrero, Hidalgo, Mexico, Michoacan, Morelos, Puebla, 
Querdtaro, San Luis Potosi, Tamaulipas, Tlaxcala und Baja 
California, also über die Hälfte, sind dieselben, welche Garcia 
y Cubas bereits für das Jahr 1868 aufgestellt und zum 
Theil später berichtigt hat (siehe Jahrg. IV, Seite 67, und 
Gothaer Almanach für 1873 und 1877). Die kleine Zahl 
für Yueatan erklärt sich dadurch, das» die Indianer nicht 
mitgerechnet sind. Wir halten demnach die von Herrn 
Garcia y Cubas dem Gothaer Almanach zugeschickten Zahlen 



Central -Amerika. 



Republik Guatemala 1 ) 
Briüsch-Homlura«') , . 

Hondaraa*) . 
San Salvador 4 ) 
„ Nicaragua-) . 
„ Coetanca •) . 
Staat Panama *) . . . 




Bewohner. 



1 190 754 C72) 

24 710 {'71) 

351 700 ('58) 

•434 520 ('68) 

•300 000 ('77) 

185 000 ('74) 

226 000 ('70) 



mal 
1 qkm 

"t 
3 

23 
2 
3 
3 



5MM4 > 10066 2 712 700 



') Statiatical Abatract for the eeveral < 

of the Untied Kingdom, 1861 — 75. London 1877. 

') FromüiMci« B fitzungen in Xnrd- A mtrika. 
Tableaux de population &c. dea coloniea francaiaea, 1874, 1876. Paria 
1876, 1877. 

') Vereinigte Staaten. United States Register or Blue Book 
for 1877. New York 1877. - QuarUrljr Report of the Chief of the 
Bunau of Statutice. Wuhington. 

*i Tribes of Üie extreme Northwest. Washington 1876. 

3 ) In den „Deutschen Geogr. Blättern", Jahrg. 11, 1878, Heft 2, 
S. 94, sagt DaR: „Im Jabre 1873 aUlilten die Atenten ca. 2600 Seelen, 
wobei die Geschlechter ungefähr gleich an Zahl waren". 

': Central- Amerika. Zählung Tom 31. Januar 1872, siehe 
Jahrg. IV, Seite 68. 

•) Prllher und noch in dem groaaen Werke über den Ccnsua von 
ürosebritaunira und seiner Kolonien im Jabre 1871 wurde daa Areal 
von Britiach-Honduraa au 13 500 E Q Min. (34 964 qkm oder 635 D. 
g. U-Mln.}, noch früher au 17 0O0 E Q.-Mln. angegeben, gana neuor- 
dinga aber in den ofüiiellen Schriften, a. B. in dem „Statietical Abatract 
for the aeveral eolonlal and oüier posseaaiona of the United Kingdom. 
1861-75. London 1877", oder in Kdw. Kairfield's „Colonial OfBc« 



List" au 7562 K. U-Mln. (19 585 qkm oder 355,«» D. g. Q.-Mln.), 
wovon 26 K, Q--Mln. auf die Insel Albion im Honduras-Piuse und 212 
E. Q.-Mln. auf die Cays, d. h. dia der Küste vorliegenden, meist sum- 
pfigen Inseln kommen. Diaae faat nur halb so grosse Arealangi.be ist 
nach der in Pairlield'e Colonial Office List enthaltenen Karte sicherlich 
auch die richtige; die Weatgrenae verUsft dort ungefähr unter 89° 10' 
W. L. v. Gr. und wird gemäs» dem Vertrag von Guatemala von 1859 
durch eine gerade Linie heaeichnet, die von d 
a Üioe im Sarstoon-KJuaa ober die Qarbutt-Fälle im 



der mexikanischen i 
») Sielte Jahrg. 11, S. 67. 

4 ) Die Bevillkerungaaahl von San Salvador wnrde dorn Gothaer Al- 
manach im Jahre 1877 als „SchäUtung aus dem Jahre 1870" augeschickt. 
Die Zahl stimmt fast gonau mit der Angabe Squier'e in dessen Buch 
„The States of Central America" (New York 1858) nnd ist daher 
schwerlich einer Erbebang von 1870 zu verdanken, indessen vielleicht 
richtiger als die seit 1860 für offiaiell gegolten« Zahl 600 000. 

») Üie Bevölkeruugeiahl von Nicaragua (bisher 250 000) wurdi 
1877 dem Gothaer Almanach 

•) Siehe Jahrg. III, S. 117. 

') Siehe Jahrg. II, S. 74. 
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Rückgabe der Insel St Barthdldmr von 
Schweden an Frankreich. Vertrag »wischen Frank- 
reich und Schweden, geschlossen zu Pari« am 10. August 
1877: Artikel 1. 8c. Majestät der König von Schweden 
und Norwegen giebt die Insel St. Barthllc'my an Frank- 
reich zurück und vorrichtet in Folge dessen für sich und 
alle seine Nachkommen und Nachfolger auf seino Kochte 
und Ansprüche an die genannte Insel. Diese Rückgabe wird 
unter dem ausdrücklichen Vorbehalt der Zustimmung der 
Bevölkerung von 8t. BarthtSlerny gemacht und ausserdem 
sonderen, dem gegenwärtigen Ver- 
i und als integrirender Theil desselben be- 
trachteten Protokoll aufgezählten Bedingungen. — Das Proto- 
koll, d. d. Paris den 31. Oktober 1877, erwähnt die von 
Seite der Bewohner von St BartMemr erfolgte Zustim- 
mung und bestimmt u. A_, dass die Übergabe der Insel so 
bald als möglich nach Ratifikation des Vertrags erfolgen 
und die französische Regierung 80 000 free Entschädigung 
für die Domänen auf der Insel und weitere 320 000 fres 
für Rücktransport und Pensionirung der schwedischen Be- 
amten daselbst an Schweden zahlen solle. — Die Insel war 
1784 Ton Louis XVI. an Schwedon abgetreten worden 
gegen die Bewilligung eines EntrcpöU französischer Waaren 
in Gothenburg. Die Verwaltung war für Schweden mit 
einem Kosten üborschuss von 25 000 Kronen jährlich ver- 
bunden und die Bewohner der Insel sind ausserdem meist 
französischer Abkunft. Bei der Abstimmung erklärten sich 
von 351 Stimmenden 350 für Anschlags an Frankreich. — 
Das Oesetz über die Einverleibung der Insel in die fran- 
zösischen Besitzungen bestimmt in Artikel 3: Die Insel 
St. Barthele'my wird in politischer, administrativer und judi- 
ciärer Beziehung als eine Dependenz von Guadeloupe be- 
trachtet und folglich treten alle in Guadeloupe pubiieirten 
oder promulgirten Gesetze, Reglements und Entscheidungen 
auch auf St Bartholom)- von dem Tage an in Kraft, an 
welchem die französischen Behörden auf dieser Insel ein- 
gesetzt werden ')• — Am 16. März 1878 ist die Insel von 



Übersicht der Westindischen Inseln. 



Di» 



Nach den natürlichen Gruppen. 

siad durch * kenntlich gemacht, hinsichtlich 
Ist in der tweiten Columae »uf die 
Jahrgängo verwiesen. 



lojclKTtippeo und loaeln. 


Verfd- 


Affcsl lo 

qkm D «.Q. M. 


Bewohner. 


• uf 

l.k. 


Q roste Antittea . , 




216674 


3935,0 


3 374 700 


16 


Cubu und Nebeuinecln 


11 6» 


1 18833 


S 158,1« 


1 400 000 


12 






772S3 


1403 


800 000 


10 


Rip. Haiti .... 


t. n. 


4391 1 


434,» 


■550 Diu 


23 


Rep. Sin Domingo. . 


■ u. 


53344 


968,7» 


•250 000 


6 




111117 


10859,« 
58« 


197,2 


506 134 


47 


Cayman«- In.sln .... 


II 6» 


10,. 
166,07 


2 400 


4 




*. U, 


914«,« 


•666 144 


TS 


Bihama- od.Lucaviichelneeb 




14535 


264,1 
*253,M 


43 900 


3 


Babama- Inseln, Englisch 


e. u. 


•13980 


38 164 


3 


Caieos-Ineela, „ 


11 «8 


550 


10,. 

0 «S 

i 


1 878 


.1 


Turk.-ln.eln, 


II 68 


iS 


2 845 


113 



J 



nngfrrn- oder VirginLche 



Kngl, Virgin-Islud* . 
Dänieche In.. (St. Croix *< .) 
Culsbr»u.Vicque»,8panieck 



Englisch . . . 

St. Chrietopher, Englisch 

<, ii 4 I Krsniiiiiseh . 
St. Martin v; , .„ , 
| Niederland. 

St B»rtbel»inT, Frantnt. 

Saba. Niederländieeh . . 

St. Euataehe, Niederländ. 

Neri« mit Redonda, Engl. 

Barbuda, Kngli.ch . . ■ 

Antigua, Englisch . . . 

Mont.emt, Knglisch . . 

Ouaileloupe. FnasSiitcb . 

Marie-Galante, „ 

U Desirade. 

Lee Stinte., 

Klottirend» IkvölkeruDg 

Guadeloupe u. Depend. 

Dominica, Kngli.cn . . 

Martinique, Franioeisch . 

St. Lucia. Englisch . . 

St. Vincent, 



Englisch 

Barbadoe, Englisch . . 
Tobago, Englisch . . . 
Trinidad, Engliach . 

In.eln unfer dem Winde . 
Anib», Niederländisch . 
Curac.ao, 

Bonair», „ 
Yogcl-Inseln, I.»» Roque», 
Orchilla und Blanquilla 




IS. u. 2 

a. » 

*T«lkeningTon 

e u. Depend. ' a, u. I — 



unbewohnt — 



244474 4440,» 4 352 5«) 18 
Nach der politischen Eintheilung. 





,k« 


'' **^* r ' Bewohner. 
«.-Meilen 


IUI 

1 ,km 


S P ..i«b. Uositaungen . . . 


128147 


2327,» 


2 069 500 


16 


Britieebe BetiUungen . . . 


34504,« 


62«,7 


1 070 366 


31 


Haiti und die unbewohnten In- 










seln anter dem Winds . . 


77484 


1407.J 


800 000 


10 


Fnnsoaische lSesiUungen . ■ 


2854 


51,H 


333 980 


117 


Danische Boeitsungen. . . . 


358.» 


«,» 


37 600 


105 




1125.M 


20,4t 


41 024 


36 




244474 


4440,0 


4 352 500 


18 



TUM. 



Das Areal 
8. 117, wo die 



.. Jahrg. III, 



angeführt sind. Die Bevölkerung der Republik 
Haiti nach dem englischen Minieterrneidentco Major Stuart in „Com- 
mercial Reports" 1877, Nr. 17. Nach ihm sind tob den 550 000 Be- 
wohnern Vio Neger und Vi« hauptsächlich Mulatten. Die Republik 
»erfüllt in 5 V erwaltungs - Departements : das westliche mit f'ort-au- 
Prioco ala Hauptstadt das »tdlicbe mit Cajrea als UauptaUdt, das nord- 
isn, da. nordwe.Uiche mit l'ort-d»-P»ii, und Arti- 
als Hauptstadt. Auch die 
ist den Berichten de. Major I 

PortortcD. 

Eine Zählung im Jahre 1876 ') wies eine TotalboTölkerang von 

666 1«« Seelen nach (gegen 600 433 im Jahre 1869). Dieselbe ter- 

tbeilt .ich auf die 7 Departements in folgender Weite: 



') Journal officiel de la lUpubllque frucaise, 3. und 15. Mär. 1878. 



de la Soc. de 



d* Tari.. April 1878. 
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Areal und Bevölkerung: Westindische Inseln, Guyana, Venezuela. 



Departement der Hauptstadt 



Mayagurr 
Ponce 
üatyt 



46 34)1 
63 829 
61 371 
61 337 
68 193 
33 737 
31 056 



61 317 108 648 

31700 95 619 
13 150 ■ 74 511 

A4 031 115 568 

55 446 113 741 

44 731 78 468 

89 (18 69 669 



Summt 3(6 116 300018 666 144 

Auttor 661 179 tut Portor. cc ■> -lbst Geborenen ».iLlte man 4O00 
in Spanien Geborene und 9865 Fremde, worunter 4101 Weisse und 
5663 Farbige. Von dar ganten Bevölkerung konnten nur 7 t 816 lesen 
und schreiben, 50 633 tosen, wiihrend 640 693 ohne tlle Schulbildung 
waren. Nach dem Geschlecht terficl die Bevölkerung in 

v, -i-- Farbig». Total. 

Männliche Bewohner 191 691 150 7 31 34 1 413 

Weibliche Bewohner 174 434 149187 313 7(1 

Verheirtthtt waren 157 681, verwittwet 30 441, unverheiratet 
478 011 Perionen. 

Die .'i—6000 Mtnn spanischer Truppen, welche die Garnison der 



Briln cht Hetitz umgen . 

Bthtma-lnteln. Ott Ami wird in dem „Statistical Abttrtct 
for the teferal colonitl tnd otber poeiettioni of the United Kingdom, 
1861—75, London 1877" tu 6390 Kngl. Q.-Mln. — 13 960 qkm ta- 
gegeben. 

Nevie. Die Bewohneriahl fUr 1875 nach den „Sutitt. Abitract 4c. 
1861—75". üttelbet wird dtt Aretl ron Neris tu 50 Kngl. Q.-Mln. 
= 119 <ikni »gegeben, dt diett jedoch nur eine runde Zahl iit, be- 
halten wir da» Reenltat unierer pltnttnctrischia Berechnung (». Jahrg. II, 
Beile 69) bei. 

Antigua. Die neue Arealiah) (97 Engl. Q.-Mln. xa 151 qkm) 
aut dem „Stttielicil Abitract 4c 1861 — 76", die Bevölkerung für 
1874 aui demselben. 

Montierrat. Neue Arealiaht (31 Kogl. Q.-Mln. = 83 qkm) au 
dem „Siatiitieal Abttraet 4c. 1861-76". 

Dominica. Kflr Dominica giebt der „Statistical Abitract 4e. 
1861—75" wieder wie früher du Areal in 191 Engl Q.-Mln. = 754 qkm 
an, während dit vorjährige Aufgabe die Zahl 160 Engl. Q.-Meilen ein- 
gestellt httte. 

St. Luc it. Areal 137 Engl. Q.-Meilen = 614 qkm nach den 
neuen Angaben in dem „Statiiticel Ab»trtct 4c. 1861—75". Die Be- 
v51kerungsaehl tat für Ende 1874 berechnet (Ptpert reltting to H. M.'t 
colonitl potieaaiona, Part 111 of 1875. Proiented to Parliament 1875). 

8t. Vincent. Die neue Arealtahl (147 Engl. Q.-Mln. = 381 qkm) 
am dem „SUtielical Abetract 4c. 1861 — 75". 

Grenada. BeviUkerungsishl fUr Ende 1875 aat dei 
Abitract *c. 1861—75". 



Tobago. Während bieber dat Areal dieaer Intel ofäaiell su 97 
Engl. Q.-Mln. angegeben wurde, wtt augenicheinlich tu niedrig war, 
und wir dethtlb mit Delitsch llo Engl. Q.-Mln. annahmen, findet man 
jeUt im „Statletieal Abitract 4c 1861-75" die Arealtahl 114 Engl. 
0,-Mln. = 196 qkm, die alao der leUUrrn tehr nahe kommt und da- 
her unbedenklich aeeeptirt werden kann. Demieiben Blaubueh iit die 
Btwohaeraabl für 1875 entnommen. 



— ... — t . ~ r — . - - 

„Tableaux de population 4c. dei eoloni 
(Pari! 1876) und denielben fUr „1876' 



Franzöiitche Rentzungen. 

Guadeloupe und Dependenten. Borlilkirung nach den 

lee frtnctiiet pour 1'annee 1874" 
(Paria 1877): 

Bade 1871. Kode IM*. Kode 18T5. 

. 119183 111 483 111533 

Marie-Galant. 13 413 13 967 14 690 

La Desirade 1 687 1 119 1 11! 

Lei Saintea I 448 1 491 1 531 

Saint-Mertin (franiöiiicher Thell . 8 87T 8880 88st» 

Summt 139 110 141 510 143 131 

Dtiu Beamte und deren Familien .... 833 761 

Qtrniion 768 811 

Immigranten (Kulis) 17 416 17 711 

8 BOT 8 359 

Summa — 187 344 170 775" 

St. Barthclomy teit 1878 1 374 



Guadeloupe and Depeadenten . . . 173 149 
Die Zahl fttr die Intel St. Barth elimj iit Ergebnis» einer ru 
Ende 1876 vorgenommenen Zahlung. Ei entfallen ron den 1374 Be- 
793 auf die städtische und 1581 auf die ländliche Bevölke- 
(Journal ofSciel de la IV publique francaise, 3. Mira 1878.) 
Martinique. Kür 1 873 wird die Bevölkerung offitiell iu 1 57 805, 
für 1874 tu 159 100, für 1875 tu 160 831 Seelen angegeben (Tableaux 
do population 4c. des colonirs frani;eitoi, 1874, Ptris 1876), 1875 
(Parit 1877). Von den 98 781 Hektaren Areal entfallen 33 993 auf 
kullivirtei Land, 17 858 auf Brachland, 18 809 auf Savannen, 16 111 
auf Wald und UehbU. 

Ciuyi 



Area! lo 

i qkm 0.K.Q.-M1O. 




auf 
1 «km 


Niederlindiach-Ouyana»). . 


111413 
119311 
111143 


1105 
1167 
4018 


31 »00 0,1 
69 319 0« 
140 500 f 



461977 



341 300 



Republik Veneiuela. 

Auf einer ans von Herrn Minitterresident Dr. Stam- 
m&nn gutigst übersendeten neuen Karte von Venezuela ') 



t) Guyana. Nach den „Tableaux de population 4c. de* coloniea 
fran<;aiatt pour Tanne« 1874" (Paria 1876) und denselben für 1875 
(Ptrit 1877) betrug in Fraaiasiecb-Guvtna die Zahl der Ansistigen 
Ende 1873 17 185, Ende 1874 16 414, Ende 1873 16 733, davon etwa 
der I5te Theil Weit». Auuerdem bewohnten dat Land 1875 ca. 1000 
eingeborene Indianer, 300 Indianer aui Para, 916 Soldaten, 144 Be- 
amte, 18 Freret dt Floermel, 71 Soeurt de Stint-Joseph et do Stiat- 
Paul. 4785 Immigranten, d.h. Kulit (704 Afrikaner, 3685 Indier, 199 
Anamiten, 47 Chineien) , 1400 Traneportirte ausser (Jewahnam , xu- 
aanimen 9694 Pertonen; mithin betrug die Summe der orttanweienden 
Bevölkerung 16 417 (im J. 1874: 15 600) ohne die vorübergehend An- 
wesenden, deren Zahl fBr 1875 nicht angegeben iit, die tber 1874 
6051 Kopfe iihltea. Nimmt mu eine annähernd gleiche Zahl auch für 
1876 an, ao erhall man all Berülkerangiumme für 1875 circa 31500 
(fBr 1874: 31 651). 

*) Bevölkerung von Niederländisch- Guyana im J. 1875 nach Mit- 
lung an den Gothaer Almantcb. Bei der Summe lind 1000 Indianer 
und 17 000 Buschneger in Rechnung gebracht. 

i ) Für Britisch'Guyant findet man in den „Ptpert reltting to II. 
M.'i colonitl pottettiont. Part III of 1876. Pretented to Parliament 
1875" (p. 68) eine Berechnung der Bevölkerung für Ende 1874: 



Bewohnertahl nach dem Ceuui von 1871 
Oherschusa der Einwanderung .... 
Oberich uss der Geburten 



193 491 
14 841 

376 



Unter dieser Zthl ttnd 



1874 118 909 



Eltern .... 103 775 
Eingeborene von Barbados und anderen westindischen Inseln 11 513 

Eingeborene von Afrika 7 541 

Eingeborene von Indien oder in der Kolonie goborene Kinder 

von Indien 63 846 

Eingeborene von Madeira oder den Capverdiechcn Inseln 

(Portugiesen) und deren Kinder 13 031 

von Chint und deren Kinder 7 098 

1094 
118 909 

Dabei lind 10 — 21 000 uacivilisirU Indianer nicht eingerechnet, 
eben so wenig Matrosen und Besttsung, deren Kopfaahl 1871 1164 be- 
trug. Die Gesammtbevolkerung wird sich demnach für 1874 ungefähr 
auf 140 500 Seelen herausstellen. 

') I'eneiuefa. M. Tejera, Mapa flsioo y polilico de lot Eattdot 
Cnidos de Venetuela. 4 Bt. Pari« 1876. 
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Areal und Bevölkerung: Venezuela, Peru, Chile. 



i«t die jetzt 

gegeben und wir konnten nach ihr auf Tafel 2 diese* Heftes 
der einzelnen Staaten und Territorien, die von 
durchweg verschieden sind, mr Anschauung 
Die Karte enthält auch unter vielen anderen No- 
tizen die HauptresulLatu der Volkszählung von 1873 und 
die offiziellen Arealtahlen für die Staaten und Territorien 
nach ihrem jetzigen Bestand: 



Bnlfrar 



Varacui 
Cojede« 
Zanora 
Apure 



qkm 



1431? 



19110 
29145 
17716 
7433 
13225 
44043 



Taehira . . . 

Trujilto . . . 

Barcelona . . 

Maturia . . . 

Comene . . . 

Zulia . . . . 
KutTi Etpirta. 

GutTaaa . . . 



Territorien : 

Amttenai . • 
Marino . . , 
Ouajiro . . . 
Diatrito Federt! 



15578 
11546 
13549 
39490 
33945 
10137 
77018 
4145 



1234 
649t 

W 

1 U7G15 



D. 

Q Melle« 
260,« 
121,» 

1203.» 

99.« 
347,1 
529,1 
321,7 
135,0 
240,1 
799,» 
88«,» 
282,» 
227.» 
246,1 
717,* 
61 6,1 
184,1 

1398,7 

7M 
7000,1 



*?n« I Bewohter. 

129 i43 
»4 151 
191000 
117 805 
143 818 
99 920 
79 934 
71 689 
85 678 
59 449 
18 635 
67 849 
68C19 
IOB672 
101 896 
47 883 
63479 
59 235 
30 983 
84 053 



4824,1 
22,4 
117,» 
0,8 



maf 

I qVm 

~ 9,0 
14,1 

M 

21,» 
7.» 
8,4 
«,» 
9,S 

«r» 
>,< 

o,ss 

«.» 

5.» 
8,0 
*,« 

M 

6,4 

0,77 

Ii* 



23 048 

6 705 
2 r J 263 

60 010 3530.» 



0,0» 
6.« 

M 



Summa 1 137G15 206«0,4 1 784 197 
Diesen statistischen Angal t :, wird die Bemerkung bei- 
gefügt, die 1 137 615 qkm seien das im faktischen Besitz 
der Republik befindliche Areal; das von den Engländern 
vom Esequibo usurpirte Gebiet betrage 10 221 qkm, 
beanspruchte, aber von Columbia be- 
setzte Oobiot 294 000 qkm , so dass Venezuela Anspruch 
mache auf ein Areal von 1 441 S36 qkm. 

Die Bevölkerung ist bis auf ca. 1 Procent, welche« auf 
die Kreolen kommt, eine Mischlingsrace, unter welcher Mu- 
latten und Zambos vorherrschen. Die Zahl der Fremden 
24 000. 



Republik Peru. 

Areal ca. 1 303 702 qkm = 23 676,6 D. g. d-Mln. 

Eine 1876 abgeschlossene Zählung') ergab 1 352 151 

männliche und 1 320 924 weibliche, zusammen 2 673 075 

Bewohner, mit Hinzurechnung von 30 000 nicht Gezählten 

2 703 070, die sich auf 21 Departements und 3 Litoral- 
Provinzcn in folgender Weise rert heilen: 



Aceat ha 



. 2S4 09I 
. 236 594 
. »37 083 
. 226 922 
. 213 243 
. 209 871 
. 160 282 



Aj-acucho . 147 909 

Libertad . . 147 541 

Piors. . . 135 709 

Apurimao . 119 246 

HaaacaTeiica 104 140 

LtmbtTeque 85 984 

llutnueo. . 77 988 



Lorelo . 
Yca. . 
Terapara 



61 125 
60 111 
42 002 
35 706 
34 492 
34 »46 
28 78« 



Die wilden Indianer sind in 
gerechnet Man schätzt ihre Zahl, jedoch ohne alle Gewahr, 
auf ca. 400 000, so daas die Geaammtbevölkerung Perus auf 
mindesten* 3 Hillionen zu veranschlagen ist 

Die deutsche Kolonie am Pozuzu zählte zu An- 
fang des Jahres 1878: 409 Personen, darunter 328 Deutsche, 
3 Schweden, 3 Manilaner und 75 Peruaner, »ämmtlich 



Republik Chile. 

Das offizielle Werk über den Census vom 19. April 
1875 ') enthält die Resultate der Zahlung für alle Provin- 
zen, Departemento«, Subdelegationen und Distrito» mit Unter- 
scheidung des Geschlecht«, der Altersklassen, der städtischen 
und ländlichen Bevölkerung, des CiviUtandes, der Einhei- 
mischen und Fremden, auch giebt es am Schleus verschie- 
dene statistische Kachweise über Schulunterricht, Industrie, 
Handel, Armee und Flotte, Verkehrsmittel u. dgl. Obwohl 
die Zählung am 19. April 1875 Statt fand, ist doch überall 
die am 13. Oktober desselben Jahres erfolgte Veränd« 
der Prorinzial-Eintheilung (siehe Jahrg. IV, Seite 66) 
rücksichtigt, und aus den beschreibenden Bemerkungen, welche 
der Bevölkerung« -Statistik jeder 
gestellt sind, erfährt man Näheres 
neuen Provinzen: 

I. ProTina Arauco, durch Oeaeii vom 13 
bildet, bestellt sue den Departements Arauco, Lebt) 
risl and antatst dse iwiechen folgenden Üreoicn 1 
Norden der Rio L&requete «od der Mündung b 
Hebe Weg, welcher nach dem Departement 1.*' 



Oktober 1876 ge- 
Canete und loape- 
gende Gebiet: im 
aur Quelle, der ötfeat- 
rn fuhrt, und der Rio 



Amasoaaa . . 34 246 tionegebiet 
Moquegua. .28 78« I Q»Un, der 



Cauten von aeiner Quelle bia iu leiuer Vereinigung mit dem Ruratlbue; 
in 0»ten die Cordillcra de ls Cotta, der Lauf dt« Bio Ramslhut bis 
au aeiner Vereinigung mit dem Imperial und die Cordillert de loa 
Aodct Ton der Quelle de« Cauten bia aur Sudgrcnio; ina Wetttn dss 
Meer und im Süden der Rio Mehuia too »einer Mündung bit su den 
Punkte , wo er die ron Valdirls nach Tolten führende Strsat« darch- 
•chaeidet, Ton ds eine gerade Linie bit sur Vereinigung der Klüaee 
Cruce» und Leufuetde, und weiterhin die Cerroa de Huiple bia sor 
Cordillert dt loa Andel rwiichen den See'n Villarica und Caltfquta. — 
Die Proriaa hat rler Departemente. Dt* Departement Arauco nimmt 

Oiten und Wceten die Greaaeo der l'rorioi, im Süden den Bio Quiepo 
von aeiner Mündung in daa Meer bia aur Brücke tob Trentren, von da 
tat eine gerade Linie bia tur Port dea Curanilabae and weiterhin den 
Lauf dieae« Fluaatt bia an »einer Quelle in der Cordillert de Nehuel- 
buta. — - Dtt Departement Lebu grentt im Korden an daa Departement 
Araueo, im Wetten an daa Meer, im Oaten aa die Cordiltera de Nabuel- 
bnta und bat aur Südgrtnae den Bio Licaaquen vom Meer bia au aeiner 
Conanen» mit dem Bimtiquen, den Lauf dea letaterea bia au aeiaer 
Quelle, Ton dioeem Pankte an eine gerade Linie bia aur Qaebrada de 
Uueraiaavida und dieae Quebrada bia auf die Habt der Cordillert de 
Nabuelbuta. — Daa Departement Ctnete wird im Korden Ton der SOd- 
grenae dei Deptrtemente Lebu, im Osten Ton der Cordillert de Nabuel- 
buta und den Bio Bunalhue, im Wetten Tora Meer und im Süden Ton 
dem Bio lmperitl bagraitt. — Da» Departement Imperial, welche« den 
tüdlicbaten Theil der Prorint einninmt, umftaat daa Gebiet switchen 
dem Meer, der Cordilltra dt lot Andel, dem Bio Cauten and lmperitl 
im Karden nach aeinem gtnaea VerUuf and der ProTlnagrenae im Südes. 

2. Territorium Aagol, durch daaaelbe Geeeta Tom 13. Oktober 
1876 tlt ein Ton der Staataregierung unmittelbar abhängige« Koloniat- 
liegt awitchen der Cordillert de lot Aadee im 
de Nehu.lbot. und dem Laufe de. Rio T 



*) Peru. Uengraphictl Maaaainc, 1. Februar 1877. 
>) Dr. Weckwarth in KBtaieche Zeitung 18. April 1878. 
') Chile. Quint« Ceaao jraeral dt la poblacion de Chile leran- 
i el 19 de abril de 1876. Valparaiso 1876. 

Die Aretltahl 10 000 qkm kann aich nar saf die Inetl Chiloe" 



beliehen . nicht die »ar Prorini Chile« gehörenden eOdticheren lneeln 
bia Cap Trr* Montea mit umfaaaen, wie aehon eine Abmettung mit 
dem Zirkel anf Tafel 1 leicht erkennen liaat. Dem entepre*hcnd wird 
auch daa Areal der Intel QMU4 au 8800 qkm aogrgeben, auf d 
ihr beoaebbartea Inseln kommen demnach ca. 1200 qkm. 



uign 
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Areal und Bevölkerung: Chile. 



im Wetten, dem Km labten im Süden und hit rar Nordgrense den 
Benaico ton «einer Quelle bii tu «einer Vereinigung mit dem Vergare 
und von diesem Punkte an eine Linie, welche Über die Cerro« de 
Maitenrehue nach der Hohe der Nafanelbata gebt. De« Territorium i«t 
in Departement* ciagoUieilt, 
3. Protina Biobio, ebenfalle durch da» Getute Tom IS. Uk- 
1876 coneüUirt, bat aar Qrenae im Norden den Bio Laja von 
•einer Quelle bia aur Vereinigung mit dem Biobio und die Eeteros 
Bele, Nina« and Carrieo« bi« aur Cordillera de Naliuelbuta, im Westen 
dieee Cordillera, iea Osten die Andee and im Süden den Benaico in 
•einem ganien Lauf bia aur Mündung in den Vergara und ron diesem 
Pnnkt eine Linie , «reiche Uber die Cerro« de Maiteitrehuo nach der 
Hohe der Nahnelbnta verlauft. — Die FrcTina ist in drei Departemente 
getbeilt. Daa Departement Laja wird im Norden und Oeten von der 
Prorinagrenae , im Süden und Wetten vom Biobio begrenat. — Daa 
Departement Naciroiento bat aur Qremc im Norden die Eatero» Bele, 
Minus und Carruo«. Im Soden den Benaico ron der Fort lo« llaemalea 
bi« au «einer Einmündung in den Vergara, and eine Linie, welche Ton 
dort aber die Cerro« de Maitenrehue nach der Cordillera de Nabuel- 
buta gebt, im Weaten dieae Cordillere lind im Osten die öffentliche 
Slrasae, die ton der Vereinigung des Bureo mit dem Biobio nach der 
Kurt lo* Huemoles de« Renaico führt. — Du Departement Muichen 
bat die eben genannte Straee« aur Westgrmee. den Biobio «ur Nord-, 
die And« nur 0«t- und den Benaico aur 8ttdgr«nie. 

Diese Veränderungen in der Provinxialeintheilung des 
•üdlichen Chile sind nach den vorstehenden Angaben and 
mit Benutzung einer um au« Chile gütigst überschiokten 
Kartenskizze in Manuskript auf Tafel 1 dieses Heftes zur 
Darstellung gebracht 

Hit Rücksicht auf die veränderte Provinzialeintheilung 
und auf eine Einschränkung der Provinz Chiloe, welche 
gegenwärtig nur die Inseln zwischen dem Canal de Chacao 
im Norden und dem 47"** Parallel bei der Halbinsel Tres 
Montes im Süden umfasst, modificirt das Census-Werk dio 
von dem Chef der Landesvermessung A. Pissis in seiner 
„Geografia fi'sica de la Repiibliea de Chile" (Paris, Dela- 
grave, 1875) auf p. 326 gegebenen Arealzahlen. Diese 
Zahlen waren an der bezeichneten Stelle insofern incorrekt, 
als die Addition der für die einzelnen Departements auf- 
gestellten Areale bei mehreren Provinzen unrichtig aus- 
geführt war. Bei dem Wiederabdruck der Zahlen in „Be- 
völkerung der Erde" IV, 8. 71, haben wir die bedeutend- 
sten Fehler bereits auagemerat, aus dem Census-Werk er- 
sehen wir aber, data es dort bei Departement Valparaiso 
246,00 statt 246,94, bei Provinz Valparaiso 4119,41 statt 
4 1 20,36, bei Departement Coelemu 1291.S0 statt 1291,58 
(]km heisaen muss. Durch die Fehler in der Addition kommt 



') s Oeiihlte, b die Oesaalten nebet 10 Proaent Zuschlag, weil 
Ansieht der Ceu»u«-Cemmi««ion etwa 10 Proaent bei der Zahlung 
an gen «ind. 

' PunU Arenae, die chilenische Kolonie in der Magellan-Straaae, 
e naeh Angabe des Kapit -Lieut, Starck«. 8. M. 8. „Vineta". Ende 
ir 187« 1400 Einwohner (Annalen der Hydrographie 1876. 8.186). 
'} Die Areale einiget Inaein and der hauptsächlichsten See'n 




Juan Fernaadea (aar Proria« Valparaiso geborig): Mai 

93, Ma« a Faera 80—85 qkm, 
Qulriquina (aur Prorins Concepcion gehörig) 7,7 qkm. 
Santa Maria («ur Prunn» Araaco geborig) 15 qkm. 
Moeba (aur Prorins Araaeo gehörig) 56 qkm. 
Intel Chiloi 8800 qkm. 

Sern. 
ProviaK. qkm 
Laguna de Monkrdee AHacama 1 Campiche oder 

„ de Klqui . Coqaimbo 10 Puchuneari 
,. de Inca Aconeagua 24 



93 bia 



A. Pissis zu der Summe von 312 280 qkm für Chilo 
ChiW«, während das Census-Werk die Summe richtig zu 
311 462 qkm oder mit 10 000 qkm der Provinz Chiloe *) 
zu 321 462 qkm angiebt Diese Summe differirt von dem 
Resultat der plan inie tri sehen Berechnung, die 1870 von F. 
Hanemanu in der Perthes 'sehen Anstalt auf Grundlage der 
in den „Geogr. Mittheilungen" publicirten Reduktion der 
Karte von Chile vorgenommen und im ,, Geogr. Jahrbuch" 
III, Seite 84, veröffentlicht worden ist, nur um 1344 qkm 
oder 24 D. g. Q.-Mln. Wir tragen daher um so weniger 
Bedenken, die offiziellen Zahlen zu aeeeptiren, als die nörd- 
lichsten und südlichsten Landestheile, die in der Landes- 
verm essung»- Karte nicht inbegriffen sind, von F. Hanemann 
nach einer älteren Übersichtskarte berechnet werden mussten. 

Stellen wir diese offiziellen Arealzahlen mit den 
ergebnissen der Volkszählung vom 19. April 1875 
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a 

l.k. 




1 O072S 


71-498 


78 648 


0,7 




83423 


157 977 


173 775 


5 


Aconeagoa 


16116 


131 799 


146078 


9 




UM 


178 313 


196 375 


48 


8antiago 


2O064 


365 910 


401 534 


10 


Colchegua 


»82» 


147 854 


1 ÖS l : 1 


IT 




7545 


92 868 


102 144 


14 


Talca 


9517 


110 388 


121417 


13 




903» 


118 76t 


130 637 


14 


Maule 


7591 


118474 


130 321 


17 


Nubl 


9110 


136 871 


150 558 


1« 


Concepcion .... 


9265 


131 «70 


166617 


18 


Biobio 


10769 


76 498 


84 148 


8 


Afigol (Territorium) . 


6500 


10 056 


22 062 


4 




210OO 


51 307 


36 438 


3 


Valdirla 


19536 


30 525 


33 578 






18193 


48 492 
64 536 
1 144 


63 341 


! 


Chiloe 


10OOU') 


70 990 


3 


Magallanea (Kolonie) 




1 256«) 


9 




321462 2075971 2 2S3 56K 


7 



50 000 




gehören zu den Bewohnern Chile'* noch ca. 
i Annahme der 
ich dieselben auf 
bio, Arauco, Valdivia, Llanquihue und Chiloe und die ' 
torien Angol und Magallanes, so daas die 
rung Chile's offiziell auf 2 333 568 Seelen 



Aroncagaa 3 
Santiago 0,4 





Prorlri«. 


qkm 




Pro Tina. 


qkm 


Lagune Xegra . 


Santiago 


6 


Troguil . . . 


Nable 


4 


Pinqneaea. . . 


»> 


1 


Lago de Antaco 






Diamao te . . 


•i 


40 


oder del Laja 


Concepcion 


57 


Acaleo .... 


n 


40 


Ugana de Aren- 






Santo Domingo . 


M 


7 




M 




Laguna det Ve.o 


Colchagua 


2 








., de Cau- 






Biohio 


» 






1 


^Haahnmtue . 


n 




Lsgana da Teno 


Carito 


3 


Laguna Verde 


n 

Aagol 


3 


Cahnil .... 


U 


10 


Malleco . . . 


11 


Vichuqnen . . 


11 


IS 


Huequea . . . 


« 


10 


Tores .... 
BoTeruea . 


I» 


3 


Lamaco . . . 


* 






» 


5 

*,» 


Lanalgtte oder 
Llanalgü« . . 


Araaco 


66 


Picbilemu oder 






Budi oder Coleven 


■ 


13 


Tilicura . . 




3 


Chili« .... 




16 


Laguna dei Manie 


Tal« 


40 


Villa Rica oder 






lnrernada . 


n 


4 


Mallalaaquen . 




250 


Mondaea . . . 


»• 


3 


Calaaquen . . . 


Valdiria 


48 
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Int ein. Auf Juan Feruaudez leben 30 bis 40 Col- 
in wenigen Häusern an der Cumberland - Bai oder 
San Juan Bautista; die Inaein Mm a Tierra, San Felix und 
San Ambroeio sind unbewohnt *). 

Patagonlea. 

Die zu Chile gehörende Provinz Chiloe* rechneten wir 
früher zu 6218 »km (112,69 D. g. a-Hln.), Patagonien 
und Feuerland ohneChilot- xu 975 000 qkm (17 700 d-Mln.). 
Da nun Chiloe jext offiziell zu 10 000 qkm angenommen 
wird, verringert sich die Arealeahl von Patagonien um 
10 000 — 6216 =3784 qkm (68,7 Q.-Mln.) und stellt sich 
demnach auf 971 200 qkm = 17 630 D. g. U.-Mln. 

Paraguay. 

Während die Zählung vom t. Januar 1873 nur eine 
Bevölkerung von 221 079 Seelen ergab, hatte sich die- 
selbe, wie dem Oothaer Almanach aus Asunoion mitgetheilt 



wird, im Jahre 1876 wieder auf 293 841 Seelen gehoben, 
was bei 146 886 qkm Areal einer durchschnittlichen Dich- 
tigkeit von 2 auf 1 qkm entspricht 

Uruguay. 

Nach A. Vaillant, Chef der Statistik der Republik , be- 
trug 1876 die Bevölkerung des Departements Montevideo 
110 000, die der 12 Land-Departements 335 000, zusammen 
445 000 Seelen '). Bei einem Areal von 180 865 qkm be- 
trägt danach die durchschnittliche Dichtigkeit 2,5 auf 1 qkm. 

Falkland -Inseln. 

Der „Statistical Abstraft for the several colonial and 
other possessio» of the United Kingdom, 1861—75" (Lon- 
don 1877) giebt das Areal abweichend von früher zu 6500 
Kngl. a-Mln. (16 834 qkm oder 305,7 D. g. a-Mln.), die 
Bevölkerung für 1875 zu 1102 





PtoyIbe. 


qkm 




rrfl TU»*, 


qkm 


Panguipulli . . 


VtldiTis 


70 


Rapwoo »dir 






Riaihue . , , 


n 


40 


Llau<|uihue 


Lliuqtiihue 


10 


Üuuuhno . . . 


1» 


6 


HuentelenTs . . 


n 


30? 


L.j.r». . . . 


II 


21 


Todoe In« Santo« 


•f. 


ISO 




« 


308 


Llanquihue . . 


H 


685 


»uiho.' : ! ; 




35 


Carum« . . . 


ii 


10 


PuTebue . . . 


Llanquihue 


,., 


Xahuelhuapi . . 
Cacao .... 


iBMlChlto« 


1260 
30 



Flüut. 

Auch die Analaahlen für die Gebiete dar dirakt io'a Maar «ich ar- 
gieaienden FlVeee nid die Lenge ihraa Laufe» «iod in dem Ctmu- Werk 
in einer Tabelle Bberaichtiich luearamangeeUllt , di« ihr« Kinaeltahlcn 
taat durchweg dam Pieeie 'echen Bucha entlehnt, aber «larta Totletindiger 
iet and einige kleine Abweichungen eeigt. Duroh * aind die aus den 
Andea kommenden PlBeee »on den in der KUetea-Cordillere «ntaprin- 




Are«! dea 


L«n«T« de* 


LkoKe der ach) ff- 


FlunttaMetaa. 


Learee. 


qkm 


km 




10540 


200 




10510 


200 




7000 


190 




12270 


160 




9567 


150 




800 


50 




1100 


80 




3600 


110 




7403 


170 




13160 
16430 


210 
»10 


9 
13 
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Name d«e Kl»u«. 


^ Areal da« 


Lamra dea 
Ulf«, 
km 


Lange der .ehltT- 
baren Stracke, 
km 




5520 


192 


18 




20000 


225 


84 




7894 


177 


34 




2U370 


256 


118 








4 








IS 








• 






100 


28 


Paiceri 






24 


s Cautan «dar Imperial 


6000 


IM 


34 


Budi 






9 


a Toltan 


4000 f 


126 




Queule 






33 


Mengtlin oder Lingua . . 


z 




20 


a Calla-Calla «der Valditia 


8450 


1 40 


100 


Chaihuia 






4 


a Rio Bueno 


14670 


140 


80 


a Haalin 


8990 


118 


»7 


a Coihuin 






20 








9 








5 








to 








40 


S Rica da lo» Huemuica . 






50 
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gton 187«. 






•) Uruguay. Mitthei 


lang an den G 




>acb Im Jahre 



1877. 
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Übersieht der Kolonien und austrügen Besitzungen Europäischer Staaten. 



Anmerkung. Nur die mit * bezeichneten Zahlen »iod 
gegen diejenigen der entsprechenden Tabellen im Jahrg. II, 
S. 80 bia 84, III, 8. 120 u. 121, IV, S. 72 bis "4. ver- 
ändert worden. Die Zahlen I, II, III, IV, V bezeichnen 



den Jahrgang, die arabischen Zahlen die Seite desselben, 
auf welcher «ich die nähere Begründung der betreffenden 
I Angaben findet. 



1. Grossbritannien 1 ). 



Koloalea und BMltaliicea. 


Va 


■& 






D. f. q.H1n. 


naveknar. 


aaf 1 «*m 






Eafl. Q.-Mla. 












144,87 


375 


6m 

• 


172 660 


460 




III 


81 


n,il 


0.« 


0,«1 


1913 (71) 


3826 




IV 


TS 


1,M 


5 


SC 


25 143 (73) 


5028 




IV 


7* 


142,7t 


369,» 


8,71 


145 604 (73) 


394 








958441 


2 482 261 


45080,4 


194 128 988 




Bntiicb-Udicn 


V 


37 


*908 971 


•2 354 140 


•42753,» 


•191 168 400 (72) 


81 


Ceylon ............... 


V 


43 


♦24 70» 


•63 975,* 


»1161,» 


•2 459 542 (75) 


38 


Straita »eltUmeoU 


V 


43 


*l 445 


•3 742,4 


•68,» 


308 097 (71) 


82 




V 


82 


32 


83 


.!'* 


•139 144 (76) 


1676 




II 


45 


•so 


•77,7 


•1,4 


4 898 (7t) 


63 




* 


43 


•19 136 ) 


•49 657 ? 


•900 ? 


1 


> 




II 


44 


723 


1 878 


34,1 


6 000 (57) 






III 


10« 


2 651 


6 608 


120,0 


13 600 (74) 


2 




II 


Ii 


744 


1 927 


35,4 


6 800 ( } ) 


M 




II 


80 




55 


1," 


— 


"~™ 




IV 


22 


7,71 


20 


0,*» 


M 707 (72) 


1135 




II 


80 


4,a» 


11,» 


0,J14 


> 


? 


f Moeha 


II 


80 


0,4 


1.» 


0,0t 




> 




« 


80 


64 


163 


3 


500 ( ? ) 


3 




11 


80 


M 


22 


<M 


400 (58) 


18 








3084 671 


7 988 974 


146088,1 


2 634 700 


<*» 


V 


44 


668 259 


1 780 721 


31431,7 


•187 100 (76) 






V 


44 


308 560 


799 139 


145H,t 


•629 776 (76) 


0,» 




HI 


108 


16,» 


43,« 


0,7» 


481 (71) 


u 




V 


44 


88 451 


229 078 


4160,» 


•840 300 (76) 






V 


44 


880 602 


985 720 


17901,7 


•225 677 (76) 


0.» 




V 


44 


523 631 


1 336 891 


24624,4 


•743 (76) 


— 




V 


44 


975 824 


2 527 283 


45898,1 


•27 321 (76) 


0,01 














»5 000 






v 


46 


9« Sil 


67 Rai 






1 a 

Ii" 




V 


46 


104 272 


270 050 


4904,44 


•398 938 (76) | 






IV 


52 








45 470 (74) | 


M 




V 


46 


ls8 


1 827 


29,44 


•137 (76) 


0,0» 




II 


47 


196,7 


»09 


9,» 








V 


47 


S.J 


8,» 


0,1» 


•40 (76) 


*,* 




V 


48 


8 033,» 


20 806,7 


377,67 


•118 000 (76) 


5,7 




II 


AI 


21 


56 


1 


150 (58) 






V 


49 


•32 


•82.» 


•M 


«79 (76) 


1 




II 


50 


| 
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II 


»0 


25.» 


66 


M 












388932 


1007 339 


18ÜD3,» 


2 742 953 


2,' 


Kaj>- Kolonie incl. Drititch • Kaffreria | . . . . 


V 


57 


•199 950 


•517 84» 


*9404,7 


720 984 (75) 


«,« 




V 


59 


8 450 


21 886 


397,» 


•127 701 (75) 


6 




V 


59 


16 632 


43 076 


782,» 


•45 277 (77) 


1 


Kaffraria ohne Pondo-Und ... 1 ... . 


V 


59 


•12 432 


•39 250 


•585,7 


♦254 500 


8 




V 


60 


18 750 


43 660 


881,9 


•326 939 (75) 
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II 


58 


114 340 


296 175 


5378 


275 OOO 
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■) Großbritannien. Di« in ofUsiell« CbereictaUn der briti- 
shen BeiiUnngeo nieht aufgenommenen Inteln und Territorien lind mit 
t beieichnct. 

' Neu« Areal-Angabe für Labuan in „Statistical Abatraci for the 
aararal colooial and other poseeeiiont of tbe l'nited Kingdom", 1861 — 
1875. London 187». 



^ In den Bowohnercahlen (Ur die einielnen Kolonien aind die Ein- 
geborenen nicht mit entkelten. 

') Areal sieh der Kart« der Maiden-Intel in „Annale t der Hydro- 
graphie nnd maritimes Meteorologie" 1878, Heft III ; Bewobnertahl 
nach R. Rabenhorat 1876, in „Ana allen Welttheilen" VIII, 1877, 
Seite 217. 
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Gambia . . 
Sierra Ltou 



t Trittau da Cssba . . . 

Mauritius 

Dependensen Ton Mauritius 
f Neu-Amaterdam . . , 
t 8t. Paul 

Amerika 

Dominion of Caaada. . . 



Bermuda . . 
Hondarae . . 
Weitin dien . . 
Britieoh-Gufana 
Falkland-Ineetn 



Vtral. 


tu 


113 


1 1 1 
Ell 


II* 

IIS 


T 1 I 
l I l 


alt 

118 


T t 1 


113 


TU 


1 19 


l .1 


IIS 


1 ' 


d 4 


IV 


65 




Im 


II 


60 


11 


60 


V 


61 


IV 


67 


V 


61 


III 


116 


V 


6S 


V 


63 


▼ 


64 




67 



Eint. Q.MIti 
tt 
468 
16 616 

I 

47 
34 
45 

739 
349,7 
»5,6 



D. Q- MI«. 



55 
1 SM 
43 059 

| 

Iii 
88 
116 
1 914 

906 
66 



1 

2* 
78» 

t 

*,» 

1,«0 

».» 

34,7« 
16,4« 

M 



Summa [ 



~1 

3 659682 
*S 406 63» 


9219 200 
•8 81» 814 


167431 
•160SSI.« 


40X00 

40,1 
•7 56* 
•18 38*,7 
85 415 
«6 500 
f 


104 114 
106 
*19 585 
•34 504,1 
»21 »43 
•16 834 
1 


1891 

1,M 
•356,7 
*6»6,7 
4018 
•305,7 
} 


7 »91 871 


'20698149 


875900 



14 190 (71) 
38 936 (71) 
5*0 070 (71) 
60 211 (71) 
6 »41 (71) 
27 (71) 
85 (75) 
339 371 (74) 
13 391 (71) 



6186417 

3 577 953 (71) 

94 193 (74) 
161 374 (74) 

16 309 (71) 

»4 710 (71) 
1070 366 (71- 
*»40 600 (74) 

•l 10» (75) 



7.V, 



auf I qk» 

«58 

3» 
1» 

51 
0,* 
0.« 
177 

15 



0,« 

»,« 

144 

1 
31 
1 

0,07 



2. Niederlande '). 



Araal In 
«km D.n.y.M. 



1. Oetudieche Beeidungen 
Jara und Medure . . 



Lamponga . . . . 
Palambaag . . . . 
Rhiau und Oatkflete tob 
Sumatra . . . . 



Hanado 

Bon so, Weat-AbtheU. 
Borna«, 8ttd- und Ost- 

Abtheiluag . . . 
Molukkea: 

Ternate .... 

Amboina un 
Timor .... 
Bali und Lorabok 
Naa-Guinaa.nreetlThail 

Curaeao ..... 

Aruba 

Baoaira 

St. Martin .... 

Sab» 

St. Euatache . . . 



1592535 
134 607 
l»l 17» 
»5 087 
»• 165 
160 343 

45 427 

13 060 



118 37» 
69 776 
•141049 

•375 094 

62 2Ü4 
49017 
67 409 
10 46» 
176 76» 

1 126,1» 
650 
165 
»30 
46^ 
12,«t 
»0,7» 

119321 



»444,« 
»200,« 
465,« 
475,0 
2912 

896 
237 
11» 
21*9,» 
1267,1 
♦»561.« 

•681»,1 

1129,7 
890,7 
104*,« 

190 
3110 

20,4t 
10,0 
3,« 
6,0 

<>.•* 
0.M 

2167 



[24 838 325 
;*185»0 408(76) 
I 1 620 979 (73) 
•143 485 (76) 
•117 537(76) 
•629 365 (76) 

6» 386 (73) 
•69 834 (76) 
•»7 03* (76) 
•365 95» (76) > 
495 »96 (73) 
365 798(73) 



889 6*9(73) 

•99 8*1 (76) 
»60 198(73) 
900000 (?) 
•73 998 (76) 
200 000 

41 024 (75) 
»3 972(75) 
5 670 (76) 

4 470 (75) 
3 101 (75) 

5 00» (75) 
1 809 (76) 



tut 
1 qkm 

16 
138 
13 
6 
4 
4 

1,1 
» 
4 
3 

7 

M 



204864 700 

3. Frankreich«). 



10 



Veral. 



Ami la 

D -«. Q-M. 



lW981^1109^^9487Öfr 



1.« 

»,« 
15 
7 

36 
44 
34 
14 

66 
166 
87 

! o.« 



•) Siederlande, 
gering*- Almanak 
Nachtrag«. 

*) Ohna die Ber61k«mag der 

*) Biehe Jahrg. IV, 8. 68. 

') Siebe Jahrg. V, 8. 64. 



Di« Bearolineruhlen für 1876 aua dem 
1878. 
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Kolonien. 


1. Asiat. Beeidungen 






56753 


1030,«« 


Etabliaaementa in 








Vorderindien 


V 


43 


508,11 


9,117 


Kran«. ■ Cochinchins 


V 


4» 


56144 


10*1,44 


2, Oeean. Beeidungen 






20965 


380,7» 


Ntu-Calo Jonitn mit 








Kuala und Wen 


V 




17573,61 


319,19 


LoTaltr-Inaeln . . 


It 




»147 


39 


Marqueeaa-lnealn . 


V 






22,6 


OUpparton-Iaael . 


u 




'% 


V 


3. AfrikanBeiltiangen 






320980 


5829,1 


Algerien .... 


V 


Sl 


•318334,17 


•5781,1 




V 


61 


t 


5 


Oabon .... 






} 


j 


Keunion. .... 


V 


6(i 


•1979,6t 


•35,*» 


Majott 


V 


60 


336,« 


6,47 


Noaat-Be u. Depen- 










damao. . . . 


V 


60 


136 


»V« 


St Maria da Mada- 












V 


«0 


174 


3,1« 


4. Amenk. Beeidungen 






124477 


2260,7 


St Pierre et Mi- 








qnalon. . . . 


V 


«V 


»10.» 


3.» 


Guadeloupe -j. De- 






pendensen ') . . 


¥ 


-14 




•33^n 


Martinique . . 


V 


«4 


887,at 


17, MO 


Franaoaiech-Ouyana 


V 


«4 


121413 


2106 






523175 ~ 


9601,4 



auf 
lakm 



1871460 

•171460(75) 684 
,•1 600 000(75) 

77 645 



Aaian: Kgr. Cem- 



Talti, 

tan, Tetaaroe 
Tnbnai, Varita, 

Opa» . . . 
Tuamotu- Archipel 
Gambier-Inseln . 

umma ScaaU-8taatas7 



III 106 



V 49 



Schutz- Staaten. 
83*61 1623 



3,7 



•58 300(75) 3,t 
IS 334 6,1 
•6 011(75) 4,» 



3 296 848 
•»867 626(77 



1-' 



10,1 
9 



•220 863(75) - 



•183 163(75)! 
•10 876(76) 



92,6 

30,6 



•7 439(75) 56,1 



•6 881(75) 
371 961 



3!) 

8 



•8 481(75) 16 

•173 149(75)1 98 
•160 831(75) 163 



•8» 500(76) 
6617 914 



0.» 



11 50 

Iii 50 

IV 63 



7970,«« 
•1184 

144,61 
6661,« | 
» 9,n 



144,7«6 

•xo,« 

2,«1» 

1*1 I 

0,64 

1667,« 



Total ! 
'ronireitA. 



890000(74) 

20878 
•10 703(75) 

675(64) 
8000 
1 300(73) 
T10 9U0 
6628 800 



11 

2^ 
»,« 

4,7 
1 

M 
9.» 



615007 11169 6 528800 10,« 
derlnael 8t. Bartheiemy, e. 8. 63. 
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Fernaado Po . . . 

Coriico 

Klobey 

Anuobon .... 
TerritoriniB von San 
Jbu 

Amerikas. Beeitxungcn 

Cube 

Portortco . . . . 

Oteuritch« HeeiUungen 
Philippinen ') . ■ 
Caroliaea . . . . 
P»Uot 



Areal und Bevölkerung: Spanische und 
4. Spanien. 

"318 900 33.» 

S83 839(70) 39 



Varel 



Areel I« 

» n,«.g._-M. 



! 



Ii x» 

II 59 

II 59 

II 59 

II 59 



9475,** 172,« 

7*7*,« 152,0* 

2070,81 37,41 

13,T« 0,1» 

1,10 0,0» 

17,0T| 0,31 



II 82 

Ul 10» 
IU 109 
IV 55 



8*, 100,)! 1 l,w 

128147 '2327,m 
118833 2158,18 
9314 1 189,11 

173944 I3159,w 
170584,« 3098 
1384,)» 25,M 
896,98, 18,» 



35 000(58) 



16 



107 8,4» 



311567 5668,4 8 421 7015 



2 066 000 16 

1 400 000(61); IS 

»666 144(7«) 73 

6 03« 800 j 34,J 

6 000 000(7*)' 35,2 

18 800(74) 13,1 

10 000(6*) 11,1 

8 000(73) 7,4 

27 



Kolonien. 
5. Portugal. 



Ver«L 



D.« . Q.M. 



gec : Aaorea ') 



Afrikas. Beeitiongen . 
Madeira'] . . . 
Capterdieehe Latein 
In Senegambien 
(Biuio, Caeheo 

lnael St. Tbome . . 
Inaal Principe 
Kort Ajudn») . . 
Angola , Beoguela, 

llotaamedes'j . . 
Mosambiquo , So* 

fala etc.») . . . 

Aaiatiatha Beeidungen 
In Indien: Goa, 8ai- 
eete, Bardel etc. 
1 und Oabiet 
0 u.Oogole 
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♦13 898 (76?) 463,» 
250 UOO (?) 17,» 
71 834(71) | — 

35874ÖÖ V~T 



') Spanien. Auf den Philippinen »oll nach oaUaiatiacbra eng- 
lischen Zeitungen ain Ceasai im Jahre 1876 abgehalten worden eein 
und eise BeTiHkernag tob 8 178 682 Seelen nachgewieeeo haben; dar- 
unter aaiaa 14 545 Militärpcrtoaer., 2»*4 aur Marine Gebärende, 30 797 
Chinesea aad 378 andere Fremde mitbegrilTea. Bai de 
eines Druckfehler» tragen wir Bedeakes, dleee 10 »iel 
keruageiiffer ia die TabeUe eiaauMtita, 
folgt iat. 

') Portugal. 




1 Die Bewohaeraahl ron Ajnda nach den Beriebt dei Comaiaa- 
danten A. F. Figaelredo de Barroe im „BaUetin de St. Thon»" 1874, 
>'r. 5*. 

*) Die ofriiiellen BevolkertingeiaMen für die portugteeiachea Be- 
aitaasgen im aadweatliohea and eudSttlichen Afrika belieben eich ohne 
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Ortsbevölkerung. 

Europa. 
Deutsches Reich. 

Orteanwesende Bevölkerung (incl. de» Militair») der Ortschaften mit mehr ol» 2000 Einwohnern nach der Zählung 

1. Destombcr 1875 ■). 



L Königreich Preussen 1 ). 



I. ProT.mi <M preussen. 

Königsberg. 



i 6159 

[Barten mit Amt.freiheitl871: 1057) 

Bsrtonstein 6460 

Bieehofsborg .... S730 

Bischofstein 847» 

Bommelsvilte* 3617 

Breunsberg ohne Sehloas- 

damm <230 Emw.) . . 10196 
DomnaB ohne Schioes (153 E) 2113 
(Drongfurt mit Voratadt 1371 : 2695) 
Brian (PreBeaieth-) . . . 3738 
Fischhansen ohne Schlot» (377) 8439 
Prauenburg ohne Don (1»0) 1496 
Friedlaad tu der AU* . . 3896 
Friedrich»)»', Markt* . . 1075 
r, er Janen ohi„ Schlau (341) 1864 
(O.lgeoburg m. Scbloeefreibeit 16 1 8) 



3354 

Beilsberg 3761 

Hohenstein in Pr. ... 1640 
Holland (Preue*.-) ohne Amte- 

fraiheit (194) .... 4718 



Königsberg mit Tragheimer 

Palve (60) .... 11*636 

Kreuiburg ia Pr. . . . 1004 

Labteu 4487 

Laadsberg i» Pr 1746 

Llcbcntthl MM 

Liebatadt 1369 

Mehlsack 3694 

Hemel 19796 

Mohrnagen 3633 

Mülhausen in Pr. . . . 1336 
Neidenbarg ohne Amtzvor- 

w«rk (398) 4189 

Nordenbora- »547 

(Orteisbnrg mit Amtsfrei heit, 
Fiogatten, Beotnerdorf. A 

und B, 1871 .... 4361) 
Osterode in Pr. ohne Amta- 

frethelt (149) .... 6746 

ne Featung (813) . 3196 

^h n nho7(l"3) l>0,,,U '^ Un<, 610» 

ha» Preihtit (813) 

and Burgstraase (183) . 3857 

Ruh* 1138 

Saalfeld in Pr »775 

Schippenbeil o. Laagandf.(673) 8158 



4371 

»916 
2»' :• 



Schmelz, Konigl.* . . . 
Seeborg ohne Freiheit (1SB) 
Soldao in Preasecn . . . 
Tapiau ohne Landarmen- 

b»u» (409) 

Wartenhurg in Pr., ohne 

Strafanstalt (760) . . . 4085 

Wehiao 5178 

Willenberg »641 

Wormditt ohne Pillao (333) 4673 
Zintan 3201 

Reg.-Bezirk Gambiaato. 

Angerburg 4108 

Darkahuan ohne Kleia-Dzr- 

kehmea (127) .... 3924 

Rydtkuhnen, Flecken" . . 3253 

Goldap 4809 

Gumbiaaea 9114 



Boyen 



lUgnit ohne lUgsit i. Pr. (361) 3857 

Rhein 2340 

Sensburg 3321 

Stallapönen 3760 

Tilsit 



Johann iaborg 
Ltftzen ohl 

(591) 4034 

Lyek 891» 

Mzrggrabowa 4»lt 

Nikolaikea »191 

Pillkallcn 2386 



II. Provinz Weslpreu&sen. 
Reg.-Beiirk Dan (ig. 

Bereut 4138 

Danaig') 197931 

Ohra* | 8105 

Hirschau ohne Zeiagcndorf 

(1»8») 9713 

Elbing ... »3510| 

Pang-rita, Kolonie •) 23681 39 
Marienburg a. d. Xogat ohne 

Kaltenhof, Scbloss, Vogel- 

sun c, Oammfelde und 11 n p- 

peabrneh (aue. 1566) . . 
(Jfentahrwneear«) 1871: . 
KeatUdt ia Weatpreuzaen . 
(Neuteich mit Nsnteicbe- 

dorf (342) 1871 . . . 
Ohra«, »iahe oben Munzig. 
OUva, Marktflecken« . . . 

Putzig 2»01 

Bchöneek 2091 



') Kor »am Theil iet für 1875 eon den statistischen Bureau 
deutscher Staaten eiae wirkliebe Ortsbevölkerung , welche neben dar 
Bewohaerzahl der einseinen Gemeinde auch diejenige der in ihr cat- 

verSffentlieht worden. 



geben wird, nämlich ein syatematitebe» nach Staaten und Lendestheilen 
nebst der Vergleichung mit der Zahlung tob 1871, ein nach der Ordern 



Mecklenburgs &c. auf Mittheilung der Gemeinden 
Ton mehr ale 20O0 Seelen. An» diesem Grande vermögen wir keine 
überaicht der Bewohneraahl aller im topographischen Sinn einen ein- 
»igen Wohnplati bildenden Ortschaften nach der Zähluag tob 1875 lu 
geben. Um jedoch nicht ohae Weiteres In die alte Gemeinde-Statistik, 
die vielfach eis falsches Bild der Populationseentren giebt — wl« dia 
in der Einleitung snm drilUn Jahrgang „Bev. 
erörtert ist — . turtieksnfallen, haben wir 

1) den einielnea Gemeinden, in deren unmittelbarer Kühe sich 
Hänaarcomplexe finden , die anfällig noch nicht Incorporirt sind , die 
entsprechenden Annexe gani unseren speaielleren l'ntemchongen dea 
Jahre« 1875 gemäss beigefügt. Die Einwohnerzahl der letzteren be- 
sieht eich allerdinge für Preussen stets auf daa Jahr 1871, dürfte lieh 
aber jedenfalls nur sehr wenig geändert haben. 

I) Sodann haben wir alle Orte, welche mit ihm Annexen im Jahre 
1871 mehr als 1000 Binw. hatten, MlbetToratüdlich aber ia dta Ge- 
meindelisten dea Jahres 1876 nicht enthalten waren , weil sie als ein- 
zelne Gemeinden weniger als 1OO0 Seelen aählten, ia dia neue Tabelle 
eingestellt. Sie sind kenntlich gemacht dorch Einschaltung in Klammern. 

Im Übrigen i erweisen wir hinsichtlich der DetaUfTagea, die wir 
der Raumersparnis» wegen hier nicht wiederholen können, anf die tf her- 
siebten im Jahrg. III, 8. 3 — 1». 

*) Nach den Monatsheften aar Statistik de» Deutschen Reiches für 
das Jahr 1877 , Juli-Heft, woselbst ein dreifaches 



geordnete» und ein alphabetische» Veracichniss. Dasselbe ontLalt 2528 
Ortschaften. 
Gemeinden ■ 
einzigen (a. B. Forat 



Man beachte, wie die Vereinigungen sogenannter Vorstadt- 
oder ron Geschwistcr-Gei 



oindo 



1. 



1875 ge- 



dieeeibsn sind sämmtlich in den Aamerknngen 
ein neuer Beweis, wi» berechtigt solche Anticipatio 
sehen Sinne aind, so wie wir aie hier versuchen. 

*) Danzig umfaast als Stadtgemeinde nicht nur die eigentliche 
Stadt, sondern noch eine grosse Reihe tob Vorortin, welche wir gröaeten- 
theils auch im topographischen Sinn als städtische Anhängsel snffaaeen 
müssen. Man findet sie für 1871 einseln im Jahrg. III, S- 6, Anm. 5, 
aufgeführt. Ohra iat, obwohl selbständige Gemeinde, doch ebenfalls 
eine Vorstadt Danaig». Da aber die Stadtgemeinde Danaig den eelbataa- 

ao wird die Einwohnerzahl Danalgs mit der offiziellen Ocmeindcsahl 
Ton 98 000 B. doch annähernd richtig angedeutet. — Übrigens iat in 
der Zahl tob 97 931 sogleich die nenerdinga incorporirte Ortschaft 
Schellingafelde, welche bisher dem Landkreise Danzig angehörte und 
1871 1166 Einwohner zählt«, mit enthalten. 

<) Die langen Verhandlungen der letzten Jahre, welche Uber Ein- 
verleibung von Pangrita in die Stadtgemeinde geführt wurden, beweisen 
von Neaem, daa» es im topographischen Sinn eine Vorstadt Elbinga ist. 
Die Einverleibung scheiterte an dem Protest der Blbiager, welche die 
Last der Verwaltang der durchaus armen Bevölkerung von Pangritx 
nicht aaf sich nehmen wollte. 

*) Pur 1875 laset sich keiae Einwohnerzahl tob Naafahrwaatar 
aufstellen, da dieser Ort zur Btadtgamelude Danzig g»h8rt (sargt. An- 
merknnf 3). 
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»•) 

Tiegenhof, 

Amtegrund Tiegenhof (37) »4*1 
Totkemit 2751 

Reg.-Bealrk M arie n w er der. 

«77 

(Sil) 2012 

Brieten 3804 

Chrietburg 3303 

Uitrsk* (Kr. Konite) ohne 

Gut Caerak (110) . . . 2278 

EjUu (Deuteeh-) .... 3832 

FlaUw ohc» Ont (183) . . 3510 

Preiatadt in Preussca . . 2564 
Priodlaad (Märkincn-) ohne 

Scbloee (III) .... 1447 
Friedlend (Preueeiech-) obne 

Dobrtn (543) .... 3487 
(Gernsee mit Garnseedorf 

(968) 1871 2024) 

»Ont uDd Ober- 

OoUnb (359) . 2701 

Dorf und Out Kun- I , f . ß , . 

tereteln (208) . . 14521f le * 1!> 
Grande», Feetang 2093) 
Hxminereteln obne G ut (246) 2 7 90 

Jaetrow 4890 

Koniti 8048 

Krojanke ohne Gnt (229) . 3303 
Krone (Ueutecb-) .... 6064 

Kulm 9628 

Kulmeee ohne Kolonie Kulm- 
es» (159) 3168 

Lautenburg 3734 

Leeecn ohntj Kxmmereidorf 

Ueeen (123) .... 2342 
Lobxu in Preueeen ohne Do- 
Fiowo (140) 
rerder . . 

Mcwe 4071 

Neuenbürg obne Piacherei 

Neuenbürg (293) . . . 4712 

Neumerk 2371 

(Rheden* o. Dorf n. Domino 
Rheden (310) 1871 . . 

Rle.enburg 

Boeenberg in Preueeen . . 

Sehlocbeu 

(Sehloppe 1871 .... 1895) 

SchweU 5210 

Strasburg »n der Dreweai 

ohne AmUgrund Str. (513) 5454 
Stubm obne Voreehloee 

(Ut) .... 2146 



'sssei* 10 * 7 

Tuche! obne Nao-Tuchel (563) «780 

(Tnte 1871 1895) 

3816 

(Alt-)« 

OL ProrlD 

Berlin'). 

Berlin. SUdt . . 826341 

Gr&eeore Vororte i 
Reinickendorf* . 1245 4976 
Pankow* ... S019 3937 
Wei.Mx.ee* . . 169 
Lichtenberg* mit 

Friedriebeberg . 3128 
Friedriehefelde* . 1731 2107 
Boxhegoo* . . . 1393 2323 
Rlxdorf* . . . 8123 15809 
Brite* .... 1888 3201 
Tempelhof* . . 1322 ?1500 
Meriendorf* . . 1435 2246 
7467 
} ) 
WilmeradoTf* . . 1662 2367 
Stegltti* . . . 1899 5467 
Lichterfelde* . . 642 ? 1500 
Zehlendorf* . . 1162 2246 
Charlottenburg . 19518 25847 
Summa 879334 
Reg.-Bexirk Potedam. 

Angcrmttndc 

Baruth ohne Sehloet (65) . 

BeeliU 

Boeekow obne Domaniel- 

Polixeiamt (155) . . . 4358 

Beliig 2867 

Bernau 8469 

Bieeenthal ohne Kolonie (110) 2167 
Boihagen*, •. oben Berlin. 
Brandenburg a. d. H. ohne 
Dom und Doraetift (xue. 

1013) 17371 

Brite*, e. oben Berlin. 
Chnrtottenbnrg. a. o. Berlin. 
Dahme ohne Ont (558) . 4900 
Fehrbellin ohne Amt (227) 

und Feldberg (411) . . 2056 
Freienwalde a. d. 0. ohne 
Alt-Kieta nnd Alt-Tornow 
(anaammen 915) . . . 6011 
Friedrichafelde, a. o. Berlin. 
Friedrichehagen, Kolonie*. 3471 
Frieaaek ohne Borg (113) . 3481 
0 ramin w, Fleckes* ohne 
(110) 



Gran.ee 3470 

UaTtlberg*) 6908 

Joachimathnl ohne Dorf Alt- 

Grimnita (708 Binw.) . S071 
Juter bock ohne Neumarkt 

und Damm (tue. 1626) . 67*6 
Jungfernbeido *) 

Ketxin* 

Köpnik '") (Köpenick) 

Etabliaaement (aua. 351) 7113 

Kremmen 2841 

Kyrita 4666 

Landaberg (Alt-) ohne Amt 

(372) 2241 

Lehnin* ohne Gut (163) . 2130 

2779 

g, aiehe o. 
e. oben 

Liebenwalde 2639 

Luckenwalde 13816 

Leehan 1176 

Mariendorf, aiabe o. Berlin. 
Mitteavalde ..... 2314 

Nauen 6929 

Nauendorf bei PoUdam, 

aiehe PoUdam. 
Neuetedt-Bberewalde. . . 10483 

Niemeck 2299 

Nowawea*, aiehe Patedan. 
Oderberg ohne Festung (76) 3929 
Oranienburg ohne Amt (609) 4398 
Pankow*, a oben Berlin. 
Perieberg . . . 
Plane, Flecken* obne 

gut (128) 1198 

. . . 450031 

1871 *i*l R11 a« 
Neueudorf . . 7*107» 04186 
Nowawee . . . 6664) 

rrenalau 13606 

Prilawalk 6760 

(Putlitx mit Burghof und 

Philippehof 1871: . . 8197) 

Rathenow 9949 

Reinickendorf*, a. o. Berlin. 
RheinebergohneSchloae(142) 1080 
Bixdorf "). a. oben Berlin. 
Bfideradorf * ") .... 1514 
Bttderadorfar Kalkberge* . 2096 

Koppln (Alt-) 1107 

Ruppin (Ken-) .... 12470 
Scböneberg 1 *), a. oben Barlin. 
Schwedt an der Oder . . 9592 
Spandan ohne Citadelle (530) 

und Amt (222). . . . 26888 
Steglita*, e. oben Berlin. 
Storkow ohne Kieti-Storkow 

und Pol. Amt (aua. 825) 2162 



in der 
mark .... 

Strausberg 5379 

Teltow 3197 

Tempelhot*, e. oben Berlin. 

Templin 4012 

Trebbin 2175 

Treuanbrieaen 5466 

Velten* 1399 

(Vierradea 1871: ... 2055) 
Weiaaeneec*, a. oben Berlin. 
Werder bei PoUdam . . 4568 
Wilmersdorf", a. oben Berlin. 
W ilinack ohne Gut (238 R.) 2180 

Wittenberge 

Wittatock ohne Landarmen- 

("») 

i 

Wueterhauaen an der Doaae 3160 
Zebdenik ohne Amtafreiheit, 
Domanen'orwerk, Damm- 
haetund Kamp (aua. 2683) 1904 
Zehleudorf*, e. oben Berlin. 
Zoaaen 8103 

Beg.-Bealrk Frankfurt. 

Araewaldo 6853 

Barwalde in dar Neumark . 4010 

Berllnchea 4744 

Bernatein ohne Domäne (280) 2131 

(Borg* 1871: 1962) 

Drieeen ohne Kiete (380) . 4266 
5167 

dorf (788) 6917 

Fnrat-«) . . . .««},,,,. 

Berge . . . 181 OJ 
Krankfurt an dar Oder . . 47180 
Friedeberg in der Neumark 5804 

Furetcnberg 8089 

Fttritenfelde 1241 

Furetenwalde 9679 

Gfiritx an der Oder . . . 1617 

Guben 23704 

GUetebioee* 2058 

Kalaa 1809 

(Kieaita* 1871: .... 1954) 
Kirchhain in d. Niederlau.it. 3111 
KSnigebcrg in der Nenmark 6350 
Kottbua .... 116l«|,.„. 

Sandow*. . . 2982| ,6M * 
Kroaaen ohne Amt.fuchcrci 

(533) 6786 

KOatrin ohne Kiete (787) . 11227 
Landaberg an der Warthe . 21379 
Leone obne Domäne (228). 1767 
Letachin* 3556 



*) Stutthof hatte ala Gemeinde xwar 1876 2286 Kiaw., jedoch ge- 
hareu au derselben 7 weit abliegende Ortschaften, ao daae für den 
Wobnplatx Stuttbof nur ca. 1600 Binw. übrig bleiben. (Vergl. Jahr- 
gang 111, S. 6, Anm. 9.) 

') Dax ausserordentliche Wachethum der kleineren in Berlin. Um- 
gebung liegenden Gemeinden Ton 1871 — 75 aeigt am deutlichsten, daaa 
sie meist städtische Bernlkerung enthalten and ala Vororte Berlina aa- 
luaeben sind. Die obige Tabelle enthalt 6 Orte mehr, xls H. Kiepert 
au Berlin gerechnet wiesen wollte (e. Jahrg. IV, 8. 81). Ausser den 
aufgeführten könnten der nahen Lage wegen noch in Frage kommen 
Niederachönhaoeen bei Pankow , Rummelsburg und Stralau im 0., und 
Schmargendorf awiaehes Schoneberg und Steglita. Alle dieee Gemein- 
den hatten jedoch 1875 noch nicht 1000 Rinwohner. 

•) „Einechlieeolich dar am 1. Januar 1876 einrerleibten Gemein- 
den", ao nach den Monatsheften xnr Stet, dea Deutschen Beichea. Juli 



1877, S. 61. Welche dieae aind, wird nicht geengt, wahrscheinlich die 
sogen Weinberg«. Ohne dieselben hatte Harelberg 1871 aar 3202 B., 
mit denselben 6473 Rinwohner. 

Der Porethcxlrk JungfernheUe mit 2617 K. kann ala keine ge- 
schlossene Ortschaft angesehen werden. 

'") Daa Vorwerk Köpnik ist xwi.rhen 1871— 76 incorporirt worden. 

") Zwiachen 1871 — 76 ist Deutecb- und BShmiaeh - Bixdorf an 
einer Gemeinde Bixdorf Terechmolxeo worden. 

") Rüdersdorf mit 1876: 2514 E. iat, wie bereite 1875 nachge- 
wiesen , keine geachloeeene Ortschaft, sondern besteht aua mehreren 
getrenntliegenden Dörfern (a. Jahrg. III, S. 7, Anm. 16). 

") Zwiachen 1871—75 iat Alt- und Neu-Sehöneberg au einer Ge- 
meinde Teracnmolxen worden. 

'♦) Font iet aw lachen 1871-75 mit Alt-Perst an einer Gemeinde 
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Labben 

Lübbenau ohn« Statthof and 

iu(iui.516) S5S7 

obse Saude (167) . 484t 

. »ISS 

. 3823 

Neudamm ohne Dinn (1791) S380 

(Nauendorf (Grot»-)* 1871 : 1849) 

Nouwedell »995 

P«iti 4136 

«105 

41 If 

. »995 

Schwiebus 8087 

Seelow 3519 

Senftonberg ohn. Amt, Thann, 
Jattcndorf und Hochwald« 

915) . . . J103 

6195 

Sommirf«»doh»«Schlo«.(S39) 10135 

Sonaenburg'») 6573 

Borau in d. Niederlsuelts ohne 

Don. und Schlot« (846) 13183 
8pr«i»bergohn«Sehtoss(10») 10193 
Vetschau ohne Schlott (191) mg 
Vi.ti, Marktflecken» . . . 3981 
Woldenberg. . . , 

#j*c». UIU . • • • • i 

Zellla, PI. ohB« Don. (157) 9135 
(Zi.bingen» m. Rittergut IS? 1 (343) 

Zieleuilg 5731 

Zoilithau ohne Kranachow 
a.Krumm«ndorf(sns.881) 7378 

IT. PtotIbi Pommern. 

Stettin, 
i") . 11781 

3008 

»• 10188 

Freiheit (100) »190 

Dann (Alt-) 4750 

■ ") 9784 

.(317) 1871 

. d. 0. ! ! .' .' ! 

. 7913 

Grabow 10138 

Greifenberg 563 1 

Greifen hosen 6759 

(Jakobthagcn 1871: . . . 1887) 

. 5498 

. 5010 

. 1671 

. 4765 

Neuwnrp 1181 

Nörcoberg • - 1*76 

Pssewalk 8538 

Penkoo 1019 

PUthe 1137 

Politi 3997 

Pyrits 7441 

Regenw.lde 3363 

Stsrgard an der Uwa . . 10173 
(Stepnlts (Groat-), Placken 

nebet Dorf 1871: . . . 1994) 




.... 8097» 
Swinemfinde ohne Wettswine 

(766)u.wsstl.Haf«ng«biot 7977 

Treptow an dar Reg* . . 6714 

Treptow an der Tollenee . 3818 

UkermBnd. 4611 

Wangerin 1387 

Wollin 5111 

ZILUohow* bei Stattin . . 4615 

Reg.-B.airk K 3.1 In. 

in Ponmeni . . 1164 

7181 

I Bublila 4347 

Batow 4810 

' Dranburg 6626 

Kaikenburg ohne Sohloe»(315) 3603 
KaUiea ohn« Schlott n. Kieti 

(sussmmeu 3S4) . . . 3444 

Körlin 3157 

Käelin 14SI4 

Kolbarg 13537 

Laaenbnrf in Pommern. . 7166 

Lebn >•) — 

Neustottin 6937 

Pollnow 1460 

Potain 4473 

Rntsebur »248 

.... 6174 

.... 4614 

.... 5638 

Schlawa 6141 

Stolp (Stolpe) 18318 

(Stolpntnde* 1871: . . 1880) 

Tempelburg 4381 

Zanow 1313 

Reg -Beiirk Stral.uad. 

| Barth 6030 

| Bargen auf Rügen . . . 3691 

(Gart auf Rügen 1871 : . 1037) 

Greifawald 18011 

Grimmen in Pommern . . 3119 

Gutskow ohne Wieck (137) 1013 

Lsstsu 1417 

Lotts 3881 

(Pntbni, Plaekan» 1871: . 1691) 
(Bichtanberg mit Papea- 
hagan (661) 1871: . . 1496) 

Stralaund 17765 

Tribeeee 3081 

Wolgaat 7158 

T. Prolin* Posen. 
Reg.-lw.irk Poaea. 

(Adtlnaa 1871: .... 1975) 

(Garki 16T1 711) 

Bantachen 1410 

Birnbaum ohne Kolonie Lin- 
denitadt und Groaadorf 



(luaammen 1031) . 



Borek ohne 
Dornet 
Buk . . 



3077 



. . 1045 

(119) 1053 

. . »184 

. . 2638 



(Groaadorf 1871: 
(Pauladorf 1871: 



TUlendorf (1535) . . . 
Goatia (Gostya) .... 
Grat ohne Doktorowo (904) 
JsroUchin ohne Rittergut 

Bogualnw (671) . . . 
J erlitt, eiche Poaen. 
(Jutroachla 1871: . . . 

Kempen 

Kobylln 

Koachmin (Kosmla) ohne 

Lipowiti (157). . . . 
Kotten ohne Ktelcaewo und 

Kunagora (ist. 1470) . 

Kottrxyn 

Krotoechin 

Kurnlck 

Lina mit Dorf Lina . . 



499) Fordon . . . 
101) Gneaen . . . 

Inowraalaw ") . 
6394 Kolmar in ~ 



Krone (Polaiich-). 



1045 
11106 
9147 

8919 
S726 



1469 

Luk 

1977) (Margonia 1871 : 
6 166 Mogilno . . . 



3951 
1050 
8034 
1668 
11069 



nie. (644) 4818 

Miloalaw 1064 

Neustadt bei Pinne . . . »431 

Obornik 1396 

Ottrowo oha« Krcnpa (781) 8339 

Pinn« 1171 

Pleachea 6348 

Poeen ohne Wilda(824) 60998| . . ... 

JereUs» .... 4683|* 5681 

Pudewiti ...... «043 

(Punita obn« Wydawa (804) 

1671: 1981) 

Rakwits ohne Dorf und Do- 

min« Rakwita (aua. 511) 1058 
Rawitach ohne Sierskowo 

(808) 



»131 
1943) 
»095 



(536) 4316 

Schildberg 1875 

Scbmlagel 3148 

Schrimm 5919 

Sohrodn 3839 

Schwerin an dar Warthe . 6580 
Schwemm . 
SulmirtchOU 

(Ti»chti«g«l (Alt- a. K«a-) 

1871: 

(Tech.mpia 1871 : . . . 
(l'oruhttsdt (Karge) mit Dorf 
u. Dom. Karge (884) 187 1 : 
Wollatein ohna Komorowo 

(361) 

Wre«ch«aoha«Zawodne«(114) 4160 

Wroake »687 

Zduny 3851 

Zirke »542 

Reg.-Besirk Bromberg. 

Adt.rhorst» 2131 

Barlei«. (Klein-)» . . . »033 

Brombarg 31308 

Chodtietan, i. Kolmar in P. 
Caaraikan (Techarnlkow) . 40(8 

Ksin »587 

Fileha« 4»60 



2505) 
1991) 

1843) 

»729 



Simotachin ohna Dom. (606) 

Schueldemtth! 

Schein, «iah« Znin. 
Schonlsnke, Stadl ohn« Dorf 
Schonlank« (1311) . . 

Schubin . 

Strelao ahn« Amt (665) 



9724 



4089 
3536 



Dach . . 
Wongrowis 

Znin . . 



»144 



TL PtotIm 



Brsslan. 



Altwssser» . 

Berntudt in 
Braalan . . . 
Brieg. . . . 
Ditterabach (Kr. 
Dittmsnuadorf * 
Eckersdori* . 
Emtdorf» (tUdt. 



7740 



»191 



and kön. 



Dorf 

MutchJitn (170) . . . »163 
Frankenttein ohne Zadel and 

Göakelaberg (tu.. (16) . 7486 
Frvibarg in Schlesien ohne 

Zirlna (1804) .... 78»1 
Friedland bat W. ohn« Alt- 
Frirttind (1164) *. . . 106» 

Guts 11614 

Gotteaberg ohne Ob.r-H.rme- 

dorf (518) 

Gnhrna oha« Kaiasaa (441) 

Habelechwardt 4926 

(Hanadorf, Ober-* und Nie- 
der-* 1871: .... 8074) 
(Nlrter-)» • ■ 6984 
■ ■*>•> St 36 

Kanth »694 

Konzendorf» (Kr. Nonrod.) 1151 
Landeck bei Glau . . . »494 
Langenbielau* I. II. III. IV. 1»»44 
(Lenbua. Kloeter» 1871: . 1(34) 
Löwen ohn« FrSbeln (4X8) »001 
MiliUch ohn« Schlott (»8») 
Mittel - l'etertwsldsu " ohna 
Ober- und Unter- Pettrt- 
waldau (tut. 1871: 3147) 
Mittelwsld« ..... 2476 
Moneterbsrg 5591 



'») Von dem „Rentamt nebet Btablieerment«" Sonnenburg, welch« 
wir bereits im Jahrg. III alt Annexe der Stadt Sonnenbarg aniahen, 
lind mittlerweile die Strafanttalt Sonnenburg. Walkmühle und Herrn- 
werter mit meammea 691 Einw. wirklich mit Sonnenburg vereinigt 
worden. 

>•) Feecedtm in Knie Gr.if.wald (1875: 709 Einw.) war «hon 
mrerleibt in der Stadtgemrinde Anklam. 



") Kln»chli.«tlich der iwitchen 1871— 75 einverleibten Ort« 1 
knbt und Stüterhof aa« dem Kreis. Grimmen. Vergl. such Seit« 1 
dieses Jahrgangs der ,, Bevölkerung der Erde". 

'") Stadt Leb» hat aar ca. 1400 Einw. Di« lur Gemeinde (»001 
Einw.) gehörige Kolonie Csnrnowski mit es. 550 Einw. liegt 3 km ron. 
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Nauiülau ohne Bohmwiti (233) 5383 
Netimarkl nhrp Probttci, 
Flamitchdorf uad Pfalfen- 
dorf (im. 607) . . . 5531 
0497 



. 7947 

Öle 887« 

Peilau*'«) . . , 
Petertwaldau, tiet 

Petertwaldau. 
Polmit.* (Kr. Waidenborg) 3160 
PöpelwiU* (Landkrel» 

Bretlau) 2364 

Pnu»üitxohneGUrkwita(263) 2103 
Hilchenbach u. E. . . . 7268 
2143 
3355 
2176 

f 3330 

Salibrunu (Ober-)' ohne Nia- 
der- und Neu-Sahbrnnn 
und llarUo (»i. 3045) . 3594 

Sehle gel * 3803 

ScbünwiMe * (Kr. Prenken- 

»lein) Ilfl 

Schwcidnit» 19681 

2145 

u. d. 0. ohne üeia- 
eendorf und Georgendorf 
(lutamaitn 810) . . . 3299 
Strehlen obne-Woitelwil» (4 7 f>) 8289 
Strieg»« «bn« Uneben und 

Utidau (in». 1183) . , 10502 

TracJienberg 3073 

Trcbuit» ohne Polnitch- 

darf (733) 4744 

Ttcherbenei • 2439 

Ullendorf* abne Eiaere- 

dorf (1180) 239b 

Volper.dorf* 2082 

Waldenburg i. Scbl. St. 1 1 307 1 . . 7(U 
Waldenburg (Ober-)' 3397| 1 
Wanten, Stadl abne Halben- 
dorf (197) 2272 

Hartenberg (Poln.-) ohne 
Schlot« Wart., Himmel- 
thal, Wioeke, Paulachüta, 
Klein -Koecl und Kitin- 
Woittdorf (iua. 1203) . 2319 
Weixdorf (Kr. Reicheu- 

baeb) 2585 

Wcimteiu" 5330 

Wicug 2255 

Wobiaa obne Kruiuniwohlau 

u, Polnitchdorf (lue. 1 174) 3084 
WüntcbelburgohneSeheibeu 

(318) 2034 

WiUte-Ü.ertdorf (Nieder-)« 
obne Ober- Wtltte- Olen- 
dorf (1812) 8184 

Waat«- Waltender«* . . . 2354 
£obtes 2077 



Krg.-Beiirk Liegnita. 

Beuthen an der Oder . . 3720 
Bolki abain obne Grote- and 

Klein- Wtltendorf (375) . 2735 

Banalen 9931 

Cunendorf*(Kr.Hinchberg) 2094 
FnUtadt in Seil, obno Ober- 
und Nieder • Siegendorf 

(auaammeu 1230) . . . 3833 
Friedeberg am Queiaa ohne 

Bohndorf (60J) . . . 2580 

Oeib.dorf* 2601 

Glogau (Grote-) . . . . 18041 

Goldberg 6475 

Gi.rliU 45310 

(Görriueiffen (Ober-, Nieder- 

und Konigl.), in». 1871 : 2172) 

Uretfeuberg 2783 

12200 

5351 

(lienncndorf* 1871: . . 2031) 

Heritchdorf* 2057 

(llermidorfu. d. Kyn. 1871: 1897) 

Utrnitdorf (Grilaaauiteh-)* 2080 

Uiracbberg in Schletien . 12954 

Hoyerswerda ..... MM 

Jtaer 10392 

(Keufuog* mit Gut 1871: 1960 
(Kleinita* 1871: .... 1892) 
Landabst in Sclileaien . . 5817 
Lauf« Hl (Mittel-)* ohne 
Ober- und Sieder- Langen- 
ohl (892) 2644 

Laubau 1O076 

Liebau obne Ditlertbath (764) 4925 

(Liebenthal 1871: ... 1852) 

Liegniti") S1442 

Lowcnberg 5203 

Lüben ohne Malmiti und 

Stmita (624) .... 4684 

Markltua 2224 

Mu.keu 3105 

Naumburg- a. U 2028 

Neuaal« 5895 

Neu.Udtel mit Lindau 1871: 1956 
(ParchwiU mit Seliloe» und 

Hnfner-Gem. 1871 . . 2011) 

l'enzlg* 2666 

Petendorf* (Kr. Hinchbergl 2312 
Folawita ohne Niedur-Polk- 

«rit» .525) 2142 

(Prirokenau mit Schlote Pr. 

u. Lauterbach (595 11871: 2445) 

iQuariti ' 1871 : . . . . 2001) 
Reichenau (Alt-)* obne Nett- 

Kei< Henau (601) . . . 2556 

Buthwataer*, Marktflecken 2489 

Sagen 10538 

Schmiedeberg u. d. Schneek. 3963 

SebmotUeitfcn* .... 2320 
Schömberg ohne Kratibacb, 
Lcutmanuadorf, Bläsadorf 

u. Voigtadorf (tut. 1780) 2156 



•*) Die Ueraeinde Obcr-Peilan 1 hatte 1875 2320 Kinw. Jedoch 
bildet die ganie Gemeinde Ober-Peilau nebat Ober-Mittel-, Nieder- 
Miltei- und Mittel- und Nieder-l'eilau und Gnadenfrei im topographi- 
aeben Sinne eine Ortocheft um circa 9000 Einwohnern. Vergl. Jahr- 
gang III. S. 0. 

") Zwi.chcn 1871 -75 tind die Vorttadt - Gemeinden Karthau., 
T"pferb«rg und einige andere kleine H»u»ercon»plex« mit der Stadt 
mbusdes, die im j einiges Imfetg 1871 27 480 Kiowobser hatte. 

") Enthält Grube und Hütt« Bonigwerk mit 3250 Einwohner. 

») Von der Gemeinde Klein- Dombrowka i»t iwiacben 1871-75 



(Schönau m. Alt-Schenas 1871 2284) 

Schreiberhao* 3754 

Sprottau 6916 

(Thiemendorf* (Ober-, Mit- 
tel-. Nieder-) 1871: . . 1930) 

Waldau* 2571 

Wermbrunn * 2998 

Wittichenau obne Keula nnd 

Brieechko (265) . . . 2127 

Oppel». 



Laugenau (FnntL-)*. liebe 

Katacher. 
Langenbrock* ohne Grifl. 

Wieae (1894) .... 
Langendorf* (Kr. Nein») . 
Laurahatte *") . . . . 
(Lendtin* 1871: . . . , 
Leobtehuta ohne Taumliti . 

Lo.lau 

Lublinit* 



Bauerwita 2559 

Bcnthen i.Ober-ScbJ. 193671,,,,,. 

ttoteberg» . . . 3457|** 82 * 
Bentheoer Schwanwald*, 

Kolonie 3072 

Bielaebowitl* .... 2479 

Biakupita* 5731 

Bogutachlltx* 5601 

Bneainka* 2780 

(Uurowieta* 1871: . . . 19U3) 

Chonc.w* 3934 

Chropauow Lipine* 5707| 
Cbropac«owLip.,Gut 2682| 

ChrotCiÜla* 22D7 

Dombrowka (Klein-)*««, . 2(34 
(Falkenberg mit Weechede 

ond C.eppanowit« 1871 2563) 

Domb" 2244 

Gleiwlta 14126 

Ülogan (Ober-) ohne W»in- 

ga»»e u. Hinterdorf ( 1092) 4791 

Oogolin* 2444 

Grottkau ohneThornau und 

Halbendorf (16"3 ; . . . 4329 

Guttentag 2336 

Haiduk (Ober-)* ohne Nie- 
der- Uaiduk (389) . . . 5037 

Hammer* 2112 

*. Kolonie 2195 

(1277) 2764 

Ignattdorf *, t. llohenloheb- 
biille. 

linicliij* 2149 

(Karl.rube, Flecken* 1871: 2132) 
Katacher ohne Neu- | 
KaUcher (646). . 369'j| ._ 59 

Uhu- LugenVu* (°1 152) 206ol 

Kuttowiti 11401 

Kocblnwiti* 2152 

KnntgtbUtte 26iUO 

KomU.lt 2341 

Ko»el 4740 

Kranowiti', Fleckes"). . 2602 

Knppila 2553 

Knwarn (Ueot.eh-)* . . 2857 
Kreuaburg ohno Schlot» Kll- 
g«th. Ober- und Nieder- 

Ellgiith Hu». 1054) . . 5238 



(Mkbalkowitt* 1871: 
Michowita* 



(Mokrau* 1871: . . . . 
My.lowita . . * . . , . 
Neitte ohne Mährengatte 

(1035) 

Neudorf (Kreit Kettowiti) 
(Neukirch (Denttch-) mit 

Bietkau (928) 1871 : . . 
Neustadt in Ober-Schletien 

Nikolai 

Oppeln mit Schlott (122) . 
Onegow*, Dorf und Gut . 

Oraeache* 

O.trog\ .lebe Kalinor. 

Ottnitchnu 

Pattchkau 

Pei.kreUcbam 

Peterwiti (Grote-)* (Krcia 

Kalinor) 

Piekar (Deutech-) ") . . . 



2010) 

11425 
2382 
2255 
2172 

1944) 
4758 
2617 

2012) 



2410 

2075) 
12515 
5699 
12498 
5281 
2424 



5461 



Plani»*, »iohe 

Plea 

Poppelan* (Alt-) ohne Kol. 

Neu-Poppelau (311) . . 
(1'ro.kau* 1871 



2095 
6181 

2230 

3943 

2315 
18991 
2033 



Kataelwiti (Deateeh-)* . . 

Katibor ohne Proechowit» 
(545) . . . 17213 
Aitendorf* . . 3150 
O.trog* . . . 2057 
Plania* . 215» 

Kotdzin* 

Holenberg . . 



24578 



6772 

Rjbnik ohne Smolna (751) 3936 
SchalkowiU * (Alt-) obne 

Neu-Sclulkowitl (306) . 2278 
Schnellewaldo* ohne Acht- 
buben |357) 2479 

Sctönwnld* (Kreit Totti . 2680 

SchoppiuiU* 4377 

8rbwi»ntochIowiU * , Dorf 

und Gut 6431 

Sieaiianowita*") . . . 3861 

Sohrau in Ober-Schleiien . 4196 



abgetrennt daa Dorf Burowieti und Gut Kloin- Dombrowka , to diu 
Klem-Uombrowka obne die.« Bestacdltcüe 187 1 nur 1590 Kinw. hatte. 

'*) Klecken und Dorf Kranowiti, die wir im Jahrg. 111 noch ge- 
trennt auffdhrten, tind mittlerweile »ereinigt worden. 

,s ) Enthält Kolonie Wanda mit 2968 Einwohnern. 
Enthält Kolonie Schader mit 3188 Einwohnern. 

"I Die Zahl Ton 3861 Einwohnern beliebt lieh nur auf da» Dorf 
Siemtanowit», wahrend die frühere Gemeinde (1871 ! 11419) 
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(Steinau. Stldtria. Dorf 1871 1981) 
Slrehlitt (Grote-) ohne Schlott, 
Adamowiti und 8ucbo)ooi 

(tutamraen 1878) . . . 3911 

TirnowiU 7249 

Tichaa* 3887 

Trranck • «74» 

üjeit 25*6 

Ziborie* ohne Out . . . 8345 

Zahn« (Alt-)* .... «61« 

Zabcie (Ruai- od« Klein-) • 5442 

Ztlen«* 3220 

Zlandowiti* 3449 

Ziegenhali 6828 

Zolti ohne Alt- ZolU <M8) 2729 

TO, Prorlns SachaeB. 

Magdeburg. 



(ObUfeld» mit Kaltendorf 
(413) 1871: . . . 



Oiterburg 

Oiterwiok 

Otteraleben (GroM-)* . . 

Quedlinburg 

Stli« (Grau-) 

Stltwad.l ohne P«rr«r(lÜ87) 

Stndau 

(Schltcitedt* 1871: . . . 
8*honeb«tk 

ScLnuliebcck 

Seehiuien bei Mtgdeburg . 
Seehtuten in der Altmark . 

Stiiefurt 

Stendal 



s* ohne Gut 

(m) 

( Ammenileben (Grou-)* und 

Domein« 1871: . . . 1993) 

ArendeM 213« 

Arneburg 11116 

Aiehenleben 17391 

Atiendorf 2599 

Barby 5073 

Barleben* 288« 

Bier«* 2904 

Bitmark 2o25 

Börnecke» 2742 

Barg «n der Inte .... 15238 
fDedeleben» 1871: . . . 19441 

Derenburg »»* 

Dtetdorf* »247 

Ditfart*, Flecken. . . . 2077 

Egeln 4352 

Fürderitedt* 223« 

Gardelegen «389 

Geutbin 3718 

Gommern 2606 

Groningen 2831 

Halbentadt 27757 

(Hameriloben* 1871 : . . 2044) 
Httieurode-Priedriehithal * 2018 

Hedenleben* 2147 

Boteneleben* ohne Dom. (207) 2941 

Hornburg 2455 

Uorahiuaen* 3049 

lluBburg*, Flecken . . . 3480 
Kalb.- an der Seile . 79311 
Kilb«, Bernb.Voret 2358 11100 
Kilbe, SchloesToret. et. 8O0| 

Klint« 2682 

{Kocnttedt 1871 .... 2061) 

KolbiU* 2143 

Kroppenetedt 2233 

Loburg 2160 

Mtgdcbnrg . . 879251 

Keuettdt-Mtgdeb. 24093 122789 
10771) 

. . . 5847 



Thale" 
W unlieben .... 
Weddingen (Alten-)*. 
Weddlsgen (langen-)* 
(Weferlingen* 1871: 
Wcgelehen 



2324) 
3361 
7831 
3C3S 
3375 
4850 

17033 
2932 
8344 
2164 

2131) 

1096« 
2635 
9083 
3968 

11283 

12851 
4627 
3311 
3977 
2887 
2797 

1950) 
2962 




Wolmiretedt 
Zieatr . . 



K«g.-B«tirk Meneburg. 
Alileben S790) 

Al.leben. Dorf* . 2137| 4947 
(Anntburg*, Fl. m. Schi. 1871: 18S4) 
Artcrn ohne Domäne, Silin« 

und Rittergut (300) . . 3818 

Beigem 2941 

Bitterfeld 5693 

Brehm ohne Kitiandorf (308) 2058 
Delituch 8228 



(314). 

»Bhen 

(KckartibargB 1871. 
Eilesburg . . . . 

Eialeben 

Krtnileben . . . . 



2042 
3S73 
1953) 
10312 
14379 
29S5 
2914 

Gerbatedt ohne Oerbitedt- 
Klopptn, Klotter und Neu- 
iladt-Gerbitedt (ni, 1059) 2953 
OiebicheatUin * .... 5712 

Gräfenbtinchen .... 2934 

Hallo an der Saale . . . «0503 
Heldrungen ...... 2112 

Heringen ohne Domäne (216) 2318 
Heriberg an der Elb« . . 

Hettetedt 

Ilnheamölten ..... 2556 

Jetten 2417 

(Kelbra mit Altendorf (1245) 

1871: 2457) 



Torcinigt, 



1871 -75 mit der 



*») Antetr obengenannten Städten und Flecken, welche tiemlich 
gtacbloaaea« Wohnplktae darttellen, finden lieh in SeliUiwig-Holettin 
noch folgende Gemeinden und Kircbepiele ron mehr alt 2000 Seelen 
ohne grotteree Centrum : 

3635 Bddelaek . . 231« MUdtUdt* . ,293t 
•* . 3871 




30416 
SS«3 
416B 



(Lauehifcdt 1871: . . . 1897) 

3028 

LobejBn 3222 

Lütten 2876 

Merseburg 13664 

(Hücheln mit St. Ulrich, 
Wenden, Gehütt«, Zorbau, 
Zöbigker 1871: . . . 2642) 
Mflhlberg an der Klbe . , 3317 
Naumburg an der Saale. . 16258 

Nebra 2527 

Nietleben* 2265 

(Pretaek mit Dotulne 1871. 2093) 

LichLnburg 1871: . . 3480) 

Querfurt 447« 

Riettedt* 2047 

Roitiech* 2207 

Kx>iata*ohneSehlo*tbei.(102) 231« 
Rottlebcn ohne Klott. R. (179) 2133 

SchafateVt' . ! ! 2387 

Schkeuditt 4208 

(Schkülen mit Out 1871: . 2042) 

Schmiedeberg 3111 

Stolberg ohne Qntibe*. (252) 2274 

Teuchem 3907 

Tauttcheatbal (Unter-)* . 2324 

Torgau 10727 

Trotha* 2115 

Weiieenfclt 16921 

Wetlln 3399 

(Wieho m. Vonttdtro 1871 : 2116) 

Wittenberg 12427 

Zahnt 2341 

Zeitt ohne Schlott Morltt- 

bnrg u. Dom. ZeiU (tut. «9«) 1 «480 
Zörbig 



Tennstedt . . 
WeitaentM . . 

(WorbU 1871: 



2762 



1939) 



Erfurt. 



Bens eck entUin 
Bleicherod« . 



3331 
3259 



Breiten worbii* . . . . 2106 
.... 3192 



Dingelitedt . 

Ellrich . . 



50477 



Krfurt .... 
Il-eragehofen» . «447 

Gebete« 2279 

Oroaeengottem * , Markts. . 2236 

HeiügentUdt 5193 

KttlUtedt* 219R 

Langentalia . 



VIII. Provlnx 8«hleswt(t- 
Holstein.'"» 



Reg.-Be.irk 8eb.le.wlg»»). 

Altona 84097 

Apenradt 6142 

Barmttedt, Flecken . . . 2483 

Blankenau* S428 

Breditedt, Flecken . . . 2119 
Barg auf Fehmarn . . . 2661 
Burg 'i.Dithm. (3390)") ca. 1700 
Eekernförde ohne Borbjr (508) 4993 
Ellerbeck*, liehe Kiel. 

Elmahorn 5183 

") 26474 



Gaarden *, ti.ht Kiel. 
(Garding, Stadt- und Land- 
gemeinde 1871: . . . 2484) 

Gltlrkatadt 5031 

Hadertieben 8356 

Heid« «772 

Ueiligenhafen 2279 

Hont* 2030 

Hueum 5*55 

ltiehoe ohne » Sud« (276) 9776 

Kappeln 2609 

Kellinghuten, Flecken* ahn« 
Overndorf und Vorbrugg« 

(im. 444) 2184 

Kit) 37246 

Gitrd.n* . 4829| 
Ellerbeck* . . 201 Sl** 080 

I. Isenburg an der Elbe. . 4625 

Llltjenburg 2385 

I.unden* (4203)»*) . . ca. 1600 

Marne* (7195)») . . . 2066 



Ncuatadt in UoUtein 
Oldenburg in Holitetn 

Oldeals« 

Ottenaon mit Neumtthlen ") 
Pinneberg ohne Dorf _ 
berg (493) . . 

HBu 

Preett .... 
Ritteburg . . . 
Rendaburg-*) . . 
Sehleewig . . . 



4141 

10108 
4205 
2608 
4290 

12406 

3060 



NordbautiB 23570 

Ortchil (Niider-)* . . . 2047 

9cbl«utiBgca 3374 

Sömmerda 6946 

Sohl 10512 



«0926 Tönning 



4808 
4227 
11416 
1434« 
6014 



3130 

Tondero 3440 

Ütertas 4368 

War da back") 13628 

Weatelburan * (8391)»») ca. 1600 
Wilitar 2870 



5331 



Peilwonn, Intel 2124 Sflder-Haitedt . 2788 
Schweiing* . . 2088 Sdder-Meldorf . 3259 

Ähnlich Terhalles «ich iueh die im Text gesinnten Khxhipiele 
Burg, Lucden, Marne, Wettelbnren, welche jedoch j« einen Htuptort 
ron 1500—2000 Seelen enthalten. V.rgl. Jihrg. III, 8. 10, Aura. 27. 

M) Zwilchen 1871—73 lind Duburg , Fitcherhof und Hohlweg« 
(aui. ca. 2500 Einw.) mit Fleniburg vereinigt worden. 

") Ottenien und Wandibeck lind all Vorort« Hambargi tniuiehen 
*>) Ohne dl* 316 Einwohner der mr Stadt Rendtbnrg gehörenden 
Hrtnten und 0«t*Trflnf«ld. 

10* 
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IX. Provinz Hannover. 

Landdroetei Hucmci. 
Büninghausen* .... 1574 
Diepboli, Fleekea* . . . S611 

Eldagsen 3518 

Hameln 9520 

Hennoter ohne Bchloes- a. 

Gartenbei. (784)1066771 ,,,„. 
Lind«, Vor.« . 10899« ,J7576 

(Hova 1871: 19&7) 

Leeste* (21111) ... CK. 1500 
Linden, siehe Hsnnnvcr. 
Münder am Deister . . . 2242 
Neustadt im Rubcrjlierge . 2814 

Nienburg 6655 

Rodewald * M ) 2038 

8priage 2392 

- I'») .... - 
.... 2368 

Hildesheim. 

Alfeld 2867 

Altenau 2039 

(Bockenem 1871:. . . . 1862) 

.... 4127 

.... 6884 

Elbingerode 2855 

EIm 2660 

Gieboldehausen, Klecken* . 2142 

Goslar*«) 9823 

Göttin Ken . 

UüdMhuim . 

Klsusthel .... »S39| 
Zellerfeld . . . 4260| 

Lauteuthal 2535 

Lasterberg, Flecken . . . 3906 

Moringen 2040 

Mündt« (HanjMV.-) . . . 5607 
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Northeim 5861 

Osterode u» Hui 

Peine 

(Salegitter 1871: .... 1848) 
St. Aadreaeberg .... 3359 

Sarstedt 2027 

I Sc hl «Ion* 2016 

| UeLer 2280 

i Zellerfeld ... 4260| 
Klansthal . . . 86S9| 

Leaddrostei Lüneburg. 

Bnrgdorf 3109 

i Cell . 18168 

Dansenberg 2064 

Gifhorn 2806 

Harburg ohne Sehloee- und 
Hafenbeiirk (ms. 778) . 17131 

Lehrte* 2637 

Lttcbow 2602 

Lüneburg 17532 

Soltau 2201 

Glien 63« 6 

(WaUrode 1871: .... 1959) 
WilhelmebuTg") . . . . — 
Wiesen an der Luhe 



Landdrostai Osnabrück. 

Bentheim 2181 

Bramsche, Flecken ... 2031 

Lingen 5736 

(Melle 1871: 1805) 

Meppen 3126 

Osnabrück 29850 

Papenburg 6819 

.... 2180 



Anrieh"). 



Grossefehn (Ost-)* 

Leer 

Norden .... 



4819 
12866 
2114 
1087 
9335 



Ölde») 1719 

Osterfeld* (3860). .. ca. 2000 
Recklloghaueea««) (5988) ca. 5000 

Rheine ♦') 4131 

(Sendenhorst« 1 ! 1871 : . .1868) 

Stadllohn 1051 

Steinfurt siebe Burgslcinfurt. 

Telgte 2360 

(Vreden 1871: .... 1981) 

Wareaderf 4761 

Werne 2119 



Landdroetei Stade 1 *). 

Achim* 2915 

Bremenörde 1905 

Buxtehude 1788 

Geestemünde, Hafen S436| ..... 
Gee.tendorf * . . . 6989| 10 * S8 
Preiburg i. H., Flecken . 2310 

Hemelingen* 1441 

Lahe, Flecken 7867 

Oberndorf, Flecken* . . . 1688 
(Otterndorf 1871 . . . . 1800) 
Scharmbeck, Flecken. . . 1145 

Sude 8758 

Verden 7669 



Rhauderfehn (West-)* . . 
Weener, Flecken .... 

Wilhelmshaven 10168 

(Wittmund, Flecken* 1871: 1887) 

X. Provinz Westfalen. 

Reg.-Beiirk Münster«*). 

Ahlen •<) 3557 

Beckum«') 8321 

Bocholt« 1 ) 6964 

Borgborst* (3737) . . ca. 2200 
Berken in Westfalen* 1 ) . 1961 

Burgsteinfurt 3584 

Borsten« 1 ) 3401 



Reg.-Bcairk Minden««). 

Bielefeld 16567 

Brakel 280« 

Bünde 2334 

Baren* 2152 

Driburg 224« 

8167 

4491 

i* 2231 

Herford 11967 

Harter 5645 

Lippspringe 2163 

Lübbecke 2735 

LBgd 2448 

Minden 17075 

Neohaue, Flecke»* ... 2038 

Oeynhausen 2041 

Paderborn 13701 

Rheda 2745 

(Bietberg 1871: .... 1912) 



Emsdetten* (4599) 
Greven* (4918) . 
Haltern .... 
Ibbenbüren, Stadt 
Koeefeld. . . . 
(Lengerich «') 1871: 

Lüdinghausen 2187 

Münster«') 35705 



3148 

ca. 1800 Steiaheim 2322 

2694 Vlotho 3074 

3707 
3-irj 

1790) 

Reg -Beiirk Arnsberg"). 
Altena 7791 



Warburg . . 
Wiedenbrück 



") Vergl. Jahrgang III, Seite 11, Anm. SO, 

'•) Wagsnfeld, mit der landesüblichen Bezeichnung „Neustadt", 
bestellt ans 4 gana aerstreut angebauten aber schliesslich in ihren Enden 
aitsammeneteeseaden Dörfern, welche ca. V« geogr. Q. -Meile bedecken. 

M ) Zwilchen 1871 — 75 ist der Han-Commaaionhara mit 184 Ein- 
wohnern mit der Sladtgemeiade Goalar 1 

"} Wilheimeburg (4303 Einw ) 
Namens ohne irgend grössere Ortschaft. Einen Ort Wilhelmsburg giebt 
ee nicht. 

**) Im Marecbgebiet der Laaddroetei Stade hatten 1875 folgende 
Kirchspiele mehr all 1000 Einw., die jedoch keine geschlossene Ort- 
schaft enthalten (siehe Näheres im Jahrg. HI, Seite 11, Anm. 36). 
Alteabrueh . . 8205 Balje . . . 1174 ' Drochtersen . . 8353 
Aaaal . . . 1555 Bütafeid . . . 2140 , Oederquart . . 1003 

**) Ober den Anbau der Ortschaften vergL Jahrg. III, S. 1 1 Anm 37. 

«*) Im Keg.-Beairk Münster giebt ee noch folgende Landgemeinden, 
Bauernschaften oder Kirchspiele mit mehr als 2000 Seelea, welche 
theile gar kein Centrum gleichen Namens, tfaeils überhaupt kein grösseres 

Vergl. äU^KMiit^^^JA^p^'m^ ^ 
2784! Ennigerloh . . 2432 I Kappeln (Landg.) 4039 
2701 Epe (Kirchspiel) 2489 Kirchhellen 



Nordwalde . . 2517 
Nottuln . . . 3549 
Ochtrup (Kirehsp.) 3637 
Ostbcrern . . . 2227 a 
Osterwick . . . 226« ***PP»P* 



Reeklinghausen 

(Kirchspiel) 
Beken (Gross-) 
senbeck 



4041 
2064 

3202 
2207 



Südlohn . . 


. 2792 


Velen . . . 


. 2178 


Wadersloh 


. 4100 


Waltrop . . 


. 8029 


Werne . . . 


. 1131 




. 2131 



Alten berge 
Ammeloe . 
Ascheberg . 
Billerbrck 
Borghorst , 
Bork . . 
Bottrop 



. . 1954 
(Ldg.) 1364 
. . 3677 




2811 

Korsfeld (Landg.) 1633 
Laer .... 2164 
egden. . . . 2326 
Lengerich (Ldg.) 4841 
Lienen .... 3695 



«') Einschliesslich der Bewohaer der auf der 8tadtfeldmark ge- 
legenen Häuser. 

**) Am I. Januar 1873 sind der Stadt Münster Theile der sie 
umgebenden Kirchspiele St. Maurii, Überwaeaer and Lamberti mit 
9909 Einwohnern einverleibt worden, anf deren stadtischen Charakter 
wir bereite im Jahrgang III, Seite 11, Anm, 40, aufmerk 

♦*) Vergl. Jahrgang III, Seite 11, Anmerkung 41. 

") Zu den in Anm. 40 
Reg.-Beiirk Minden die folgenden: 
Avenwedde . . 3493 



3400 
3793 

«•) Auch im Reg .-Beiirk 
von Gemeinden, welche der in 



Velldorf 



Gütereloh (Amt) 2850 Mennighüffen .2196 
. 1577 
giebt sa 

Anm. 40 beieichneten Kategorie ange- 



hören. Wir versuchen noch auf Grund der KarteDTergleiche iwei Ab- 
tbeilungen in unterscheiden. Vorwiegend aus mehreren getrennten, aber 
geschlossenen Wohnplätxen (Dörfern) bestehen die folgenden Gerne 
die daher in keiner Weise unter die obigen Ortschaften gehören : 



Annenwullen . . 5681 1 Elspe 
Attendorn (Ldg.) 2431 Halver 
1901 " 
1165 
2471 



3705 
7378 



3574 



Ostrich . . 
Schönholthausen 
Vörde (Amt oder 



3648 

8051 



Digitized by Google 



Ortsbevölkerung : Deutsches Reich. 



77 




AUenboehum (1871: 1310) S875 

Alteadorf* 8330 

k - «*) »«TM 

.erg 6486 

1* (1871: 1680) . . »370 

Uta 

p* 8018 

t* «) ? «SOS 

1871:. . . . 1858) 
B* (1871: ISIS) . . 17(6 

Branbsuer.cbelt*(i871 : 1160) S30S 

Brilon") »4173 

Castrop, «ich* Kwtrop. 
Dahlhausen*") (1871: 8853) S047 

Dorstfeld* »3444 

Dortmund 67748 

Eckesey* «0 — 

Eickel* (1871: 8918)») . ? 4359 
Eilpe* ist mit Hagen rereinigt. 
Eilerfeld* (1871: 1908) . 8388 
Preiseabrueh* (1871: 1849) 9911 

Geilenkirchen 11895 

Geseke 366» 

GeTeleberg*")(1871:5873) 6438 
Htgea») . . . »*3S5| 

Altenhngea") • 2535f !6 "° 

Ulm»») »18877 

Hamme* (1871: 8(56) . . 4054 
Hup**») (1871 6578) . »7930 

Hattingen 868» 

(Herbede* [Ott- und Weit-] 

1871: 8569) 

Herdeeke») ?S7S8 

Umt' (1871: 417) . 6801 
Höntrop» (1871: 1458) . »035 
Hordel* (1871: 790) . . 8144 

Hörde 18837 

Hor.t*") ?8746 

Huckarde* 8000 

Iserlohn 16838 

Kineo 4189 

Ksstrop ? »861 

Königsteele* ... 8651 

Laasphe ohne Schlote Witt- 

genstein (178) .... 8115 
Leer* (1871: 1696). . . 9870 
Langendrscr*")(1871 :4850) 6804 

Liegerfeld* 5683 

Letmathe* 8714 

Limburg an der Lenne . . 4910 
Linden* (1871: 9683) . . 3475 



Lippitadt 8137 

LBdeotcheid") .... ?8565 
Ludgeudortmand*(t871 : 1781)8650 

Lüne 3134 

Marsberg (Nieder-) . MM. lia 
Minberg (Ob.-) 1671 : lS*?^ 1 ** 

Merten* ") »8440 

Medebach 8153 

Menden") »4749 

Meschede 9678 

Neheim 3991 

Olpe . . . 
Plettenberg . 

Schslke*«) »7888 

Sehären* 9449 

Schwelm (1871: 6991) . . 7163 

Sehwerte") ?5104 

■Siegen 18901 

Soeet 13089 

Ockendorf* (1871: 8100) . 5891 

Unna 7393 

. 8610 
. » 796« 

rcreinigt 

Weidenau* 3693 

Weitmar* (1871: 3473) . 4931 
W^lper **) ... . 

Werne») (1871: 9605) . »3675 

Wetter* (1871: »833) . . 8665 

Wieoelhaom (3747) . . 8760 
Witten .... 

XI. Provinz Mensen- N» 

Reg.- Betirk Kaetel. 



(Grote-) . . . 
(Bebra* 1871: .... 1679) 
Bergen*, Flecken")- - • "838 
Bockenheim, «ehe Krankfurt. 
Brotterode, Flecken* . . 8818 

Escbwege 7748 

Fechenheim* 8873 

Prinkenberg 8675 

Fritzlar 8964 

Fnlda 10749 

Gelnhausen 3684 

Grebenstein 8441 

Uroteauhcim *, Flecken . . 8448 
(Gudensberg 1871: . . . 1875) 

Hanau 38409 

(KeateJitedt 1871: . . 
Herafeld 



Die aeebbenannten Gemeinden entbehren entweder geschlossener 
nplätie gana oder haben einen etwas grösseren Hauptort, 
aber im übrigen je aut einer grossen Antahl (bis Uber 800) 
Hiusercomplexe : 

End 8746 

Gennebreck . .8166 

Merscheid ■ »678 

Heren .... 9996 
Hofstede . . . 8950 



Hänscheid 

Kierape . . . 3487 
Lüdenscheid, Ldg. 6692 
Meinershagen . 2485 
Nächstebreck. . »616 
[ Plettenberg, Ldg. 8158 
Übrigens rergl. «nhlrckhe Detailbtmerkangen im Jahrg. III, Seite 19. 
") Alle die Ortschaften, welche mit einem • beaeichnet sind, sind 

scheinen. 

") Die Gemeinde Eckesey enthält in den 4813 Einw. die Ort- 
schaft Altenlingen mit »636 Einwohnern, to dies der Beet keine 8000 



. 8149 Schwelm, Landg. 4231 

Sölde .... 8173 

Sprockhociel . . 3076 

Valbert . . . 8697 

Werdohl . . . 3638 

Westerbauer . . 2887 



1871—73 sind die Gemeinden Eilpe 



Hofgeismar 3897 

Homberg in Hesssn . . . 3912 

(Karlebafen 1871: . . . 1648) 

Kaitwl .... A3043| ■ 

Wehlheiden . . 370*| 86 '" 5 

Kaufungen (Ober-)* . . . »074 

Langenselbold, Flecken* . 3060 

Marburg 9600 

Melsungen 3483 

(Neustadt in Hessen 1871: 1948) 

Oberakirehen »754 

Orb 

Botenburg an 

Schlüchtern 2274 

Schmalkalden 6185 

Seckbich* »210 

Steinau an der Kiaiig . . »179 

Sutabich-Halleuberg, MB.* 3000 

Treysa 2228 

Volkmarseo 8316 

(Wannfried 1871: ... »0»0) 
Wehlheiden*, siebe Kassel 

Wttienhauscn 3194 

Wolfhagen »71» 

Beg.-Beiirk Wiesbaden. 

... 7 

. . . »747 

Bornueim*, 
Dies mit 

Dillenburg 8628 

Dotzheim* »105 

Eltrillc 2883 

Eis, «ecken* »117 

Ems .. 6077 

Frankfurtern Main 103136,' 

Barnheim* . . 10085! 

Bockenheim* 10 ) 13043)134776 

Oberrad . . . 4609 

Keidelheim* . . 3903 

Geisenheim 8791 

Griesheim* »102 

Hadamar 1009 

Heddernheim, Flecken* . »7»0 

Herborn 2716 

II och Keim 2(20 

Höchtt am Main .... 4065 

Hohr, Flecken* .... 3034 

Hofheim »097 

Homburg tot der Höhe . . 8390 

Idstein 8500 

Kamberg 3159 




Kaob 2081 

Kronberg 3417 

Laagcnschwalbtch . . . 3781 

Lshnstein (Nied.-) *, Flecken 8468 

Lahnstein (Ober-) . . . 4857 

Limberg an der Lahn . . 5157 

(Lorch', Flecken 1871: . 1886) 

Montabaur 3346 

Niederrad* 3633 

Obemd*, siehe Frankfurt. 

Oberurtel 3702 

Öetrich*. 
Rödelheim, 
Büdesheim . 

Schierttcin* 2138 

Schwalheim* 8123 

(Usingen 1871: . . . . 1798) 

Villmar, Flecken* . . . 2099 

Weilburg an der Lahn . . 2834 

Wiesbaden 43674 

XII. RbeinproTln». 
Beg.-Besirk Köhler.*. 

Ahrweiler 3762 

Andernach 4889 

Bendorf 3394 

Boppard 6268 

Ehrenbreitstein, t. Koblema. 

Bnkireh* 8068 

* 2996 

3514 

' • • ' ""j^UO 

Kochern 8113 

Kroutiiscb Iftfn 

Lint am Bärin .... 

3734 

Neuwied 9474 

Niedermendig* .... 2889 

Oberweid 8580 

Polch* 8589 

Kernigen 8065 

Sayn* 8331 

Simmern 3461 

■ 

Vallendar 

Wetsler 

Wissen, r. d. 8.") . . . - 

Zell na der Mosel . . . 2874 

Keg.-Betirk DOneldorf •*). 
Altendorf, liebe 



Didurch er- 




haaeen (tus. 6624 Einw.) mit Hagen rereinigt worden, 
klart sich das 
") Bergen 

Ortschaften Bergen (ca. 3000 Einw.) und Enkheim (800). f 

*•) Bockenheim gehört tum lieg. -Beiirk Kusel, ist aber 
all Vorstadt Frankfurts aniusehen. 

»') Die Gemeinde Wissen (3476 Einw.) besteht aus den 
gemeinden Birkea, Brüchen, Hördt, Bolsenbach und Nochen. 

**) In den Rcg.-Besirkin Düsseldorf, Köln und Aachen intrecken 
eich auch die städtischen Gemeinden meist noch Uber eine betracht- 
liche Antahl ron benachbarten Ortschaften, die nicht all Vo 
gefasat werden können, sondern ibren 
bewahrt haben. Die Materialien reichen aber nicht aut aar 
dang des sUdtUch angebauten Centrumt tob den übrigen Theilen der 
Gemeinde. Unter den Landgemeinden - Bürgermeistereien, Btuern- 
•chaften etc. — Terwaadeln eich unter unseren Augen einselne oder besser 
eiaselne Ortschaften derselben iu Städten. Einstweilen ist aber die in 
obiger Tabelle angrgebene Zahl für dae Ccatrum noch sa gross, da 
auch die Landgemeinden nebenbei noch aahlreiche " 
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Allencen* (1871: 10101) 12858 

»* 4034 

lieb« Elberfeld. 

»'• 2052 

.•-Bocholt (5560) 
nh.im {371«) 
[1871: 1890«] .... «0045 

Broich* 2382 

Burscheid 5910 

Dahlen «030 

Dinslaken 2453 

. . . . ? 11380 

37380 

Dülken 609« 

Dümpten* 878« 

Düsseldorf B0695 

Elb.rf.ld . . . 80689L...... 

Barmen . . . 86502| 167091 

E mm «rieh 8107 

Eppinghoven* (4207) . ca. 2500 
Esten .... 547901 

Alendorf. . . 1*6751 ...... 

Prohnhaueen. . S663f 
HoLstcrhaueen . «3321 
Fischeln* (5048) . . ca. 30OO 

Geldern.. 5104 

Gerresheim 2951 

Gladbach (Manchen-) . .31970 

Oocb 4380 

Grafrath 5604 

Or.fr.tr, * (4210) . . ca. 2510 
Hardt* (2511) . . . ca. 20OO 

H.i.ingen* 2172 

Hilden 6789 

Hinsbeck* (kreis Geldern) 2902 
9959 



Hückingen* .... 2168 

Hückeswagen 3428 

HUe* (6006) . . . ca. 5200 

Kaiserswerth 2135 

Kaldenkirchen 3024 

Kalkar*obneAlt-Kalkar(75S) 2004 

Kalenberg* (1871: 2075) 3395 

Kempen am Bheio . . . 5372 

Kettwig 3224 

Kevelaer* 3466 

Kleve »233 

Krafeld «2905 

Kronen ber« ...... 8167 

Kupferdreh *»») .... 257» 

Langenberg 4607 

Leichlingen ... . . 5337 

Lennep 7753 

Lütringhausen . . . . 9171 

Meid.rich* 11879 

Merscheid 10017 

Mettroann 6500 

MSn 3411 

Mülheim an der Kubr . . 15277 
Neukirchen (Hochneukir- 

cben), Kreis Solingen . 2030 

N'ense 15364 

Neviges *»•) 2637 

2786 

... 15476 

Odenkirchen . . . . ? 7850 

Opladen 2689 

Osterrath .'....? 2324 

Redevormwald 8976 

Ratingen 5310 

Ree* 3611 

Remscheid (26066) . . ? 15000 
2661 



Rheydt ? 15 835 

Ronsdorf 9573 

KoUbaueeo* (1871: 1911) 8308 

Buhrort 9051 

Saarn* 2958 

Solingen 15142 

Sonnborn* (5636) . . ta. 2000 

Speldorf* 3760 

Steele 5920 

Bterkrade* 5«2« 

Stirum* 8639 

|"(1871. 1934) 2S94 

5547 

Süchteln 8957 

Tönis, St.* (6793) . . ca. 6500 
Ütierruhr* (Hinsel-Holthansen) 2923 

Ürdingeo 3216 

Velbert (7819) . . . I 200O 

Viersen 19706 

Vogelnheim*, a. Borbeck. 

Vorst* (5252). ... ca. 4700 

Wald 7701 

Werden an der Kohr . . 6746 

Wesel 19104 

Wevelinghoven 2645 

Wlckratti* 4790 

Wülfrath 6073 

Xanten 3292 

Reg.-Betirk Köln";. 
Bickendorf*»") .... 2390 

Bonn 28076 

Brühl* 3499 

Deuts ? 14607 

Ehreafeldt, aiehe Köln. 
Kndenich* 231« 



Frechen* (3846) ... ca. 

Gladbach (Bergiech-) . . ? 

Gamaiersbach (6728) . ca. 

(Gymnich* 1871: . . . 

Uonn.f ? 

Kalk, Flecken* .... 

Kerpen * ? 

Keeeeaieh* 

K5ln 1353711 

Nippe.*»') . . 7672 1 
Ehrenfeld . . U52l| 

Lechenich*, Fl. (2987) 
Mtthlkeira am Rhein. 
Münstereifel . . . 
Niehl*»') . . . 
Poppelsdorf . . . 
Siegbnrg 

Stommeln* (2111) . 



3200 

7030 



1941) 



2177 



ca. UOO 



17353 
2312 
2210 
2286 
5668 
a. 1900 
> 4939 
; 4936 



Reg.-Betirk. Aachen»*). 

Aachen 79606 

AUdorf* 2123 

Brachein ?2514 

Burtecheid 10220 

Büsbach* (4357) ... ca. 2000 

ÜBren 14516 

Eilendorf* (3619) . . ca. 2300 

Erkelena .»4138 

Eaehweiler (16525)»*) ca. 110O0 

Knpen 14759 

(Heiasberg 1871: . . . . 1924) 

Jülich 6111 

1671: . . . 



Weiler mit urnfsaeen. Folgende Landgemeinden besitsen anserer Ab- 
gar kein Centrum tob mehr als 2000 Einw., so daaa sie nicht in 



OrUtabelle 



aofS. 13 de. Jahrg. III): 



Anrath. . . . 


3839 


Glehn . . . . 


2482 


Orbroich . , 


2147 


Bedburdyk . . 


3340 


Haan . . . . 


4394 


Pfaladorf . . . 


2471 


Beek . . . . 


8459 


Haflen-Mahr . . 


2017 


Kellinghausen 


4132 


Bialich .... 


2211 


Haldern . . . 


2019 


Repelen . . . 


2210 


Bracht .... 


«632 


Hamborn . . . 


2S9« 


Richrath . . . 


4254 


Bredeney kc. 




Hardenberg . 


11045 


Rom noerakirchen 


2090 


(2 Honnsehaftcn) 2785 


Heerdt. . . . 


2885 


Rüttenscheid . . 


2285 


Breyoll. . . 


5515 


Hieefeld . . . 


3319 


Scbiefbahn . . 


2745 


Hrüuon .... 


2116 


HUrk«w»gcn.Ldg.SlS9 


Schlebusch . . 


2279 


Bttderieb (Kreis 




ls.um . . . . 


3184 


Sevelen . . . 


2070 


Möra) . . . 


2974 


Jüchen . . . . 


2152 


Sieben Uonn- 




Büttgen . . . 


2428 


Kaarst . . . 


2069 


■chaflen . . 


5763 


Dabringhaoaen . 


2996 


Katernberg . . 


3396 


Spellea . . . 




Dhünn .... 


2390 


Kirspel -Waldniel 


2100 


Wachtendonk 


2575 


Dormagen . . . 


2134 


Korschenbroich . 


2945 


Walheck . . . 


■„'■ 1H 


Dülken (Landg.) 


3610 


Lobberich . . . 


5035 




2517 


KIboq • • 


2316 


Lützenkirchen . 


2597 




8681 


Krkratb 


4374 


Neersen . . . 


2586 


WUiat. . . ! 


4832 




4245 


Xenkirchen bei 




Witehelden . . 


2041 


(ianw.iler . . 


2381 


Jüchen . . . 


2870 


Zons . . . . 


2024 


Gieeenkircben 


2601 


Neuwerk . . . 


490« 






Gladbach (Ldg.) 


.-, - - • 


Odt 


3066 






•>) Knpferdi 


eh gehört sor Gemeind« 


i: Siel 




(siehe 



diea. in Anmerkung 52). 

») Nerigee gehört anr Gemeinde Hardenberg (aiehe Aam. 62). 

»») Für den Rag.- Beiirk Käla iat e. möglieb, alle die Gam.inden 
oder Bttrgermciatcrcien .hinscheiden , die nicht in die obige Tabelle 
gehören. In die obige Tabelle sind nnr die Gemeinden aufgenommen, 
deren Centrum ungefähr die Zahl von 2000 E. erreicht. Da. : vor der 
Einwohaeraahl bedeutet, dasa dieselbe ausser dem Centruin noch nahe 
gelegen. Dörfer Ate. mit umfaaat , so daaa entere, bedeutend weniger 
Einwohner säblt, wenn man die getrennten WohnphUae abnehmen wollte. 
Alle nachb.Bannten Gemeinden bestehen dagegen aus mehreren völlig 



getrennten Ortsck 


aflen 


(Dörfern) und 


gleichiei 








lirten Wohnplata 


» kleineren l'rufaags 










Bedburg . . . 
Bensberg . . . 


3006 


Hüchelhoven . 


. 1756 




• 


. 4283 


9515 


KlUppcJberg . 


. 4234 


Overrath . 




. 3629 


Bornheim . . . 


2406 


Königshoven 


«719 


PUta . . 




. 2699 


Dattenfeld . . 


2148 


Kriel . . . 


. 8963 


Roadorf . 




. 9769 


Denklingen . . 


3173 


Kürten . . 


. 1793 


Rosbach . 




. 3329 


Drabenderhöhe . 


2663 


Lindlar . . 


. 6123 


Rösrath . 




. 3830 


Eckenhagen . . 


4249 


Longerich . . 


14177 


liümlerroth 




. 1622 


Eitorf . . . , 


4771 


Lövenich . . 


. 2284 


Ruppichteroth 


. 3118 


Engelskirchen 


3832 
3179 


Marienberghau 
Marionheide . 


MB 31 19 
. «725 


8tieldorf . 


r 


. 1861 
. 1705 


Geislingen 


4658 




. 8568 


Uckerath .' 
Villlch. . 




. 3422 


Gimborn . . . 


3138 


Mörsbach . 


. 4036 




. 7104 


Godesberg . . 


1559 


Much . . . 


. 6701 


Wahlseh.id 




2425 


Gamraersbacli 


5728 


Müngersdorf . 


. 6231 


Wahn . . 




. 3548 


Heppendorf . . 


3522 


Xeunkircheo . 


. 3108 


Waldbroel 




5223 


Herchen . . . 


3238 


Nümbrecht 


. 2838 


Wiehl . . 




. 2522 


Heumar . . . 


3942 


Oberpleis . . 


. 3701 









") Bickendorf gehört anr Gemeinde Müngersdorf (siehe 
»*) Nippea und Niehl gehören inr Gem. Longerich (a. 
•") Zu der in Aam. 56 beaeichneten Kategorie von ~ 
hören im Reg.-Beairk Aachen die folgenden: 
Aldenhoven . . 2841 | Grewenich . . 4215 i Ratheim 
Bardenberg . . 2584 Haaren . . . 2922 ! Renland . 
Beek .... 3314 Hellenthal . . 2852 j Ricbterich 
Brand .... 1174 Hersogen rath . 1637 : Thommen . 

3770 Tit. . . 
«907 Waldenrath 
Kr«chtan<Nieder-)4441 Waldfeucht 
Laareoaberg . . 1147 Welheim . 
Mechernich . . 3066 Wegberg 
Pannesheid. . . 5331 " 
3341 



Dreibora . . 
Font . . . 
Gangelt . . 
Geilenkirchen 

(Landgemeinde) 3889 
Gladbach (Klein-) 1007 

»») Die " 
EschweUer. 



. 35). 
55). 



2216 
2594 
2041 



6318 
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Lövenich* .... 

Melmedy 

Moutjoie 

Röhe*") .... 
Röthgen"») . . . 

Trier"). 
Altenwald *••) 

Bitburg *..'.'.','. 
Bürbach*, lieb* Mal.tadt. 

DUlingen* 

Iiudweiler* .... 



2767 Elversberg* 
5671 
»262 



2080 
2182 
10252 



3319 
2423 



2717 
10029 
2101 



. . 2396 

Fraulautern * 2553 

Prledrichetbat * .... 6002 

Gereweiler* «161 

Guiehenbacb" 2675 

Illingen-Gennweiler*, Fl. . 2091 
Jobann, St., a. Saarbrücken. 

Laudsweiler* 2189 

. . 207« 
. ? 12433 

. . 2295 

Mereig 4411 

Neunklrehen (Ober-)* .11169 

Ottw.iler 46S9 



(Pfelsel . . . 

Püttlingen • . . 

Roden* . . . 
Saarbrücken 

St. Johann . . 
(Saarburg 1871: 

Surloui* . . 



Schiffweiler* 
Schweich. Flecken* 
Speicher* . . 
Spionen 1 . . 
Sut*b.ch* (9295) 
Trier .... 
Vororte •») . 



. . 1944) 
. .»6726 
. . 3290 

10,98? 
10941) l9S8 * I 

. 1866) 

6782 I Zeltingen 



Limberg (289) 
Wendel, St. . 
Wiebelskirchen * 

Wittiich . . . 



> Meder- 



4049 
2594 
2169 
2553 



220271 



32972 



.(2»i7){; 



4167 

2007 
3696 
3523 
3147 

1800 



2. Königreich Sachsen. 



Siehe die Ortschaften mit mehr a 
ton 1875 im Jahrg. IV, 8. 79—81. Auf Orand der Verglcjchung un- 
terer tJbersieht mit den Tabellen dea Jutiheftea der Statistik dea Deut- 
Mhen Reiches 1877 tragen wir folgende Berichtigungen hier nach. 

Jahrg. IV, S. 79, Spalte 3 lies Nieder- und Ober- UorliU statt 
Kieder-Görlil*. 

Jahrg. IV, 3. 79, Sp. 4 lies Sehönefeld statt Alt-SchHoefeld. Ka 
giebt demnach bei Leipaig awei Vororte die«** Namens, nämlich Seböne- 
fcld und Neu-Schönefeld 

Jahrg. IV, 8. 79. Sp. 4 bei Connewitz lies 5653 E. «Utt 5633 K. 
„ 8. 80, Sp. 1 lies Khrenfriedersdorf mit 3410 
stall 3470 Einwohner. 

Jahrg. IV, S. 80, Sp. 1 lies Eibenstock mit 6553 Einw. 
6773 Einwohner. 

Jahrg. IV, S. 80, 8p. 2. Wenn in den Monatsheften zur Stat. dea 
Deutschen Reiches, S. 79, Alanita bei Lichtenstein nar mit 4599 E. 



angegeben tat, ao bexieht sich diese Zahl nur auf den in der 
hauptmannschaft Chemnita gelegenen Theil. Mit dem at 
sehen Keceseberrachaft gebärenden Antheil (Olsnitx bei Hartenstein), 
welcher 1875 668 Einw. hatte, besitat Olsnitx, wie im Jahrg. IV nach 
der „General -Übersicht sämnitücher Ortschaften dea Kltaigr. Sachsen" 
mitgetheilt war, 5267 Einwohner. 

Jahrg. IV, 8. 80, Sp. 2. Reinsdorf besteht eben ao au* iwei An- 
tbellen Ton je NN Einw. und 555 Einw., deren Summe die Im Jahr- 
gang IV angefahrte Ortsbevölkerung crgicbt. 

Jahrg. IV, S. 80, Spalte 3 liea Thalbeil» mit 3427 Einw. »Utt 
3727 Einwohner. 

Jahrg. IV, S. 80, Sp. 4. Reichenau besteht aus dem klösterlichen 
Antheil mit 4786 Einw. und dem Zittauer Antheil mit 286 Einw., 
«leren Summe im Jahrg. IV als Ortsbevölkerung angegeben ist. 

Jabrg, IV, S. 80, Sp. 4. NecbxutraKcu i»l die Gemeinde Wilthen 
mit 2075 Einw. 1875 (gegen 1729 Im Jahre 1871). 



Th 



Kr i n tr ise he Staaten. 



Siebe die Ortschaften mit mehr als 20O0 Einw. nach den definiti- 
ven Resultaten der Zahlung von 1875 für 3. Sachten- Weimar, 4. .VocA- 
»en- Alirnbury, 5. Soctuen- Meiningtu (wo bei Stebach das Zeichen 
der Landgemeinde (*) vergessen ist), *. Schwarzburg ■ RudoUtadt, 
7. Se/iiraniurg- Snndrrt/)au4cn, 8. ifeu« <l//ere Linie, 9. lteutt jün- 
gere Linie im Jahrg. IV, S. 81. Für Snrfuen-Coburg-Golka war die 
Wohnbevölkerung gegeben worden; wir tragen daher hier die orts- 
anwesendo Bevölkerung für 1875 nach. 



10. 



HilvIiscn-toburp-tJoi 

. 11567 H"M«* 



Coburg mit Feste 
Friedrichroda tu. 
Ootha mit Gasthof Kindleben 22928 
Hcrbsiebea-, Marktflecken. 2155 

Mehlis» 2791 

Neustadt (Herith. Coburg) 
Ohrdruf mit 



') ■ 
Dietharz . 
Willershausen 

Toonebei 
/.-II, mit 



mit Schloss 



24571 
1949| < 



rg • . 
Gasthof 



4482 



11. 

Siehe die Ort« mit mehr als 
2000 Einw. nach den definitiven 
Resultaten der Zählung von 1875 
im Jahrg. IV, 8. 116. 

12. I!ni'in-i Ins ,■:<_- . 

Bevern', Flecken. . . . 1974 

Blankenburg am Harx . 4519 

Braunschweig 65938 

CalvBrde*, Flecken . ." 2092 
Gandersheim 



Mittlere Staaten. 



|: 

Helmstedt 
He 

Uolxminden 

Jerxheim* 

Königslutter 1 ) . . . 26431 
Oberlutter* . . . 1045 
Stift Königslutter • 540 1 

Langelsheim*, Flecken . . 

Neustadt-Hanburg*, Fl.'). 

Schöningen 



2419 
7783 



1838 

422B 

2245 
1965 
6116 



Seesen . . . 
Stadtoldendorf . 
Wolfenbuttel . 



3558 
2313 
11105 



14. Sdiuumburir- Lippe»). 

Bdckeburg 4832 



IS. Lippe- Detmold»). 

Blomberg 2201 

Detmold 6917 

(Horn 1871: ..... 1717) 

Lage 2733 

Lemgo 5108 

2474 



15. Waldeek '). 



Arolsen 
Korbach 

Pyrmont») 



2460 

2411 

. . 14491 
1871 : 1548 ca.460O 
1871: . 1622| 
(Nieder-). . . 2113 



«) Im Reg.-Bexirk Trier entsprechen die 

den betreifenden Wohnplätaen im topographischen Sinn. 
") Alteuwald gehört aur Gemeinde Sulzbach. 
•*) 1871 hatte Malatadt 5698, Burbach 2715 Einwohner. 
u ) Siebe die wichtigsten derselben Im Jahrg. III, 3. 13, 
Obig« Bewohnerxahl für die „Vororte" ist oflixiell. 

') Für Timbach geben wir die Wohnbevölkerung, da die c 

cht publieirt tat. 
») Nach dem „OrtschafUv arzeiebuis* dea Herzogtums Braunschi 
>r Volkszählung von 1875. Braun.chweig. 8. 1876". 



-'.7. 



*) Auch daa OrtschafUvcrxeichntss 
Königslutter „Vorstädte von Königslutter". 

») Incl. Schulenrode (ca. 180 Einw.). 
liegt Bündheim (1875; 1621 Einwohner). 

») Nach den Monauheften der ' 
Juli 1877. 

») Pyrmont ist in den Monatahe— 

nicht 20U0 Seelen aihlte. Wir 




1878. 8. 825" 
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Anm. Die Orte iIm ehemaligen 

1«. Meeklenburg-Schwerin '). 

BrÜ" BbU ^™ ltAmt ' fr * the " 2162 

BUtaow mit AmUfreiheit . 4877 

Cririts mit AmUfreiheit . 3099 
Dargun*. Fleckes ohne den 

alten o. neuen Beuhof (148) 2094 

Doberan', Klecken . . . 3827 

1 1 .r ,u/ mit AmUfreiheit . 2650 

Gadebutcn mit ArnUfrtiheit 2608 

Gnoien 3311 

Ooldberg mit AmUfreiheit . 2848 

Grabow mit AmUfreiheit . 4207 

Greeeamtthlen mit AmUfreib. 4189 

GBatrow mit AmUfreiheit . 10923 

Hagennw ohne du Bahnhof 3748 

Krakow 2022 

1380 

2053 

Flecken .' . . 2247 



Nördliche Staaten. 

Hertogthume Lauenburg nebe man nunmehr unter denen der prent*. Protini 



I.sbi mit ArnUfrtiheit 
s* 



2 503 



Malchin 
Malcbow . . 
Mario* . . 
Neu-Buckow 
Neo-Kaien mit 
NeueUdt. . 



Ptntlia 
Flau mit 
Rebsa mit 

Ribnita 

Röbel 

Roatock 

Schwim mit AmUfreiheit . 
Schwerin 



190G 
1750 
233» 
1559 
8204 
2701 
402« 
2419 
4074 
3523 
34172 
3438 



27 «"!l7989 



Sfilte mit AmUfreiheit . . 2529 

1736 

5247 

Waren 5852 

Warin 1743 

Witmar mit AmUfrcihctl . 14462 

Wittenburg mit AmUfreiheit 3137 

Zarrentin*. Flecken . . . 1740 



17. Mecklenburg-Streltt«»). 

Alt-StreliU 3070 

Friedtand 5086 

Fürsten berg 2097 

Miro»*, Flecken .... 1776 

Neubrendenburg .... 7495 

Kctt-StreliU 8525 

Schömberg (Frei. Rataebnrg) 2899 

SUrgard 2013 

Woldegk 2921 



Schleewig-Holetein, >. o. S. 75. 

18. Oldenburg;'). 

Siehe die Orte mit mehr alt 
2000 Bin*, im Jahrg. IV, S. 81. 

19. Bremen"). 

Bremen .... 102532| 

111039 



12296 
349» 




Vegesack 

20. Hamborg '°). 



Hamburg 

IS Vorort« 



. 2046751 
. 83772| 



348447 



Caxharea-RlUcbBttel . . 4102 

21. Lübeck"). 
Lübeck mit VertUdttn . . 44799 

m» 



Süddeutsche Staaten. 
22. Königreich Bayern '»j. 



Obarba fern. 
\ Markt . . . 



Altotting 2629 

2108 Berchtesgaden«, Markt . . 1816 
2647 Bruck« mit Füratenfeld (602) 3202 



') Die in den MonaUheftcn der SUtistik dca DeuUehen Relobe* 
fehlenden Orte aind nach dem Grotah. Meckl.-S 
kniender für 1877 nachgetragen. 

•) Bei der Abgrentung der 
dem lentreutcn Anbau der Bewohner auf den i 
hat die PestiUllung der dem WohnplaU ankommenden 
tahl in Oldenburg besondere .Schwierigkeit. Offliisll werden folgende 
Bewohnenablen für die „Städte" im aUtiatiachen Sinne angenommen. 



Bracke . . 
Delmenhorst 
Elsfleth . 
Jever . . 
Kloppenburg 



4SSO 
3O04 
2275 
4054 
2010 



Oldenburg , 



15701 



Oiternburg 
Varel . . . 
VechU . . . 
Wildeahtusen . 



37 20 
4863 
2072 
1947 



Eutin 
Schwartau . 



4114 

1656 

2323 



Hirkenfeld . 
Idar . . 

Ahrenabock . 18t 5 ObenUia . . 4482 
Beim Vergleich mit den im Jahrg. IV, S. 81 angegebenen Zahlen 
ergeben eich die hier mttgetheilten meist etwa* grösser, da aie aich auf 
die ländliche Umgebung der Orte mit beliehen; nur Delmenhorst er- 
acheint beträchtlich geringer. Vergl. Stitiit. Nachrichten über daa 
Groaahtraogthum Oldenburg. Ueranagag*b«n toi» SUt Bor ein. Heft 
XVI. Oldenburg 1876. 
irgl. die 



•) Vergl. die NoU 20 im Jahrg. IV. 8. 73. Um die 
Bevölkerung ron Bremen nebtt den »gehörigen VortUdten tu geben, 
muteten wir für Woltmershausen die Wohnbevölkerung einstellen. 

"') Siehe die DeUilt für Hamburgs Stadttheite neb*t den eintelnen 
Vororten im Jahrg. IV, S. 81, Anm. 16. Wir bemerken hier nur, data 
die Aofatellung jener 15 Vororte offitielt itt und demnach unbedenklich 



in den MonaUheftcn tur SUt. de* D. Reiche* könnU man Kirchwärder 
(3407 Einw.), Finkenwärder (2577 Einw .), Ochaenwärder (2288 Einw.) 
Terminen, welche Haiuburgischcn UebieUtbeile indtaten weder geechloe- 
sene Ortschaften, noch sUdtisch tngebauU VororU Hamburgs sind und 
daher in nntere obige Übersicht nicht ron uns aufgenommen wurden. 
Mit den benachbarten Hotateiniachen Vororten hat Hamburg- Altona 
circa 460 000 Einwohner: 

Hamburg a. oben . . 348447 1 
AUo " 84097 I jjjjjjg 



12406 

Wandsbeck .... 13528 I 
<) Siebe DeUils im Jahrg. IV, S. 81, Anm. 17. 
') Im Jahre 1877 hat una daa K. Bsvcr Statistische Bureau mit 

em Titel „ V o II stin d I get 



Barghauten mit Vorstadt, 

Scblosa, Berg &c. . ■ 
Dachau», Markt . . . 



Erding 



2755 



Orltchaften- Veraeichnitt det Königreiche Bayern etc." 
beschenkt, welches In der Grossartigkeit seiner Anlage, durch den Reich- 
thura seines Inhal U und die äusserst tweckmäaaiga Anordnung weit 



DeuUehen Rcichea junget 
Man darf es gewiaaermaaaaen ala ein Muster hinstellen und aaa diesem 
Grunde wollen wir den Inhalt und die Anordnung hier noch mit einigen 
Worten beleuchten. Daa vorliegende Ortschaften- Verteichniet erstreckt 
eich nicht nur auf die ca. 8000 politiachen Gemeinden det Königreichs, 
welche je nach den letttea Zählungen eteU in den sogen. Gemeinde- 
Verteichniteen susaaimsugeeUllt wurden, sondern löst eine jede 
Gemeinde in aimmtliehe ihr augthorige Wohnplätte auf, 
eo da» uch schliesslich die Angaben auf ca. 45 8O0 elnaelna Ortschaften 
beliehen. Der Haupttheil de* Werke* (1534 8., wobei rweckmässiger 
Weise jede der beiden SpalUn auf einer 8elU besondere paginirt iat) 
umfaatt daa sjiUmstitche Verteichniet der OrUchaften , geordnet nach 
Regierungabeairken, Beairksämtern, Landgerichten und Gemeinden. Hier 
beliehen sich die Bevölkerung!- Angaben auf die Zahlung ron 1871. 
Da aber im alphabetischen Verseichniaa allen Ortschaften lugleich die 
K.n wchncris hl für 1876 angehängt ist. an kann daa Werk in Bang 
auf die Conttraktion topographischer OrUchaften ebenfaUa fttr 1875 
benuUt werden, wie diees in Obigem geschehen ist. Im systematischen 
Vcneirhniii ist die Anordnung keine Ubelliriache, waa auf den ersten 
Blick etören könnte. Aber hei näherer Betrachtung seigt sich, dass die 
tahlreichen Angaben, welche selbst für die kleinsU Einöde mitgrtbeilt 
werden, gar nicht übersichtlich in tabellarischer Form hätten gegeben 

Verteichnissen , in denen die Gemeinden ja auch nach WohnpläUen 
aerlcgt werden, deren Häuser- und Bewohnertahl apeeilictrt wird, aind 
hier jedem Wohnplata ein bia iwei Entfernunge- Angaben 
beigefügt, welche nicht nur die topographiache Lage desselben in Heang 
auf die Hauptgemeinde oharakUriairen, sondern eben to erkennen lassen, 
ob die Interessensphäre die Bewohner derselben an die Uanptgemeinde 
oder aber eine andere borisch harte Ortschaft knüpft. Denn bei jedem 
Wobaplatt findet aich angegeben, au welcher katho- 
litchen oder pr o teat an ti ich en Pfarrii der Naehbar- 
achaft, an weleber Schule und in welcher Poatanatalt 
deraelbe gehört und wie weit er je von denaelben Insti- 
tuten entfernt iat, während lieh die eUtiitiechen Angaben auf die 
I Zahl der Bewohner, der Gebäude, der Pferde und dee Rindrieha be- 
schränken. Auf diäte Weise ist 
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.... U485 

(1495). . . 2307 

Lsnd.borg 4956 

Lanfen nebet Voretidten . «149 

Lechhausen* 6734 

Miel .... ;V Markt. . . . 2087 

Meooberg 2720 

Müldorf (8593) .... i453 
Manchen mit 
8andling ,s ) . . 1988291 

Bogenhausen* . . 1222 ., 
Neubausen»") . .smi"" 78 

Schwabing». . .6373| 

Seuötting 2452 

Neaatift - 2284 

Nrmpbenburg* .... 1788 

Pfaifenhofen 24 48 

Reicheuhall 3302 

Hosenbein 7501 

Schongau 1801 

Sehroben bau«en .... 2591 
Schwabing* >. München. 

T«U*. Markt 3469 

4466 

rburg mit Vorstadt 

g (318) 8633 

880* 

Nlederbayarn. 

..... 1886 

6744 

Dingolting (3169). . . . 2704 

Eggenfelden. Markt . . . 1895 

Geieelhöring, Markt . . . 1820 

Kelheira 2888 

Landau 2893 

14780 

..... 14752 

Pfarrkirchen 2235 

Plattling, Markt . . . . 2166 

Simbach* (2875) .... 2265 
Straubing mit Vorstadt 

Gttttt (301 11690 

Vil.biburg*. Markt . . 

Vilshofen 

Zwiesel, Markt« (3162). . 2990 



Oberpfals 

Burglengeafeld (m.Vorettd 

Cham (3222) ..... 3060 

Belara, Markt n>lt BBbi 

(274) 2139 

Ploee*. Markt 2031 

Furth (4338)'*) . . 33501,.., 
Grabita*. . . . 323 1 3873 
Mitterteich, Markt . . . 1936 

Nabburg 191 J 

Neumarkt 46C0 

Neunburg ronn Wald (2456) 2262 

Preasath 

Regeaeburg(3 1 604) '*>30937 
Relnhausen* (2387) 2079 
Stadtamhof . . 2906 
8teinweg* . . 1441 
Weichs* ... 908 
Kegenatauf, Markt . . . 
Schwandorf mit Voratadt 

35231 



1729 



38271 



203* 



Krondorf • . . . 194| 

Sulsbach 

Tirschenreuth 

Waldmttacben (2759) . . 
Waldeaasan. Markt . . . 
Waid« (4172) .... 

Oberf ranken. 
Anberg, Markt .... 

Bamberg 

Bayreuth (19180) mit Vor- 
stadt AlteUdt (646)") . 

Porehbelm 

Halletadt*. Markt . . . 
Helmbrecht» (2666) . . . 
HerxogtQBurath .... 
Häcbetadt a. d. Aieeh . . 

Hot (18268) 

Kirrhenlamits, Markt . . 

Kronaeh 

Kulmbach . . . .6216| 
. . 755) 



3717 

437* 

*359 
2621 
2058 



2906 Lichtesfela 



Munchberg (11522) 



2174 
1828 
1812* 
1981 
3685 

3971 

2359 
3439 



2159 
26951 

18609 
3847 
190* 



(2090) 191* 

kotsau*, Markt . . . 1986 
Pegaits (mit Altatadt) . . *281 
Redwitx», Markt .... 2049 

Behau (3333) 3177 

Schwarzenbach a. d. Saale 3984 

Selb (4760) 4375 

(2711). . . 2512 
(3877) ... 3784 
Mittelfrankea. 

Attdorf 8057 

Ansbach 13299 

Dinkclsbllhl (5240) . . . 5113 

Eichstädt 7136 

Erlangen 13597 

Feuehtwangen 2535 

Fürth J7360 

Gunxenhausea 3424 

Harabruck ...... 3556 

lphofea 1853 

Lauf 3298 

Neuatsdta.d.Aisch{384t)") 3086 
Samberg . . . . 910I8L.,,.. 

Glaiehammer» . . 38601 
Pappenheim (1779) . . . 1718 

Roth (604 

Rothenburg a.d. Tauber (5773) 5*41 

8ehwaba«h 7014 

Schweinau 2128 

Spalt 1813 

Treuehtlingen, Merkt (2243) 2144 

Uffenhelm 2087 

Wciseenburg (5*03) . . . 6019 

Windsheim 3658 

Zirndorf 2309 

Un terfran kea. 

.... 8386 
. . 108431 



Damm* .... 2836| 13479 

Dcttelbach*, Markt . . . 2202 

Frammerebach*, Markt . . 1939 

Qemttnden'*) 1838 

Gerolahofes 2072 

Grosaheubach», Markt . . 
Groaaostheim *, Markt . . 

llammetbarg 2762 



llaa.furt 

Heidingafaid 

Karletadt 

Kissingen 3471 

Kitsingen 8393 

Königshofen ca. 1 80O 

Lohr (4358) 4*56 

Msrktbreit ...... 

Marktheidenfeld», Markt . 

Mellriehstadt 

Miltenberg »661 

Mttnneratadt 1069 

Neustadt a. d. Saale. . . 3*02 

Ochsenfurt 2443 

Rimpar» ltOl 

Schweinfurt 11*33 

Volkach ca. 1900 

WUrsburg mit Marienberg . 44975 

Zellingen» 1991 

Schwabea '•). 

Augeburg 57*13 

Babenhausen », Markt . . 1857 

Burgau 

Dillingea 

Donauwörth 3758 

Fassen 2415 

Göggingen* Markt»«). . *1S* 

Gundelfingen (2654) . . 2603 

Güaaborg 3808 

Höchatidt «. d. Donau . . 2460 

Ikenhausen*, Markt . . 2450 

Immenitadt (2487) . . . 2397 

Kaufbcurea ...... 5553 

Kempten (1268*). . . . 1*377 

Kriegehaber *"> .... »020 

Usingen 3784 

Lindau 61*4 

Meie. Olingen 7762 

Misdelheim 3203 

Neuburg a. d. Donau . . 7291 

Neu-Ulm (7049) .... 6930 

Nördliagen 7223 

Oberhauaen», Markt*"). . 4691 

Otlingen S89* 

Pferraee» (1871. 1854)") . S884 

Schwabmünehen, Markt"). 2726 



wirkliche Ergäniuag uaaerer topographischen Karten, die uns ao häutig 
im Stiche lassen, tbeils weil sie sahlrciehe Namen von kleinen Wobn- 
plätxen gar nicht enthalten, tbeils weil aie nie die Gemeindrgrenicn 
mit sur Darstellung bringen, so daes eich auf ibnea die Zugehörigkeit 



conetatiren laaet. — Mit diesen Andeutungen ist 1 
oder die Verwendbarkeit des Lexikons kelneawege 
können wir hier nur auf unseren nächsten Zweck eingehen. Wir bemerken 
daher, dasa wir von Neuem auf Grund des Ortschaften- Vcrseiehnieaea 
die obige Liste der Ortschaften mit mehr als 2000 Seelea durchgesehen 
haben, um die richtige Bewohnerxabl für den geschlossenen Wohnplats 
in erhalten. Wo neben dieser innerhalb der Gemeinde aur noch klei- 
nere Einöden mit wenigen Bewohnern su reracichnon waran, aiad wir 
bei 



fBr unsere Betrachtnagen gana ohne Warth eeia wurde. Wo die 
wohnerschaft der Weiler oder sonstiger sc 
einige Hundert Seelea erreicht, haben wir die 
In ( ) beigefugt. 

") In Obigem haben wir au München (193024) sogleich die am 
1. Jan. 1877 einrerleibto Gemeinde llnterecudliug (5805 E.) hinxuge- 
reebnet, bei Neuhausaa dagegen den 4 Kil. entfernten Ort Friedrnheim 
(639) in Abaag gebracht. Als Gemeinde hat Neubausea demnach 6591 




Furth entfallen 

HL 



IOOO Einw. auf sahireiche 
Dorfachaften. Das 0.» KiL 
Furth. 



") Zur Stadtgemeinda gehurt die Einöde Eiahauaan (3 Kil.) mit 
67 Einw. und Dorf Kumpfmuhl (1 Kil.) mit 501 Einw., welche wir 
auaschlieaaea. 

") Bei Bayreuth aiad die drei aur Stadtgemeinda gehöriges Dörfer 
Obeang, Sau und Wendelböfen (382) in Abaug gebracht. 

1 ') Zur Stadtgemeinde gehören noch die benachbarten Dürfer Ried- 
feld (*18) and Rdaleiaidorf (476) ao wie der Weilar Catarstralbach 
(49 Einw.). 

'•) 1 Jemanden hat auffallender Weiaa awischea 1871-75 um 500 
(?) 

HI, S. 19, 




1000 Einw. halten, aber aus einer grossen Anaahl eiuielner Ortschaften 
bestanden, a. B. Sonthofen. St.-Loreax, St.-Mang 4e. Ea ist bemerkens- 
werte, daaa keine derselben in die Tabelle des Monataheftea aur Sta- 
tistik dea Deutschen Reiches aufgenommen iet, woraus hervorgeht, dass 
Hr. Ministerialrat!! Dr. Mayr, der Vorstand dea Statistischen Bureau'« 
au München, der ohne Zweifel die Ortstabelle nach Berlin eingeschickt 
hat, mit auecrur Auffaeaung der geschlossenen Topographischen Ort- 
schaft Im Gegencnti xum bloaaen Gemeindebegrlff übereinstimmt. 

») Die mit 20 beseichneten Gemeinden liefen in der Nahe Augi- 
burga, wodurch eich ihr beträchtliches Wachitham — im Gänsen um 
3600 Seelen in 1871—76 erklärt. Übrigens Ut Göggingen in den 
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Wertingen 

RbeiapftU"). 
Alb*r»wetl«r» (2205) . . 
Annweilar (2905) ohneSarn- 

«Uli (»6») 

BtUh.ira» 

Bergzabern 

Deideabeim 

Dürkheim 

Edonkoben 

Edesheim' 

(7907) . . . 



X eckarkreie, 
A*perg m.Hoh«BB«perg (58») 
Backnang (»680) .... 
Berit» 

Bernhaaaan * 
Besigheim . 
Bietigheim . 
Böblingen . 
Böchingen». 
Bünnigheim . 



1844 

1955 
1766 



»060 



2804 
8888 
5841 
4889 

»019 
7840 



FreintlieimV Mukt . . . 2143 

Priesenbedm» 2528 

Germereheitn 6455 

Grünetadt 3581 

Hagei »ach • |»88 

Hembach» 2107 

Heaaioeh» 5069 

Herxheim» 3748 

liomburg(361»)ohne Brach- 
hof (118) nsd Sanddorf 

(276) «te 3084 

Iggelheim' 207» 

Kaiserslautern (22668) . . 22108 
Kandel *, Markt (3443) ohne 

(308) *c. 3058 



Kirchheimbolanden (3138). 

Kueel (2861) 

Ltmbrcclit-ÜreTenbeueen * , 
Lambtbeim» -<3100) ohne 
Mudorf (955) .... 



2934 
2795 
2980 

2145 



LudwigeUfen (1871: 7874) 
Maikemmer ohne Aleterweiler 

(543) 

Meckenheim * 

Mundenheien * 

MaMbach* 

Mutterstadl' 



Neuttadt a. d. 
Ottenbach» . 
Oggersheim . . . 
Oppau * . • • 
Otterberg (2613) . 

(10136) 



Hardt 



12093 

St Ingbert (9280) ") 
1730 8cbiner»tadt» (4112) 
1887 Sparer (14321) . . 
2643 . Warheaheim . . . 
2377 W«j»#ob«im «, Saud* 
3239 ZweibrOtken (9248) . 



10221 
2183 
3472 
2081 
2057 



14100 



23. Königreich Württemberg'). 



4923 

1818 
2441 
3737 
4098 
»737 
2462 



I« (2639) 
Mühlecker (796) 
Echterdlugen*. . 
EeelingeB') (19602) 



Gaieburg' (1871: 
Gerlingen* . . 
Groea-Botlwar . 
Grou-Gartach • 



Heslach * 

KnitUingen (2634) 

GrouTillar» (441) 
Köngen* . . . 
Korb*«) . . . 
Lautffo «. N . . 



15065 
»035 

1841 
1864 

15701 
3447 
424« 
811* 
2269 
1924 
9235 
1816 

81908 



2193 

2056 

3418 
»»31 



Lodwigiburg 14709 

Mag.tadt» »106 

H.rbaeh (2313) .... »241 

Markgröningen (8696) . . 2480 

Slückraabl (2103) . . . »001 

Mohringen a. d. PUdern». 2617 

Murrhardt (4349) . . . MM 

Neekar-Gartach • .... »025 

Neekar«ulm »640 

Neubauten a. d Fildern • . 3645 
Pliening«» • mit Gr.-Hohen- 

h«im (281) 845» 

PIocbing«B* 1988 

Renningen* 1838 

Schönaich* 1929 

Schwaigern 1968 

Sindelnngen 3718 

8(«tt«n Im Remetnnl» . . 2142 

Stuttgart') 107273 

Suitbach aa der Murr»") . — 

l'nter-Tttrkbeim • . . . 2949 

Vaihingen a. d. Eni . . 3146 

Waiblingen 4128 

Waldenbncb (2063) ohne 

Glashütte (245) . . . 1810 

Wang«n* 1978 

Well der Stadt .... 1765 

Weil ira Schönboch» . . »033 

Weintberg 2186 

Winnenden mit Winnen- 
thal (259) 3572 

Zuffenhausen * 



Schwariwaldkreie. 



»") .... 

BaliageB 

C«Jw (1871: 5582) . . . 
Dettingen a. d. Erna* ohne 
Papierfabrik tum Bruder- 

haua (163) 

Dnaelingen * ") 

Ebingen 

Eningen") 

Freudenatadt (5325) mit 
EieeBwcrk Chriatophathal 

(Sil) 

Ilerrenberg 

Horb 

Mellingen 



1980 

3413 
4642 



»780 
209» 



3395 



5235 
2263 
1043 

5003 



Belsen (1000 Binw.) . . 
Nagold ....... 

Neuenbürg 

Neuffen 

Nürtingen 

Oberndorf (1871 : 1850) . 
OBitmeltingen* . . . . 

Pfullingen 

Reutlingen mit Bruderheua 
Bottenberg mit VoraUdt 

Ebingen (6416)») . . . 
Rottwell (5547) o. 
*c. (776) . . 

(3884) 



1883 
5078 
2544 
2119 
4518 
15246 

6155 

4596 
2462 



Schwenningen * . . 
Spaiehingen (7388) m. 

(681) 

Sul« 

Tbeil&ngen*(0.-A. Balingen) 

Troaaingen * 

Tübingen 

Tuttlingen (7515) . . . . 

Urach (3650) 

Wildbad (3236) .... 
Winterlingen» 

Jaget kr die. 

Aalen (6087) 

Crailaheim (1871 1 3688) . 
EUwangen (4462) m Schlote 

m 

Geretetten' (2418) . . . 
Giengen a. d. Brenn . . . 
Gmund (1871: 10789) . . 

Hall 

Heidenbein) 

KBnaeleau ...... 

Lorch '") 

Mergentheini .... 

Uberroth'") 

Öhringen (3538) o. Höhrig 

(110) 

Roeenberg • ") . . . . 
Rudenberg* ") . . . . 
Schnaitheim • 12889) ohne 

Aufheu*en (304) . . . 



8112 
9149 



4498 

1917 
1917 
2316 
2573 
10471 
7231 



2700 



6924 
4482 

4155 
2211 



5677 
2611 



") In der Rheinpfala beaitxen einige aUdtiache Gemeinden eine 
«re Zahl tob Abbauten, unter denen «ich, wie bei Annweiler, 
Homburg, Kandel, Lambsheim, aeltnt griiaeore Dörfer linden. Wir 
haben daher für die betreffenden Ortachaften awei Zahlen | 
denen die in ( ) der Gemeinde-BeTülkerung enteprieht. 

") In Abzug aind gebracht daa St lugberter Eiaenwerk (755 K.|, 
welcbee 4,4 KU. und Ingberter Grabe (1462 E i. welch« 4,i Kil. ron 
St. Ingbert entfernt iat. 

i) W ürttembtrtf. Wir erginaen und berichtigen im topogre- 
phiaehea Sinti die Tabelle«, welche In den Monatsheften aur Statl- 
atik de* Dautachen Reiche« TorölTentlkht worden aind und welche «ich 
atela auf di« oft weit Uber die geachloaaenen Ortachaften greifende Ge- 
(rgl. unten i. B. Murrhardt), auf Grand 
und mit Hülfe der Detailangaben, 
welche da« Hof- und Staatabandbuch fBr Württemberg f.d. Jahr 1877 
bringt. Daaelbit aind die Einwohnertahlan aämratlicher iu «iner Ge- 
meinde gehörenden Ortachaften angeführt. Vergl. Ubrigwi* Jahrg. III, 
S. 19, Auto. »7. 

') Im Jahrg. III, S. 19, Anaa. 19, iat nachgewiesen, wie die aur 
Stadtgea*inde Ettlingen gehörenden 13 Ortachaften nicht alt Vorort« 
der Stadt tu betrachten aiad. Ala ein weiterer Beweia dafür darf an- 
gesehen werden, du« dieulben «ich gar nicht (aua. nur am 70 8««len) 
renuehrt haben. Der gute Znwach« ton 160O Seelen kommt auf die 



') Gehlenberg gehört aur Stadtgemeinde Stattgart, iat aber eiaa 
Tollig getrennt liegendo Dorfacbaft, 

*) Die Gemeinde Korb (2004 Einw.i besteht an« den awei Ort- 
achaften Korb (1460 Einw.) und Steinreinach (544 Einw.). 

•) Zur Stadlgemeinde Stuttgart gehören die Vorstidt» Berg (2452 E.) 
(4608 Einw.), eo wie der Weilor 0«bleDb«rg (2112 E.), 
dbetäadigcr Wohnplate iet. 
") Sulebacb hat «war ala Gemeinde 2716 K., di« OrUchaft läblt 
jedoch nur 1615 £., indem noch eahlreiehe kleine Dörfer berumliegen. 

') Baierahronn iat eine groaae (5395 Einw.) Gemeinde, die jedoch 
au« xahlreicben einielnen Ortechaften , Dörfern und Weilern betleht, 
ron denen keiner 1000 Einw. hat. Da» Dorf Baierahronn hat nur 
641 Einwobnar. 

") Die Gemeinden Dnaelingen , Eningen und Weingarten waren im 
Jahrg. III irrtbümlich auagelaaacn worden. 

') Vergl. die BerichtigUBgen im Jahrg IV, S. 83. 

Gemeinde Lorch hat 2244 E., die Ortachaft nur 1679 Einw. 

"j Oberroth (2138 E.), besteht aua lahlreichen Ortachaften , Dör- 
fern, Weilern ke Daa Dorf Oberroth hat nur 694 Einwohner. 

tr ) Rotenberg (2033) bat alt Ortschaft nur 762 E., wahrend 23 
Weiler und H5fe den Ort nmgehen. — Eben ao Rudenberg, welche» 
ali Gemeinde 2118, «Ja Dorf 881 Einwohner aihlt. 

'*) Die Gemeinde Schnaaenried hat 2177, daa gleichnamige Dorf 
nur 1360 " 



Digitized by Google 



Ortsbevölkerung: Deutsche» Reich. 



98 



Schorndorf 3875 

Meinneim am AI J buch (»234 ) 

ohne Sontheim (171) 4c. 1730 
Wttteralflng.n * (339«) 2397l, 9A1 


Blaobearen »375 

XJ _ . t_ _ -. rj j< 

Dettingen ». Sebloseb«Tg * 1874 
Donidorf* (»30«) . . . 1970 


Kirchheim unter Teck . . 6197 
Kochen" mit Spinnerei (468) 1801 
Laiebingen * ...... 2584 


Riedlingen 2144 

Saulgau (3526) .... 3332 
SchniteBried • '*) .... — 
Söflingen* (2488) . . . 2336 


Wticktnhtim 1730 

Welabeim (2713) .... 1774 

Donaukreil. 
Aluhtuits* (2269) . . . 2096 
Biberaeh mit Vorstadt 


FriedricBthafeB . . . 2908 
GeuliBgen m. Kor« enste ig< 1 65) 387 1 

lsny mit der gleichnamigen 

Voritadt (334) .... S780 


Munderkingen .... 1949 
OehMBhBOMB* mit Schlau 

Ochtenhausen (2810) . . 1864 
Raeenabarg (10034) . . . 9078 


Welda«« mit Schlott Wald- 

Wtng«a 2604 

Weilhelm a. d. Teck (2970) 51889 
Weingarten (6262)«) . . 5118 



24. Grossherzogthum Baden «•). 



Acher B . 
Aiteabeim* . 
Baden . , 
Behlingen* 



Breisach . . 
Bretten . . . 
Brötzingen * 
Bruchtal . . 
Buchen . . . 
Btthl .... 
Bühlertal •») 

Con.Unt s.Kobi 
Dtiltnden * 
DonauetehiBgeB 
Durbach* . . 
Duriles . . . 
DBrmeraheim * . 
Eberbacb . . 



2878 
2154 

10958 
2147 
2118 
2154 
3212 
.1606 
3890 

10811 
2232 
3032 
3338 



2446 

3366 
2157 
0782 
»580 



Graben* . . . 
Grotaingen* 
Gatech*") . . 
Uandtchuclitheim * 



2047 
2356 
21)61 
2540 



1999 
918 



Heidelberg . . 
Nettesheim * , 

Heidelahtim 2238 

Herboliheini (Amt EtUnh.) 1996 

Ueckeaheim* 4176 

Homberg 1943 

HttÜBgen 1854 



Endingen 

Eppingea . . 

Euenheim . . 

Ettlingen . ■ 
Feudenheim * »*) 

Forat* . . . 
Freiamt* ••) 
Freibarg mi 

Wiehre . . . 

Freistatt* . . . 

Neu-Freiatett 1 

Frieaenhaira * . . 

Furtwangea . . 

G engen baeh . . 



3274 
»933 
5288 
L-'iat! 
2160 
2019 



• 2J41 

Käf«rthal* ...... 4036 

Kapp.lrod.ck* .... 2216 

Karlerahe 41895 

Kehl, Stadt . . . 1830| 
Kehl*, Dorf . . . JMb" 1b 



ur..J 



2037| 
475| 



301115 

2612 

2162 
3270 
2340 
2481 



Kippenhein. * 1954 

Kirehheim* 2525 

Kirrlach* 1973 

Knielingen* 2209 

Känlgheim* 1836 

Konigabawh* 2033 

Konstant 12003 

Kuppenheim 1807 

Udenburg 3O40 

Lahr 8491 

Lauf* 2159 

Lichteinthal* '•) .... 3293 

Liadolabtim* 2084 

Lörrach 6249 

Malach*, Marktflecken . . 3544 

Hannheim 46468 

Marlen* 1296 

Mes.kircb 1990 



MingoUheim * 
Märscb* 
Mosbach 
Mahlburg 



1964 
2403 
8097 
2886 
1931 



Neckarau* (1871 
Neckargemund . . . 
Neustadt . 
Nuaaloeh* . . . . 
Obcrhermersbacb.* ■■) 
Unterhermerebaeh . 
Obe.rbauaen * . . . 



Odenheim* . 
(latringen* . 
Otigheim * . 
Ottenburg . 
Oppenan . . 
Ottera weier* 
Pforaheira . 
Pfallendorf . 
Pbilippaburg 
Plankstadt • 
Preehthil* . 
Radolfasell . 
Rastatt . . 
Reilingen« . 



3879 
2103 
2289 
2766 
12156 
11687 
2897 
2705 
2021 
2241 
2645 
1944 
6587 
1930 



Schopfheim 2492 

Schriesheim* 2748 

8chattenrald* 2184 

Schwetaingen 4277 

3148 

ald* (Alt-)") 12I9| 
Ober-Simoniwald 
Unter-Simonswald 
Sinsheim .... 
Sinsheim* .... 

Staufen 

8telBbach (Amt Hühl) 
8tetten* .... 



*»a*»n 

ir 

2740 
3321 
1893 
2016 
2206 



Rohrbach* (Amt Heidelberg) 

Säckingen 

St. Georgen* 

Sandhnuaen* 

Sandhofen * 

Schonach* 

Schönau (Amt Heidelberg) 
SchBnweJd* 



Tauberbischofeheim 
Teutachaeureath * 1603 
WelacbnaureBUi . U23| 
Thieagen (Amt 
Tnbcrg . . . 
Uberlingen . . 
23692 UBter-ÖwitheiB 
2331 Urion«. • . . 
2407 ViUingen mit 
2352 Waibatadt . 
2274 Waldkirch . 
1803 i Waldehnt . 
12219 Walldorf* . 
2121 Walldürn . 
2263 Wehr* . . 
1915 Weingarten», 
1923 Weinheim . . . 
3624 Wertheim . . . 
194» Wieblingen* . . 
2683 Wieaenthal* . . 
1944 Wie, loch . . . 
2077 , Zell (Amt Schönau) 
»004 | Ziegalhanaen*«») . 



2214 

»839 

2728 

1990 
2193 



1958 
2122 
6578 
1968 
3098 
2347 
2948 
3163 



6723 
8447 



3187 
2 Ii« 
2190 



3643 Arheilge 



25. Grossherzogthum Hessen '»). 

2712 Beerfelden .... 



724 Beeaungen* s. Darmstadt. 



") Baden. Die Übersteht dir Orte mit mehr alt 2000 Kinw. 
in den Monatsheften tur Statistik dei Deutachen Reichet 1877 cr- 
giaien wir aaf Grand dee Uemeinde-Vtraeiclinitttt, welche« daa Statu- 
bandbach des) Groatheriogthumi Baden 1876 enthllt. Aatterdem rer- 
danken wir der Gflte dea Groiahen. Bad. Statiatiachen BOrua't eint 
Scheidung der Gemeinden in städtische und ländliche*, welche im 
Staatahnndbuch und andtren atttiatiachen Publikationen nicht durchge- 
führt iat. Übrige» Tenniaat man, wie teboa bisher (tiehe Jahrg. III, 
S. 20, Aam. 30) die Übersicht der die Gemeinden xnaamminaetaendeB 
Wohnplitae. 

i >; Die lang in Thalarn hingestrecktes Gemeinden Btthlerthal, Frei- 
amt, Gutach, Lichtenthai, Ober- und Unterharmersbecb, Oberwolfbacb, 
Simoaawald ond Ziegelhauten umfassen gant terttreut angebaute Wohn- 
plitae, die im scharfen OegentaU in den enggctchlottenen Gemeinden 

beisst Feudenheim , nicht Freudenheim, wie in 



'•) Di« 



(fibrigeaa In das 

") Wohlbemerkt iat N«B-Freiatett ein« Stadt. Freisten «in Dorf. 

Hessen. Im Jthrg. III, 8. 21, Anm. 32, haben wir nteh- 
g«wie«ea , datt in Heesen faat jede Gemeinde aut einem geachloaaenen 
WohnplaU besteht. Für dieeelben war bisher raeist aar die Oemeiade- 
Bevölkerung also einschliesslich der kleinen Abbauten, wie Mühlen, 
Ziegeleien &e. Teröffeatlicht und dem eoteprechend auch im Jahrg. III 
mitgetheilt worden. Die Monatahefte inr .Statistik de« Deutachen Reichet 
geben jedoch schon für 1871 faat durchweg etwa« kleinere Zahlen und 
dem entsprechend auch für 1875, woraus wir echlietten, datt «ich 
diete Zahlen auf die WohnpUUe im ongern Sinn ohne die Abbauten 
Hierdurch erklärt «ich, warum ein grosser Theil der heasi- 
1871 gar nicht gewacLsen iat, ja tum Theil «in 



71 gar 
haben 
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«380 


Gau- Algesheil» m. Laurent! berg2206 






Orthofen*, Flecken . . ■ 


3228 






20*0 




3210 




3181 


2879 






r395 






Lieb 


2360 


Pfungstadt', Fleckes . . 


4833 


Bodesheim* . . . 




2198 




2142 


Lorsch*, Klecken . . 


. 3766 


Roasdnrf m, Hof Schönau * 


2200 


Bödingen mit ürosa 


eodorf 






2856 


Mainz mit Zahlbach '•) . 
Micheletadt 


. 56421 


Ktliaelahelm*, Flecken . . 


2336 






2386 


Grieiheim*. Flecke» 


3689 


, 3162 




2423 






24 16 




2638 


VI ■■ ■ - • 




CJia.ait.Jl 


3 Jp-J 






3012 


Groee-Umstadt . . . . 


2592 


Mühlbaim" 


- 2066 


Sprendlingen (8trkbg.)* . 


2793 






2370 


Groaa-Zlmmern* , Flecken 


2686 


Nauheim (Bad-) . . . 


. 2391 


Viernheim*, Flecken . . 


4409 


Darmeudt - 


369931 




(irilnberg ...... 


2185 


Neu-Isenburg* . . . 


. 4432 


Vilbel 


3379 


Bon liege«' . . 


6702| 


43695 


Heehtlheiin • 


2353 


Nieder-Ingelheim mit 






3099 




SB81 




. 4258 




. »295 




2069 


Eberstedt* (8trkbg.) 




2974 


K»it*l Bb * . . f* .** . 


6795 






Wimpfen am Berg, ohne 








2657 


Kosthelra* 


2946 


Ober-Ingelheini*, Flecken 


. Z80B 


Wimpfen im Thal (1871 : 




Finthen* . . . 




2123 


Lampertheim* mit Hotten- 




Ob«r-rUm«Udt* . . . 


. S539 




2081 


Friedberf i. d. Wetteren . 


4356 


feld und Neuachloea . . 


3128 








16575 



26. Reichsland Elsass-Lothringen Sü ). 



Beiirk Unter-Elaaai 
Andlao 



1906 



Bisrnofsbeim . . . . . 

Blethweiler(7102)ohne llao- 
hofen (571) 

Brumath (3497) ohne Irren- 
anatalt 8tephanafeld (959) 

Burrweiler, (Kreia Zabern) 

Hambach«, (Kreia Schlelt- 
»Udt) 

Dorlliheim* 

KpHg*(27l2) ohne St. Mar- 
garetha (139) - . . . 

Erstem (3662) ohne Kraft 
(1»T) 



2635 
4112 
1839 



Ingweiler* 2276 

Kutenholz (Cbatenoie) Fl, 

(3718) ohne Wentel) (301) 3417 

(2234). . . 2091 



6331 



(1 Kil. 587) .... 
Geiapolaheim, Flecken . . 
Grafen •toden") . . . . 
Hagenau (U786) ") e». . 

Herliahelm * 

Htlaonbeim* mit WaUcoan- 

.talt Willerhof (1 Kil.. 

128) 

Hochfelden 

Hördt* 

Huttenheim* 

lllklrch-GrafeE»t«den * ") . 



4338 
3273 

3154 
1849 

2573 

3505 

1870 
2217 

nooo 

1993 



2035 
2469 
1978 
2324 
4739 



2406) ohne 

(218) Bachberg Ac. . . 2108 

Meriweiler* 1919 

Mölsheim 3085 

Mnttcreholz* (1031) ohne 

Ebowejer (204) u. Nied. 

rUtheamhauien (32) . . 1775 
Mutzig (2785 : ohne Hermole- 

heim (184 tc. ... 2565 

Niederbronn (31 76) . . . 2830 

Neubof*") bei Straialiurg 1927 

Oberchnheim (4691) . . . 4554 

Oberhofen* 1893 

Oberseebaeh* 1797 

Reichihofen* 2862 

Koabeim (3569) .... 3503 
8a»r-Union .... 32221,.., 

Saar-Werden . . Ml\ 3193 

Scherweiler* 2628 

ScbiltJgheim* 5653 

Schinneck") ohne Waeken- i 

aö?: : 4- 

Vorbruck* (la Broque) 636| 

SchleitbaJ* 1946 

Srhlettrtadt 9088 

Seit (1914) 1845 



92379 



Strasburg (94306) * ) 
Kngere Stadt 72280 
Vorort Ruprechtnu 

u. Umgegend 70«! 
„ Kendorf mit 

Mu.au die. . 7201 
,, Königshofen 

u. Umgegend 4640 
II Kronenburg 1197 

Snlilcnheim* 3014 

Vorbruck ") — 

Winzenau* (2302) . . . 2154 
Wteeelnbelm 14042) ohne 

»rrcblingen (608) &c. . 3250 
Weiaaenburg m. Weiler (1 13) 6132 

Westhofen* 1808 

Wejrerelicim* 2018 

Zabern (6201) 5774 

Betirk Obor-Eleie«. 
Altkirch rn.St.-Mora.nd (126) 3O07 

Alt-Th»nn* 1935 

Bergheim 2737 

Bitsehweiler* 2571 

Blotiheim* (24&2I ohne He- 

berbäoaer &c. (tna. 3461 2106 

Brunstadt* 2316 

Bühl* 2887 

Colmar (23990) ohne Iggel- 
bach 13 Kil., 1157) &c. 22728 
Dornach' a. Mülhausen. 
Enaieheim (3041) . . . 2981 
Gebweiler 11622 



2144 

1878 

•8141 



2784 



Habtheim* 1854 

Hegenhelm* 2190 

Höningen 2210 

Ingeraheim * 

Kalenberg 12588) ohne 
Alabach &c 

Leherau* (Lieprre, 279l)'»t 

Lotterbach* 

Maikirch (8t -Marie-aux- 
Minea, 11661) '»( . . 

MaamUnater (Massetaux 
(3307) ohne Huppach 
(S041 &c 

Mooach* 

MUlhauaen . . . 584631 
Dörnach*. . . 4740 
Riedieheim* 21481 

MünaUr») 

Neu-Breiaach 

Neudorf bei Hüning» . . 

ita P p<.lüwe:!er(KiheauTiilc)») 5785 
Riedieheim * t. MUlhauaen. 

Rlxheim» 3115 

Rufach 3467 

Schwerlich*") . . . . — 

St.-Amarin 2025 

St. Kreuta* i. Leberthal»/ 

(St.-Croix -tax -Mine», 

3499) ? 1726 

St. Ludwig bei UUntsgen 

ohne Michelfclden (45) . 1923 



65961 

5148 
2772 
1912 



", Mit Einschluea de* 3250 Einw. tUileaden Gartenfeldea, welche« 
«eit der Zählung rom I. De*. 1875 zum eUdtierhen Wohn platz Maina 
gerechnet wird. 

'•) Elaaaa- Lothringen. FUr daa Keichaland liegt ein roll- 
etändig neu bearbeitete« „OrtachafU-Verteichniaa ron Elaaaa-Lothringen" 
vor, herauag. rom atntiatiachen Bureau dea Oberpräsidiuma (Straaaburg 
1877), worin nicht nur wie früher die Gemeinden aufgeführt eind, eon- 
dern ebenfalls jeder besondere Wohnplatz innerhalb der einzelnen Ge- 
meinden mit Angabe der Hauter- und Bewohneriahl nach der Zählung 
ton 1875. Dieaea für unaern Zweck iueaerat werthtolle Werkchen iat 
bei Neubearbeitung obiger Tabelle ausgiebig benuttt worden. Bei den 
Gemeinden, welche, tuaaer dem geachloaeenen Kern, zahlreichere Ab- 
bauten enthalten, haben wir die Gemeindeberölkerung in ( ) beigefügt, 
die Hauptzab! besieht eich auf den entsprechenden Wohnplatz im 
engern Sinn. Groeeere Annexe der Gemeinden aind beaondera nam- 
haft gemacht. 

••) Grifenatadcn wird im OrtaTeraeicbniaa nicht all eigener Wobn- 
piau aufgeführt, daaaelbe enthält vielmehr für Ulkirci-Oi 
nur Eine Zahl Dennorh aind beide Orte wohl noch in 
hen Sinn getrennt. 

> Ort»Ter«elchni«a 60 Annexe ton 2753 E. 



") Bei Hagenau fuhrt daa OrtsTei 
n der eigentlichen Stadt an, die 



Indeaten darf ein groaaer Tbell der Abbauten direkt als Erweiterung 
der Stadt angesehen werden; mehrere Wohnplätxe wie Mosas, Maxcn- 
hauten ic. werden direkt ala Voratadt bexoiebnet. 

**) Die Gemeinde Vorbruck bat 2393 Kinw., besteht aber aus 
II Tällig getrennten Ortechaften. Ton denen 5 Dorfer Ton 2— 400 E. 
aind. An die Stidt Schirmeck grenzt nur daa eigentliche Dorf Vor- 
bruck mit 636 Einwohnern. 

",' Unaeroa Erachtena können ton den Uomplexcs, welche auf der 
StraMburger Stadtfeldoiark liegen, vier Vororte unterachieden werden, 
dereu Häuaer allerdinga zerstreut angebaut aind , aicb aber um je 
einen Uauptort concentriren. Nor Neuhof mit Beinen Annexen im 
SUdeu der Sudt musa als ein eigener Wobnplats angesehen werden, 
der mit Neudorf keine Verbindung bat. Letitern haben wir daher 
abgetrennt. 

") Ea iat ona unbekannt, ob man aämmtliche Abbauten der Ge- 
meinden Leberau, Markirch, Münster, Rappoltsweiler und St. Kreuts 
von der Uemeindobrvolkerung absondern darf, um die richtige BetSl- 
keruagtzilfer des geschlossenen Wohnplatiea au erhalten. Wahrschein- 
lich kann ein Theil dereelben noch au letzterem gerechnet werden. 

") 8ebnierl»ch (la Poutroie, 2432). und ITrbels (Orbey, 4778), be- 
td Weilern ohne i 
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St. Pilt St.-Hippoljtel . . 1933 
Sennbeim fCern.y 4277) 3065 
SuU (5518)0. IttBgholi(406)fcc.4987 
8ol«mBtt\(27 16)ohntWl B a- 
(347) *«. , 

7544 
!547 



Türkheim .... 
L T rb»i»' '•).... 

Weilar* 

Winienheim (36S3)ohne Lo 
(elb*ch,Aath.(503),Hua 
(189) - 



2351 



lin.rk Lothringen. 

An ». d. Motel*. . . . 5708 

Biteeh {32381 1987 

Molchen (BouLnyl .... 2520 

Ch.itrm-s.lin» 2060 

Dieburg*") — 

Dudenhofen (TbioneiUc) . 7188 

Dieua» 2659 

Forluch (6 1 73) ohne St. Ctrl, 

Schooecksn4:c.(««s.l444) 4729 



Gross-Moreurre ■ .... 3409 
Haringan* (Uarange) . . 4690 

Met» 45856 

MootigBjr* b«i Mot»273t 

53151 



19:12 



. . . 1581 
Ben St.-M.rtm . 821 
De.«nt-le.-Ponte . 959 
Ober- Homburg .... 
Pftliburg (3857) okin« Drel- 
Kichbaraken, Bu- 



2425 



l'ltthngen* (23U4) ohneUlef- 

fenbacb (423) .... 1881 
Saaraiben (3160) ohne Bich 
(174) and Rech (525) . 2461 

Saarburg 3273 

Siarg.mtlnd mit Steinhart!. 846t 

St-Arold 2716 

Slieringen- Wendel* (3671) 
oho. Alt -8tieriDg.il und 
Gtuhhtt* Sophie (iumuü. 

1076) 2596 

Vic 2114 



Niederlande. 



\'J1L, 














Wehl 


2176 


.* ornoranan 


■ 








Dnel 


. . . 3475 


Winter«* ijk. 


7842 


















5879 




















Bergen op Zoom . . 




. 9839 










3724 
















Zevenaar 


3968 










. 5013 








2332 










. 2998 








14513 






5221 
















16085 




2504 






SuiUtolland. 
















. . . 5085 




2140 






. 2160 










2814 






4743 












4068 










Grat . . 


. . . 2439 




3912 


















3316 








Vlijman 


. 3361 






Barandrocbt (Oo*t-«B We»t-) 


3030 








Vugkt 




Groeibeek . . . 


. . . 4429 


B*ijerl»nd (Oud-). . . . 


6064 








Waalwijk 


. 3729 




. . . 2136 




2460 






3565 






Herdersrijk . . . 


. . . 6446 




3189 








Werken en Sleeuwijk . 


. 2222 






Boekoop 


2648 














4205 
















Capelle aaa den lYaael . . 


2698 


Ueldrop 




. »337 


WocD.drocbt .... 


. 2694 


Hcnren eB Aerdt . 


. . . 3219 




6896 








. 4470 








10042 


Gf«t«l tu Blaartbem . 




. 206(1 






HuiMcn .... 


. . . 3748 


Dslft 


24511 


Gilae <B Rijen . . 




. 2767 


Zerenbergen .... 


. 6446 








2179 


















26576 


















3697 


















2839 








GfJJcrW. 










9301 


















17070 


's llartogenbotch . . 


• 


. 24629 












3634 
















's Grarenhaga .... 


04095 










3072 








4087 


U o«ren 




. 2459 




38017 


Kijkark .... 


. . . 7694 


HardinxTtld 


4141 


















3053 


Looo op Zand . 




. 6523 










4651 


Made eu Driiun.elen . 




. 3002 










Hendrik-Ido-Amhaeht . 


2728 


8t. Micbiel.gc.tel . . 




. 3376 












2768 








Bommel [Z.H-] . . . 


. 3959 








2807 


Mill .0 St. Hubert . 




2406 












5486 


Xiatelrode .... 




. 2209 


Brummen 


6619 








10313 






2566 




. 6662 








3242 






4353 


Deil 










41298 


















2719 














. . 8911 




2965 






9486 


Doeaburg 


. 4517 






Lekkarland (Niauw-). . . 


2454 


Om 




4542 


Doelinchem (Ambt-) . . 


. 3707 








2094 


Osaendrtcht . . . 




. 2072 


Doetitchem (SUdt-) . , 


. 2781 


Wamel .... 


. . . 4763 


Loo.duiB«D 


2582 


Ond-en Nieuw-Gast«! 




. 3845 


Dnors.p'jk 


. 297« 








2478 



'<) Dagaburg (Dabo, 2635 K.) hat kein grftwree CeEtmm, sondern 'I Niederlande Au. dem „SUaUalraanak roor bei Koaingrijk 

bettekt au. Unter eiuelnen Ortschaften. der Nederlandon. 1878. '«Grareuliage 1877" Siehe die Kinwohneriabl 

der Wobsplälic oder Orte im J- 1869 im Jahrgang 111, Seit« 33. 
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.... 4673 

.... 3371 

.... 4021 

Naaldwijk ...... AtbO 

Nienwerkerk Mo Jen 1 Vascl 2355 

Kieawkoop 2576 

Noordwijk 3562 

Knmanedorp 2961 

Oegatgeeet 2483 

Oeltgenaplaat .... 

Ouddorp 

Oadarkerk »an den Ilwel 2407 

Ondewatar 2302 

Oudehooni 2339 

Oeerathi« 3362 

... 2494 

.... 2041 

ek 

Raenwijk 

Ridderkerk 6671 

Rotterdun 136230 

Rijneburg 2046 

Rlj.wljk 2840 

Scbiedam 21880 

SckoonhoreB 3804 

Sliedrecnl 8089 

Sommeladijk 2633 

Stolwljk 2044 

Stompwijk ...... 2920 

Strljen 4061 

Tonga (Oude) 2767 

Vtenen 3294 

VI Hardingen 9124 

Voorburg .... 2818 

Voorechoten 2045 

Waddinzeeen 3984 

WuMOUir 3453 

Woerdtn 3981 

Woubraggo 2039 

lYaealmonde 2816 

Zerenbuizeu 2222 

Zneterwoude 3601 

Zwijndrrcbt 3206 

.VorMolland. 

Ailsmetr 3459 

Alkmaar 12245 

Am.LtJ.tn »96200 

Andijk 2416 

Abbb Paulown» .... 2750 

A«»e»delft 3314 

Bareingerhom 2469 

BeemttcT 4061 

Berkboot 2157 

Bererwijk 3605 

Bloemendaai 3893 

Kdam 5361 

Knkbnij« 5560 

Grootebroek 2088 

Hearlem 34797 

llaarlemBitrliod« «s Spearn- 

woude 2191 

HearUmmermaor . . . .13171 

... 2046 

... 8020 

Heerbngowaard . . . . S758 

Helder 22030 

HilreraBin 7805 

Hoogwoud 2133 

Hoorn 9764 

IfuisoB 3507 

Koog ud d< Zun . . . 2347 

.... 2706 



2189 

Moanikeadam 2723 

NiardeB 2845 

NipuwrnmiiUl 11502 

Ooetzau 2096 

OoderainaUl 2224 

I'urmerand 4850 

Schagen 3057 

3736 
2361 

Texal . 

L'ltgeert 2191 

Velaen 4365 

Waeap 3538 

2478 
2282 
3637 
12772 
2198 

Zijpe . 4961 



Axel 2948 

Biertliet. ..... 2094 

Bruinieee 2011 

Cliuge 2116 

Coüjneplaat 2011 

Goee 6063 

Groeite 2695 

'» Heer Arandakerkc . . 2886 

Hontenleee 4948 

Hultt 2334 

Koewacht 2125 

Kruiningan 2426 

Middelburg 15954 

St. Annaland 2286 

St. MaarUnadijk .... 2550 

Terneuzen 4446 

Tholrn 2741 

Vliaeingen 10004 

2108 

S454 

Wolfaartadijk 2080 

Uiendijk* ... . 2833 

Zeamelag 2823 

Zierikze» 7617 

Utrecht. 

2195 

18578 

3185 

Bilt (de) 2102 

Drieberges 2097 

Hoogland 2404 

Jatphaae 2544 

Looedrecht 2612 

Mijdrecut 3517 

BheB«B 4263 

Sooit 3330 

Utrecht 66106 

Veranda*! 4022 

Vinkeeeen en WtTerTtaB . 2639 

Wiloi* 2032 

Woudeoberg 2253 

Wijk bij Dnuntede . . . 2969 

lYaeeleUin S098 

Zeiet 5626 



Acbtkarapalaa 9758 

Aengwirden 4065 

2369 



Ba.radeel 

*t Biidl 9340 

Bolaward 5181 

Dantumade«! »448 

Dock uro 43.18 

Doniaweratal 3796 

Perwerdersdeel .... 8709 

Praneker 6643 

Frariekeradetl 6226 

Gaatterland 4847 

Harlingen 11043 

Haakerland 6985 

Hernelomer Oldepbaart n 

Noordwolde 4679 

Uennaarderndeel .... 4660 

Idaardaradeel 5269 

Kollumerlend an Nlenw- 

kruialand 7083 

Locuwarden .... 27085 

Lerowarderadeel .... 8675 

Lemeterland 5065 

Meaaldnmadeel . . . .10175 

Oaldongeredeel .... 8347 

OoaULUingwerf .... 9211 

Opaterland 13753 

Rauwerderbem 2754 

Scboterlaad 12693 

Bmallingarund 9203 

Sneek 9990 

TietjerkeLT*de*l .... 13050 

Ulingeradeel ..... 4893 

We.tdongeradeel .... 8196 

Weeutellingwerf .... 13969 

Woo.erad.el 12183 

Workum 3787 

. . . 11354 

Almelo (Stod-J 4051 

Alnielo (Ambt-) . . . . 7194 

Arereeet 6312 

. . . 4213 

. . . 0188 

(Ambt-) .... 3097 

Deaekamp 4116 

Derental 18575 

Dlepenreen 3741 

Knacheda 6626 

Genemuiden 2585 

Üoor 2363 

Gramebergen 3025 

Haak.bergen 4744 

Hain (den) 4252 

Hardenberg (Ambt-) . . . 8589 

Haaaelt 2440 

H eilende) orn 6671 

Hengejo 6388 

Holten »014 

Kampen 16802 

Lonneker 12032 

Loeaer . 6037 

Marke!« 4401 

Xieuwleueen ..... 2244 

Oldemarkt 2764 

Oldeniaal 3585 

Olat 4383 

Ommea (Sud-) . . 2547 

Oromen (Ambt-) .... 3947 

Raaita 534 1 

Rijaten 3789 

Stapborat 4992 

Steenwijk 4612 

StecBwijkerwold .... 5870 

Tubbergen 6277 



VoIleahoTe (Ambt-) . 


. . 2230 






Weeraclo .... 


. . 5220 






W'ijb 


. . 4058 















Atluerd . . 
Appingedam 
Bado . . . 
Hedum . . 
BeerU . . 
Betliogwolde 
Bieram . . 
Delttijl . . 
Eearsm . 
Ezinge . . 
Kinaterwolda 



2275 
4082 



3950 
4082 
;(«•.!' ' 
5546 
2777 
2243 
2784 



Urootegaat 
Grijpekerk 
Haren 
Uoogezand 
Kantena . 



Leek . 
Leena . 
Lopper 
Harum . , 
Middrlatnm 
Midwolde . 



Nieuwe 
Ni.uwolda . 
Nnord uroek . 
Oldehore . 
Oaatwadde . 
Oude Pekela 
Sappemeer . 
Scheemda . 



4466 

3609 
3547 
7718 
2270 
2018 
4781 
8797 
2630 
8947 
2278 
3805 
2775 
6317 
2014 



Stedum . . . 

Ten Roer . . 
Termanten . 
Uitholaea 
Uithaizermeedea 

Ulrnm . . . 

VeoBdam . . 



2319 
7148 
4926 
4397 
4443 
851T 



4645 
2932 
3163 
3740 
3469 



Wartfam . 
Wedde . 
Wilderrank 
Winecnoten . 
Winaum . 
•t Zandt . 
Zuidbroek . 



2119 
2458 
8197 
6158 
2289 



Drenthe. 



Beilen 



2342 
7472 
4162 



CoeTorden 
Daten . 
Emmen . 
Gaeeelte . 
G taten 
Harelte . 
Hoogereea 



3897 
8883 
»l»l 
2119 
2834 
11103 
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Wijk (du) 2238 

Zoidwolde 



Norf 

Odoora 5342 

Bodea »«»9 

Baiae« 8212 Are« «n Valda» .... 2018 

Roinerwold »181 Beek 2481 

81e,B »709 Berges 4861 

Sailda 5107 I Echt 4427 

Vledder . 2320 1 Eijadea ZI 88 

Vrie» 2848 Gelen 2217 

2507 Qulpen 2467 



Höret 
h'crkrede 



Meereeen . 
Nedr rweert 
Roermond 



5261 




3466 


SitUrd 


3775 




5817 




501« 


tVfri« . 


29UB3 




3024 


Vealo 


4703 


Vearaij . 


9730 
2068 
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2022 
»004 



2127 
2344 
43C5 
8494 
5150 
7268 



Aloet 



Borgerhont 
Brügge (Brogee) 
Broeeel mit Von 



Brauel .... 
Vororte : 
ABderietht . . . 
Ktterbeek . . . 
Ixellee .... 
Molen beak-St-Jean 
Saint-Oillee fln-Bru 

xellee) . . . 
Saint-Joeea-tea-Noode 



Belgien. 

Gemeladen mit mehr all 10 000 Bewohnern Bich der Zäiihmg tum 31. Dezember 1878'). 
20982 Schaarbaek . . . 34177 Laekea 16147 QaaregBoa 



. 12078 
. 18637 
. 45097 
. 348IBfi 
161816 

18615 
10014 
31 992 
37192 

27782 
26492 



S4177 
. 15943 
10532 
. 26389 
. 11439 
10318 
- 127653 



Courtrmi (Kortrjk) . 

DUob 

Kecloo 

Geat (Gaad) . . . 

Gheel 10265 

Gilly 17136 

Haranie-aur-Durme . . . 10778 

lU.aelt 11361 

Ueretal 11126 

Hut ....... 11774 

Jeneppea 10816 

Joraet 20102 



Lierre 

Lokerea .... 
LöweB (Lotteaia) 
LUttith (Liege) . . 
Marchienae-an-Po&t . 
Meeheln (Maliaee) . 



Moae 
Mooti, 
Xaiaor . , 
Oiteade 
Püturtgee . 
Poperiaghe 



16147 

10211 
16103 
17400 
33917 
15851 
11486 
39029 
11337 
24310 
12653 
25066 
16823 
10232 
11300 



12138 



Hoalere .... 
Salot-NieelM (Wae.) 
Saint-Troad . . . 

Soreing 

Thielt 

Tirlemoat .... 
Tonrney (Dooraik) . 
Turaboat .... 
Vcrriere .... 
Weemei .... 
Wetteren ... 

Ypree 

Zele 



16133 
25165 
11253 
24315 
1O209 
13296 
32146 
15743 



11714 
10415 
15515 
12578 



Stockholm 
Göteborg . 
MeJmS . . 



Upeela 

Luad 



mit 



Schweden. 

el. 2000 Einwohnen«, am 31. 



57215 


Liaköping 


68756 




32292 


Hatmetad 


26987 


Halun . . 


17617 




17290 


Karl.Ud 


13744 


Kiebe . . 


13049 


L'ddenUla 


12794 


Siklerbamn 


10496 


Karlsbamn 


10066 
I0O09 


V eeteräa 
Veelerrlk . 


9219 
8864 


Venereborg 



8373 
7830 
7136 
6741 



6599 
6316 
6234 
6104 
5795 
5756 



4912 



1876 



Kriatinebamn 

Veiiü . . . 
Lidk«plng 



Boria . . 
Arboga 
Sildertetge . 



Skrifdo . 
KkejS . 
Pilipatad 



4805 


Laie! . . 


4691 


Varbtrg 


4556 


Köplag . 


4428 


Vmri . . 


4311 


MarieaUd 


4300 


Vadeteaa 


4030 


PalkSping . 


3932 


(Hteraaad . 


3570 


Trelteborg . 


3051 


Aliogaaa 


2916 


Enküplng . 


»731 




2714 


Pitea 


27U6 





2702 
2664 
2653 
2638 
2618 



2213 
2212 
2205 
2188 
2141 
2104 
2064 



|Weat Uam (1871) 
ü'.eegow 



Salford 
irmingham 



Bi 

ÜubliB 



Grossbritannien und Irland. 

l)ia maiatoB der grauten Stiidt« aacb Schätznng de* Kagiatm G*B«ral für Mitte 1877 '). 



13533484 
j 61919 
555933 
527083 
1359213 
| 162978 
377436 



Sheffield . . 
Jüdingburgh . 
ILeitb (1876) 
Briatol .... 
Bradford . . . 
IXeweaatle ob Tjrne 



314666 iGateehead (1871) 



298189 
282130 
1215146 
| 52912 
»03950 
179315 
1112231 
1 48627 



Hüll .... 
Duadee (1876) 
Portamoulb . 
Leiceetcr . . 
Soadertand • 
Oldhaaa . . 
Brightoa . . 
Aberdeeo (1876) 



14 'l.lii 
139125 
127144 
117461 
110382 
103559 
102264 
96499 



Nottingham 
Norwich . . 
WolrerbamptoB 
Plrmoath . . 
Uraeaock (1876) 
Pai.ler (1876) 



8 IMS 3 



7291 1 
70192 
48679 



') Belgien. Ananaire etatietiqae de la Belgiqae 1877, Bruxellra 1878. 
') Schweden. Srerigea SUtakalaader f8rir!878. Stockholm 1877. 



) Groeabritanaien und Irland. Journal of the Staliatical 
1878. 
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Ortsbevölkerung: Irland, Frankreich. 
Irland. 

ich der Zahlung ton 3. April 1871 »). 



Städte. County. 

I. ProTiai Leiaiter. 

Ardee . . . Loutb . . 
Arklnw . . Wicklew 

Athy ■ ■ ■ Kildar« . . 

Bagenalitown Carlow . . 



Brey . 
Uli.» 



Celbridge . 
Clontnrf . , 
Dalkey 
Drogheda 
Dublin . . 
Dundalk . . 
Kdcnderry 
Enniscorthy 
Uorey . 



Dublin and 
Wicklow . 
Kilkenny . 
Carlow and 
a's . 



Kinw. 


Städte. 
Portarlingl 


County. 
«n King't and 
Quoen'i 


Kinw. 
2424 


297« 


Rathminci 


lad 




5178 


Ralbgar . 


. Dublin . . 


20562 


4510 


8ktrri« . 


. Dublin . . 


2236 


2309 


Tri« . . 


. Math . . 


2195 


233« 


Tutlamore 
Tullow 
Weiford . 


. King'« . . 


5170 


8089 


. Carlow . . 


2148 




. Weiford 


12077 


6087 


Wicklow . 


. Wicklow . 


3164 



Dublin . 
Dublin . 



»387 

7842 
1574 
3442 

2564 



Louthu.Meath 13510 



Uub.su , 
Loutb. . 
King'« . 
Wexfnrd 
Wexford 



Knill . . . 
Kilkenny . . 
Ktlliney and 
llallybrick . 
Kmgitown 
Longford 



Meath 
Kilkenny 



. 246326 
. 11327 
1873 
5594 
2639 
1811 
2953 
. 12710 



Moanti»ellick 



Mullingar 
Xaa. . . . 
Ni»»d . . . 
Xewbridge . 
N.wKilmain- 

New Ko«i 

Paraonitown 
od«r Birr . 



Dublin . . 2290 

Dublin . . 16378 

Longford 4375 

f». . 2731 
1531 

Queen*! . . 3316 

Queen - * . . 1903 

Woitmeath. 5103 

Kildar» . . 3660 

Menth . . 4104 
Kildar* . . 



Dublin . . 4956 
Kilkenny and 
Wexford . 6772 



2. Proriaa 



Buttavant 
Cahar . . 
Cahartirecn 
Ceppoquia 
Carrick - on- 

Suir . . 
Cassel 
Caitlei«land 
CbarliTillo 



Cork 
Dingte 



Fetbard . 
KeaLurk . 
Kilke* 
Killarney . 



King'i . 



4939 



Kitnale , 

I.imtrik 

Liimore 

Listowcl 

Macroom 

Mallow 



M n n * t e r. 

Cork . . . 6131 
Cork. . . 2421 
Linirick . 1667 
Cork. . . 175« 
Tippirary . 2694 
Kerry . . 1925 
Waterford . 1526 
Tipperary and 

Waterford 7792 
Tipperart . 4562 
Kerry . . 1767 
Cork . . 2482 
Cork. . . 3568 
Tipperary and 

Waterford 10112 
Cork . . . 78642 
Kerry . . 211T 
Waterford 
Cork. . 
Cläre 
Cork . . 
Tipperary 



Cork . 
Clara . 
Kerry 
Clara . 
Cork . . 
Limiriek 
Waterford 
Kerry 
Cork . . 



2046 
6503 
7337 
210C 
1964 
1605 



4436 
6404 

39353 
1946 
2199 
3193 
4165 



Städte. 
Middleton . 
Mitchelitewn 
Nenagh . . 
Newcaatle 
Paaiage Weit 
Portlaw . . 



Roacrea . . 
Skibbereen . 
Teuiplemoro . 
Thurlia . . 
Tipperary . 



Coanty. 
Cork. . 
Cork. . 
Tipperary 
Limiriek 
Cork. . 
Waterford 
Cork. . 
Limerkk 
Tipjiir ,r\ 

Cork . : 

Tipperary 
Tipperary 
Tipperary 
Kerry 



Kinw. 
3803 
2743 
5696 
2112 
2389 i 
3774 
10334 
2517 
2992 
3695 
3497 
5O08 
5638 



Städti. 

Dromore . . 

Dungannon . 

EnniekiUen . 

Oilford . . 
Uolywood 

Keady. . . 

KiUyleagh . 

Lame . . . 

Legoniel . . 

Letterkenny . 

Liiburn . . 
Londooderry 
Lurgan 



Vnughal 



Watarford 
Cork. . 



»011 
23349 
6081 



County. 
Down . . 
TyTone . . 
Permaaagb . 
Dowa . . 
Down . , 
Armagh . . 
Down . . 
Antrim . . 
Astrlia . . 
Donegal . . 
Antrim a.Dow 
Londonderry 
Armagh 



3886 

583« 
2720 
3573 
1815 
1772 
3268 
3152 
2116 
n 7876 
»5242 
10632 



3. l'roiioi L'leter. 

Antrim . . Antrim . . 

Armagh . . Armagh . . 

Anghuactoy . Tyroae . . 

Billy bay . . Monagban . 

BallyeaaUe . Antrim . . 

Ballymena . Antrim . . 
Ballymoney . Antrim . 

Ballyibannon Donegal . . 

Banbridge . Down . . 

Bangor . . Down . . 



Down . 

Belturbet . Caren . 
Beat Brock . Armagh ■ 
Carrickforgni Antrim . 
Carriekmacroaa Monagban 
Caitliblayniy Monaghaa 



2020 
894« 
1465 
1714 
1739 
7931 
2930 
2958 
5600 
2560 

17441» 

1759 
«215 
4212 

2017 
1809 



Ncwry 

Down . . 

Newtownarda Down . . 
Ncwtown Li- 

marady . . Londonderry 

Umagb . . Tyrona . . 

Portadowa . Armagh . . 

I'ortafarry . Down . . 

Rathfryland . Down . . 

Strabaat . . Tyrona . . 

Armagh . . 



13364 
9662 

2762 
3724 
6735 
1938 
1827 



1240 

1806 



4. Prorini Connaught. 

*. 



Ballinrob« 

Boyle 



Clonei 
Coleraina. 
Comber . . Down 
Cookitown . Tyrone 
Cootebill . . Cavan 
Donaghadee . Down 
Downpatrick Down 



2170 
6082 
2006 
3501 
1851 
2226 
3621 



Galway . 
(»ort . . 
Loughrea . 
Koieonmon 
Sligo , . 
Tuam . . 
We.tport . 



. Mayo a. Slign 5843 
. Qalway and 

Roicommoa 5052 

. Mayo . . 2408 

. RoKommon 3347 

Mayo . . JST1 

. üalway . . 15597 

. Galway . . 1773 

. Galway . . 3072 

. Roatommon 2375 

. Sligo. . . 1067O 

. Galway . . 4IS3 

. Mayo . . Iii , 



Frankreich. 



lud Orte mit mehr all 2000 




Kcillen» 

3090 2174 Foiiiiat 



Gemeinte. Ott. 
. . . 2669 «»« 
. . . »476 502 



') Genaue of Ireland, 1871, Part 111. Dublin 1876. Aufp. 30— 33 
dilici Bandea hndet man die lUdtiiehrn Ortaehaften Irland» mit mehr 
all 2000 Einw. naeh der Einwobneriahl geordnet; auf pag. 118 — 119 
aber eine vollnUndigere LUte aller itädtiiehea Ortaehaften mit 1500 
oder mehr Einwohnern alphabetisch geordnet. Wir haben obiger Ta- 
belle die letatere Lille au Grunde gelegt, die SUdte aber nach Pro- 
tinien gesondert und die beiden weniger all 1500 Ktawobner haltenden 
Städte Irlands, Anghaaeloy und Tanderagea tob pag. 33 hlnangeftigt. — 
Die OrUbarötkirung von England, Walei und Schottland nach der Küh- 
lung tob 1871 »iehe in Jahrg. III, Seit! 45 nnd 48. 

') Krank reich. Bulletin dei Loli dl la Ripubliqu* fran.uiio, 
Nr. 360, Paria, imprim. nationale. 1877. Eben «n wie die entsprechende 
Publikation Ober den Ceniua ron 1872 enthält dieae Kummer de» 
Bulletin dea Loii du Dekret, wodurch die bei der Zahlung ron 1876 
für dia 



Jahre com 1. Januar 1878 an erklärt werden, und drei Tabellen: Ober- 
•ieht der Departement« mit Ar gab* ihrer BeWilkeruugMummen , der 
Zahl ihrer Arrondiaeamant*, Cantone nnd Gemeinden ; die Berölkerungi- 
•ummen für dl* Arrondiiieroenta und die Cantone; endlich die Be- 
wobnenahlen für di* Gemeinden mit mehr alt 2000 Einwohnern und 
für di* Hauptatädle der Arrondiaaementa und Canton* mit weniger all 
2000 Einwohnern. Di* lautere Taballa hat wiederum Tier Zahlen- 
columnen: 1. die TotalbaeölkeruBg der Gemeiaden. 2. di* abgesondert 
Geiählten (Garnison, Uafangcn«. in Anitalten Befindlich«), 3. die Total- 
berölkerung weniger der abgeaondert Geaählten, 4. di« „population ag- 
glorarrre" d, b. di* dichter auiammenwohainde Bevölkerung ohne Vor- 
ort* otc. Wie im Jahrgang III, S. »3, aber di* Zählung ron 1672, so 
geben wir auch in der obigen Tabelle auaier der Totelbevölkerung der 
Gemeinden in einer »weiten Columoe die „population agglomorc*" nach 
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0<M»«lodi. Ort 


Gex ..... 


1719 


1469 


Jojurieux . . . 


2860 


1330 


Lagaieu .... 


279$ 


2383 


Mtrboi . . . . 


2533 


627 


Mexlmieux . . . 


2363 


1982 


Miribel . . . . 


»480 


2364 
2368 


M i: n'.lut. , • , , 
KifitU& .... 


1829 
3406 


2940 


Otoddu ■ 


3530 


3355 


PoBtiB .... 


2052 


108* 


Poat-de-Vanx . . 


3011 


2910 


SL-Didier-» -Our. . 


2640 


1033 


Samt-Rimbert . . 


•JC. ■ 


1571 


Setboaay .... 


3958 


3958 


Teeay 


2970 


2459 


TrtTonx .... 




2127 


VirUt 


3690 


538 


Atme 






B^iLTeTo:r , , 


ZI OD 


1751 


Bohain .... 


6005 


5675 


Buircn fo**e . 


2355 


1489 


Opfl- (Lt) . . 


2260 


2078 


6902 


6713 


Chauny .... 


9198 


8982 


Crtcy-anr-Serre 


1955 


1949 


tin (Li) . . . 


4914 


4895 


Fere-en-Tardenoia . 


2367 


2068 


Flaiy-le-MarUI . . 


2271 


1542 


Fnasoy-la-Graad . 


3959 
6250 


3894 
6242 


Hinon . . . . 


4445 


4285 




12139 


12036 




2357 


2228 


kter-semt . , , 


2253 


2206 


KosrioB (L.) . , 


3273 


2180 


Oriifti; . . . . 


2812 


1380 


Origay-3t.-Benoite 


2632 


2584 


Rtbemoat . . . 


8096 


2547 


Saiaa ..... 


2168 


1799 


Saiat-Gobain . . 


2193 


1957 


Balot-Mldwl. . . 


3963 


3231 


Saint-Queatia . . 


38924 


37980 


Seboacoart . , . 


2390 


2372 


Sinter.) . . . . 


2075 


1860 




11089 


10764 


Targaiar .... 


3079 


3079 


V«rTiBi^ .... 


3102 


2889 




3206 


3116 



Aiaay-te-CbitMB 



BelleaaTee 
Bourboa • 1'Arcb.iin- 

bault . , 
Bmiorw-ia-ürn» 

Cirilly . , 
ChanUUe . 
Comnaatry 



Domerit . . 
Donpierr. . 
DobJob (L«) 
Doyet . . . 
Ebreaü . . 
Ferrier*. . . 



Lurcy-U-jr 



2294 
3375 
2342 
2616 

3784 
2903 
2870 
2014 
12978 
2301 
6308 
2020 
3506 
2600 
2150 
S270 
2371 
8410 
5568 
3020 
2746 
3914 



1843 
773 
630 

1188 

2452 

1011 

880 | 
1796 
9789 



Miyat-do-Hoatagae 2033 

Moatlac^B . . . 23416 

MoatTicq .... 6242 
Mouline . . . .21774 

Ken. -laa-Biina . . 2190 
Siiat-BoBBit-lc 

Dewrt. . . . 2054 

Saiat-Pourcaia . . 4998 

Bouelgny .... 2927 

Vertnnee-sur-A]li«T 2610 

Vlcby 6428 

Ygraade .... 2111 

Yxeure .... 4195 

Alpe* (Bauet-). 

BirciloBBttU . . 2082 

Digae 7222 

Fortalquier . . . 2717 

Minogue . . 6136 

Mit» (Laa) . . . 2214 

Bits 2557 

Seyaa 2241 

Valcaaol* . . 



Brianrou . 
Etubron . 
Gap 



(La) 



4491 

3957 
9294 
2360 



Aaaoaay . 

Aabenü . 

Boarg-Saint 

Banet 

Caeylard (l 

Chomlrae 

Deaajgaca 

Glulraa . 

Jaajac 

Joyeuae 

Leblich*« 

Liuutra 



536 
857 
1496 

984 ' 
1944 
2206 
491 
5«>42 
934 
1796 
1665 
Be-Ölkeruag 



LtToalU . 
Hayrea . . 
Mainn . . . 
Montpeut . 
PoaiiB (Le) . 



Siint-AgriTe . 
Saiat-KaidüB . 
SaiBt-Martia-d.- 

Valaraae . . 
Saint-Poriy . . 
8»iB«-Pl«rwTiUa 
dar Erde. V. 



Ort. 
540 
21904 

1821 
21122 

1197 

730 
3465 
1681 
1182 
6164 

786 
3337 



1921 

6640 
1816 
5162 
1601 
2370 
877 
3768 
2182 

2321 
3287 
7249 
991 



Alpe*- Maritime*. 
Aotibea .... 6732 

Brail 2576 

Cigne. .... 2400 
Cannea .... 14022 
Graue .... 13087 
Uatoaqui . . . 2145 
MestoB .... 7819 

Nica 53397 

SaiBt-Etiaaaa . . 2147 
Saiat-MartiB-Lia- 

toiqoa . . . , 
Swpei ... 
VaJlaarii .... 



6546 
2440 
1811 

18519 
9673 
693 
6891 

46683 
1278 

1956 
3147 



2401 
19S3 





15848 


13738 




7781 


5082 


kl 


4313 


3800 


• 


2742 


871 


• 


3242 


2374 




2356 


1131 




3508 


364 


• 


2857 


332 


• 


2563 


1298 




2235 


1724 




2276 


814 




3313 


1911 




2l»J2 


2374 




4615 


3982 




2 5 .'■ • 


943 




2046 






2549 


1062 




2905 


2611 




7753 


5932 


• 


3308 


1160 




2192 


860 




2149 


890 


• 


2*1,5 


1762 


• 


2003 


1007 



Saint- Victor . , 
8atilli«n . . . . 
Teil (La) . . . 
ThuayU . . . , 
Toarnon . . . , 
Valloa . . . , 

Vala 

V«. (La.) . . 
Ver&oux ... 
Villea.UTe-da.-B.Tg 
Visiere . . . , 



2012 264 



2220 
8156 
2585 
r.i Ki 
2414 
3301 
2747 
3231 
2322 



Kraus 

Carigaaa . . . . 2113 
Caarlerüle . . . 13769 
Ploiag ... 2238 
Funuy .... 4857 
GeepaBiirt . . . 2286 

Girrt 5575 

Haatea-R.Tierea(LM) 2138 
Moaitree . . . . 5319 



*> * • 



3024 
6411 
7416 
3650 
2381 
2018 
16393 
2055 
2907 
2386 
3468 



Artige. 
Baatid«-de-S«rou(La) 2865 



795 
1647 

688 
4947 
1607 
1785 
2513 
1519 
1861 



2321 
1874 
12881 
1650 
4689 
2050 
»275 
970 
8204 
9097 



Nouaoo 

Bethel . . . 
Keria .... 
Borrel . . . 
Snitt-Menje» . 
Sedaa .... 
Signyle-Fetit . 
SigBy-l-Abbaye . 
Yrigne-aax-BeU 



Brlcata 



2503 



Biert 2515 



KnuHPBar . . 
Brt4 .... 
Feix .... 
Larelaset . . 
Leaat .... 
Maa-d'Axil (La) 
Maaaat . . . 
Maxeria . . . 
Mirepolx . . . 
MooJia . . . 



2750 



Port (La) . 
8aiat-Giroo. 
Saiat-Ybara . 
Baorat . . 
Sarerdua . . 
Srtx . . . 
Soulaa . . 
Uatoa 



»095 
2698 
2521 
4084 
3C!0 
4057 
2216 
8967 
2457 
4953 
2148 
3483 
4O08 
3243 
2023 
2657 



Ort. 



Audi. 



r ,-V5 
7364 
8383 
1052 1 
1929 
15862 
1302 
2274 
2142 
3425 



1111 
1224 

i ioc 

360 

960 
5127 
2792 
1547 
1278 
1179 
2521 | 
3102 

391 
7837 

218 
3993 

745 
1443 
2696 
1273 
1776 
1326 



Beipech . . . 


• 


2254 


978 


CaroaaaoBBe . . 




25971 


23517 


CaatelLaudary . 


• 


»042 


7628 


Caonea . . . 




2337 


2138 


Chalibr* . . . 


• 


2061 


1792 


Couraaa ... 




2709 


2307 


Cuxac-d'Aada . 




2062 


1914 


Oroiseaa . . 




2568 


2382 


Le«i(?n»n . . . 




4670 
6661 


4402 

6037 


HaflMfi! ! ! 


• 


2792 


1923 


NarboBB. . . 




19968 


L ™ > - -' 


NoutcUc (La) . 




2099 


i Tat 


OttT.illaB . . 




2048 


tau 

1816 


QuiUaa . . . 




2481 


— i> 


Slgeao . . . 
Tribe. . . . 


• 


»912 
2001 


aftirt 

OOIU 
1 IAH 


Aveyroti, 




Aubia . . . 


• 


9864 


2474 


auiiu .... xuoo 
BaaUd.-rET«,ue(U) 2531 


36 1 
236 


Boioula , . . 




2558 


626 






2265 


1607 


Colombie* . . 




2272 


209 


Craaaac . . . 




4468 


783 


DttixeilUe . . 




9647 


5968 


EapalioB . . . 




4 "il 


2380 


Firray . . . 




2970 


795 


FouiUad. (U) . 




221» 


146 


Uarcillac . . 




2004 


lMo 


UiUau . . . 




15695 


14482 


Uoyraxt* . . . 




2193 


360 


Najac .... 




2266 


1312 


Nut .... 




2624 


1265 


Keqaiata . . . 




3751 


883 




• 


2973 


662 
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4640 
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1787 
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2330 
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Dtgotn .... 


8377 


1711 


Kiliane .... 


4620 


1670 




1957 


1071 


Uueugnon . . . 


3033 


2161 


Loabaoa .... 


4163 


3498 


Maeoa .... 
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16579 


Marcigay .... 


1790 


1113 


Mntoor .... 
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Montceau-lee-Minee 
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3334 


Montpoct . . . 


2731 
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2896 




1046 


1406 
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2684 
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Booenny .... 
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MI 
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2733 
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Saint- t'aBgaa . . 


2334 
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Salat-VaUier . . 
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Saarigaea . . . 
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IM 
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mont .... 


1111 
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1798 


Tonrnua .... 
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Traaiayaa . . . 
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178 
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Sarthe. 




Aablgm- .... 


2286 


MI 



Digitized by Google 



Ortsberölkening : Frankreich. 



97 



Oeaialade. 


Ort 






. Ort. 


liMoniont-eur-Sarthe !(028 


1657 


Baguolet . . . . 


2861 


2029 
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1304 


Boridy . . . . 


^i^ 


1452 


Boaattable . . . 


4638 


3185 


Boulogaa . . . . 


21666 
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Boulolre .... 


2193 


864 


Ifourg-la- Reine . . 


3523 


2523 


Cerane-Foolletoarte 


2383 
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Charapigny . . . 


1813 


3344 


Cbaege .... 


2614 


513 
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8822 


8744 


Cbiteaa-du-Loir 


2892 
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Cbttilloa . . . 


2080 


1828 


Ceanrrrc .... 


2227 


1632 
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öoll»n .... 
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3640 
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3613 
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Cllcby . . . . 
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2637 


2634 
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11934 
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Preraay .... 


3052 
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2955 


S446 
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2140 
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2924 


2804 
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2435 


794 
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4445 


4403 


Lade (La) . . . 


3791 


2720 


UenarrillitTt . . 


»389 


1404 


Munt» .... 


5342 


6147 


Geatilly . . . . 


10378 
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Hut (L«) ■ . . 
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45709 
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9484 


7356 


Maneigne .... 
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15247 


15*47 
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947 
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2901 
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Lilaa (Lei) . . . 


4411 


4411 


Xoyen .... 


2562 


1260 


Mateone-Alfort . . 
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7115 


Parce 


2031 
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13607 
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3317 
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2697 
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Ktuiliy . . . . 


20781 
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6334 
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7659 
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3482 
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Pastia . . . . 
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SetigBWETequt 


2423 
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raia (Lea) . . . 
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2334 
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1988 
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Stint-Mtnde . . . 
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Aix-lee-Balut . . 
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2689 


Saiat-Maur . . . 


8433 


2520 


AI bot rill« . . . 


4730 


3835 


8aint-Mturl«e . . 


4377 


4577 


Beaufort .... 


2410 


602 


Salat-Ouea . . . 


11255 


11256 


Bourg-St.-Miurioe . 


2569 


665 


Scetux . . . . 


2460 


2460 


Chambery . . . 


18546 


16486 


Sareeoe* . . . . 


6149 


5907 


Module .... 


2144 


1 322 


Vanree . . . . 


8812 


8812 


Motte-Sarrolex (La) 


3404 


584 


Villejaif . . . . 


*117 


1931 
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Vineeaaea . . . 
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1266 
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4239 


2052 
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2279 
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Bolbeo . . . . 
Caataltfu . . . . 


11103 
3246 


»778 
3246 


Annecy .... 


] >'.'7.i 
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2049 
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Bonneiillo . . . 
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1842 
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Chaniontx . . 


2406 
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Daraetal . . . . 


5618 


5618 
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2028 
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4458 
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Parergaa .... 
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1537 


Dieppe . . . . 


20333 


19471 


GreBd-Bornand (Le) «010 
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DoudtTillt . . . 


3*07 


1570 


Miaute? .... 


2206 


154 


Elbeaf . . . . 
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Koche (La) . . . 


2942 


1851 


Ktretat . . . . 


2033 


1976 


Rnmilly .... 


4104 


2916 


Ba 
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4169 


Samoüaa .... 


2585 


990 


Feeamp . . . . 


12684 


12074 


Taniogaa .... 


2397 
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Gournay . . . . 


3621 


3034 


Tboaea .... 


2777 


1059 


Grarille-Sainte- 
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5601 


3963 


Honorine . . . 
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Thoren» .... 


2574 
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2073 
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2461 
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2457 
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2859 
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3631 
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Poitty . . . . 
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S161 
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3951 
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1741 


1741 
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1904 
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4760 
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Knnen . . . 
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Saint-Cloud . . . 
St.-CTr-l'Ecola . . 


4862 
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SL-OermaiB-eo-Laye 17199 


16978 


St.-f.L-du.HoamT 


2864 
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Sannoie . . . . 
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2687 
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2315 
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Berrea . . . . 
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1361 


1734 
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1466 


2465 
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1476 
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Ytetot . . . . 
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3636 
2346 
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Coalongte . . . 


2239 


1338 
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2685 


Coarlay . . . . 


S430 
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Cnai><-Ue-la-ReiBt(La) 836 
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Cbateau-LandoB 


2724 


1373 




2628 


84» 


Cbttlea . . . . 
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»351 


Mtllt 


2493 
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6240 


4*39 


Mooooulaat . . . 


2366 
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Ferte-Uauaber (La) 
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1849 
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(La) . . . . 


2439 
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4771 


3651 
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Pontaintblcaa . . 


11663 
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bitra . . . . 


1107 
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Jonam . . . . 


*619 


1474 


Niort 


20923 
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4*7* 


4249 


Pemproux . . . 


2139 


1*38 


Meaux . . . . 


11739 


11739 


Parthtaay . . . 
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4*1* 




11241 


11213 


Stiat-Milxtit . . 


4169 


4*59 


MoBtereaa-Piat- 






fltaaadigay . . . 


1178 


583 


Vaana . . . . 


7041 


6S47 


Tbeaeaay . . . 


2380 


889 


Naagta . . . . 


2678 


2400 


Tboaira . . . . 


3468 


3468 


Nimourt . . . . 


3871 


3857 


Vaelaa 


S62* 


306 


Prunn» . . . . 


7593 


7176 








Soupptt . . . . 


2483 


1144 












AbberiUa . . . 


19381 
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Airaiaea . . . . 


«074 


1056 
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8990 


7934 


Albert . . . . 


4300 


4414 


Arpajon . . . . 


1779 


»779 


Amiraa . . . . 
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Beautnont-tur-Oiaa 


2696 


2697 


Beatnjueane . . . 


8658 


*638 


Bougiral . . . . 


»30» 


S1S1 


Beaaral . . . . 


*478 


2439 


Braaoj . . . 


»037 


»037 


Cayeux .... 


3021 


2480 


Chatoa . . . . 


2956 


2940 




4101 


3977 


CliiTiUe . . . . 


2361 


2361 


Iloullaaa .... 


4810 


3886 


Cfaeesay (Lt) . . 
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1745 
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2073 
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6187 
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1760 
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1919 
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100» 


1636 


Harbonniörei . . 
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Dourdaa . . . . 


2949 


2719 


Moatdidier . . . 


4362 


4266 


Eetoaset . . . . 


5334 


3869 


Moreuil 


3115 


3088 


Etanpea . . . . 


7840 


7399 




1377 


3296 


Qoneat« - . . . 


1859 


2817 


Plroaaa .... 


4370 


4210 


Houdan . . . . 


2035 


1976 


PoBt-Rtmy . . . 


2032 


2038 


itla-Adam (L*). . 


S79S 


2719 


Roeiertt .... 


1437 


2437 


Liery 


1195 


1899 


Royt 


3973 


3810 


Loogjameaa . . . 


S3I4 


2133 




2476 


1361 


LoBTecieasat . . 


1160 


1946 


St.-Valery-t.-Soaiat 


3647 


3406 


M«gnjr-en-Vexin 


1028 


i960 


Vignieanrt . . . 


3318 


3302 


Miitoae-tar-BeiBC . 


3347 


2824 


Villtre-BretonBeux 


5356 


535« 


Mtattt . . . . 


5649 


5649 








Meudoa . . . 


64*5 


6365 


Tarn. 




Meutan , . . 


2374 


2374 




19169 


15874 




*306 


3184 


Ambialet .... 


2746 


3X9 


MoBttbery . . . 


2063 


2065 


Aagle 


2696 


IM 


Moataiorency . . 


4088 


3943 


Boittatoa. . . . 


2845 
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8124 
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4435 
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»220 


l.a'tiruguii'ra . 




3740 


1650 


Lacaune . . 




3578 


1406 


Ideale . . 




»078 


387 


Lantrce 




3041 


91» 


Lay nur , . 




7563 


4937 


Liale . . . 




4588 


1743 


Maiam.t . . 




14168 


10770 


Miraadol . . 




»525 


413 


Moj.tr.don . 




4719 
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»770 


S \i i S 


Pampelonn« . 
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1330 


Paalin . . 




»457 


62 


Pttjlautw» . 




5141 


1661 


Kabasteus 




5161 


3108 


K' almrint . 




»845 


2337 


SL-Amans-Sonlt 


»435 


2084 


Saint-Salpic* 




»219 


1449 


Sorot. . . 




»477 


1390 


Vabr* . . . 




»580 


1336 


Vinn« . . . 




»187 


420 










4513 


3608 


Ca»t*l*arr«aiB 




6906 


3547 


Caylu« . . 


• 


4066 
4926 


»438 
1374 


Caita-Mondenard . 


»573 
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(Jriaollae . . 




»046 


1914 


Lifrar>',ai»r . 




3481 


1041 


Lauicrte . . 




»85» 


1386 


Moiaaac . 




9137 


5676 


Molieroa . . 


* 


»310 


905 


Mnfitaifru , 




3090 


683 


Moctauban 


* • 


»695» 
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Monlecb . . 




2720 


1814 


Moatpant 




»587 
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2893 
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»037 
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* 
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ll-l.. 
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3699 
3631 
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Area (L.a) . 




2993 


»198 


Aupo . . . 




2610 


»300 


Barjola . . 




2746 


2541 


Beaueeet (Le) 




2555 


1909 


Borm«a . . 




2126 


834 


Brignotoa . . 




5840 


5164 


Cadiire (Li). 




2126 


931 


Carci. . . 




2607 
»487 


2546 
2246 


CotigMC . 




2853 


»517 


Crau (La) 




»745 


1454 


Caere . . . 




4158 


3683 


Draguignen . 




9223 
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Playo«c . . 




2781 


1910 


Ptvjna . . . 




3478 


2791 
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2986 


1195 
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! Hyere. . 
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160» 

»210 
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8152 
5 

2239 
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2415 



Apt . . . 
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3687 


4178 
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33189 
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• • 
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1890 


B«doia . . 
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Bollen« . . 




5478 


3168 


Bonni.ax . . 




»507 
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Cadentt . . 




1773 


2384 


Caderouaae . 




3025 


1769 


Canvaret . 




2278 




Carum b . 




1183 


1852 


Cerpeatrae 




10479 
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8464 


4473 


Courtbexon 




3248 


2387 


Entraign« . 




»057 


1366 


Gordee . . 




»51« 


910 
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»370 


3795 
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»322 


1850 


Malauoeae 
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2884 


1817 


MondragoB 




»585 


1474 


Montcux . . 




4058 


»262 


Mormoiron 




»110 


1433 


OrBBge 




1021» 


6782 


Perne« . . 




4551 


»801 


Pertlioi» . . 




5649 


4905 


Saintt-Oeil« 




»146 


1670 


St.-SaUirniB-d'Apt . 
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891 


Sarriaa« . . 
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2724 


1046 


Saolt . - - 




2533 


1434 
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- 
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»357 


Thor (La) . 
Tour-dAigaee 


(La) 


3439 
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1667 
1666 


Vaiaon . . 
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»277 


Valreaa . . 




4705 


3186 


Vinn . . . 




2043 


1009 




VtwUt. 




Aiienay . . 


• 


3897 
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Beanroir . . 




2436 
2517 


919 
1220 






»J92 


1453 


Bouper. (Le) 




2861 


560 


Bmrg-.ur-U-I 


loche 
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2468 


160 


Bonrneiaau . 




2227 


860 


Brouiil. (!.■•• 




2343 


310 


Bruftiere (La) 




2897 
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Ctaill^lea-Marai. . 


»405 
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Gaubrttiire (La) 
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8t-KtieBne-dn-Boi« 
Saint- Kul gen t . . 2016 
8t.-George.-d«'Mon- 

taiga .... »319 
St-Hilaire-de-Lonlay »195 
St.-Hilalre-de.-Log.. »587 
St.-Hil.ir«-de-Bie« 2474 
St -Hllaire-de-Tal- 

mont .... 2789 
8t.-Jean-d«-MooU . 4024 
8t.-Laurent-anr-SeTre »861 
St,-Martin-dn-Xoytra»04» 



St.-Philbart-de- 



Bouain« 






2167 


446 


SallerUin« . 






2333 


360 


Verri. (La) . 






2178 


695 


Tix . . . 






2807 


»1»3 








Avaiii« . . 


• 




2195 


900 


Cbatelleraull. 






18058 


16944 


Cheunay . . 






2113 


350 


Cbaurigny , 






2122 


1911 


Cirray . . 






2279 


»110 


Jaulnay . . 






2198 


»089 


Lathua , . 






»374 


320 


Losdan . 






4522 


3986 


Luiignen . 






»166 


1332 








»779 


639 


Mireb.an . . 






»710 


2461 


Montmorillon 






5105 


4126 


Naintre . . 






8073 


185 


Neuville . . 






3754 


1883 


Poiti«ra . . 






33»53 


31692 


Konille . . 






2631 


388 


Satnt-SanTtnt 






2830 


67« 








»340 


827 


V.nd.arr« . 






262« 


518 


Vironno . . 






2361 


1180 


I'mm 




(Haute-). 




Aix«-anr-Vi«nn«. 




3697 


2328 


Ambaxic . . 






3389 


442 








4014 


3252 


Beaainea . . 






2661 


367 


Blond . . . 






2J57 


310 


Bnjalenf . . 






2159 
234 1 


373 
400 



Chateasponanc . 
Coapr.ignac 
Cou..«*- Bonnern! 
Croi.ille (La) 
Dornt (Le) . . 
Dournasae . . 
Kymootier» . . 
lata .... 
Limogea . . . 
Linarda . . . 
Magnae-LaTal 
Naxon .... 



2413 
3710 
»362 
3412 
2064 
»9S5 



459 
645 
»468 
386 

»24 

90O 
Si» 8 

268 
»640 



2107 
59011 
»029 
3635 
2855 
3177 

P*Tr«t-l«-ChiUan . 2457 
Boebcehonart . . 4084 
SL-Garmain-I««- 

B«U«« .... »124 
Saint-Jttnlen . . . 8221 
St.-Lanreat-iar-Gorrc 2422 
Saint-Leonard . . 6989 
8aint-Matht.u . . 23C0 
Saic.t-Vri.ix . . . 7429 
S.railbac .... 2142 
Vern.ull-.nr-Yi.nn« »220 
Vig.n (L.) . . . 2189 

Anoald . . 
Baina . . . 
Bell.fonUin« 
Br*aar (La) . 
Bruyi're. . . 
Bnaaang . . 
Cbap«Ue-aux 
(U). . . 
Charme« . . 
Cl.rjoa (Le) . 
Corniniont 
Kpioal . . . 

Ktiral »363 

Konlenoy-le-Chiteau »398 
Pr.ix. »344 



3072 
»531 

»050 



»849 
»19» 

2349 
3138 
»376 
4513 



Li .'• rar linier . . . 

Grangaa . . . , 

Hadol . . . . , 

Laveline . . . . 

Mirocourt . . 

Moyanmontler . 

Xeufchätaan . . . 

t'lainfaing . . 

RaaiberTillera . . 

Raon I'Ktap« . . 

Remiremont . . . 

Rupt 

S.int-l)ie. . . . 
Saint-Mauric«-iar- 

Moaelle . . . 

Saict-Nabord . . 
Saulxarea 

Sononn . 

Taintrnx . . . . 

ThiUot (La) . . . 

Vagney . . . . 

Val-d-Ajol (La). . 

Hertigny . . 



6543 
»743 
2793 
»471 



3339 
3920 
4168 
5281 
9951 
7866 
4129 
14611 

»453 

»077 
3635 
»950 
L" i'.2 



3140 
7173 
3924 



7 onnt. 



Auxcrr. 



Bibeln 



16239 

6930 
2018 
»707 
2215 



Ort. 

1426 
777 
317 
784 
»70 

2322 



325 
55097 
347 
1344 
H88 
462 
918 
1754 

779 
5736 
392 
S464 
396 
354» 
400 
297 
»94 



534 
1644 



798 

1117 
8133 

448 
IStO 
13827 

722 
1738 

819 
»331 
1347 
2457 

541 
5169 
1622 
3920 

590 
4910 
3601 
7211 

499 
120J0 

526 
463 
1982 
»54» 

180 
1380 

5»0 
1715 



15656 
5337 
1431 
»609 
»185 
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Joign/ .... «317 5975 Seint-Plorenlin . . 2462 2256 Tonnerre . . . . 5536 4991 1 V«na«ntoa . . . »33 186S 

Q«irre-l«*-Tombei 2149 491 SL-Juliefdu-Siglt SI47 1511 Toucjr 2913 1706 Yülen««Te-eur-Yonne 5084 

Sii4it-F«rg«iu . . 2584 2030 Stil. 12309 1*251 | Treigny .... 



Spanien. 

Du von der Dirteeita general dol Inatitato Ueogrifico j Katidietico benaagegebene Werk „Kl Mofimiento del es Udo eiril <D B*| i üa 
1861 i 1870", dem in den Nachträgen m dienern Heft di« für 1. Januar 1871 berechnet«« BewahnerahleB der epaaiseheo Prorinieu entnommen 
eind, enthalt «ach die fttr die HaupUtidt« dieeer Proeimen berechneten EinwoLneriahlen. Sie eiad einfach ao berechnet, daaa au der vom Cenaus 
dea Jahre» 1860 gelieferten Zahl die Gebarten htniuge»ib.lt und dke TodeeßUe ibgciog«« warden, ohne data Kttckiieht auf Zmag ran aneaen oder 
iaf Wegiag «ach innen genonnieo wäre. So kommt «i, daaa nach dica«r Berechnung fiel« der Ilauptotidte Mit 1860 ao EiDwohneriihl abge- 
nommen haben, weil die Zahl der Todesfälle die der Gebort«« dlMlbet überwog; di« Summe der Bewohner aller Hauptstädte ist in den Deeennium 
tob 1 851 232 mf 1 829 516 i um» k gegangen. Natürlich können diele neuen berechneten Zahl«« keinen Anspruch ittf Wihncheinlicbkeit oder Gl» üb- 
Würdigkeit machen, da Iberall aonit bei Städten der Zu- and Wegiug eisen eo bedeutenden Binfla*« auf die Bewobncraahl übt. Wir «teilen desv 
halb neben die Tora lnititnto Geogrifico j Kitidistico berechneten Zahle« di« in einem geographiacben and admin 
Bareaucheb im Ministerium de« inner« iu Midrid, angeführten Einwohneriahlen der ProTinihaapUtidte, obwohl wir ale nur loa | 



reo Memoire dea M. G«iU«m, 



9752 



34315 
7963 
17960 
215965 
26357 
244Z6 
10844 
57020 
21929 
11684 
44418 



,, Exploration" Toni 13. Aagnat 1877 
berechnet Bach 
flrI870Guillem 
Albic.U .... 16652 16628 
. 31742 
. . . 32511 
ATila .... 6371 
Badajoa ... 21026 
Barcelona 179293 

Bilbao 18744 

Borgoe .... 25894 
CaWere« .... 13559 



entnehmen und nicht wissen,, auf welche« Jahr «ie 
berechnet nach I 
für 1870 Guillain 
, . 30543 



Corona . 

G«rona 
üraaidi . 
Gnadalajara 
Haelri 
Hueeca 

J seil 

Leon . . 

Lerida. . 

LogroSo . 

Madrid" .' 



6995 6931 



II 
65748 

7523 
10770 

946« 
23664 
• 

19976 
11087 
1276 1 



60500 
6574 
11722 
10246 
20998 
10296 
18421 
IV,:,.; 
21099 



Miligi 

Morci» . 
Orenae 
Oried» . 
Palencia . 
Palma , 
Pamplona. 
Ponteredra 
Salanianea 



287352 367284 



beliehen. 

berechnet nach 
fflrl870Guillem 
. 95162 97943 
. 98695 82620 
. 11584 10955 
. 29439 31880 
. 11464 13201 
. 53239 54411 
. 11478 12654 
. 7569 ') 18997 
. 15453 16292 
17902 



Segoeia 
Sevilla 
ftoria . 
Tamgoni 
Ternel. 
Toledo 
Valencia 
Viltadolid 
Vitoria 



de Te- 



14661 



I448S 

39011 



berechnet nach 
furl870Gulllem 
. 10192 IOS46 
122134 118888 
6310 
19002 
10342 
17273 
153457 
44871 
18684 
14197 



. 19397 
. 9884 
. 18087 
102582 
. S9326 
. 18773 
. 11469 
. 63274 




Napoli 449301 

Milaao 160997 

235802 

126483 

113937 

Firenie 169388 

tienora 162675 

Venella 126139 

M«*»ina 118014 

Bologna 112859 

Li« 

88946 

75415 

. . .... 68309 

Padora ...... 66208 

Verona 66086 

KiTenaa 60334 

Aleiaindria 38416 

Modem 56100 

Bari 
Regg 

Pia« 50331 

Perugia 46192 

Ancona 40468 

Capannori 45469 

Parma 42169 

ia Tceesaa«. . . . 41836 



•la 20 000 

Areuo 39066 

Poggia 38536 

Aclreal« 37437 

37346 

37277 

Reggio di Calabria . . . 36936 

Andri« 36679 

Kien Ii 36659 

Manila 36309 

Bergamo. 36062 

36045 

35492 

Kimini ....... 35310 

Modi« 34733 

Saaeiri 33711 

Cagtiart 33396 

Aati 32382 

Piacensa 

.Voran 

30179 

8al«rno 29969 

l.'opparo 28907 

Catania 28857 

üdin 28792 

Taraato 28739 




Ii dar Berechnung für 31. 

Trertio 28496 

Piria 18122 

Caltaglrone 27873 

i di Stabia . 27693 
. . 27568 

27451 

27339 

Caltaniatetta 27196 

VereeUi 26788 

Cortona 26524 

Logo 26121 

Cerignola 26118 

Saturn 26024 

Bitonto 23956 

Trani 25925 

8jwii« 23820 

. . 25771 
. . 25513 

MantoTl 25351 

Cataaiaro 24981 

Torr« del Gr«eo .... 24936 
Citti di Caatello .... 24285 

Coono 14078 

Lecce 24076 

Chieti 23884 

Gnbblo 23718 



1876 >) 



Aacoli Piceno .... 

Biaceglie 22614 

22543 

21374 

12343 

Canicatti 21929 

Siena 21887 

Caoeo 11781 

Girgenti 11686 

Seeaa Auruncl 11443 

Termini ImertM . . . . 11389 

CaetelTetrano 21241 

Barcellonn Poaao di Gotto 21157 

Arellino 1106» 

Cara d«'Tir«eni .... 21063 

Benerento 11056 

Partiaico 10949 

Arena 20848 

Caaciai 20843 

Spoleto 20791 

Viterbo 10761 

Honopoli .... 

Sciacca 

Pano 

Micerata 10139 

Terimo 101 SB 



•) Spanien. Soll wohl 
•) Italien. 
na 1877". Die 



dello SUto eiril*. Anao 187«. 

nad Orte bia i« 



ron 1871 alehe im Jahrg. IV, 



18* 

0 
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Belgrad 27603 

Schabata 8028 

Poicbarewata 7829 

Kragujewata 6663 

Sraoderewo S10J 

Paralaebia 

Negotina ■ 

4447 

4385 

KruichewaU 4271 

gwilaluala 4099 

üachitnu 4081 



Ort« Bit mehr al 

Waljewo 3993 

Aunja 3802 

8«lewaU 3780 

Loeowik 3733 

Lapowo 3631 



Serbien. 

Dach der 



Slot 
Weliki liwor 
Jabokowata . 
Kuiadak . . 
Bogatitach . 



3437 



3*14 

2933 



1874 '). 



Badowimi 2814 

Krnjewo 2674 

Daboka 2669 

Welika Plana 2659 

Kuaebiljewo 2621 

Wiliko GradiichU . . . 2534 

Rano.au 2529 

Porodin 2528 

Boich iwata 2423 

Uialtaa (Poaehartwab) . 2395 

lliloachewaU 2386 

Kriwelj 2369 



Srhagubitia 2277 

Lotnitia (Podrinje) . . . 2269 

Oiipaonitxa 2256 

Welika Krina 2248 

Karonowata 2234 

Briaaj «203 

Kgotina 2196 

Ripasj 2137 

Waljakonj« 2073 

Smoljinata 2043 

Banja 2020 

Wraichogrnati 2019 



Europäisches Russland. 



and 



«our. 



Nach dir Zähl 


ang t. 10. D». 1872. 


Alehangel m. 5 


«olombaly.O. 18268 










Kola . . . 




Lada, PI . 




Mcaen . . 


1412 


Nrookea . 


»81 








951 


rirbeokurak . 


1074 


Siunia, Fl. . 


1159 







Nedrigajlow 
Smijew . 
Solotiehew 
Silawjanik 
Sioray . 
Starobjelik 
Tichngiijew 
Walkl . 



üouv, Atiraehan. 
Attrachan, O. 



Jenotajow.k (»/, '73) . 
Knuauyj Jar {»/, '73) . 
Tachnernyj Jar (••/, '73) 
Zarew (»/, -7«) . . . 



("/. 

Geb. Uettaraine». 



48220 
1877 
4761 
4248 
3322 



Akkermann . 
Bondery .... 
(Kr. Jaiay) 



Kiicbenew, (i. . . 
Orgjejew . . . 
Papuictoi, Fl ('67) 
Schiby, Fl. ('67) . 

Tarlaki, C67) '. '. 



. 39201 
. 24625 
. 4959 
. 18148- 
102427 
. 5883 
. 2426 
. 2387 
. 7161 
. 6732 



8m 

Alaiandrija . 
Ananjcw . . 
Beriailawl . 
Bobria« . 
Chiraaon, 0. 
Ilabouary . 
Grigoriopol . 
Jcliiiawetgrad 
Majaki . . 
Xikolij«w (•'/, '75) 
Kawogeorgijewak . 
Nowomirgorod 
Odwa ('73) 
Olwiopol 
OUrhakow . 
Owidiapol 
Tirupol . 



Ooiw. 
Bauike . . 
Friedriehitadt 
Goldiagen 



Acbtyrka 17820 Haaeupoth 

Bjelopolje 12256 JakobiUdt 

Bogoduchow 9801 Libau 

Charkow, ü. ("/j '73) ■ ■ »2133 Mitau, Q. 

Ujum 12962 Pilton 

Krumokutak 567B Pnlangin, V 

Kupjanak 4247 Tuckom . 

Lebedin 11897 Windau . 



5061 
4050 
5995 
11689 
14186 
12360 
9061 
7830 
9365 



. 10521 
. 15983 
. 8078 
. 7137 
. 46320 
. 6402 
. 6791 
. 35179 
. 1785 
. 82805 
. 10225 
. 5893 
184819 
. 5397 
. 5287 
. 4687 
. 16692 



(Kr. Uetburg) 



67) . 



4240 

3915 
475» 



. 4567 
. 10767 
. 22185 
. 1496 
. 1414 
3751 
. 4108 



*) Strbit'i. Gütige Mittbeüong dca Herrn Wladimir Jakachitath, 
Chefi der oflUiellen SUUitik in Belgrad. 

<) Runland. N'aiL den Materialien de« Central - Statiitiacben 
Comite'i ton W. Stnire , Beamter in Central-Statiitiicben Bureau. St. 

für dai Jahr 1878. - Um die 



Ort«'). 

Gour. Ftthland. 
Baltiwh-Port (Vn '73) 
Ha t .ial (Kr. Wiek ('</,) '71) 
Retal, 0. ("/ii '71.) 
Wiiaamitiin (",,, '71) 
Weinberg (•/,, '73) 

Gour. Grodno 

Bjeloatok 

Bj*l»k 

Breit-Litowik .... 

Brjuoik 

Ilombrowa 

Drogitichin 



837 
2203 
31269 
1718 
3159 



Grodno, G. . 
Jaaow . . 
KliichUeheli 
Knyichin 
Kobriu 
Koriiyn . . 
Kutsna . . 
Mrlniki . . 
Narew . . 
Nowodwor . 
Odetik . . 
Prn»hiny 
Silonim . 
Siokolka 
Sinrbowlja 



Wolkowyik . 



17658 
3411 

22132 
1714 
1186 
1110 
1846 

31O60 
1980 
1516 
2924 
7785 
808 
1271 
882 
1187 
1325 
1473 
4970 

11596 
3443 
8168 
851 
1497 
5595 



Ljabiia 

Mologa 

Myichkin 

Norakoje Fl 

Petrowik 

PowherhoDje . . . . 
Rominow-Borinoglebik . 



Kollow 9683 

Rybinak 15047 

üglitich 13069 

(iouf. JekaterinouUuc. 















Jeketerinoulaw, 0. . 


. 24267 


Lugan, Fl 


. . 10049 


Jliriupol .... 


. . 9037 


Naehitichewan a. D. 


. . 16258 


Nikopol, Fl. . . . 


. . 9706 


Xowomoikowak . . 


. . 10515 






Koitow am Don . . 


. 44453 


Silawjanoeaerbak . . 


. . 315« 






W erebne- Dnjeprowik 


. . 41*7 



26429 
2398 
4440 
3014 
839 
1574 
3951 
5571 



'•Ol«'. 

Borowik . . . 

Kataga. G. . . 

Koaelik . . . 

Ltchwin . . . 
Malojaroulawca 

Medyn . . . 
Meachtacbowik 

Moaealik . . . 
I'eremyacht . 

8hiadra . . . 

Sierpejik . . 

SiuebiniUcbi . 

Taraaia . . . 

Worotynik . . 

üovr. 
Ank .... 
Jadrin (",, '71) 
Kaian G, . . 
Koimodenijaaik 
Laiichcw . . 
Mamadyieh . . 



. 9491 

. 38608 

. 7366 

. 2224 

. 5173 
7781 

. 5431 

. 2139 

. 11708 

. 1936 

. 6038 

. 2922 

. 1461 
• 



1507 
8365 
86262 
5845 
4654 
4123 



mit dem auf 1867 beattglichen Vorieichoiee im Jahrgang I au erleich- 
tern, haben wir die Ort« nach den Gouvernement« auaamroeageetellt. 
Datnm und Jahr der Zählung lind hinter den Orbnamen angedeutet, 
wenn ii« in der Original-Publikation 
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Meriio.k, PI. 
Spuk . . 
S.wiaah.k . 
Tetjuacbi 

Trol.k, Fl. 



Z.r.«okol«h«i.k 



Zy.ilak («/. -71) 

Berdltaehev 
Inn . 
Kiiew' G. ('73) 
Lipo«» . . . 



Kiew. 



Sk.ire . . 
8wenigorodka 
Taraachtaeha 
Techerknaey 

Teehlglrin . 



2676 
«ISO 
SV- 3 
3297 
»024 
3564 
13030 
Ht4 
1877 



52563 
. 7418 
1S7S61 

. 6710 
. 5903 
. 10061 
. 11373 
. 114S0 
. 13914 
. 9677 



Gouv. Kottroma, 
Beleehija-Seoli, Fl 

Bnj . . . . 



Jnrj.«ea Porolekij 
KadTj ... 
Kinetehnia . , 
Kelogriw 
Keatrona, 0. 
Luch .... 
Makarjew » d, l'Lsh» 
N crrctitt . . 
Parfeotjew, Fl. 
Picea .... 
PaUchwh, Fl. . 

S»oli|jeliU«h 

Sindjaelawl . . 
Tachucbloma 

Un.he . . . 

Waroawin . . 



Gouv. A'otpno. 





. 33050 


Xovo-Alexandrowek . 


. . 6115 














Seha«li 


. . 13343 


Telachi 


. . 6481 


Wid.T 


. . «116 


Wllkomir .... 


. . 11118 



1C597 



1345 
1913 
S6S0 



841 
3957 
1835 
27178 
1985 
5202 



952 
2418 
2410 
3223 
1018 
1949 
1506 
1161 
3939 



Goar. Kurtk. 

Bjtlgorod 

B«g»tjj 

Cnotmyehek 

Dmitnjtw a. d. Swapja. 

Fateeh 

(HrajworoL) . 



16097 
1863 
534 
3004 



4626 

6563 
81754 

10734 



Knrek, G 

L'gow 

Miropolje .... 

Sowyp-Oakol S837 

Obojen 6322 

Pultwl 7046 

Rylek 9445 

4946 

4582 
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Staryj-Oekol 

Tim . . . 



7191 



1442 



Artnabarg 31S6 

Dorpet 

Fallin 

Leia.al 

Peraau 

Riga. 0 

8chlock, Fl ... . 

Wnlk 

Wenden 

Werro 

Wolroar 



Bobrej.k 
Boriaaow 
Dokachiay 
Igumm 



99892 
789 
2923 
35S2 
2010 
»051 

26871 
5656 
1970 
2190 

35563 
4166 



Nee.wiah . 
Nowogrudok 
Pintk. . . 
Kjetechlaa . 
S.lu.k . . 



17718 
4247 



Gvnr. 



Oorki 

Hornel m. d. Vorat. BJaUaaa 13030 

KliraowiUchi 201 0 

Kopyee 1860 

Mobile« 40431 



Oratha 

BogaUchew 7009 

Sejenno 2508 

Staryj-Bychow 6172 

T.ehaneai 4167 

Techerika« 3853 

Gouv. Slotkau. 

Bogorodak 2064 

Brossiai . 3424 

Dmitrow 7529 

KUn 6643 

Kolomna 



0. («•/„ 'TD 
Paarlow, Fl. . . . 

Podolak 

Hilm 

Secrgijewekij, Fl. . . 
S.erpucho« . , . 
8«enigorod .... 
Wertji 
Wo 



61)1969 
. 4466 
. 10973 
. 3991 
. 27471 
. 16720 
. 1759 



285 1 



Gouv, Nuktgorod. 



Ardatow . 



3108 



Gorbetow 2683 

Knjaglnin 1 608 

Lnkojano« 2371 

Mak.rj.vr 1656 

Niibnij-Nowgorod . . . 44190 



MMkHM 

Seemeno« 
Baergatech 



7224 
2961 
3629 
2507 



Gouv. 

Bjeloamk 4754 

Berowitechi 8338 

Demjanak 1474 

Kirilow 3092 

Kreetij 3173 

Krochino, Fl IS28 

Nowgorod, 0 17093 

Opetacbenek, Fl 1680 

SUnja-Ksees 14756 

TlchwlB 5969 

Tacberepovei 3540 

Uatjuabna 6900 

Waldai 3734 



Gour. 

Kargopol »048 

Lodeinojt Pole . . . . 1133 

Olonet 1341 

Petroaawodik, G 10901 

Powjenta 518 

110« 



Boich«« . 



Gouv. Ortl. 

19224 

14657 

5992 

Jel.e 30540 

Karatachew ...... 1 1267 

KromT 2992 

Liwny 12975 

Maloartbangelek .... 4891 

Meta.k 14159 

Oral, 0 44281 



Gouv. Orenbury. 

lletekij-Gorodok . . . 

Orenburg, G 

Orak 

Troiak 

Tacheljablnak .... 
Werchnc-l'relek . . . 



6451 



2886 



8298 
6811 
4957 



3618 
»626 
4S36 
3093 
1403 
4516 
34331 
5207 
936» 
5351 



Oorodi.rht.che («/, '70) . 
Inaear ('•/, '70) .... 
Kereo.k (»/, '70) . . . 
Kreaeno-Selobodek ('♦/, '70) 

Mokacbu 

Xerowtechat (■*/> '70) . . 
Niabnij-Lomow ('% '70) . 
Pe«.a, G. ('«,, '70) . . . 

Scheechkjejear 

Saaran.k («V, "70) . . . 

Trol.k 

Tachember (••/, '70). . . 
Werclinij-Loroo« .... 

Gouv. I'erm. 

Alapajewak 5422 

Dalmeto« 4337 

Dedjuchin 3116 

Irbit 4212 

Jekaterinenburg ... 25133 

Karayachlo« 2164 

Kraeeno-Uflmak .... 3682 

Kann« 10804 

1633 



Perm, G. 
Scbadriaak 



Gouv. Podolien. 
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8S61 



BalU . 
Bar . 



1884* 



Gajeeln (Haja»l.) . . . . 

Jampol 

Kamenea-Podolak, G. . . 

Letitachew 

Litin 

Mohile«a. Dnjeetr. (>•/:, '70) 
Nowaja-Ueehiaa . . . . 

Olgopol 

Pro.kurow 

Saaltniaa 

SUraja-l'acbiaa . . . . 

Werbo«ea 

Winnitaa 



5525 
7787 
»417 
4305 

»S611 
477» 
7081 

18129 



11761 
3»63 

3708 
2121 
18780 



Choral 

Gadjatech (lledjatach) . . 
Glin.k (Hllntk) .... 
Gradi.bek (Hradiecbik) . . 

Kobeljeki 

Konetantisograd . . . 
KremenUchug m. J. Flecken 

Krjukow 

Lochwiaa 

LubüT 

Nirgorod 

Perejeealawl 

Pirjatin 

PolUwa 

Prilnki 

Bomny 



H4S5 

2857 
7107 
12989 
4679 

3047» 



3205 
7485 
9287 
4987 
33979 
12678 
5952 



Gouv. Ptkote. 
Alexandrovak, FL . . 

Cholm 

Nownr.be« 



l'rtachory . . 
Porchow . . . 
Pakow, Q. . 
Seoley. Fl. . . 
Toropea . . . 
Welikije-LoJd . 



Danke« . 
Jegorjewek 
Kas.itnov 
Michailow 
Pronak . 
KaiifDbnrg 
>i G. 



»734 
4718 
1658 
3617 
3625 
1305 



Spaak 



18331 
604» 
498» 
5714 



2153 
5101 

1410» 
3309 
1641 
4594 

19990 
2931 



9447 



»817 



irutiv. or. reicraourg. 



Odo« 
7194 Jambsrg . 
3733 Kronatadt 



47166 
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Luga .... 
Nu-»» . . . 
Noweja-Ladoga 
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Pawlowek . . 
Paterhof . . . 
St. Petersburg, Q. 
8chltteeelburg . 
Zarekoje-Sealo . 



Bugulma . . 
Buguruaalan 
Baaoluk . . 
Kikolajewak . 
Nowyj-LVn. 
Seanara, Q, 
Saergijeirik . 



. im: 
. «482 
. 4110 
4043 
. 2993 
. . 7873 
">/,, '69)667983 
. . 7891 
. 14465 



3279 
7938 

14876 
9794 
7543 

51247 
3978 
954 







Gouv. Su 




Atkarek .... 


. . . 15199 


Balaachoar . . . 


. . . 6910 


Chwalynak . . . 


. . . 156S8 


Dubowk», IL . . 


. . . 12737 




. . . 15698 




. . . 14185 























Alitjr 



Gouv. 

8451 

4735 

4127 

Karasun 3736 

Kurmvaeh 19S5 

SaeogUhej 3501 

Saimbirak 26822 

19443 

Gouv. 



Bjelyj (Kr. Bjalak) . . 


. 6631 


Dorogobneh 


. 9099 


Duchoweehtaealna . . . 


. 3550 


Gabatak 


. 824« 


Jetna 


. 3861 


Jucbnow 


. 3072 




3493 


Porjetecbj« 


. 4998 


Koiilawl 


6638 


Sirooleaik 


. 24332 


SnyUchewka .... 


. 4059 


Wjaima 


11637 














Kadom 


. 7107 


Kireeanow 


. 7203 








6010 




14213 




19504 




: 7261 


















Gouv. Taunen. 




Ale.chki (Kr. Dnjepr) . 


. 8187 



Haktachieearaj . 
Balaklewa . . 
Bardjanak . . 
Kapaun« . . 
Feodoala . . 
Jalta .... 
Karaaaubaaar . 
Kertach-Jeaikale 
Melitopol . . 
Nogajek . . . 
Orgjechon . . 
Perekop . . . 
Saevaetopol. . 
Saimfcropol, 0. 
SUrjj-Krym. . 

Oouv. 
Bertana . . 
Borana . . 
Oluehow . . 
Gorodnja (Horodnja) 
Konotop . 



10528 
695 
12223 



1369 
11669 
22449 

4852 



Korop 
Koaelex .... 
Krolcwex. , . . 
Mglin .... 
Xjesbin .... 
Xitwgorod-Ssjewerak 
Nowojo-Mjetto 
N< 

Oeter 

I'ogar . . 
Saoesniaa. . 
Satiraah . . 
Starodub 
Tehernigow, 0 



Oouv. Tuta 



Alexin 
Bjalaw 
Bogorodiak 
Jefremo . 
Jipifaa . 
Kaaetiira . 
Krapiwna 
Nowoaali. 
Odojew . 



Tula, G. 

Wm 



Goue. Tieer, 



Bjoheik. . 
Keljaein . 
Kaachin . 
Korlwhewa . 



Ott 

Pogorjeioj« 

Fl- ■ . ... 
Rahew .... 
Saelieharowek. FL . 

Starise, 

äubioar 

Torabok 

Twer, Q 

Weeejegoaik . . . 
Wyachnlj-Wolotachok 

Gouv. Ufa 



Belebej . 
Uink.. . 
Menieliuak 
Slatooat . 



5600 
4331 
13259 
17129 
1143 



9790 
7574 
13398 
2473 



5381 



8145 
6165 
21590 
6415 
990 
7612 
2831 
4487 
5657 
3770 
12333 
16174 



3892 
8640 



7402 



3873 
2446 
4027 
76B1 
3978 
57374 



«945 

7167 
7516 
1850 
1932 
10806 
>e. 
. 2188 
. 18732 
. 1219 
. 6600 
. 3301 
. 12910 



17408 



2565 
4001 
4955 
16629 



Sterittemek . 
Ufa, 0. . . 



6037 
20917 



Gouv. ratffa 



CVour. Witna. 

Diaina 

Drnje 

Lida 

Oethmjasy 

Badoecbkowitacbi . . . 

Sawenslany 

Troki. ...... 

Wileika 

Wilna, Q 



UrjaKowea 
Jarenak 



Gouv. Itiiebik, 



UrUaa . 
Dttnaburg 
Gorodok . 
Lepel . . 
Ljuain 
Newel 
Poloak . 



Weliah . . 
Witebek, G. 



Gaue. Wjatka. 

Glaaow 

Jeranik 

Jelabuga. . . 
KoUlaiUch .... 

Melrayab 

Melinak 

Orloir 



6111 
3877 
3333 
4560 
1351 
3854 
2191 
2953 
64217 



3181 
29613 
2944 
4610 
3759 
6032 
11928 
8951 
3211 
1918 
7858 
31182 



1970 
2939 
7577 
297« 
2618 
2551 



Salobodtkoj 
llmhom . . 
Wjatka, 0. 

Gauv. Wladimir. 
Alexandra* ...... 

Gawrilowek, Fl 



7198 
2454 
21240 
992 



Jorjew-Polekrj . . . 
K.r.haUeu .... 

Kowrow 

Metenki 

Murom 

Peraaalawl Saljaaaklj. 
Pokrow 



677» 
1957 
2574 
4769 
2851 
4893 
6597 
10703 
7210 
2886 



Sauadal . 

Wjasnlki. 
Wladimir, G. 



Fl. 



Gouv. 

Dubno 

Kowel 

Kremanea 

Luak 

Nowogr.-Wolynak . . 

Oatrog 

Owrotech 

Rowoo 

Saeitawi 

Shilomir, G. <»'/ii '73). 
StarokonaUnttno«. . . 
Wladiwir-Wolhynak . . 



2499 
7047 
4411 
16422 

3269 



7953 
4919 
11819 
11838 
9341 
7910 
»947 
6390 
7360 
43047 



217« 
1169 



Kadnikow . . 


• • 


. . 1483 


Kraainoborek 




. . 655 


Lalak. . . . 


* 


. . 536 


Nikolsk . . . 




. . 1748 


Saola-ytathegoda 


1 . 


. . 130« 


Tottoa . , . 




. . 3315 


Cat-Seyeaotak . 




. . 3570 


Welikij-Uetjug . 




. . 77*2 


Welek . . . 




. ■ 136* 


Werchowaabak. 


FL ! 


. . 574 


Welogda, G. . 




. 17223 


irour. 


Woroneth. 


Birjntach . . 




. . 3500 






4738 


Bogutachar . . 




. . 6130 






. . 8620 


Ni.bnedjewiak 






Nowochoperak . 




. . 7353 


Oatrogoahek 


- 


. . 9904 


Pawlowsk . . 




. . 7183 


Sadonak . . . 




. . 9073 


Semljanak . . 


• 


. . 6270 


Walniki . . . 




. . «070 


Woroneah, G. . 


• 


. . 42142 


Land der Dtmüchen 


Kotakcn. 


Sowo-Techerkaak ('•/„ 


•73) 33397 



Gouv 



Polen. 

KaüscJ, 



Üombe . . 
Kaliach. G. . 
Kolo . . . 
Konin. . . 



Oeorkow . . 
Sduaaka-Wolja 

Bjerade . . 

Slnpiy . . 

Tarek . . 

WarU . . 

Wjalan . . 

Gotiv 



Dajaloi 

Kjelae, G. . 

■ jechoar . . 

Olkoaeh . . 

Piataohe* . 
Stopaitaa 
Wloacbtacbow 



Bjelgorai 
Cholia . 
Dubenka. . 
Qrubaechow 
Jano«, Nowo-Jaaowaky 
■ FI. . . 



Kraeenoetaw . , 
Lentachna . . . 
Ljabartow . 
Ljublin 

Samoetj* . . . 
Seitechebraheechin 



3770 
3213 
l«957 
8112 
8144 
6603 
9K58 
8640 
6589 
2373 
7110 
449t. 
4413 



2537 
5194 
5181 
4167 
7838 
1595 
2276 
6290 
2715 
2595 



6270 
4874 
4341 
7696 
4352 
2606 
41(5 
4870 
317» 
3810 
2«708 
«781 
4815 
4861 
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Koljno 



Gott*. 



0.. 



4672 
13335 
68*7 



Lipo» 
Vlewa 



Plotak, Q. 



Oetrow 6142 

Pultuek 7489 

SthUchuUeliin «457 



SakrnUchira 



Bendin 
Breeiny , 



Lod.i . 



6236 
6185 
4406 
390J8 



Ilaba, Fl 2754 

Konak 4343 

Koenitay 3U59 

4918 



Xoworadomak 4680 Opatow 

Pabianix* 6399 Opotaebna ...... 4437 

Piotrkow, 0. (>•/„ '72) . 16949 o.trow« 4080 



5537 
11468 

7015 
14830 

2218 



Prahedboreh 3151 

ttadom, 0 11339 

Sawiho* 3234 

4795 
4749 



Ö46S 
0134 


Gouv. S.jedUix. 




5811 


Bjela 


. 5662 


19189 




2344 


6948 




2569 


3417 




4148 


4709 


Ri :« :. 


. 4351 


6629 




. 10018 


4423 


Saokolow 


. 4815 


5249 


Wengrow 


. 489* 




Wlodnwa & Orcbaw«** . 


. 610* 



Gcniv. StuttaUei, 

AwgaUowo 9453 

Katwarla 9420 

Mari am pol 5611 

Preny 3090 

Scbiki 3549 

S»*iny 4035 



O. 



Wolkowy.chki . 



.... 1740 

.... 2O08 

Oombin 5249 

Gor» KilnrU .... 274* 

Oortynin 5907 

Orodi.k 1666 

«rojet 4491 

Kaluchin 7146 

Kutno 

•eh 

... 4871 

Keaehawa 2689 

Kowominak »548 

Xowyj-Dwor 6217 

Kadjrjaw 1589 

Kidimio 3866 

Skernewice 5038 

SaochaUcbew 6297 

Werk* 

0 

12445 

6706 Z.glow 394 



Helaingfora 33602 

Ab» 21794 

Wiborg 12009 

lleaborg 8679 

Tammerfor* 8443 

7346 

6062 

(Ww] . . . 498i 

Borgu 3784 



Finland. 

der Städte End* 1875 <). 



Nyatad 8708 ! Jy»eakyte 

Taraatehne 3506 Ekrnä* . 

Braheetad 3480 St. Michel 

Haamo 3.105 Nykarleby 

Krietineatad 2650 Kexholra , 

Predcrikabau 2601 U 

L»»i.a 1135 

Jakob.ted 2118 

Gamlakarteby 2104 



16.12 


Nyiloll . . . 




1551 


Torna* . . . 


... 


1264 


Kaakä . . . 




1198 


Kajana . . . 




1150 


Snrdarala . . 




1133 






1131 






1084 







1050 
891 
750 
742 



o<mi>\ 



Knba . . 
Leukona 



8«elja»y (1873) 

Geb. üaghutan. 



15604 
13061 
6320 
24502 
9038 



llerlnnt 



(1873) 
( • . 
(1873) 



15191 
13775 
4263 
3893 
5094 



Eriweu 15040 

Xacbltaehewan . . . 8772 
Nowo-Bajaaet . . . 4870 

Ordobad 4321 

„ (1873) . . 3325 

(Vom-. JetUtatettpol. 
JaltMawütpol . . . 16167 

Nntha 24994 

Sehoeche .... 19945 



Batalpaachinak . 



3816 

Jeiak 26*76 

Jeknterinodar . 12889 
20600 Maikop 10018 



Asien. 



StatthalUr,chaß*). 



Temrjak 7426 

Uouv. Kuta'it. 

Katar 1*165 

Oenrgety . . . 1477 

Poti . ' . . . . 30*3 

„ <1B7S). . . . 3016 
Redat-Kaleh (1873) . 617 

Hetirk de» Scluearzen 
Metrti, 

Anapn. 4898 

„ (1874) . . . 5019 

Noworoeefiek . . . 1862 

„ (1874). 2988 



StateropoL 



Pjatigorsk .... 9519 
8*wätoi-Kre«t (1873) 3783 
Stawropol . . . .23612 

Abiheil. Stuchum. 

Seuchom-Kaleb •) . 1612 
„ (1874) . . 1161 



Tertk-Gebiel.') 

Cbaaeaw-Jurt . . . 
üeorgiewak . . . 

(1876) 

Groanyj 2615 



2274 
3348 



Kialjar 9176 

Moadok 10000 

„ (1876). . . 8379 

Wladikawke* . . . isooo 

(1874)») 20836 

Gour. Ti/tU. 

' Achaliyeh .... 13775 

Duacbet«) .... 2525 

Gori 5183 

Telew 6*09 

.... 10320 

.... 70591 



>) Finland* SUta-Kalendcr för 
i-Uairenitettt in Finland. 
>) A «iol | tehei Run land. 
bemerkt, dem StiidtoTeraeicbnim de* 



irrt 1877, utgifven af Kejaarliga 
Helaingfora 1876. 
Die Zahlen alnd, wenn nicht andere 
KüMiaehtn Reiche« Ton W. I 



im St Petersburger Kalender für 1878 entnommen. 

•) Die Kinwobneraahlen der Stadt*, bei denen Jabreuahlea 
au* der Tabelle auf Seite 28. 



';< Dieselben Zahlen wurden tebon für 1867 angeführt, a. Jabrg. 
I der „Berölkernng der Erde", 8eite 81. 

«) Naltaebikowa, 1867 mit 3024 Einwohnern aufgeführt, fehlt in 
dem Venoichniae de* St. Peterabnrgcr Kalender*. 

*) In 2109 Häueern 14324 mannt, und 6312 weibl. Bewohner 
(leweelije der Kaukaai*ehen Abtbeilnng der 
GeaelUchaft. Bd. IV. 1875, Heft I). 
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AmurOebUt. 
Blagoweacbtachensk r ) 3385 
„ (1873) 8885 

Gott». Irkutik •). 
Bai »ijr.uk .... 901 

Dimsk 542 

lrkuttk 31872 

,. (8. Uli 7&| . 32321 

Ktrensk 813 

Niebne-Udinsk . . . 33*2 
Werchotenak ... 971 

Geb. JakuUk. 

Jakutak 4562 

.. (I87S) . . 



Akmollinsk . . 
Omsk. . . . 



5529 
30559 
11401 

Amu-frarja») 
Nukuss ... 20 
Rahraen-Berdi-bi- 

Basar. . . 125 „ 
Schah- Abbes- Wali 600 ., 
Scburaeban l&O „ 

Tecbimbai . 600 „ 



Oltkmintk 

(1873 



(1873) 

Werehojtntk . . . 

(1873) 

Wiluisk 

„ (1878) . . 
Qoue. Jemsteitk. 
Ateel .... 3726 

„ (1873) 



299 
49» 
499 

590 
145 
291 
333 
387 



Jenitcelsk 



Kan»k 



(1873) 



(1873) 



4141 

7181 
2582 
2T7I 
12971 



SOirim «). 

Kraaenajarek (1878) . 
Mlaussinak .... 

m (1878) . 
Turuchensk .... 

(1873) . 
Kütten - Gebiet, 
Chabarowka . . . 
Oieehiga') . . . . 
Nikolajtwtk . . . 

OeboUk 

Petropewlowsk') . . 

Sophijtk 

Udikoi 0*trog. . . 
Wladiwostok . . . 
Gom. ToboUk. 



I4IS9 
4221 
4434 
297 
216 

767 
397 
6300 
210 
479 
379 
191 
510 

165» 



Ischim 

Jalutorowsk .... 

Kursen 

Stargut 

Tarn 

TjumfO 

Tobolek 28. Dt«. 1872 
Tarinak 

Gouv. Tovuk. 



5842 
3936 
6120 
1130 
6469 
16512 
17427 



Buniiu; 
Bijtk 



Kolywan . 
Kusnesk . 



13527 
6329 
6212 
3418 
3253 
5311 
1931 



Central- 



Bairgtschl") 



Marghilan 



. 5000 
"(75000 
'*) 60000 
Mj 50000 
,J I 500O0 
»130000 
»j 50000 



Schabr. . . . .20000 Sargiopol (früher Aje- 



KiUb 



Tiehutt 
Utghent 




. . ") 50O0 
Serjaictchan. '") 



•isemipaiatintk. 
Karkaralinek . . . 
Kokbrkty . 
Pawtodar .... 
i«) 20000 SetmipaUttaek . 
•») 7500 



15000 gua) 1044 

TokniRk 1770 

Wernoj« 11584 



Ust-Kameaaogorak 



942 

■ i??« Aulie-Ata . 
'^Cbodsch.nt') 



Sgr-Oorja. 



,1. 



Kul) 



(Kr. 



447 



DsLisak 



3300 
20000 
3988 



3387 



5422 
2144 







Ü5603 


Geb. Trarubaih 






Hargnein . . . 




709 


» (1873) . 


r 


734 


Kjarhu mit Ütt- 






KjachU») . . 










3747 


(1873) 






Stelengintk . . 




1019 


(1878) 




1051 


TroUkoaaawek . . 


• 


4675 


(1873) 


4765 


Taebita .... 




259« 


„ (1873). . 


• 


2!28 


Werehue-Udinek . 




3520 


, (1873) . 


• 


3473 






6490 


Ura-Tjube . . . 


• 


9820 


Ural. 






Gurjew .... 




2838 


Ktlmjkow . , . 




883 


IM* 




17590 


KideUtha 






Kubischn") . . 




10OO0 



Ost-Tnrkiatan. 

Dr. Belle«, Mitglied der englischen Geaandteebafte-Kapedltion nach 
Ost-Turklstan 1873, giebt nach des Steuerregistern der früheren chine- 
sischen Behörden die Häuserubl der eintelnen Städte und Distrikte 
Ost-Turkistana in dem ofusiellen .. Report af s Misaion to Tarkund in 
1-73, ander command of Sir T. D. Forsjrth , Caleutta 1875" (Cap. 2, 
p. 33). Die Zahlen beliehen sieh iura Theil anf «inaelu« Orte, s. Tb. 
auf Conglomerate von Häntergrappen , die sich Ober einen grosseren 
Raun TtrbreiUn, ähnlich wie die Bewohnerishlen der Gemeinden euro- 
päischer linder bisweilen geschlossene Ortschaften , oft aber ganie 
Gruppen ron Ortschaften umfassen. Dr. Bollow rechnet in Durchschnitt 
7 Personen anf ein Haus, da er aber die Bevölkerung Osl-Turkislaai 
gegenwärtig für geringer hält , als nach den Zahlen der Steuerregister 
aicb ergiebt, so wird man der Wahrheit näher kommen, wenn man. 



Dittrikt Chman. 



•) Wo ein Städtenamen wiederholt und die Jahreeaahl 1873 bei- 
gefügt iat, wurde die Einwohneraahl einer deutschen Bearbeitung des 
„8bornik historisch-statistischer .Vachricbten aber Sibirien und die ihm 
angrenaenden Lander" in Rüttger's Russischer Rerne, 1876, Ueft 10, 
S. 285: 1877, lieft 11, S. 459, entnommen. 

') Die Zahl 3385 de« St. Petersburger Kalenders weicht vielleicht 
nur durch einen Druckfehler von der in Rättger't Rnasitcher Rem« ab, 
wo die Summe 3885 durch Kinseliablen (auf Seite 466) begründet ist. 

*) Die Stidtebevülkerung des Gouv. Irkuttk nach einer Zählung 
vom November 1878. 

») Die Uäustnahl der hauptsächlichsten fetten Punkte oder Städte 
dpa Amu-Darja-Beiirka nach A. s Kubn in Röttgtr's Russ. Rtvne, 
1874. Heft 5, 8. 450. 

»•) E. Scbujler, 1873, „Turkistan" (London 1876): ebenso A. L. 
Kuhn (4000 Häuser! in „Notice aur la vallee de 
de 8t.-Pcterabourg, 21. April/3. Msi 187«. 



IlsuMr. 

ntacbi oder Cbotan, Stadt 6000 

KarakiMh, aeratreuta Htuaer- 
grupptn am Klüts entlang 1000 

Jurungkaeeh, verschiedene Nie- 
derlaaaugen am Cbotan-Klsaa 
swlacben lltachi und den Ber- 
gen, darunter Dschija mit 160 
Häusern 1000 

Kuranghotagh, ein Dittrikt, der 
mehrere Thäler am oberen 
Cbotan und 7 grössere Nleder- 
laasungon (Tscboraach, Ttcha- 
mand, Ambar, TstbnkAr, Alt- 
schjän, Soktjan, Sabin oder 
Hasär Tsehar Imim) nebet 
mehreren kleineren umfaatt 1500 



Tsrhirs.H arktsta.lt ntbat vielen 
Niederlusungen am gleit 
migen Fluaa entlang. . 
Kerja,MarkUUdt, mehrere engl. 
Meilen lang am gleichnamigen 

Piuse 4i 

Soghrak, Qoldbergwerk . . 200 

Tschamaid 20o 

Naja, Gruppe kleiner Nieder- 
lassangen, deren wenige 60 



OtUTn"fiUn° rt HO 



») A. L. Kuhn (1000 lläneer) im Journal de St - Petertbourg, 
21. April/3. Mai 1876. 

'•) E. Schuvler 1873, Procordinga R. 0. S. XVIII, 1874, Nr. IV. 

>') Kapitän L. Kotteako 187«, in Rüttger's Rase. Revue 1877. 
8. Heft. S. 167. — ") A. L. Kuhn (10000 Häuter) a, a. 0. 

■>) A. L. Kubn («000 Häuser) a. a. 0.; ebenso E. Schuvler 1873. 
„Turkietan" (London 1876). — '♦) A. L. Kahn (4000 Häuser) a.a.O. 

") A. L. Kuhn (1000 Häuser) a. a. 0. 

") E. Schuvler 1873, „Turkistan" (London 1876). Kitab nnd 
Schehr-i-aaba. 

") E. Sehuyler 1873. Nach einer Angab« von Kharoschkin in 
dem „Geognphical Magaaine", Juni 1875, p. 175, aählU 1873 die 
eigentliche Stadt 10114 (mit den Vorstädten 15000) 



«war 1301 
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Distrikt Jarkcmd. 



Jarkaad, Sti.lt') .... 
Jarkaad, Yoreta'dt« ine). Jaa- 

giichar 

Sandn-hu, ländliche Niederl. 
Kiljaa „ 
Kokjar „ „ 

J.kk» Arik „ 
KarghaUk«) „ 
Beetharik, ., 
P»»g»m») „ „ 
Borji „ „ 



5000 

5000 

800 
800 



1600 
600 



Quam, 
Koetharab „ 
Orpa „ 
Tigbirchl ,, 
OtunUehilik „ 
Mlrachah ,, 



Ditirikt Katchyar. 



Kaichgar, Stadt 
_ mit den 



Muecbi 
Miugjol 
Sarman 

Artoerb. 



Uath 



2500 






6000 






800 






700 






«00 






200 






300 


Chan arik . . . 


... 800 


200O 







FHstTikt XJtch Turf dn. 

M Fort (300 
Dittrikt Aktu. 



Aken, SUdt oad VortUdt« 



SiriimA . . . 

Ajkol . . . 

Sijarik . . . 

Kalpio . . . 

TecMUa. . . 

Sugat . . . 

U.rikata . . 
Beecb Digarmaa 

Sübalik . . . 

Sagfartaeba . . 



Uni»--. 

6000 
60 
100 
40 
20 
40 
60 
60 
40 
20 
60 
80 



Kart Mogbtecba 



UM Hier 

20 



Kumbaech . 
Dölau . . 
Hachum . 
Tialung . . 
Jakka Arik . 
Kari-Jalghun 



Baj . . 
Kertbigh 



80 

100 
100 
150 
150 
260 
600 
100 



Ms* 



Stadt'). . . 600 
m.d.VonUdten 2000 
KielU. landl. Kiederlaeeuag . 200 

Teehamalung 200 

Kudnk, Tamjari na 
Gambaa ineammei 
Topolak .... 



Distrikt Jäwji 

Kilpitacblm, Kaipia ». Togho- 



a. PUli 

mummen 

160 [ Domichiin, Jangtjar u. 
400 

Klag Kül 



250 
300 

100 

100 



KonoeAk, Altunticbi u. Katch 
Arik laianmia .... 
Tairii 



Sri, \v.,U 

Mangichia 
Khod.cna Arik 



JOO 
100 
100 
150 
200 
300 



105 

Uaneer. 

Ariba 250 

Oktay und Techolpaagarik . 100 
Teehahareehanibe llaaar und 



Sugholuk . 
Tonglnk , 
Sunoluk 



25(1 







Distrikt Kl 








Kutecba, SUdt 


800 


Sohahjar . . 


. 100 


Aicbkala . . 


M 


„ mit den 




Jaidaa Bagb 


. 100 


Tor» .... 


SO 


Vorttäden 


2000 


Aethk Sijdi 


60 


Jaka TokonAy . 


60 


Schema} Bagb ■ 


100 


Bughar . . 


. 250 


TechollbAd . . 


20 


Dialit Bagb . 


150 


Otsthst . . 


30 


Jangi HiaaAr . 


150 


Kullngh Orda . 


60 


S*y Bagb . 


. 50 


Tachedir. . . 


60 




100 


Kiri Do« . 


20 


Suluk Aaebma . 


50 


Teehinibegh .' 


160 


JangabAd . 


100 




100 


Kurol . . . 


50 


Casar, . . 


60 


Darwal . . . 


80 


TawAdia. . . 


60 


Ha»ar Bagb 


. 150 








200 




. 20 







Distrikt Kürla. 
Kurl», offen« Marktatadt mit Fort*} . . . 




Distrikt Turfdn. 



Himer 

Turfin (Kuhna d. i. Alt-), 
Stadt, (roher 6000 Haueer, 
JsM 



5000 

TokabBB, bofeitigte Stadt mit 
Voratädten 600 

Dabantacbi, Bargachloat mit 
Voretadtea ' l 600 

Sabaachi, HarkUUdt, jetat ia 
Bainea, früher 300 Hauer 

Kart Kbodicha, 



Kiederlaaauag . 
ItaaAr Abu) FattAh, 



600 



mnhira- 



LukUthun, Marktatadt, ritla 
engl. Min. aa einem Flu»» 

entlang 2000 

Pitecbaa , mohammedaaieehi 

N lade r laaauag 500 

Taehightam, Oranapoataa. . I0O 

GoUchaug. Marktatadt . . 400 

Jaogi.Kkhia 100 

Sirkip 200 



Ditirikt Lot. 



Lob, 



1000 I 



400 Häueer, Bartaohak 300 H.. 
Dorf aa der Straai« nach Akan, 250 Bin*.*) 

Distrikt Sari/h Kul odtr SirikoL 

Dorf mit Fort. 21 



2 



Ost- Turkistan. Dr. 

gegenwärtig Dicht rial Uber 20 000 Seelen beträgt Ia 
Vergleich aa Peahawar (68 355 Einw.) a. B. sei Jarkaad eiae anbe- 
deutende Stadt. 

*) Karg hilik nach Dr. Bellew'i Itiaerar (p. 421) eiae Marktatadt 
mit weitieratrrutea Farmen, aar 1000 Uiaaer. 

*) Poagim wird ia Dr. B«U«*'e Itiaerar tob Jarkaad nach Leb 
(p. 421) all Marktatadt mit 600 Hamern erwähnt. 

*) KUU, Dorf mit 600 Hamern (Capt. Trotter p. 430). 

•) Jangi Hlaeer aihlt Dach Cap. Trottar (p. 430) 4000 



•) Nach Praewaleky 1876 
6000 K. (Hrgaarungeheft Kr. 63 
8. 7.) — *) Nach pag. 463 aar 360 Hinter. 

•) Nach Priewalak- 1876 (a.a.O., 8. 14 
ort Tacharehaljk de« Lob - Nor - Dlitrik ta 21 
welchom 114 Verbannte nntergebracht sind 



mit den umliegenden Därfara 
,'• MitthcUangen 



atrikt 11 
wohnern. 



u. 23) aihlt der Haupt- 
Hüfe und «ia Fort, ia 
Aaaaerdem hat der Di* 
Dorfer mit je 4 bia IS Höfen aad ia Qanjen etwa 300 Be- 



») Nach Aagabe Capt. Biddolph'i von dar ForajtVichca Geeaadt- 



a. Waj 



V. 



U 
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Australien und Polynesien. 



Stadl« «od 1000 und n 

1107 Dalbjr 1870 Maryborough 

26953 Gyaipic 1»88 Millcheslcr . 

2185 Ipawieh '. .... 7730 Rareaiwood. 

1430 Mackay 147»| 



mch der ZähtBBg toiu 1. Mai 187«'). 

. . . 8611 Rom* . . . 

. . . 1253 Staathorpe . 

. . . 11»4 Toowoomba . . 



1162 Townerill« 
1070 Wa 
4695 



2174 
315» 



Städtische 









BalUrnt«) . 




. 18395 


Ballarat Kail 




. 14191 




• 




Brighton* ! 




! 3767 


Browne k Sei 




. 1900 


Bmnawiek * . 




. 5200 


BtlBlBTODg . 




. 16S2 


Cariebrook . 




880 


Ca.tli.mil te >) 




. 7500 














Callingwood • 




81800 


Creawick. . 




. 380O 


Dayleaford . 


• • 


. 4351 



Hill*. 



Victoria. 

bla au 10O0 Einwoh 

150O Knroit . . . 
7757 Majore« , . 
3896 Malmebury . 
245O0 Maryborough 

Melbo.rae City 
1700U Newtown k 



it., nach dar Bei 
1470 

iooo 



Guelong') , 
Geeleng Waat 
Hamilton 
Hawthorn' 



Pnrtlacd . 
Prahran* 
Queeaecllff 
Richmocd* 



lnglewood 
KewV . 



4220 
11000 
5000 
»700 
4491 3«la . . 
1580 Sandhur.t') 
14600 Saadrig«' 
1200 Sibiatopol 
« 



61000 
54)00 
2400 

16500 
1050 

18612 
3000 

26927 
7503 
3000 
2700 



f«r 1876'). 

Stowall 80O0 

St. Ktlda* .... 9000 

Talbot 3400 

Walhalla 1694 

Wangaratta .... 1445 

Warrnambool . 4600 

WillialIlat01rB• . . . 7800 

Melbourne und Voretädt*. 

Melbourne Citj . . 62000 
Hotham Towa . . 
Fiterey Town . 
Cotllngwood City . 
Riehmond Towb . 
Brunswick Borough 



i ;„• h 
21800 
19000 
5200 



Süd-Australiern. 

Ort« mit mehr ala 500 Einwohnern nach der Zahlung »m »6. Mira 1876 •). 

. . . . 31573 WaUaroo »076 Unloy 1560 Prwpert 

Keniington A Norwood 6576 Olenetg 201B Alberton Sc Quienstown 1523 WalkerTllle . . . . 

Uindmirah . . . . 4120 Kadina ..... 1832 '■ Glanvllle 1285 8trathalbyu . 

Port AdeUid. . . . 2883 Qawler 180» Portlind E.Ute . . 1176 T 

.... 2»72 Moonta 1731 Cläre IIS» 



3800 



Prahrao Town . . . 16620 
Esarald Hill Town . 24500 
Sandridga Borough . 7500 
St. KUda Borough 
Urightoo Boroogh 
Eeaendon & KUmington 

Boroagh . . . . St 00 
Hawthorn Boroagh . 4500 
Kew Boroagh . . . 3600 
FooUcrsy Boroogh . 4220 
Boroogh 7800 
riktea») 17000 



(1871: 



247079 
191491) 



805 
761 
624 



Port 



. . 57« 
. . 569 
(N. Territ) 285 



West-Australien. 

od Almanac for 1878" (London * Gordon & Qotch) aiod die einiigen gTö*eeren Orte der 
ca. 6000 (jetat 7000), Premantle mit 4000, Greenough mit 1557 and Geraldton mit 1297 Einwohnern. 



Tasmuiila. 

„The Aaatralian Handbook and Almana« für 1878" (London, Uordon Jt Gotch) enthält für rial« Ort« Tamaaia'a Einwobneroahleo , die eich aaf die 
Zähtaag to» 7. Pebruar 1870 .tttUee. aber melit abgerundet und etwa, erhöht .Ind. um dem .eitherlgea Zawaeha der BeT«Tk«ruag Rechnung au 
tragen. Da in der „»„iilkerun* der Erda", Jahrgang I, S. 8». Dar die EinwohnenaUra der beiden grÄaetea Stadt* TaemaniaV Hobart Town und 

ich dam Ceeene tob 1870 gegeben lind, na entnehmen wir dem genannten Handbook die Zahlen für alle Orte mit 500 . 
Hobart Town . 




10668 GLuorchy . 
»200 New Norfolk 



750 BatfcwiU, 




') Auttralien. Fiftb Ceneua of Queensland, 1876. Preaented I 
to Pirliament Brisbane 1877. 

■) Stadt »0645, Vorstädte 6308. Nach offizieller Barethnang lihlt« 
Briabaa* am 31. Deabr. 1877 in der Stadt »3736, in den Voratädten 
7148, mummen 30883 Einwohner (Supplement to the Qaeenaland 
Oorernment Gaaettr, 16. Mari 1878). 

») H. H. Harter, Victorian Year-Book for 1876-77, Melbourne 
1877. Eben ao in Stotiatieal Register of the Colony of Victoria for 
the year 1876. Melbourne 1877. — Di« Orte Anheilt, Criigie, Kilmor«, 
Saath Barwon alnd In diesen ofAcielleo Publicationen jetat aicht mehr 
ala «tidtiaehe Ortachaftcn aufgeführt, flraytown hatte 1876 Dar noth 
»64, Raywood 640, Rataerglea 50O, Smytbaedale 890, SUiglita 550, 
Tarnagolla »84. ^Wood'eJ'oint 650 

>a Melbourne City, 



Voratldtea Melbourna'a in dleaer Tabelle mit der ia der Tabelle der 
Voratädt« Ton Melbourne ist in dem Year-book nicht erklärt, Termuthlicli 
beliehen sich aber dl« Zahlen für Melbourne und Voretidt« auf End« 
1876, die Zahlen der HiupttotwlU auf Mitte 1876. Di« 
ScbiffabeTölkeruDg iat dia beim Cenaaa tob 1871 ermittelt«. 

'} Mit Ballarit Eaat und 
(gegen 47201 im Jahr« 1871). 

•) Caatl«iaaioe mit Chewton 

•) Mit Nawtown und Chilw.U lihlt Geelong 16000 Elaw. (gegen 
21459 Im Jahr« 1871). 

; ) Mit Eaglehawk l 
Jahre 1871). 

•> Zum 

10 Engl. Ml». Tom Ceatrum der City 

•) South Auatrali«. Stotiatieal Regi.ter 1876. Adelaide 1877. 
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Uunedtn 23365 

Wellington .... 16130 
ChrisUhurch . . . 12815 
") ... 12024 



Thame» . . 
Oreymoutb . 
Wanganui . . 
Hokltika . . 
Lyttelton . . 
New Pljrmoutli . 
South Dunedin 



Ni>u-S*elan<l. 

Vi* Stadt* nach ofnsleltsr Scbitiung for 1676 "•). 

. 4406 Kalapoi . 
. SOOU Naeeby. . 
Sooci Pelraerston 



2600 Rirerten . 

2000 Picton . 

1100 < 

1090 1 



» ■ • ■ 


1002 


Akaroa . . . 


693 




1000 


Cromwell . . . 


460 




1000 


Green Island . . 


460 




looo 


St. Kildi . . . 


460 




»00 


Arrn-wtowa . . . 


400 




»00 


Arena! . . . . 


400 




800 


Wert Hewksbary . 






705 
«60 







Clyde. . 
Glsdstone 

Winton . 



350 
»40 
320 
3I>0 
SOS 



• 






566 


Alice 




Aliwal North . 


. 1229 


Aliwal 8onth . . 


. 1361 


Beaufort Waat . . 


. 1585 


Bedford .... 


833 


Bredaadorp . . . 


•IS 


Buriher»dori> . 


. 1349 


Cape Town . 


. 33239 



Afrika. 

Kap- 

8tadt* mit mehr ala 600 Biuwolmern 

Graham'» Town 



Vorstädte ronCapeT. 12001 
73» 
1284 
746 
1312 
1712 
2134 



Cerea . . . 
Ctauwilliam . 
Coleaberg . 
Cradock . . 
Baat London ') 
Port Baaufort 



U rsan- l 



i Centut 

«»03 
541 



Hin 1875'). 



Hope Town») ... 493 

King William-a Town«) 6169 

Malmraburv .... 1840 

Middelburg ... 1163 

1146 Monlegu 1176 

668 Murravalurg ... 699 
1937 Ottdtahoorn .... 1837 
»760 



Port Alfred. 
Port . 



Uueen's Town 
lUchraond 
Rireradala . 
Robertson 
Salem . . . 
SimooVTown 



»87 


Someraat Weat 


820 


13049 
900 




. 3173 


2.120 




726 


996 




627 


1177 


Tulbagb .... 


»48 


1104 


Uitcnbage . . . 


3693 


690 


Victoria Weat . . 


764 


2447 


Wellington . . . 


. 2192 


2231 


Woreaater . . . 


. 3788 



Amerika. 



Labrador. 
MissioasetaUoneu der Brüdergemeinde 1876 

. . 214 Nain 270 Haina 

. . 283 Okak 349 Zoar . . 



28 

128 



Venezuela. 

Bemerken» wertke Städte nach dar Zlhlung ron 1873 '). 



da Cure 



64 6ii 
1001 6 
7844 
6716 
9538 
88' IS 



Maracay . 
MoiUlban 
Nirgua . 

Ocumare 
Ortii . . 
Ospin 



5367 Quibor . . . 7727 

6769 Bio Cbico . . 4940 

8S94 San F*deTi»nedor 9612 

7493 8an Sebastian . 7790 

8042 Tinaeo . . . 6257 

6144 Tocnjro . . . 13537 

7676 Tomero. . . 6040 

8467 YariUfua 11899 

. . . 13937 



'*} Statiatica of tbe Colon? of New Zealaad for tbc jcnr 1876. 
Wellington p. 239. 

") Ohne die Vorstädte Parnell und Newton, die am I. Mira 1874 
insemiuea 8816 Blnw. sablten. 

') Kap- Kolonie. Resulta of a Cenaua of the Coleoy of tbe 
Cape ofGood Hope, tsken cn tbe night ofjiBnday, 

Cape Town 1877. 

*) Einschliesslich Penmure. 

*) Hope Town aäblt awar nicht gana 600 Binwobner. wurde aber 
aeiner Bedentang wegen im Csnsus-Werk mit aufgeführt. 
♦) üiatchliesslich Brownlee'e Station. 
■) Labrador. L. Tb. Reichel im Baiblatt an Nr. 1 des 1 
1877. 



Hrasllien. 

Berölkerung der HaupteUdt Rio de Janeiro nach dar Zählung Ton 1872 '). 
Das sogen. Munietpium neutrum ser fällt in die aur Stadt Rio de 
gebarigen nnd die daa Weichbild derselben bildenden Kirchspiele i 



8lo Joai 17378 

Candelarla 8163 

Santa Rita . ....... »0067 

Bant" Anna »3746 

Sie ChristoTio 8787 

Bio Praacisco Xatier (Engenho retbo) 12412 

Santo Anten.« 16756 

Noaaa Senbora da Gloria 17960 

Dirino Bepirito Santo 

Säo Joio Baptiata da Lagoa ... 

Regenbö noro *) 

Garea') '. 



4160 
2904 
1843 
4778 
6157 
3174 
3344 
3937 



Stadt 191176 



37567 



10O05 
34835 
38903 
10961 
1676« 
20693 
22485 
14130 
13610 



2*8743 



') Veneiurla. M. Tejera, klapa fUico y politieo da los Estados 
dos de Venezuela, Paria 1876. — Die lianptaUdle der Staaten 
und Territorien mit ihren BinwohnersakJeu nach der Zählung ron 1873 
sind bereits im Jahrg. 111. 8. 86. aufgerührt ; wir tragen hier nur die 
Udt« nach, deren Bewohnersahl auf der dtirten Karte enge- 
ist. Abweichend Ton unserem früheren Verselehniaa dee Haupt- 
den aaf dieser Karte La Guaira mit 7837 , La Victoria mit 
11762, Merida mit 11155, San CristAM mit 11903, Trujillo mit 7459 
Blnwobnern aufgeführt. 

■) Bratilie». Von Herrn Major Emerich in Rio de Janeiro giltigtt 
mltgetheill. 

') In der Berolkerung Ton 8. Chri.to.so, Bogen ho reihe, und In- 



•> In 
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Klr«ti»|>l»l» 



TBE" 



dee Weichbilde« de 
(Fregveriaa »ubarbim») 



Inj* 
Gampo 

Ounmüta . . . 
Hb» do Gorernador 
PeqneU . . ■ ■ 
Gemeinde (Cnrato) de 8mU Cnu 
Vontidle . 



61 M 


Iii' 


7444 


4471 


1439 


5910 


8*37 


3591 


8118 




2818 


9747 


5864 


1768 


7697 


S253 


603 


38.5« 


903 


606 


1409 


2680 


338 


8018 


34867 


11371 


46229 


226038 




274972 



Sti 

2000 Einw 



Chile. 

(ciudadee snd rillu) und die Dörfer* 
ntcb der Zählung tom 19, 



-Prot' 

Caldera . . . 
Carrlaal Alto . 
CuTinl Bajo . 
Cbaöaral . . 
Copiapo . . 



Atacam a. 
. . 3082 



Juso Godoi 



3681 
1042 
3084 
11482 
1188 
1963 



"Oro .... 2087 
OtbUo . . . 4099 
. 2647 
. 2072 
Seren« . . . 12293 
mit Pampa AlU 



i Baja 

ToDgoi . 

Vicnna . 



14403 
1883 
1847 



Barras* . . 
Cbalinga . 
Combarbal» 

Coqsimbo . 



44B 

2779 
1239 
8077 
1065 



Andee 

Chic co ko 
Curimon 
Lign» . 
Petorca . 



4448 

2310 
643 
1349 
2192 
1800 
879 
857 
9421 



April 1875«). 
Vallr Hormoeo* 2181 
Prov. Valparaiso. 

Boos. ... 700 
CuabUaea . . 1299 
Coathaii . . 2157 
Limacb« Alto | 2239 
Limaebito . | 2254 
Llalllai . . . 2832 
Nonlta. . . 21 15 
Ohmn*» . . . 2014 
Pacalan. . . 528 
Puehancari 819 
QnilloU . . 11969 
8. Frau, da Li- 

. 2999 
. 97737 
Santiago. 
. . 800 
. . 1002 



Codegua 
Caracari 
Maipo . 
Melipilla 



1878 
809 
1110 
8431 
4081 

San Antonio . 802 
San Bernardo. 2702 
San Joe* . . 1597 
129807 
1150367 



. . 1108 
Nawagua . . 1125 
Olirar ... 867 
Rengo . . . 8896 
San Fernando 6172 

Pro». CWtoo. 
Chepica. . . 1368 
Cnrteo . . . 9072 
Vicboquen . . 688 

Prov. Taka. 
Curepto . . 2040 



Tele* . . . 17496 

/Vor. I Andre», 
Liniree. . . 6447 



8. Jerier de 



4715 



/Vor. Mault. 



Cauqoine« . 

Cbanco . . 
Cobquetiira 
üonatttucion 
Emp*dredo 
Nlrirllo . . 
Quiribae . 
San igaacio 



6018 
497 

1068 

6542 
437 
312 

3164 
619 



Prov. aVHt, 



Bnlnee . 
CbiUan . 
Coibaeco 
l'einuco , 
Pinto . 



2334 
19044 
1028 
881 
956 
5609 
788 

Tonga? . . . 1674 

Prer. I'oneepcion: 
Coneepeion . 18377 
Coronet . . 6658 
Florida ... 796 
LoU Baja . ■ 4642 
Pento . . . 1313 
SaaLoiaGoaaagal 121 
Juane . 1008 
2495 

Tome . . . 3529 
Yumbel . . . 1678 

rrw. atooio. 

. 4570 



Matchen . . 4836 
Naeiaionto . 1970 
XegreU. . . 610 
SanU Barbara 1036 

TerriL AttooL 
Angol ... 3*48 
1723 
Araaco. 
. . 1181 
. . 1064 
. . 5763 
. . 513 
Valdiria. 
. . 637 
1160 
913 



Collipalli 

Prov. 
Anuco . 
CaSeU . 
Lebo 
Tollen . 

Prot. 

Com! . . 
Rio Bueno. 
Union . . 



Valdiria . . 3873 
Prot', l.lanrjuifmt. 

Calbueo. . . III 
Manllin. . . 808 
Oaoroo . . . 1895 
Puerto-Montt . 3137 

Prov, OViaWf, 
Ach.. ... 104 



160 
160 



Colonie 



') Chili, Qninto Cenw jenenl de la poblarion da Chile leren- dlatict en Santiago. Valparaiao 187*. 4°. 
el 19 de abril de 1875 1 oompilado por UOfitina central de eeU- 
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Änderungen in dem Oebie ta umfange von 

Gerichtsbezirken. 

In Nieder -ütterreidi. Verordnung de» k. k. Jn»tl«iaini»t*riune» 
Tom 24. Mit 1818 '): Auf Grund de« G«Htui vom 11. Juni 1888, 
R. G. B. Nr. St, werden die Gemeinden U»tr» nnd Kelcbaueranot aua 
dem Sprengel de» Betirkageriehtaa GfShl auageeehieden 
alädUech-delcgirten Bezirkagerichtee Krema augewieaen. 
nung tritt mit des 1. Aagnat 1878 in Wirksamkeit. 

WS^m^enB^g*"» 1 ^ 

R.G.B Nr. 15, werden die Gemeinden Chark6wka mit Leaniowka, 
PejatAwk» (Paüaiöwke). Kopjtdwa mit Stanowiek», Poraj und Podnle- 
byl* au» dem Sprengel de« BeitrkeKeriohtaa T 
jeaem de« Beiirkageriehte* Kroaso lugeTr 
mit 1. Anguet in Wlrkeamkelt. 

Liechtenstein. 

Bise Zahlung rem Jahre 1876 ergib die ertunweaeode BerSlke- 
rung an 8884 Penoeea (4363 männliche and 4301 weihliche), dureh- 
aae deateeben Summet and feet naeeehlieeeUeb kntboliaeber Religion '). 
Di* Volkedickügkeit betrigt bei 178,4 qkm Areal demnach 48,« auf 1 qkm. 



Belgien. 

Zählung Tom 31. Dezember 



1876 '). 









Bavohaer 


aaM 








538381 










>94 m 


303 


BfnUn?« . 






136 140 


371 


Turnhoat 






108 010 


80 


Brahent . . 






986062 


285 


Bruxelle» 






584 098 


537 


Lonrain . 






196 178 


174 


MteUea . 






155 786 


149 








684468 


212 


Bruge« 






135 010 


191 


Coartrai . 






164 673 


349 


Dixmode . 






48 470 


141 


Kurnee 






33 484 


114 


Oatend* . 






53 078 


176 






• 


90 355 


304 








69 IV S 


336 


Ypre« . . 


• 


■ 


113 380 


184 








863 458 


288 


Oesd . . 






Sil 561 


344 


Eeeloo 






69 760 


165 


Audeaard* 






98 349 


338 


Aloet . . 






151 369 


331 


Termonde 






107 684 


308 








134 886 


371 



Proetosen 




H«*otui«r 


tat 1 




• 


966854 

813513 


848 


Soigniee . . 


• 


117 558 


215 


Tournay . . 




163 360 


255 


Ath . . . 




98 517 


190 


Cbarlerojf 




878 393 


487 


Thuin . . . 




106 124 


117 


Liege . . . 




632 228 


218 


Liege . . . 




334 306 


441 


Huy . . . 




86 755 


180 


Verriera . . 


• 


161 818 


153 




• 


59 949 


148 


Limbourg . . 


• 


206 237 


85 






86 337 


95 




• 


77 885 


122 




• 


41015 


47 




■ 


204 201 


46 


Arien 7". . 




39 777 


98 


Virton 




43 485 


60 


Baatognc . . 




35 863 


86 


Mareho^ . 




48 798 


47 






Sl 284 


86 


Namur . . . 




816796 


86 


Naaour . . 




169 991 


181 


DlDUt . . 




85 438 


64 


Pbillpperille 




60 377 


63 


Kflnigreich 




5336185 


181 



for Milte 1878. 

Rnglaad und Wale« 24 854 397 

3 393 929 
5 433 £40 

Vereinigt«! Königreich . . , l . . 8t Ml 966 

lnaeln in den Br.uaeb.cn GewSaaern . . . 146 000 

»ie noo 

8unm* 84 848 966 

Frankreich. 

Ie» Aekertenee and de» Handel», AbtheilttDg 
der SUtiatiqae generale de France, im J. 1878 lam «raten Haie herein- 
gegebene» „Annaair* etatiatiqae de la Prante" führt daa Territoire de 
Bolfort ala Departement ilaat-Rbin nuf, beal 
Arrondiaaement Beifort. Aach findet man da 
nhlen, die im Nachstehenden ahgedrackt eind: 



Be». »ef 
I qkm 




Saroi* (Haute-) 
Bein* . . . 
Seine- inferieure 
Seine-el-Oiae . 

Vir. . . . 
Voagea . . . . 



5759,te 
4314,71 

478,7» 5035,17 

6085a« 139,* 

5603.M 100,»« 

6027^1 49,0« 

6853.U 69 »i 



528571,» 69.M 



1. Januar 1871 ')■ 



Pro vi att n 


Mkm. 


O. (. quin. 


Mewnbnar 


aof 1 qk 


Alan 


. . 3121,7 


56,«* 


103341 


33 


Albacete .... 


. . 16465.» 


280,«* 


221089 


14 




. . 5434,1 


98.*, 


4S7SSO 


80 


AtüT** 


. . 855»,» 


155.« 


360517 


42 




. . 77284 


140,»« 


175518 


23 


Badajoa .... 


. . 82499.» 


40B.M 


431124 


19 


Barcelona . . . 


. . 7731,4 


140,41 


751129 


98 


Burgoa .... 


. . 14635,1 


365,7» 
S76,»1 
133,00 


3667tS 


»4 


04**»ei . . . . 


. . »0754,* 


301506 


15 


Oadia 


. . 7323.» 
. . 1886,4 


421666 


57 


CaetallA» .... 


115,0« 


294535 


47 


Ctudad-Real. . . 


. . 20303,0 


368,7« 


265022 


18 


CArdob» .... 


. . 13726.« 


249.» 


88347» 


28 


Coruna .... 


. . 7973,3 


144,» 


6S7479 


76 


Coene» . . . . 


. . 17418,» 


816,14 


238938 


14 


Gerona 


. . 5883,» 


106,6» 


323257 


55 


Oranadn .... 


. . 18787.» 


232,1» 


483415 


38 


Guadalajara . . . 


. . 12610.» 
. . 1884,6 


229,(18 
S4.M 


üiiSüfll 

180105 


16 

96 


Hoelva . . . . 


. . 10676,4 


193,«» 


194529 


18 


Hueeca . . . . 


. . 15924,1 


276,4» 


275097 


18 


J**n 


. . 13426,1 


248.« 


393230 


»9 


Lein 


. . 16971,2 
. . 12365,» 


290,0» 


3J1392 


2» 


Lerida . . , . 


224,*» 


330447 


87 



•) Österreich- Ungarn. Reich» - Geaeti - BUtt 1878, XV1L 
Stack, Nr. 46 ; auch in Wiener-Zeitung rom 29. Mai 1878. 

*) R*iet.-G».eti-Bl»tt 1878, JUX Stack, Nr, 51; noch in Wie- 
ner Zeitung Tom 12. Juni 1878. 

') L ife Afen« ir in Btatiatiache Skixie der Öiterreichiach-Dngari- 
*ch*a Monarchie sehet Liechteneteta. Von Horreth und Prof. Dr. H. P. 
BrachelU. 6. Aufl. Lmpiig 1876. 

<) Belgien. Die Hauptergebaiaae dieaea neuen C.naui aind in dem 
d* la Betgique, 1877" Tertffentlicht. Di* . 



angeführten 
a lachen. 

') Spanien In einem tob der Direccidn genenl del Inatituto Ueo- 
grifico y Katadlatico 1877 herausgegebenen Werke „El Moaimiento del 
eatado ciril en Rapen» deede 1861 1 1870" wird au den Gebarte- und 
Sterbeliitea »eit dem Cenaua ron 18CO dio BerSlkerung Spanien» 

U in der 

1872) 



Digitized by Google 



110 



Nachträge. 





1™ 


11. t. .'Min 


B«vnh»«r 


lllf t f^aUD. 






91,49 


183 2ü 5 


86 


ljUgo 


9808,4 


178,» 


474286 


48 , 


Madrid . . 




1 < I ,, 1 


JBIlil 

48154 1 


61 






132,91 


■ /in 

502378 


68 




1 1 «AT • 


210,4) 


43801 3 


38 






190,1? 


I i '. H ü ">4 


30 


Orense . 


. . 7092,3 


1 28.91 


401 857 


87 






192.il 


605353 


57 






1 4 7, OS 


189393 


13 






81,99 


47907C 


106 






232,3 Ii 


981761 


12 






99,97 


240179 


44 






127,ö 


159474 


11 


Setilla 


1 406 l 0 


265 14 




36 






180,44 


158998 


16 


Iar.-j. ;:s . . . 


. . 6348,4 


115,90 


847591 


65 






958,41 


151909 


17 






969.T» 


84074« 


18 






904,70 


861160 


68 


V ol Uli", id . . . 


- ■ 78804 


143,11 


246708 


81 


Viicara .... 


. . 1197,* 


39,99 


1876X8 


86 




. , 10710,4 


194,41 


856784 


14 






sio,n 


401713 


14 


Festland . . 


. . 495615,4 


9001,04 


16 111814 


33 








188747 ~ 


60 






I 52.W 


183401 


39 






2l9,ai 


671149 


47 


Königreich . . 


. . 507715,4 


9220,44 


16 794963 


33 



Hit liiniurcchnung tob 14950 Spaniern, die cur Zeit des Geusas 
ton 1860 sieb, im Tetuln aufhielten, berechnet das offislelle Werk die 
Bevölkerung Spaniens Kode 1870 »der, wie m daselbst beiest, flu 
1. Jnnunr 187 1,^ auf 16 809911, wovon 8 341564 mennL. und 8 467349 



P ort ii I. 



Berechnung der Be TÖlkernng fUr Bode 187Ä '). 







HsrolksruBg 


IT»» Int... Bevölki 


iran« 


und IW«ri« 


• 




»of 


und DMd> 


suf 






I8T5 


1 qkm 


im 


1 «V« 

47 








1 33 


mfm 1 mm 

utremsdura . öo^i»j 


ViennadoCaatello 111683 


04 

WO 


Leine .... IHJtöU 


54 


Bng» . . 


• 


. 31606'.! 


116 


sanieren* . . ziuoTi 










191 


Uaboa (18G4) . 454691 


69 






.374837 


34 


Alemtejo .... 342979 


14 


TU» Real 




. 116557 


49 


PorteJecre . . 99S4S 


16 


Bragenca . 




. 168180 


84 


Evora .... 101198 


14 


Bein Alta . 
Aeeiro . 


« 


930730 


79 
88 


Beja .... 141438 
AlgsrTe(Dietr.Faro) 192916 


18 

39 


Yiiou . . 




! 372S46 


75 


FoatUnd " 4067538 


45 


Colmbra 




. 301093 


76 


Aeoren .... 9B1746 


109 


Beim Baixa . 




.138868 


32 


Angra .... 71456 


98 




• 


. 119198 


89 


Hort» .... 63041 


80 






>. 169670 


85 


Porta üelgede . 127150 


145 








Madeira (Funehal) 121753 
Inseln 38:4499 
Königreich 4 441037 


150 

119 
48 



Bin am 31. Deeenber 1876 auf der lnael Madeira vorgenommener 
Cea.ui eegabJ2M4l Bewohner, wovon 121081 auf Madeira selbst. 



Ost-Turkistaa. 
Nach der amUieheu „Peking-Zeitung" ton, 16. Mir« 1878 erfolgte 
die Wiederert.ben.ng tob Jarkand durah die Ckineeen am 11. Deaember, 
die tos TaBgi-Hiaaar am 24. Dea., die ton Kaeehgar an 18. bei. 1877, 
die tob Khotea am 1. bie 4. Januar 1878. Mehrere RebeUen-Corpe 
wurden bii auf den lebten Mann Biedergemacht, 1100 Hebelten ia 
Kaeehgar öffentlich hingerichtet und Tier ihrer Anführer durch Zcr- 
■ttlckeLn mit dem Meeeer an Tode gebracht. 



1 ii-i-hi. 
Niederländische BeaiUusges. 

Niederlindleeho Eroberuagen auf Sumatra. Folgende biaher an Atjeh gehörende Staaten haben die niederländische Souveranetat 
anerkannt: Troern »n, Ter bangen, Tampet-Toeen, Makih, Laboeen- lladjt, Poeloe Kejoe, Soeeoeh und Aaelaboeh, Patti, Kloeerang und Simaloer 
(Tapoh Simalocr, Laboean, Salang, Si-6oelei), Rigaa, Tenom, 8abi und Tolok-Kroet (an der Weetküate), Pedir, Oighea, Ajerlaboe, Endjoeng, 
Seraalangan, Merdoe, Paaangaa, Kioempang doea, Telok, Semawe, Paeei und Kerti (an der Nordkutte), Djoeloh, Simpang-Olira, Tasdjong, Scmantoh, 
Merbouw, Edl-KetjU, Bdi-beear, Padawa-beaar, Perlak, Soeu gel- Kaja und Temiang an der OetkBste ■)• 

Eiarerleibung von Renten Bonoewan, aaf Sumatra. Im Februar 1877 hat die niederlandiech-tndieche Regierung auch die Sou- 
veränetat Iber die am Reken- Fluee gelegene Landschaft Rantau Benocwang oder Tatnboeeei angetreten '). 

OrenaTerindernng aeriechen den Reildentaehaftea Palembang und Benkoelen auf Sumatra. Durch Erlase Tom IS. Januar 
1878 eiad die Landschaften Blalau und Batoe-Brah tob der Reeidontacbaft Palembang abgetrennt und der bisherigen Aeeieteot-Reeidenterhaft, nun- 
worden 

Offiaielle BeTÖlkeruogeeBgabeo fSr 81. Dea. 1876 <). 























gs 






159,» 
108,0 
96,1 


301 
5563 
232 


736 680 
875 988 
266 945 


1 657 4 
70 125 864 
3 636 ; 45 


619 
80 


78» 1T1 
952 620 
170 868 



') Portugal, Diario do üottrno, 1878, No. 76. 
») Reporte from H. M.'e Consnla. Part III. Commereial, No. 13, 
1877. 

') Oitindi.ck» In$eln. 
ladil 1878. ' 



Alnia&ak tiwr Nedcrlan.1«h- 



') Jaraache Courant, 16. Janaar 1878. 
*) BiBechlieeelieh Baween. 
'i Ohne die Armee. 

*) Die Zahlen für die Eingeborenen der Beeiliungtn aueeerbalb 
JaTa und Madoera können, wie der „Regeringe-Almanak" bemerkt. In 
■theilt werden: 1) aiemlicb genau ermittelte, 2) bei der 



erate Rubrik gehören die Zahlen für Padang, die Abtheilang Painat 
und die Reeidentechaft Tapanoli an Sumatra » Westküste, wahrend die 
übrigen Theile der letaleren unter die aweite Rubrik kommen ; ferner 
gehören aar ersten Rubrik Benkoelen, insofern es die M inner betrifft, 
die Lunpung'eehen Distrikte, Palembang, Banka, Billiton, die MiBehaeaa 
In der Reeidentechaft Menado. Znr aweiten Rubrik gehören Benkoelen 
in Betreff dor Frenen and Kinder, die malarieche BeröUkerung tob Weet- 
Bor&eo, Qoruntalo (su Menado gehörig), Ambeina aom Theil , Tomate 
in Betreff der unmittelbaren Vnterthanen , Bali. Zur dritten Rubrik 
gehören Riouw, die Dajaken - Berölkerong Ton Weat-Bomeo, in der 
Residentscbafl Amboina die Alfuren und die au Bande gehörenden Inseln, 
in der ~ 
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III 





D. « Q.- 
Mln. 








Der . 








»in f • tj)*"r |. 






" r 


l , ,., 


Tut ■! 
1 Olli. 




379,8 


J72 


1245 372 


1 296 


77 




1 217 717 




127,7 


914 


1*01 907 


15 803 


1095 


101 


1 219 870 


Tegel . 


53.1 


576 


885 019 


5 745 


169 




891 609 


29.1 


496 


499 476 


4 527 


659 


46 


405 204 




88,« 




1231 051 ') 


14 736 


2071 


71 1 


1 261 398 






613 


814 064 


9 712 


89 




s J l \ 7 s 




124.0 


716 


969 133 


15 678 


266 


87 


986 880 




104,« 


5762 


1576 881 


11 677 


ltt» 2 


714 


1 596 856 


Midi«™') 


1 • 


518 


758 077 


3 750") 


1226 


163 


763 724 




UM 


1303 


635 361 


4 305 


762 




641 731 




709 


125 456 


1 974 


266 





428 425 




287,» 


483 


400 358 


»07 


422 




402 170 




136 


S8 725 


236 


340 


— 


59 437 




9S,I 


5S2 


962 365 


3 339 


1 1 




966 237 






494 1 


1 161 OtO 


2 559 


26 


_ 


1 164 099 






462 


681 055 


5 206 


78 


4 


686 802 




47.» 


1299 


438 512 


1 846 


125 


17 


441 799 


Soerakartt 


I1»,T 


2141 


874 972 


5 682 


33 


174 


883 002 


Medioen 


147,1 


502 


917 1 16 


3 030 


10 




920 671 




128,4 


778 




6 168 


— 




676 800 


Ja\a und MaJnrr« 


| 4*4,« 


- ! ■• 1 




1 :t;t 594 


; r ; 


'.'729 


IS .'.L'H 4H« 




2 Soli,* 


1584 


975 448 


4 498 


154 


996 


982 780 »1 




455,« 


156 


136 81 1 '*] 


516 


1 


1 


137 484 




475,0 


81 


117 225 


226 


5 




1 1 7 537 




| 91 LI 


221 


546 201 "; 


4 298 


1917 


118 


552 755 






■ 


1 


f 


| 


} 


} 




148,» 


181 


26 615 »j 


36 361 


69 


318 


63 440 




237 


216 


49518 


19 532 


58 


10 


69 334 




119 


58") 


21 254 


5 720 






87 032 




2 561.« 


208 


167 340 


24 915 


1316 


320 


194 099'«) 




« 812,1 


306 


345 643 


2 517 


292 


SO 


348 798") 




S 149,9 


1 348 


860 355 '") 


4 193 


68 




365 959 


Mettado 


1 267.J 


582 


224 093 


u7:i 


67 




226 815") 




890,» 


1 638 


119 093 '") 


469 


274 


18 


121 487 




1 189,7 


313 


99 040 


399 


69 




99 821 




1 1142.« 


186 


? 


1 026 


36 




1 248 




190,0 


28 


71 901 


342 


129 


1591 


73 998 




1876 



5 Dabei aind 88 Afrikaner mitgerechnet. 

Ohne die boi Europäern wohnenden Eingeborenen. 

die Chineeea in dar Abtheilung Soemeaep, Ober die keine 



") Ohne die Berölkeruag der lnael Niae und d«T 
'") Uhne dia auf 6O0O Saales geacbltste Berölkernng der Intel 



') Ungerechnet die auf 76610 Seelea »ernnechlagle Betolkerung 
ton Djarabi. 

'*) Von dar Abtheilueg Karimoa liegen keine eUtlatiachea Nach- 
richten Tor. 

") Dabei lind 5 Afrikaner eingerechnet. 



") Ungerechnet die Bewohner dar Abtheüang Sintang, Ober die 
kein« Angaben gemacht aind. 

'*) Ohne dia Abtheilungen Doeeoen und Bakonpni, Oroaa-Dajak, 



Die Bewohnern« I ron Koetei and der o.tkQV.« wird auf 460000, die 
tob Sempit auf 14000 geechätat. 

<•) Ohne die Bewohner der Paretanlüder. 

") Ohne die Reiche Unge der Nordkuate ron Celebee, die Sangt- 
and TiUat-Inaoln und Toaiini-Länder. 

'") Dieee Zahl reprateatirt nur einen Theil dar Reeideotaehafl, an- 
dara nicht beaandera namhaft gemachte Theile aollen 146849 Serien 
(ihlen. wobei die Atfnron auf Ceram nicht inbe*jrin*«n aind. 



Digitized by Google 



Berichtigungen. 



Seite 3 



d«r Bog. 



Zum JahreaiiK 

Orte Alt-Lob.u <»65 Bew.) and I 



Ii 



V. 



Zadow («5 B.w.) hat l 
dorn 310 Bewohne 
Werder eben «o riel gewonnen. 

Et haben mithin , beattglieh »uf des I . Deaember 1876 : 
dar Regierungt-Beairk Marieaworder Dickt 800 782, eoadera 

800 744 Bewohner, 
die Fror. Weetpreueeao nicht 1 343 098, eond. 1 343 OSO Bsw., 
der lieg -Bewirk KSeli. „ 567483, „ 657531 „ 
die Fror. Pommern „ 1 4«1 »42, „ 1 4SI 980 „ 

Durah die Qraaiveranderungen iwiechen deo Kreiecn 
8«biawe und Rammeleburg sind lieht 1851 , sondern '.'791 
Bewohner rom Kreit* SehLtwe asm Knie Bammebburg ge- 
kommen, nimlich: 

Landgemeinde Beaawitx Ii7,T7 ha 45 Einw. 

Verein 290,»e „ 367 „ 

304,» „ (43 „ 
S46,«* „ J61 ,. 
.. 617 ., 
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Unter den sahireichen und mannigfaltigen Einzelvor- 
gängen, welchen die Umrisse der Festlundmassen unseres 
Planeten ihre Erscheinungsweise verdanken, nehmen die 
DeUabiUungm eine hervorragende Stellung ein. Nicht nur 
da» durch Strömungen und Wogen bewegte Meer arbeitet 
hier in teiner zerstörenden, dort in seiner wiederabsetzenden 
Thätigkeit unablässig daran, den Verlauf der Küstenlinien, 
wie sie aus den letzten Hebungen oder Senkungen der 
Continente hervorgegangen sind, umzugestalten, auch die 
Flüsse bewirkon und zwar durch den Aufbau von Deltas 
zwar local beschrankte, aber um so rascher Tor sich gehende 
Veränderungen der Contourformen der Continente. Flache 
Niederungen, bisweilen Tausende von Quadrat - Kilometern 
umfassend, entstehen an den Mündungen ron Strömen, an 
Stellen, die früher Tom Meere eingenommen waren, weite, 
tief in . das Land einschneidende Buchten werden durch die 
Sedimentmassen der in sie mündenden Flüsse zugeschüttet, 
und Protuberanzen des Gestades, durch die Anschwemmungen 
der Messenden Gewässer entstanden, treten bald in dach 
gewölbten Bogen, bald in unregelroä&sig gestalteten Land- 
zungen in das offene Moer hinaus. 

Dieser Umgestaltungsprozee» der Küstenumrisse durch 
die Schwemmlandbildung der Flüsse gelangt nie zum Still- 
stand , es besteht vielmehr ein ununterbrochener Kampf 
zwischen der schöpferischen und der zerstörenden Thätigkeit 
der Gewässer. Bold in raschem , Tausende von Metern im 
Jahrhundert betragendem Wachsthum, bald langsamer rücken 
die Flüsse an zahlreichen Deltas ihre Anschwemmungsge- 
bietc über die bisherige Küstonlinie in die See hinaus; 
Inseln, welche vor solchen Flussmündungen liegen, werden 
von den Alluvionen umschlossen und dem Festlunde einver- 
leibt, Meeresbuchten werden durch Deltas, die sich quer 
durch deren Eingang aufdämmen, von der offenen 8ee abge- 
schnürt und in Binnensee'n verwandelt. Über andere Deltas 
dringt umgekehrt der Ocean von Neuem vor und unter dem 
zerstörenden Anprall seiner Wogen verschwinden die aus 
leicht beweglichen Schlamm! heil ehe u jüngst erst aufgebauten 
Landbildungen. Gleichzeitig mit den Umformungen des 
Aussenrandes der Delta» vollziehen sich im Innern derselben 
fort und fort Veränderungen der Mündungsarme des Flusses, 
indem sich bald neue Abflusskanäle in dem weichen Alluvinl- 

Credner, Di« DtlU» 



boden einschneiden, bald früher vorhandene versanden und 
verschlammen, andere endlich unstät ihr Bett von einer Stelle 
zur anderen verlegen. 

Bezeugen so die Deltabildungen den wichtigen Kinfluss, 
welchen die fressenden Wasser auf die GtttoUung der Fett- 
landtumriut ausüben, so giebt zugleich die gewaltige Quan- 
tität von Sedimenten, welche in den Deltas zur Ablagerung 
gelangt ist, eine Vorstellung davon, wie grossartig die Ver- 
änderungen sind, welche durch die zerstörende und trons- 
portirende Thätigkeit der Gewässer im Innern der Fettlande 
bewirkt werden. Und doch sind die in den Deltas abge- 
lagerten Sedimente nur ein geringer Bruchtheil der durch 
die tliessenden Gewässer dem Innern entführten Mineral - 
theilchen. Weitaus die grösate Menge derselben wird über 
dos Mündungsgebiet der Flüsse hinaustransportirt, wird auf 
dem Boden des offenen Haara ausgebreitet und dem Fcst- 
lande zunächst entzogen. 

Verdienen die Deltas durch derartige Beziehungen die 
Beachtung eben so des Geographen wie des Geologen, so 
erhöht sich das Interesse, welches sich für den enteren 
an diese recenten Gebilde knüpft, durch die Bedeutung, welche 
dieselben speziell für die Länderkunde gewinnen. 

Zunächst ist die Fruchtbarkeit des von den Flüssen in 
den Deltas abgelagerten Erdreiches ein Faktor, dessen tief- 
greifender Eint! usB auf die besonders günstige Entwickelung 
des Ackerbaues und der verwandten Gewerbe sich auf 
vielen Deltagebietcn kund giebt. Bestehen doch die oberen 
Schichten des Deltabodens durchweg aus feinsten Schlamm- 
and Schlicktheilchen, die nicht nur durch ihr gleichmassige«, 
lockeres, oft lössartiges Gefüge, sondern auch dadurch eine 
solche Fruchtbarkeit bedingen, dass ihr Material aus dem 
ausgedehnten Erosionsgebiete des Hauptstromes und seiner 
Nebenzweige zusammengeschwemmt ist und deshalb eine 
Mischung der mannigfachsten Mineralbeetandtheile darstellt. 
Diese beiden Eigenschaften aber sind die wesentlichsten 
Faktoren der Fruchtbarkeit der Ackererden '). So zeigt sich 
überall, wo die Gunst des Bodens zu einer Bebauung der 
Deltaniederungcn geführt hat, ein ausserordentlich hoher 
landwirlhtchaftikhir Nulwertrag, 

') Prof. W. Knop: AdiJtwo von NiUlwsU in „Lsndw. Versuchs- 
Stationen ", W. Prof. Dr. Nobbs, B. XVII. 1874. 
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Schon Herodot berichtet von dem Deltalande des Nil, 
„dass man nirgends ao mühelos, ohne Pflug und Hacke zu 
gebrauchen, die Frucht aus dem Boden erzielen könne" ') 
alt dort auf den Schlammabsätzen des „Vaters der Flüsse", 
auf denen heute vom Weizen das 8. bis 20., von der Gerste 
das 4. bis 18., Tom Mais das 14. bis 20., Ton der Durrah 
das 36. bis 48. Korn geerntet wird 3 ). Indien verdankt 
seine groesartige Produktionsfuhigkeit an Indigo, Seide, an 
Reis, Zucker und Opium der Fruchtbarkeit der Alluvionen 
seiner Flüsse, namentlich derjenigen des Ganges. Auch in 
China knüpft »ich der grösste Nutzertrag de« Bodens an 
die reichen Alluvialniederungen der vereinigten Deltas des 
Hwang-ho, des Yang-tze-kiang und Pei-ho; das 3Ii**it*ippi- 
Dtlta. obgleich meist aus sumpfigem und morastigem Terrain 
bestehend, tragt noch unterhalb Fort Jackson die reichsten 
Zuckerplantagen a ). In Europa ist in den Nititrlanden das 
durch künstliche Dammbauten dem Heere abgerungene 
Schwemmland des Rheins, der Maas und der Scheide der 
fruchtbarste Theil des Landes, eben so wie sich in Italien 
das Po-Delta, soweit es zur Bebauung hinreichend verfestigt 
ist, durch die ergiebigsten Maisernten auszeichnet. In anderen 
Deltas aber, wo Ackerbau in ausgedehnterem Maasse nicht 
betrieben wird , beweist die auf ihrem Boden üppig ge- 
deihende Vegetation die Produktionsfuhigkeit der Anschwem- 
mungsgebilde. So im Deila dt* Niger, welches dichto 
Urwälder bedecken, die durch Gewebe von Orchideen und 
Convolvulaceen fast undurchdringbar gemacht werden, und 
wo „der Baobab eine Dicke von 30 F. und der Wollbaum 
eine Höhe von 100 F. bei einem Umfang von 40 bis 50 F. 
erreicht"«), und die Ölfalme reichen Ertrag liefert. 

In Gebieten aber von so hoher Fruchtbarkeit, wio sie 
die Mehrzahl der grösseren Deltas darstellen, ist durch die 
Produktionskraft des Bodens die Möglichkeit einer besonders 
starken Verdichtung der Bevölkerung geboten. Überall, wo 
die Grundbedingungen für die Verdichtung gegeben sind, 
wo nämlich Ackerbau und sesshaftea Leben an Stelle von 
Jagd und ausschliesslicher Viehzucht getreten sind, macht 
sich dieser Einttuss des ergiebigen Deltabodens auf die 
Volksdichtigkeit geltend. So wohnen in der weiten Delta- 
niederung des Hwang-ho und Yang-tze-kiang im nordöst- 
lichen China durchschnittlich 17,500 Menschen auf der 
(X-Hiile. In Vordcr-Indien, wo sich zu der Ertragsfähigkeit 
des Bodens noch die Gunst reicher Niederschläge, gerade in 
der heissesten Jahreszeit, hinzugesellt, ist das Verhältnis« ein 
ähnliches. Die auf Grund der grossen Zahlung von 1 867 — 
1872 von Herrn. Wagner bearbeiteto Volksdichtigkeitskarte 

<) Lib. II. Csp. 14. 

') 0. Peecbel: Völkerkunde 8. 5i9. 

>) Ob the Oeology of the Delta &c. ofthe Ml«», by Eug. W. IJügsrd. 
The Arn. Jeurntl. 1871. I, p. 356 ff. 

•) Daciel. Ilsndb. der Geogr. I, 8. 493. 



von Vorderindien ') zeigt zwar das Gangt*-Dtlta gegen das 
Meer von einem schmalen, fast unbewohnten Streifen um- 
grenzt : den Sanderbans (Sunderbunds), den von Dschungeln 
bedeckten, sumpfigen und ungesunden jüngsten Theil, die 
gegenwärtige Wachsthuniszone des Schwemmlandgebiete«. 
Im ganzen übrigen, oberhalb dieser Kiistcnzone gelegenen 
Areale desDelta's aber kommen durchweg 8- bis 10,000 Be- 
wohner auf die Q.-Mcile, im Diatrikt Faridpur 14,000, in 
dem von Hughli mit Howrah sogar 22,000. Im Delta de* 
Mahanaddy beträgt gleichfalls die Dichtigkeit überall mehr 
al« 8000, in dem Distrikt Kattak 10,000 auf die Q.-Meile, 
im Delta de* Oodavery gleichfalls zwischen 8000 bis 12,000, 
in dem de« Ki*tna 4000 bis 6000, des Caterg wiederum bis 
über 12,000 pro Q--Meile, immer aber ist die Dichtigkeit 
eine grössere auf dem Alluviallande, al« auf dem benach- 
barten Boden älterer Bildung. Dieselbe Erscheinung wieder- 
holt sich auf den allerdings beträchtlich weniger dicht be- 
völkerten Deltas UinUrindiem, denjenigen des Iravaddy, 
Me-nam, Mek-hong, Song-ka 2 ), auch auf ihnen ist die Ver- 
dichtung überall eine wesentlich stärkere als auf den an- 
grenzenden Gebieten. In ganz analoger Weise hebt sich 
auf einer Dichtigkeitskarte da« Delta de* Amu-Darja der 
dünnbevölkerten Umgebung gegenüber vorteilhaft hervor, 
eben so wie der obere Theil des Hemel-Delta"* und die west- 
lichen Striche der Werder de« Weichtet- Delta" * mit 4000 bis 
5000 Bewohnern auf der Quadrat-Meile gegen 2000 bis 3000 
auf dem entsprechenden Areale in den umliegenden Theilen 
der Provinz Preussen 1 ). Das Po- Delta ist wie das des 
Ganges in seinen äusseren, sumpfigen Partien nur spärlich 
bevölkert, nach dem Innern zu aber steigert sich die Dichtig- 
keit rasch, bis sio sich oberhalb Ferrum auf über 8000 Be- 
wohner auf die O.-Meile erhebt *). Auch im Rhein - Delta 
ist die Verdichtung eine so beträchtliche, dass meist 6000 
bis 7000 Bewohner auf die U.-Meile kommen; sie erreicht ihr 
Maximum in der Gegend um das Jj mit über 8000 Menschen 
auf dem genannten Flächenraumc. Reichbevölkert, wie dieser 
Theil der Niederlande ist auch das Nil -Delta, das sich mit 
seiner compakten Bewohnerschaft besonders scharf gegen die 
menschenleeren Wüaten zu beiden Seiten abhebt. Ver- 
hältnismässig stark verdichtet sich auch trotz fieberer- 
zeugender Miasmen und trotz des Fehlens eines geregelten 
Ackerbaues dio Bevölkerung im Niger-Delta, so dassCrowthcr 
allein an dessen Flussufern von Angiama aufwärts bis Abo 



') Die BtTSlkeraag der Erde, tos E. Bebm und H. Wagner IV. 
Kr/:. iu Peterra. Mittb. Nr. 49, T«f. 1. 

*) K. Dehn und F. Usnemaao: Di« Vertheilusg der Metichen über 
dl« Erde. Ergh. n Peter«. Mittb. Nr. 35. Til. I. 

>) Oberticht der Dichtigkeit der Berülkemsg DeatseaUad*. Peterra. 
Mittb. 1874. Tsf. I. 

«) DiehUgteit der Berölkerwig ton Eorops. Ergh. su Peterm. 
Mittb. Nr. 35, Tsf. II. 
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27 Ortschaften, von etwa 12,825 Idzos bewohnt, zählen I 
konnte '). 

Dort aber, wo die Ertragfähigkeit des Boden» eine ao 
grosse und in Folge davon die Dichtigkeit der Bevölkerung 
im Vergleich mit den benachbarten Landstrecken von jeher 
eine ao bedeutende war, wie auf den Deltagebieten, da 
„Anden wir die früheeUn und lange Zeit vereimamte» Licht- 
punkte der meneehlichen GeieUichaß" *). So erstand auf den 
Alluvionen des Nile die alte Cultur der Ägypter, in dem 
Schwemmlandgebicte dea Gange* die der brahmaniachen 
Hindu, so vollzog aich auf dem Delta dea Hwang-ho und 
Yang-tte-kiang die Herauabildung der eigenartigen Cultur 
der Chinesen, nachdem letztere vom Lössboden dea Woi-ho- 
Beckena aus jene Deltaebene im Nordosten von China in 
Besitz genommen hatten. 

Nicki immer aber vermag aich die reiche Ertragfähigkeit 
der Schlammabsätxe der Deltas wie in den angeführten 
Fällen geltend zu machen, sie bleibt vielmehr bei einer grossen 
Anzahl von Deltas unverwerthet 8o ist der grosste Theil 
de« lihone- Delta' i. obgleich aus fruchtbarem Alluvialland 
bestehend, gegenwärtig fast unbewohnt. Dass jedoch dort 
die Verhältnisse früher günstiger gelegen haben, darauf 
deuten Ruinen Römischer Ansiedelungen am Etungde Vaccares, 
also an Stellen hin, wo sich heute sumpfige Moräste und 
Lachen stehenden Wassers ausdehnen und wo fieberer- 
seugende Miasmen die Niederlassung von Menschen ver- 
hindern. Diese Zustände sind erst in neuerer Zeit durch 
unzweckmösaige Eindämmung der Camargue herbeigeführt 
worden durch welche der Abfluss der übertretenden Fluss- 
gewässer verhindert wird. Das Donau-Delta ist gleichfalls 
eine weite, fast unbewohnte, von Schilfwaldungen bedeckte ■ 
Wildnis«. Dass aber auch hier, trotzdem fast die ganze 
Niederung alljährlich von Überschwemmungen heimgesucht 
wird, bei thatkrüfligem Einschreiten dos Menschen eine 
Nutzbarmachung des Uberaus fruchtbaren Alluvialbodena er- 
zielt werden könnte, das beweisen die Ergebnisse von Kul- 
turversuchen, welche in früherer Zeit unter Türkischer Herr- 
schaft den Deltainseln wegen der herrlichen Früchte und 
Gartengewachse, die sie erzeugten, sogar eine hohe Berühmt- 
heit verschafften und welche inmitten des Kara - Kurman- 
Waldcs auf der Georgen-Insel unter der Hand eingewanderter 
Kosaken das Saporoger „Paradies" entstehen liesseu •). 

Zeigen aich demnach die Deltabildungen überall dort, 
wo eine Nutzbarmachung ihrea fruchtbaren Erdreiches durch 
acKoruauireiDcnae uewonner mogucn una aurengetunrt tat, 
ale Förderer der Volkedichtigkeit und dadurch alt Hebel 

') Die eagL Niger-Eiped. PeUno. Ultth. 18(1. 8. 76. 
>) 0. Paschel: Völkerkunde, 8. 436. 
>) K. Recliu: Xout. Oeegr. ooIt. 11, 8. SS7 ff. 
*) E. t. 8rdo* : Ein Blick auf das Roeeieeh-Ttirkieche GrenigeMet 
ao dar UBteran Donau. Petcna. "Mittb. 1866. 8. 155. 



| mentchlieher Cultur. so äussern sie gleichzeitig auch auf 
Handel und Verkehr einen Einfluss, der am unverkennbarsten 
m der Lage der Handeltetädtt zu den Mündungen der Delta- 
flüsse zum Ausdruck gelangt '). 

Ansiedelungen an den Mündungen der Flüsse verdanken 
ihr Emporblühen hauptsächlich dem Zutammentreffen vreier 

der binnenländiethen. Auf den Handel nach beiden Rich- 
tungen hingewiesen, erfreuen aich solche „Mündungsstädte" 
an dem Punkte der vortheilhaftesten Lage, bis zu welchem 
kleinere Fluss - Fahrzeuge stromabwärts und andererseits 
grössere Seeschiffe fiussaufwärts gelangen können. Dem ent- 
sprechend finden sich an deltafreien Mündungen, wie an 
denen der Elbe, Weser, Themse, Loire die blühendsten 
Handelsstädte in der Regel eine Strecke weit oberhalb der 
eigentlichen Mündung und zwar an der Stelle, bis zu welcher 
aich eine erhebliche Aufstauung des Flusswassurs durch die 
Fluthbewegung geltend macht. 

Am Auaflusse deltabildender Ströme dagegen sind durch 
die Zersplitterung deT Wassermasse der Flüsse, so wie in 
Folge von Versandung der Mündungsarme derartige günstige 
Bedingungen für das Emporblühen von Handelsstädten nicht 
immer gegeben. Nur bei denjenigen Deltas, in deren Fluss- 
adern sich eine kräftige Fluthbewegung geltend macht, finden 
sich bedeutende Handelsstädte eben so wie bei den dclta- 
freien Flüssen oberhalb der Mündungen. So liegt z. B. 
Calcutta im Ganges -Delta, wo die Fluth eine Höhe von 
2 bia 5 Meter erreicht 2 ), oberhalb der Hughli- Mündung, 
bei Itagun. ermöglicht eino Fluthhöhe von 4 bia 7 J ) Metern 
das Einlaufen selbst der gröesten Seeschiffe; Batra im Delta 
des Euphrat und Tigris liegt 1 5 Deutsche Meilen in gerader 
Linie von der Mündung landeinwärts, aber die Fluth staut 
das Wasser setbst hier noch um 3 Meter*). Wo aber die 
Gezeitenströmung eine solche Bcfahrung dea Unterlaufe« 
deltabildonder Flüaee durch grossere Fahrzeuge nicht ge- 
stattet, wo also die direkte Verbindung des Fluss- und See- 
handclsweges gehemmt, ja vollkommen gestört ist, da wird 
der Verkehr einen Hauptstapelplatz eeitwärU der Delta- 
mündung dort entstehen lassen, von wo aus der überseeische 
Handel am besten mit dor Fluss-Schifffahrt in (Kommuni- 
kation zu setzen ist. 

So ist an der Rhone der Haupthandelaplatz nicht in 
deren sumpfigem, für die Seeschiffe unzugänglichen Mün- 
dungsgebiete, sondern an geschützter Stelle östlich desselben, 
in Martexile erwachsen. Ana demselben Grunde besitzt auch 
der Ebn» keine eigentliche Mündungsstadt, aber zu beiden 

') Vergl. dam: J. 0. Kohl: Der Verkehr und die AnsiedeluDgrn 
der Menschen. Cap. XIII. 

') Lyell: Priae. of Geol. 9 ad. 8. 879 u. 8. 331. 
') Ann&len der Hrdrogr. 1877. 8. 165. 
«) Daniel: Haadb. der Geogr. I, S. »53. 

I« 
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Seiten der Mündung erblühten wichtige Handelsstädte, wie 
im Alterthura Sagunt, später Taragona, Barcelona. Valencia 
und Murviedro. Auch am Nil hat Alexandria, vor Ver- 
sandung durch die Fluaseinkitoffe geschützt, die beiden an 
den Mündungsarmen selbst gelegenen Städte Damiette und 
Rosette weit überflügelt, ganz ähnlich wie Venedig und 
Ratenna die in der Mitte de« Po-Dtlta'* gelegenen alten 
Hafenstädte Spina und Iladria. 

Wie hier an der Meerttkütte. an den Ausgangs- und 
Zielpunkten des Seeverkehres, so können im Binnenlande 
Handelsstädte von Bedeutung an den natürlichen Concen- 
trationspunkten des Flusshandels erstehen. Solche Stellen 
zur Stadtanlage bieten sich vornehmlich da, wo die Ver- 
ästelungen des Flusses im Deltagebiet beginnen, an den 
Stromgabelungen. Eine grosse Reihe von Ansiedelungen sind 
an diesen Punkten entstanden, so Memphi* und Cairo im 
Nil -Delta, Triehinapolg im Dolta des Cavcry, Hyderabad 
am Indus, Bankok am Me-nam, Barranta am Magdalenen- 
strom, Arle* an der Flusstheilung der Rhone, Ferrara an 
derjenigen des Po: Ansiedelungen, welche J. G. Kohl ihrer 
Lage nach als „Flutttkeilungutädte" bezeichnet Die Hinder- 
nde, welche sich in den Deltabildungen der Verbindung 
solcher Flu «-Handelsplätze mit dem überseeischen Verkehr 
entgegenstellen, hat man auf doppeltem Wege zu überwinden 
gesucht: einmal durch unablässige Ausbaggerung und Aus- 
harkung des Fahrwassers und Vertiefung desselben mit 
Hülfe von Molos und Dammbauten wie u. a. am Mississippi, 
an der Wolga, Rhöno und Donau, oder aber durch Anlage 
von Auumrheden am Rande dee Delta's, über welche sich 
der Fluseverkehr mit dem Seehandel durch Canäle oder auf 
dem Landwege in Verbindung setzt So blüht im Indus- 
Delta als Hafenplatz von Hyderabad KaraUchi empor, so 
vermittelt den Handel Cairo's der Seehafen von Alexandria ; 
als Exportrhede der alten Handelsstadt Bafra im Delta des 
Kyeyl-Irmak ist an der Küste Kumdtchugat erstanden und in 
Fal*e Point an der Küste von Orissa concentrirt sich der 
lebhafte Handel von Kattak im Innern des Mahanaddy- 
Delta's. 

Allen solchen Ansiedelungen am Aussenrando von Deltas 
droht aber die Gefahr, durch seewärts gerichtetes Wachsthum 
der AUnvionen vom Meere aogeechnitten zu werden. Zahl- 
reiche einst blühende Handelsplätze sind in dieser Weise zu 
bedeutungslosen Binnenland - Orten herabgesunken. Oetia, 
von Ancus Marcius einst an der Tiber-Mündung erbaut, ist 
weit landeinwärts gerückt und verfallen. Das gleiche Schick- 
sal hat später sämmtliche mit dem Vorwachsen dee Tiber- 
Dclta 's weiter nach dem Meere zu verlegte Hafenplätze be- 
troffen, so dass man es vorziehen musste, das entferntere 
Cicita Vetchia als Stapelplatz des Römischen Handels zu 
wählen. Die aiten Hafenplätze der Nord-Italienischen Niede- 



rung, Spina uaAJIadria, liegen weit im Innern des Po-Delta's, 
selbst Ravenna. das noch im Mittelalter als Seehafen blühte, 
ist durch die Anschwemmungen des Po durch einen fast 
eine geogr. Meile breiten Streifen Landes vom Meere ge- 
trennt. An der Küste Ciliciens hat Tareu* in Folge des 
Wachsthums des Delta's des Seihun und Dschihan seine 
Wichtigkeit für den überseeischen Verkehr des Hinterlandes 
eiegebüsst, Montpellier zur Seite des Rhöne-Delta's hat, abge- 
schnitten vom Meere, soino Bedeutung für den Seeverkehr 
Süd-Frankreiehs verloren. 

Die sumpfige Beschaffenheit des Bodens mancher Deltas, 
die häufig wiederkehrenden Überschwemmungen, Verhält- 
nisse, welche ihren Einrluss auf die Stadtlage an den Delta- 
Mündungen gleichzeitig mit den Schifffahrtsverhältnissen 
geltend machen , bedingen im Einzelnen noch besondere 
Eigentümlichkeiten in der Lag* und in der Bauart der 
Antitdelungen. 

80 drängen eich im Hemel- Delta die Niederlassungen 
auf den allein die überschwemmten Niederungen überragenden, 
höheren Fiussufern zusammen '); die Mündungsstadt der 
Wolga: Astrachan, ist auf einem Vorsprunge des Steppen- 
bodens ausserhalb des Alluviallandes erbaut, OniUcha, eine 
bedeutende Stadt des H>o- Landes am unteren Niger, liegt 
auf einer Anhöhe 1 ), und ist so den Überfluthungen des 
eigentlichen Delta's entrückt Dahingegen ist inmitten des 
Inundationsgebietes des Me-nam Bankok „das Asiatische 
Venedig" errichtet, seine leicht gebauten Häuser ruhen jedoch 
auf Pfählen ') und überragen so selbst die bedeutendsten 
Flussanschwellungen. Das nämliche gilt von der am weitesten 
im Mississippi-Delta vorgeschobenen Ansiedelung, der Loot- 
senBtation Balite, dessen Holzhütten ebenfalls auf tief in den 
Schlammboden eingetriebenem Pfahlwerk aufgeführt sind 4 ). 

An anderen Orten sind die Niederlassungen innerhalb der 
Deltalandschaften durch Damm- und Deichbauten vor Über- 
fluthungen geschützt. Nur durch sie ist die Existenz New 
Orleant gesichert, von dem ein grosser Theil beim Fehlen 
der etwa 3 Meter hohen „levees" längs des Mississippi all- 
jährlich unter Wasser gesetzt werden würde 9 ). Ähnliche 
Dammanlagen umgeben die Ansiedelangen im Nil-Delta. 
Die Ebenen der Niederlande mit ihren dicht gedrängten 
Städten und Dörfern sind nur durch künstliche Eindeichungen 
des Landes gegen den Andrang der Fluth geschützt 



Aus den vorstehenden kurzen Betrachtungen erhellt be- 
reits, welch' vielseitige Bedeutung die Deltabildungen sowohl 

") 0. B.rendt: Geologie de« KuriMhe» Hälfe« 1809. 8. 5. 
•) Di« Engl. Niger*ip«dilion : P.t.rm. Mittb. 1861. 8. T6. 
') D«niel: Handb. der Geojr. I, 8. 337. 

«) Lyell: Zweite B*i<e Dich den Verein. Staaten, II, 3. 140 f. 
») Ibid. 8. 138. 
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für die allgemeine Erdkunde und für die Geologie wie fUr 
die Länderkunde besitzen. 

Buchreibung der getammten Mtaertchcinungrn tu gehen und 
im Ante Mut» daran die Bedingungen tu erörtern, unter welchen 
die Deltabildung cor tieh geht, da* toll im folgenden ver- 



Bei der grossen Zersplitterung der die Delta« betreffen- 
den Literatur würde ich indessen kaum in der Logo gewesen 
»ein, dem gewählten Thema eine möglichst vielseitige Be- 
handlung angedeihen zu laieen, wenn mir nicht in der 
zuvorkommendsten Weise von verschiedenen Seiten her 



Vor allem bin ich zu Danke verpflichtet meinen hoch- 
verehrten Lehrern Herrn Prof. Dr. Alfred Kirchhoff in 
Halle a./S. und meinem Bruder Herrn Prof. Dr. Hermann 
Credner in Leij/tig, welche mir in freundlichster Weise durch 
Rath und That ihre Erfahrungen zu Gute kommen Heesen, 
so wie Herrn Prof. Dr. Carl t. Friteeh. dessen Güte ich die 
iner Reihe werthvoller und schwer zugäng- 
Werke verdanke. In anerkennenswerthester Zuvor- 
stellte mir ferner Herr l\of. Augtut Petermann 
in Gotha seine reichhaltige Bibliothek zur Verfügung, unter- 
stützten mich endlich Herr Prof. Dr. A. v. Kloeden in Berlin, 
Herr Dr. Theobald Fieeher in Bonn, Herr Kartograph Dehei 
in Leipzig, Herr Dr. Arthur Wichmann in Eimsbüttel bei 
Hamborg, Herr Dr. E. Sioli durch Mittheilung werthvoller 
Literatur- Angaben. Allen den genannten Herren spreche 
ich anch an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank aus. 



Carl Sonklar ') unterscheidet vier Mündungsformen der 
1) die einfache Mündung, bei welcher der Fluss 
ungetheilt und ohne Erweiterung des Rinnsals in das Meer 
fällt; 2) da* Ättuarium oder negative Delta, wo sich der 
Fluss vor seinem Austritt in das Meer zu einer trichter- 
förmigen Bucht erweitert, innerhalb welcher sich Fluss- und 
8eewaiwer vermischen und Ebbe und Fluth mit dem Meere 
theilen, 3) die Haffmündung : der Fluss erweitert sich zu 
einem Süsswassersee, welcher vermittels eines Durchbruches 
durch die Düne oder Nehrung mit dem Meere in Verbin- 
dung steht, und 4) die Deltamündung, bei welcher sich der 
Fluss in zwei oder mehr Armen in das Meer ergiesst und 
so einen Landstrich umschliesat , welcher die Form eines 
Griechischen J hat. 

Eine solche Einthcilung der i 



Übclatande, das» 




Orognphi«. Wita 1873. S. Iii. 



verschiedene jener Kategorien untergebracht werden. Die 
Donau- Mitndung, um nur ein Beispiel anzuführen, wird, als 
Ganzes betrachtet, von Sonklar der Gruppe der „Delta- 
mündungen" untergestellt, die Portitze-Mündung aber, die 
südliche Abzweigung des St. Georgs- Armes, zählt er zu den 
„Haffmündungen". In dieser Weise weitergeführt würde 
die Sulina-Mündung den „einfachen Mündungen", diejenige 
des Kilia- Armes wiederum den „Deltamündungen" zuzu- 
rechnen sein, so dass wir an ein und demselben Flusse 
nicht weniger als 3 verschiedene Mündungsformen ver- 
treten sehen. 

Überhaupt aber ist die Sonklar'sche Eintheilnng in der 
Natur nicht wohl durchführbar. Die einzelnen von ihm 
aufgestellten Gruppen sind unter einander nicht gleich- 
werthig, sind nicht scharf von einander getrennt zu halten, 
sie schliessen sich nicht gegenseitig aus. Eine „Deltamün- 
dung" z. B. kann gleichzeitig eine „Haffmündung" sein. 
Weichsel, Hemel, Kuban werden von Sonklar als „Haff- 
mündungen" aufgefasst, trotzdem sie ausgedehnte, von einem 
weitverzweigten Flussnetz durchzogene Deltas bilden; auch 
der Nil mundete dereinst in ein durch einen Uferwall vom 
Hittelmeere geschiedenes Haff, jetzt nach dessen Ausfüllung 
durch die Sinkstoffe des Flusses, ist die „Haffmündung" 
in eine „Deltamündung" übergegangen. Dnjepr und La 
Pinta stellt Sonklar zu den Ästuarien und doch sind an 
beiden Gewässern Landschöpfungen fluviatilen Ursprunges 
vorhanden , der poetische Fluss ergiesst sich in mehreren 
Armen durch ein von ihm aufgebautes Alluvialland in seinen 
Liman, und im Hintergrund des La Plata-Beckems bildet der 



Delta. 

Zu einer anderen Eintheilung der Flussmündungen ge- 
langt man, wenn man die Rolle in* Auge faut, welche den 
Flutten alt geologitchen Werkzeugen zufallt, indem sie einer- 
seits dem offonen Meere die Substanzen zufuhren, welche 
sich Schicht auf Schicht auf dessen Grunde niederschlagen, 
andererseits aber den Umfang der Festlande durch Ansetzen 
neuen Landes direkt und sichtbar erweitern. Es werden 
demnach die von den Gewässern dem Innern des Landes 
entzogenen und von den Flüssen den sie aufnehmenden 
See- oder Meeresbecken zugeführten Sinkstoffe entweder in 
ihrer ganzen Masse über die Flussmündung hinausgeführt, 
auf dem Sceboden ausgebreitet und so der Erdoberfläche 



Theil an der Mündung selbst abgelagert und allmählich über 
die Oberfläche des Meeres erhöht, um als neugebildete« 
Land das Festland auf Kosten dos Meeres zu vergrüssern. 
Es lassen sich danach 2 Gruppen von Flüssen unterscheiden: 
I i solche die Nichts zur Vergrößerung des Festlandes 
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1) Mündungen, welche einer von dem Flusse abgesetzten 
Schwemmland-Bildung entbehren ; 

2) Mündungen, welche von einem solchen neugebildctcn 
Alluvialland umgeben sind. 

In beiden Hauptgruppcn lasten sich der Gestaltung und 
Form nach mehrere Unterabtheilungen erkennen und es 
ergiebt »ich daraus folgende Oruppirung der Flussmündungen: 

I. Mündungen ohne sichtbar vorgelagerte Schwemm- 

land-Bildungen lluviatilen Ursprunges: 

1) ohne Erweiterung de» Binnsals (z. B. Duero, Ouadiana 
Cctina, Limpopo, Cnnene), 

2) mit trichterförmig erweiterter Öffnung (l. B. Klbe, 
Weser, Themse, Seine, Loire, Oironde). 

II. Mündungen mit vorgelagerten Schwemmland -Bil- 
dungen fluviatilen Ursprunges an Stelle vorher 
■wasserbedeckter Gebiete: 

1) Einfache Mündungen (z. B. Ebro , Arno, Ombrono, 
Seihun, Hwang-ho. Pei-ho). 

* ^ 9AJe%4^ 9fs*l^ tfW ■ 

a) ohne Erweiterung der Mündungscanäle (z. B. Po, 
Rhone, Donau, Atrato, Mahanaddy), 

b) mit trichterförmig erweiterten Mündungskanälen 
(z. B. Gange«, Bramaputra, Iravaddy, Niger). 

Die Bezeichnung „Delta" wurde zuerst, und zwar Ton 
den Griechen für das Mündungsgebiet des Nil-Strome* wegen 
der Ähnlichkeit des von den Flu&sarmen und dem Meere 
umschlossenen Landstückes Unter-Ägyptens mit ihrem Buch- 
staben .1 in Anwendung gebracht und dient* ursprünglich 
offenbar ausschliesslich zur Versinnlichung einer morphologi- 
schen Erscheinung. In diesem Sinne würde man als „Delta" 
jedes durch eine Gabelung des Flusses an seiner Mündung 
umfassto Landstück bezeichnen können, ohne Rücksicht auf 
seine Zusammcnnetzung und Entstehungsweise. 

Die Erkenntnis* jedoch, dass das Delta des Nil ein 
„Geschenk des Flusses" sei, entstanden durch Ausfüllung 
eines einstigen Meeresgolfee durch die Schlammmassen dos 
Nil mag der Grund gewesen sein, dass man später mit dem 
Namen „Delta" nicht nur den Begriff einer bloss zufälligen 
Gestaltung verband, sondern gleichzeitig ganz bestimmt* An- 

stellte. Dieses letztere genetische Kriterium ist heute sogar 
gegen das morphologische vollständig in den Vordergrund ge- 

tf*t£t1t* Itiff* j\)tl$4l& X $ f~ttft\t' dtfr%^ £N IG SM (ttf tt\Crdfi*1\? jEV*sj/ — 

künde Schwemmland- Bildungen , welche durch Anhäufung der 
ton den Flüssen mitgeführten Sinkstoffe an ihrer Mündung 
im Set- oder Meeresbecken entstanden sind, und durch welche sich 
das Festland auf Kosten der Wasserbedeckuno cerorössert hat 



Sucht man aber das Wesen eines Delta nicht in der 
äusseren von den verschiedensten Einflüssen bedingten und 
deshalb so weehselvoUen Gestalt seines Gebietes, sondern in 
seiner Entstehung, so müssen die tämmtlichen Flussmund ungen, 
welche in der oben gegebenen systematischen Gruppirung unter 
der gemeinsamen Bezeichnung ' Mündungen mit vorgelagerten 
Schwemmland- Bildungen ftuviatilen Ursprunges an Stelle vor- 
her wasserbedeckter Gebiete" zusammengefaßt sind, als „Delta- 
mündungen" bezeichnet werden, gleichviel ob eins Theilung 
des Stromes in zwei oder mehr Arme Statt findet oder ob der 
Fluss ungetheilt sein* Allueionen durchßiesst. Denn Nichts 
ist wechselvoller als die Lage und Zahl der ein Delta durch- 
schneidenden Mündungsarme. Jedes Hochwasser, jede Sturm - 
fluth kann Veränderungen derselben hervorrufen. Neue 
Flussarmu entstehen, während alte versanden, ungangbar 
und in todte Arme verwandelt werden. Es kann so der 
Fall eintreten, dass in Deltas, die früher von einem sich 
mehrfach gabelnden und in vielen Mündungen das Meer 
erreichenden Strome durchzogen wurden, heute ein unge- 
teiltes Flussbctt die Wassermassen der See zuführt Eine 
derartige Umgestaltung berichtet K. E f. Baer von dem 
Delta des Kur, das seinen Anspruch auf diesen Kamen 
durch die Vereinfachung seiner Mündungsverhältnisse sicher- 
lich nicht verloren hat, eben so wenig wie das Delta des 
Dnjepr. in welchem sich früher der Fluss in 2 Arme gabelte, 
während jetzt nur ein Mündungeeanal vorhanden ist »). Eben so 
wird man auch das etwa 25 Kilometer weit in das Mittel- 
meer hinausgebaute Alluviaüaud des Ebro, trotzdem es nur 
von einem Mündungsarme durchzogen ist, mit dem nämlichen 
Rechte unter die Rubrik der Deltas stellen, wie das Iusel- 
gewirr des MaiLcnzit - Delta oder wie die von zahlreichen 
Flussadern netzförmig durchzogenen Deltas dos Niger, Ira- 
vaddy und Ganges. 

Wenn nun auch viele Forscher eine Gabelung de* Flusses 
im Deltagebiete als nothwendige Bedingung für die Anwend- 
barkeit des Deltabegritfes voraussetzen, darin stimmen doch 
fast alle überein, dass der Schwerpunkt nicht in die äussere 
Gestaltung, sondern in die genetischen Verhältnisse verlegt 
werden muss. Diese geht schon daraus hervor, dass sich 
in allen Lehrbüchern der Geographie und Geologie die 
Dcltabildungcn unter den Capiteln besprochen finden, welche 
von der mechanischen, der transportirenden und wiederab- 
seUenden Tätigkeit der Flusse handeln. 

So bezeichnet A. v. Hoff*) in Übereinstimmung mit 
früheren Autoren als „Deltabildung" das „AnBetzen von 
neuem Land", so fern es an der Mündung von Flüssen Statt 

') Stndita tu» dem Qeb. der Kttarw. 1873. 11, 8. 146. 

htrd 1848. TC 8"568. 0 AD»trk. EW ' ,P ' ******* b «" b * iU,t T0B °- ^ 
«) Oese., d. BttttrL V.rindtriBgto der Erdotxrflkht 18». I, MS. 



Digitized by Google 



Einleitung. 



7 



des Flusses hervorbringt". Herrn. Gut he ') nennt Deltas 
solche durch die landbauende Thätigkeit der Flusse ent- 
standene Anschwemmungsgebiete, in denen sich der Fluss 
in mehrere Arme theilt. F. v. Hoehttetttr') belegt die 
Ablagerungen vou Sedimenten in Landsee'n und an den 
Meeresmündungen der Flüsse mit dem Namen „Delta". Nach 
Herrn. Credner*) ist dio Entstehung Ton Deltas durch den 
Absatz des von den Flüssen mitgeführten Oesteinsmateriales 
bedingt. „Bei breiten Kündungen", so finden wir 'in 
A. v. Kloedtn't Handbuch der Erdkunde 4 ), „setzt sich der 
Schlamm in der Mündung selbst ab und bildet Inseln, so 
dass sich der Strom in Arme spaltet. Die so entstandene 
Insel oder die Üesamrutheit dieser niedrigen Inseln heisst 
wegen ihrer dreieckigen Gestalt ein Delta". Jamct D. Dana s ) 
nennt Deltas llache Niederungen, welche sich um die Mün- 
dung eines Stromes bilden, falls diese Schwemmlandmassen 
einige Ausdehnung besitzen und von einem Netzwerk von 
Wasseradern durchschnitten sind. Otcar Petchel") stellt den 
Deltas die Mündungstrichter als „hohle Deltas" gegenüber. 
Die enteren entstehen da, wo Flüsse in ihrem Mündungs- 
gebiet angelangt ihre Gewässer in verschiedene Arme theilon 
und ihre Anschwemmungen in da« Meer hinaufbauen. 
E. Beclut ') nennt ein Delta eine zwischen den Flussannen 
eingeschlossene „Anschwellungsobene", welche gegen dos Meer 
hin weit über die normale Küstenlinie vorgeschoben ein 
allmählich von Schlamm- und Schwemmatoffen aller Art aus- 
gefülltes Astuarium ist Nach C. Sonklar*) besteht das 
Delta „aus einer oder mehreren, zuweilen auch sehr vielen 
Inseln, die meist niedrig und sandig, sich als das Produkt 
der von dem Strome mitgeführten und hier abgelagerten 
erdigen Stoffe dantellen". II. Schmick 9 ) endlich unter- 
scheidet „Deltas" und „deltaartige Bildungen". Entere „be- 
stehen aus mehr oder weniger in die See vonpringendon 
Anhäufungen von dünnschichtigem Schwemmlande, über 
welche die höher oben ungetheilten Flüsse in meist zahl- 
reichen Verzweigungen hinüiesscn. Letztere sind Aus- 
füllungen von alten Mündungsbuchten des Meeres durch den 
dünnen Deltaschichten gleicbgearteten Schwemmboden". 

Während von allen diesen Autoron als eine wesentliche 
Eigenschaft der Deltas hervorgehoben wird, datt die von den 
Muniiungt armen utntchloitenen Lmidttüeke durch den Abiatt 
der ton den Hütten mitgt führten Schlamm- und Sandmatten 

') Lehrbuch der Geographie. 8. And. 1874. 8. 55. 
>) Allgemein« Erdkunde 1875. S. 185. 
>) Elemente der Geologie 3. Aufl. 1876. S. «84. 
4 ) I. Tbtil. 1873. 8. i«6. 

>) Manual of Geology. New York 1875. p. 65t. 

*| Ntu» Probleme d«r rtrgl. Erdkunde, II. And. 8. US. 

■) Redue-Cle: die Erde &o. I, S. »Ol. 

•) AUgemtiD* Orograpbie 1873. 8. 161t. 

•) Die Arslo-Ks.pl-Niedtr.ng tu. Uipsig 1874. 



aufgebaut tind. scheint Ä'. E. v. Barr auf diese Entstehungs- 
weise der Deltas kein Gewicht zu legen. „Die meisten 
Flüsse", so spricht er sich in seinem Aufsatz „Über Flüsse 
und deren Wirkungen" ') aus, „gehen nicht mit ungeteilter 
Strömung in ihr Wasserbecken über, vielmehr theilen sie 
sich in zwei Äste. Da diese mit dem Ufer des stehenden 
Wasserbeckens ein Dreieck bilden, so hat man sich gewöhnt, 
den umschlossenen Raum ein Delta zu nennen". 

Alexander v. Humboldt unterscheidet ausdrücklich solche 
Deltas, deren Bildung dem Flusse zuzuschreiben sei und 
solche, dio nur einer Gabelung des Stromes in seinem 
Mündungsgebiet ihre Entstehung verdanken , wo das von 
j den Flussarmen umschlossene Landstück bereits älteren 
Ureprunges ist*). Zu dieser letzteren Gruppe, wo also nur 
der Figur, nicht dem inneren Wesen nach ein Delta vor- 
handen ist, gehören auch alle die Flussgabclungcn , welche 
zuent AI. v. Humboldt von den Mündungen einer Reihe 
von Nebenflüssen der Süd-Amerikanischen Ströme kennen ge- 
lehrt') und welche man als „Deltas der Zuflüsse" zusammen- 
gefasst hat «J. 

Bei unseren Untersuchungen Uber die Deltas werden nur 
solche Vorkommnisse in Berücksichtigung gezogen werden, 
welche die Bedingung erfüllen, die sie über rein zufällige 
Encheinungen erhebt, die nemlich, datt tie durch die Thätig- 
keit der Flutte, deren Mündungen nie vorgelagert tind, auf 
Kotten det zurückgedrängten Metret oder Binnentee'i rnt- 
tt-anden tind. Autgetchlotten von unseren Betrachtungen 
bleiben deshalb alle jene von Humboldt in den Deltabegriff 
eingeschlossenen Delta- Gettalten an den Mündungen der 
Nebenflüsse grösserer Ströme, so z. B. die Gabelungsgebiete 
an dem Ausfluss zahlreicher Ströme Süd-Amerika's in die 
sie aufnehmenden Hauptstrombetten, wie am Guarico, Apure, 
Branoo, Rio Negro, Japura, Purüs und Madeira, oder wie 
in Nord-Amerika an der Mündung de.« Arkansas und White 
River, so wie am He-schui-ho (Min River) in China. Bas- 
selbe gilt auch von dem sogenannten Delta des Cooper Creck 
im Innern Australiens 9 ). 

Ganz unberechtigt ist ferner die von E. Reclus ange- 
wandte Bezeichnung der Katabothren des Cephisus als dessen 
„unterirdisches Delta"*). 

Endlich sei noch erwähnt, dasa H. Schmick ') zahlreiche 
Löseln und Inselgruppen, welche gewisse Flüsse im Unter- 



') Studien aus dem Gebiet« der Xaturwiufcschaften 11, 8. 141. 

') A. T. Hoff 1. c. I, 8. 223 nscb Humboldt et Bonplsnd: Yoyaga 
am rrgion» equinox. kt. Reist, bist. 1t, p. 650 f. 

») AI. T. Humboldt ibid. Bd. VII. Cup. XXIII, S. 439 und VIII, 
8. 106. 

4 ) Vergl.. t. Kloeden: Handb. der Erdkunde I, 8. 576. Daniel: 
Handb. der Geographie I, 3.577. Reclna-Ülo: Di« Krde tu. I, 8. 303. 
>) Vargl. Petenuann'« MtHh. 1867, 8. 437. 
') E. Beel»: Nour. Oeogr. nnir. I, p. 75. 
') Di« Anlo-Kaepieehe Niederung 1874. 8. 11. 
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lauf und selbst bis zu grossen Entfernungen aufwärts um- 
schliesscn, als Reste alter Mündungs- Deltas erklären zu können 
glaubt, die beim Rückzüge des Meeres aus den Flussthälern, 
„als Fussstapfen der säoularen Meereaumsetzung" zurückge- 



lassen und in Fluss-lnseln umgewandelt worden sind, und 
die „heute mit dem Namen Binnen-Deltas richtig bezeichnet 
werden". Ein solches Binnen-Delu ist nach U.Schmick unter 
anderen die Insel Schütt zwischen Preaaburg und Komora! 
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1. Begrenzung und Gestalt der Deltas. 

Nicht immer ist es möglich, auf Grund topographischer 
Karten die Begrenzung dor Deltas zu bestimmen. Besonders 
verursacht die Beantwortung der Frage, an welchem Tunkte 
eines Thalgebietes der Anfang des ihm angehörigen Deltas 
zu legen ist, Schwierigkeiten. 

Bei solchen Deltas, mit deren Bildung eine Gabelung dt» 
Flutte* in zwei oder mehr Arme verbunden ist, wird man 
geneigt sein, die Spitze des Delta s dort zu suchen, wo sich 
die erste Zweitheilung des Stromes vollzieht. Zu welchen 
Irrthümern aber eine derartige Ansicht fuhren könnte, das 
zeigt sich z. B. am unteren Laufe der Wolga. Das Delta, 
d. h. also das fluviatile Anschwemmungsgebiet dieses Flusses, 
beginnt nur wenige Meilen oberhalb Astrachan, also erat 
etwa 10 Deutsche Meilen vor der Mündung des genannten 
Flusses in das Kaspische Meer. Die Gabelung desselben 
hingegen in die Achtuba und Wolga liegt 50 Meilen höher 
stromaufwärts und bedingt zwar die Bildung eines durch 
seine Gestalt und netzförmige Wasserdurchaderung delta- 
ähnlichen Landstriches, der jedoch ausser dieser gewisser- 
maas&en zufälligen morphologischen Ähnlichkeit keine Über- 
einstimmung mit echten Doltabildungen hat. Hier im 
Unterlaufe der Wolga zerfällt also das sogenannte, 60 Meilen 
lange Delta in eine obere durch Erosion losgetrennte und 
durch Flusseinschnitte mehrfach gegliederte Insel und eine 
kleinere untere, sich fächerförmig an die Basis dieser 
letzteren ansetzende echte Deltabildung'). 

Während dieses Beispiel zeigt, dass die Stromgabelung 
viel höher rlussaufwärts liegen kann, als die Spitze des 
eigentlichen Delta's, kann umgekehrt auch der Fall eintreten, 
dass echte Doltabildungen weit oberhalb des Punktes ihren 
Anfang nehmen, an welchem sich die Stromtbeilung voll- 
zieht. So beginnt, nm eins der auffälligsten Beispiele hier 
anzuführen, die eigentliche Gabelung des Mittittippi gegen- 
wärtig erst an der Stelle, wo sich die „Pässe" strahlen- 
förmig nach drei verschiedenen Richtungen verzweigen , an 
dem „head of the passes", und doch beschränkt sich das 
Delta des Mississippi nicht auf die dort beginnenden, ver- 
hältnismässig unbedeutenden und erst in der jüngsten Ver- 
gangenheit entstandenen Anschwemmungen, wie es z. B. 



•) Vergl. K. E. t. Beer kaapitche Stadien. 



auf den Karten der United States Coast Survcy ange- 
nommen ist ') , umfasst vielmehr die gesummte rings um 
New Orleans sich ausdehnende und auf beiden Seiten des 
Mississippi-Stromes weit in das Meer vorgeschobene Alluvial- 
ebene a ). 

Diese wie viele andere Beispiele zeigen, dass Gabelung 
des Unterlaufet und oberet Ende der Deltabildung einet 
Strome» nicht identificirt werden dürfen, weil sonst einerseits 
fluviatile Bildungen, welche mit dem vom Flusse um- 
schlossenen „Delta" genetisch völlig gleichwertig, jedoch zu 
beiden Seiten und oberhalb der Flussgabelung gelegen sind, 
unberechtigter Weise von dem Delta ausgeschlossen , andere 
Flussinseln, an deren Basis sich echte Deltas angebaut haben, 
fälschlich den letzteren zugerechnet werden würden. 

Entscheidend für die Frage, in wie weit wir es mit 
einem echten Delta zu thun haben, sind zwei Thatsachen: 
ertUtu der fluviatile Urtprung dt* betreffenden Areale», weiten* 
detten Unterlagerung durch retentt Gebilde ttehendtr Gtuitter. 
In diesen beiden Erscheinungen ist die Genesis der Deltas, 
die doch maassgebend für die Anwendbarkeit des Deltabe- 
griffe» ist, verkörpert. Die marinen oder lacustren Sedi- 
mente, welche die Basis der fluviatilen Ablagerungen bilden, 
beweisen eben, dass hier durch Flussabsätxc in jüngster 
Zeit eine Vergrösserung des Festlandes auf Kosten des an- 
grenzenden Wasserbeckens, also ein Vorrücken der Küste 
Statt gefunden hat. 

Das stromaufwärts gcrichtote Ende eines Delta'» wird 
sich demnach, weil ja die Absätze des Flusses auch an 
dessen ursprünglicher Mündungsstelle die unterlagernden 
Gebilde verhüllen, nicht »charf markiren. sondern vielmehr 
schweifartig mit den im damaligen Flussthale, also noch im 
Gebiete des derzeitigen Festlandes, zur Ablagerung gelangten 
Alluvioncn verschwimmen. Wollte man die thatsächliche 
obere Begrenzung eines Delta'* feststellen, so könnte diese 
nur durch ausgedehnte Bohrungen behufs Untersuchung der 

') S. Report tod 1855, Hl. 36 u. 38. Vergl, such Zeitechr. für 
sllg. Järdk. Berlin, Sept. 186]!, 8. 167. 

*) Bailey eetxt den Anfang der Auctrv(irnnuii<a«bene oder de* 
Delta'» dea Miaaieaippt etwa 7 Meilen oberhalb der Ohio-Mündung bei 
dorn „Tbl ehaina" beeeichneten Paukte, wo beide Ufer noch saa au- 
stobendem Qeetein bestehen (Oeol. of Teneaaee, S. 1 19). llumphreye 
a. Abbot und vor ihnen echon Lyell laaaen daa Delta an der Ab- 
tweiguBg dea Bayou Atchafslsys beginnen. Vergl. Fr. Rätsel: Die 
Verein. Staaten tod K.-Aasrika 1878. Bd. 1, S. 180, Anracrk 1. 
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Natur des Untergrundes geschehen. Da aber derartige in 
die Tiefe gerichtete Untersuchungen fast überall noch fehlen, 
kann in bei Weitem den meisten Fällen auf die das Delta 
landeinwärts umgrenzenden Contouren nur im Allgemeinen 
diu dem Verlauft der beideruitt anliegenden Kiutenlinie, 
so wie au* dem Relief de* Mündungtgebiete* geschlossen 
werden. Mit ziemlicher Sicherheit wird diese dort möglich 
sein, wo ein deltabildender Fluss bis an seine ursprüngliche 
Mündung von Gebirgen oder Höhenzügen begleitet ist, 
zwischen welchen der Thalboden nur eine geringe Breite 
besitzt, während sich das Deltaland vor dieser Thalrinne 
in Form einer weiten Ebene ausbreitet und als solche mehr 
oder weniger beträchtlich in die See vorspringt, wie solches 
z. B. an der Mündung des Ebro, des Kijtyl-trmak , des 
Je*chgl-Irmak und Mahanaddg der Fall ist. Ähnliches gilt 
auch von solchen Deltas, welche an Stelle einer früheren 
trichterartigen Erweiterung der Fluesmündung oder an Stelle 
einer keilförmig gegen eine solche eindringenden Meeresbucht 
entstanden siud. So bezeichnen in Unter-Ägypten die Ab- 
stürze der Libyschen und Arabischen Wüstenplatte die Be- 
grenzung des Nil- Della't und der Abfall des Memeler Plateau'« 
und desjenigen von Nadrauen die Grenzen des Ifemel- Delta'». 
Auch das Donau - Delta ist die Ausfüllung einer spitz- 
winkeligen Einbuchtung des Schwarzen Meeres, auf beiden 
Seiten begrenzt durch das in steilen Rändern abstürzende 
Diluvium, unter dessen Lössablagerungen am rechtsseitigen 
Deltarande ausserdem noch jene älteren Formationen zu 
Tage treten, die das Gebirgsland der Dobrudscha bilden. 
Die Spitze des Donau - Delta's aber wird man dort suchen 
müssen, wo die beiderseitigen Flügel der Pontischen Lei ab- 
platte zwischen Tultscha und Isaktachi sich in spitzem 
Winkel einander nähern. 

Kaum ausführbar aber ist eine Begrenzung der Delta- 
gebiete überall dort, tco tolche einer flachen Alluvialniederung 
unmittelbar angelagert tind, wie das Po-Delta dem Lombardi- 
schen Tiefland, das Gange*- Delta der Bungulischen Ebene, 
oder das Iraraddy-Della der Birmanischen Niederung. Diis 
Alluvialland steigt hier von der Deltaküste unmerklich und 
ohne jede Terrainstufe gegen das Innere an, so dass die 
Altuvionen solcher Deltas mit denen dee binnenlandischen 
FluBsgcbictes allmählich verschwimmen. 

Was nun dio allgemeine Ge*taltung der Deltas betrifft, 
so ist diese je nach dem Verlauf des dem Meere zuge- 
wandten Aussenrandes derselben eiuo zweifache. Bei den 
einen (den „vorgeschobenen Deltas") tritt der letztere bogen-, 
keil- oder zackenförmig über die beiderseitige KUstcnlinie 
hervor, bei den anderen hat eino thoilweise oder vollständige 
Ausfüllung einer in das Land eindringenden Bucht Statt ge- 
funden , so dass die einst landeinwärts gerichtete Unter- 
brechung im oontinuirliohen Küstenverlauf mehr oder weniger 

Crtdner, Die Delta». 



9 

ausgeglichen ist Schon A. v. Humboldt machte auf diesen 
Unterschied der Deltaformcn aufmerksam und glaubte in 
ihm eine wesentliche Differenz in der Natnr und Ent- 
stehungsweise der Deltas erkennen zu müssen. Nur bei 
den Deltas, welche ein Hervortreten der Küsten im Gefolge 
hätten, so meinte er, sei dio Bildung de« neuen Landes den 
Flüssen selbst zuzuschreiben, — wo ein solches Überragen 
nicht Statt finde, soi nur der Figur nach ein Delta vorhanden, 
das von den Flussarmen umschlossene Land verdanke aber 
nicht den fluviatilen Anschwemmungen seine Entstehung, 
sei vielmehr eine ältere Ablagerung, innerhalb deren sich 
der Fluss nur dos geringen Gefälles wegen in mehrere 
Arme getheilt habe ')• 

Diese Anschauung hat sich indessen später als irrthüm- 
lieh herausgestellt Je nach den Mündungsverhultnissen der 
Flüsse, also je nachdem die letzteren in der Tiefe einer Bucht 
oder an olfener Küste der See zuströmten, wurden eben deren 
Sedimente entweder in dem Mündungstrichter zu Deltas 
abgesetzt, welche durch die Regelmäseigkeit ihrer Gestalt 
am Meisten dem ursprünglichen Sinne ihror Bezeichnung 
entsprechen und gar nicht oder nur wenig über die KUstcn- 
linie hervortreten (wio beim Nil, der Donau, dem Orinoco, 
Zambesi, Niger, Mackenzie u. a.), oder aber sie wurden an 
der offenen Küste zu weit vorspringenden Protuberanzen 
ausgebreitet. So geschah es am Mississippi, am Ebro, an 
der Lena, beim Mahanaddy, Godavery und Kistna, auf die, 
für sich betrachtet, der Name „Delta" auf Grund ihrer Ge- 
staltung kaum zur Anwendung gelangt sein würde, — geht 
doch diesen „vorgrtthobenen Delta*" die Regelmässigkeit der 
Form, wie sie flen „ Am füllung*- Delta*" eigen ist, vollkommen 
ab. Vergleicht man z. B. unter einandor (s. Tafel t) das 
Nil-Delta, das als ein regelmässig geformtes Dreieck, die 
Basis der See zugekehrt, den einstigen Unter - Ägyptischen 
Meeresgolf erfüllt — das Miuiuippi- Delta, aus dessen breit 
ausgedehntem Rumpfe sich der schmale „Hals der Pässe" 
meilenweit in den Meerbusen von Mexico vorstreckt, um 
sich plötzlich, nachdem der Strom auf mehr als 200 Eng] 
Meilen Entfernung keinen bedeutenderen Arm abgesandt hat, 
in 3 weit von einandor divergirende „Pässe" zu zerspalten 
— , ferner das Delta der Lena, das sich als ein wohlge- 
rundeter in das Meer vorgeschobener Halbkreis der Mündung 
des Flusses vorlagert, — und endlich das gemeinsame Delta- 
land des Yang- tte- Hang und ffteang-ko. das in Form eines 
langgestreckten, halbmondförmigen Bandes die Gebirgsmasse 
von Sohan-tung umzieht 1 ) — , vergleicht man also nur diese 
vier Deltas mit einander, so bewährt sich schon an ihnen 



') S«h Humboldt et Bonplud. Reist, bist. T. 2, p. 650 ff . bei 
A. t. Hoff. Oeecaicbte d.r natBrl. \ eränd. der Erdoberfläche. 1, S. •-«!». 

•) Vergl. R. Punpelly ! Ob tht DelU-plsin 4c. of th< Yellow Riter. 
Tb« Americ. Josrn. &c. »868, XLV, p. 219 ff. 
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diu oben betonte Thatsache, dag« das Hauptgewicht bei 
Beurtheilung der Zugehörigkeit eines Landstriches zu den 
Deltabildungen nicht in seiner Gestalt, sondern in »einer 
Genesis zu suchen ist. 

Die beiden oben skizzirtun Dultagruppen, also diu „vor- 
geschobeuen" — und - die „Ausfüllungs-Dultas" »tehen »ich 
indettm keinetweg» unvermittelt gegenüber; kann doch ein 
Delta, das sich im Hintergrunde einer Trichtermündung 
su bilden begonnen hat, durch fortschreitendes Wachsthum 
nicht nur die Einbuchtung der Küste ganz erfüllen, son- 
dern auch über dieselbe hinausrücken und so in ein „vor- 
geschobenes Delta" übergehen, welches dann eine C'oinbi- 
nation beider Typen darstellt. So ist das Po-Delta, nach- 
dem es die Ausfüllung eines Ober-Italicnischen Meeresgolfes 
bewirkt hat, seit der Römerzeit über die allgemeine Küsten- 
linie, an welcher Hadria einen Seehafen bildete, um etwa 
5 geogr. Meilen weit in das Adriatische Meer hinausgerückt 
und hat eich in dieses in Form einer breitlappigeu Zunge 
vorgeschoben. Auch das Donau-Delta hat ursprünglich nur 
eine spitzwinkelig nach Westen einschneidende Meeresbucht 
ausgefüllt, ist aber jetst, namentlich an der Kilia-Mündung 
bereits weit in das Schwarze Meer vorgeschritten und wie 
das Po -Delta diesem Wochsthumsprocess auch jetzt noch 
unterworfen. 

Abgesehen von den genannten beiden wesentlichen Ge- 
staltungstypen der Deltas werden zahlreiche Modifikationen 
von geringerer Bedeutung durch den Verlauf de» nie durch- 
strömenden Flutte» bedingt. 

Während der dultabildende Fluss, wd er ungetheilt an 
der Ausseneeite des Delta's ausmündet, das ldtztere in zwei 
oft, wie am Ombrone, symetrischo Hälften trennt, verur- 
sacht er eine eomplicirtere Gliederung seines Anschwem- 
mungsgebietes, sobald er innerhalb desselben eine Veräste- 
lung and Gabelung orleidet. Diess kann auf folgende Weise 
geschehen («. Tafel 1): 

1) Der Flut» bildet einen IlaupUtrom. welcher mehr oder 
minder zahlreiche, unbeträchtlichere Zweig« abtendet, und zwar 

entweder gleichmässig nach beiden Seiten (Niger, Ira- 
vaddy, Indus, Mahanaddy) 

oder nur nach einer Seite (Atrato, Ganges, Cavery, Memel, 
Orinoco). 

2) Der Flu»* »paltet »ich in mehrere annähernd gleich- 
teerthige Arme, welche 

entwedtr ungetheilt die 8ee erreichun (Donau, Rhone, 
Jeschyl-lrmak, Mek-hong, Lena, Zambesi),' 

oder sich selbst wieder vielfach verästeln (Nil, Weichsel, 
Wolga). 

3) Der Flu** bildet ein teirre». netzförmige» Geäder durch 
UmHietten eine» Inteltchwarme*. in welchen- sich das Delta 
auflöst (Petschora, Mackenzie\ 



in und Verbreitung der Deltas. 

2. Gestaltung und Beschaffenheit der Delta. 
Oberfläche. 

Die grösseren Deltas stillen fast völlig horizontale, nur 
selten von Tcrraiuwellen unterbrochene Ebenen dar, welche 
nur wenig über don Seespiegel hervorragen. Die äusseren 
Ränder dieser niedrigen Deltalandschaften gehen häutig 
durch eine sumpfige Litoralsoue unmerklich in das Meer 
über. Im Gegensatz hierzu wird bei einer anderen Gruppe 
von Deltas deren marine Küste durch einen das Meer und 
die Deltaebene überragenden, dünenartigen Schutzwal! um- 
zogen, welcher aus vorwiegend sandigum Matcriale besteht 
und die darunterliegenden Niederungen der Deltas gegen 
das zerstörende Andringen des Meeres schirmt. 

Die Bildung derartiger Strandwälle ist bedingt durch 
ganz bestimmte Wachsthumsverhältnisse der Deltas. Sie 
wurden überall dort vernrisst, wo der Deltatluss seine 
Siukstotl'e der See durch zahlreiche Mündungskanule zuführt 
und auf diese Weise den ganzun äusseren Rand des Delta's 
durch gleichmäesige Vertheilung des Zuwachs-Materiales in 
constantem Vorrücken erhält, wie solches am Memel-Deha, 
an den sekundären Deltas der Nogat und der Elbinger 
Weichsel, des Kilia- Armes der Donau, am Ganges- und 
Iravaddy-Delta der Fall ist. 

Dort aber, wo innerhalb einer breitun Dultabasis der 
Fluss nur in einem Bette oder nur in wenigen Armen aus- 
mündet, wo also naturgemäss kein zonales, d. h. dag ganze 
Deltaufer betreffendes , sondern nur ein locale», auf die 
unmittelbare Nachbarschaft der Strommündungen beschränk- 
tes Wuuhsthum Statt findet, oder wo endlich aus anderen 
Gründen die Deltabildung nicht weiter seewärts fortschreitet, 
ist dadurch, das» die längere Zeit in ruhigem Süllstand 
verharrenden Theile der Deltaküste der anhäufenden Thü- 
tigkeit der bewegten See ausgesetzt sind, die Möglichkeit 
gegeben, dass sich ein nur durch die Mündungslücken 
unterbrochener Dunengürtel aufbaut. Deshalb weist das 
Rhein-Delta in seinem ganzen Umfang einen scharf her- 
vortretenden Dünenkranz auf. Ähnlich ist bei dem Delta 
der Rhone der Fall, welche in nur 2 Hauptarmen an der 
langgestreckten Küste ihres Delta's in das Mittcltnccr aus- 
mündet und wo die Dünenbildung an den Küstenstrichen 
zwischen beiden Mündungen von Statten geht. Ganz ana- 
loge Verhältnisse weist der Aussenrand des breiten Della- 
gebiotes des Seihuu und Dschihan in Cilicien auf. Auch 
hier erhebt sich ein ununterbrochener Dünensaum an der 
ganzen Küstenlinie des Delta's. und nur an den Mündungen 
der beiden Flussläufe sind diesem UTerwall die jüngsten 
ganz flachen Anschwemmungsebenen vorgelagert ')• 



') Vergl. C. F*v« et B. Maodrot. Vojage en Citicie 1871. Bullet, 
de In vw. d« MofT. 1878. Jinuirhfft. mit K»rtc. 
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auch die Delta* im 
eben und dach, so stellen sich doch zuweilen Ter- 
rainerhebungen ein. Von wie geringer absoluter Bedeutung 
dieselben auch an und für sich sein mögen, so markiren 
sie sich doch bei dem dachen, söhligen Charakter der Delta- 
landschaft in gewisser Scharfe und bezeichnend genug 
nennen die Bewohner des Memel-Delta's die kaum 3 — 6 
Meter über den schwarzen Moorboden der Niederung her- 
vorragenden sandigen Höhenzüge „Gebirge" '). 

Solche hügelige Striche stellen sich zunächst an den 
Ufern der Flussarme ein, und begleiten dieselben besonders 
in den oberen Theilen des Deltalandes. Ü. Berendt er- 
wähnt sie aus dem Memel-Delta *), auch im Donau -Delta 
erbeben sich an beiden Ufern dos Sulina-Annes und zwar 
bis etwa -I '/ 2 Meilen oberhalb der Mündung solche wall- 
artige Gebilde 1 bis 2 Meter Uber den Flussspiegel '), 
und eben so begrenzen sie im oberen Theilo dos Mississippi- 
Delta's den Haupttiuss und alle Bayous. Endlich finden sie 
sich in charakteristischer Weise in dem unteren Theile der 
Deltas der Wolga *), so wie des Nils. Nicht nur die gegen- 
wärtig zum Abduss benutzten Mündungskanäle, auch die 
ganz oder zeitweise verstopften und trocken gelegten Arme 
sind von solchen dammartigen Erhöhungen eingefasst. 

Mehr als dieee dachen Uferbänke und Strandwälle fallen 
Terrainerhebungen ins Auge, welche zwar nicht durch die 
Thätigkoit der Flüsse selbst gebildet worden , vielmehr 
altern Ursprungs sind, von den AUuvionen aber allseitig 
umschlossen und dadurch in den Bereich der Deltas ge- 
zogen wurden. Es sind früher von der See umspülte Inseln, 
welche vor der Mündung der deltabildenden Flüsse gelegen, 
durch das Vorwachsen des Schwemmlandes mit dem Fest- 
lande vereint worden sind und wie einst aus dem Meere, 
so jetzt aus dem ebenen Alluviallando insclformig hervor- 
ragen»). 

Bei der geringen Erhebung der Deltas über den Spiegel 
des Meeres finden periodisch wiederkehrende Überduthuagen 
ausgedehnter Striche der Niederungen durch Hochwasser 
der Flusse oder durch Aufstauung der Gewässer in Folge 
von anhaltenden Seewinden Statt. Durch diese wiederholte 
Unterwassersetzung gewisser Deltatheile einerseits, so wie 

der Deltas andererseits ist es bedingt, dass deren Boden, 
besondere an der äusseren Peripherie der Deltas, wo die 
Kultur ihren 



') G. Berendt: Qeol. dos Kur. Haifa 1869, H. 

') ibid. 8. S, 30, 81. 

») E. t. 8yd.»w: Bio Blick auf d. 
deT unteren Donau. Peterm. Mitth. 1856. 8. 141, 

«) K. E. t. Baer Studien tue dem Geb. der 
8. U7 ff. mit Abbildung. 

•) ». unten unter 8. e. 



0». 



1873. II, 



meist jeder grösseren Festigkeit und Haltbarkeit entbehrt. 

Hat man auch beispielsweise die Lootsen-Station Balize 
im Delta de« Mississippi auf solchem Boden erbaut, so musste 
man doch Pfahlroste in denselben einsenken, um einen 
selbst für diese leichten Holzhütten kaum genügenden Halt 
zu gewinnen, welche man bei eintretendem Sturme wie 
Schiffe vor Anker legen muss, um ihr Wegtreiben zu ver- 
hindern '). Noch weiter hinaus verlieren diese Schlamm- 
massen immer mehr an Consistenz und verdiessen schliesslich 
mit dem lockoren, widerstandslosen Schlamm des Meeres 1 ). 

3. Grösse der Deltas. 

Die Grösse des Areales, um welches durch die Thätigkeit 
der deltabildenden Flüsse die Festlands im Laufe der jüng- 
sten geologischen Vergangenheit vergrössert, die See- und 
Meeresbecken entsprechend verkleinert sind, ist eine nicht 
unbeträchtliche. Angaben Uber die Grösse der von den 
Deltas eingenommenen Flächen stehen leider nur für eine 
geringe Zahl von Deltas zu Gebote und auch sie ermög- 
lichen nur eine annähernde Schätzung, weil eine genaue Be- 
grenzung der Deltagebiete nur selten thunlich und weil 
letzter« in Folge des fortgesetzten Wachsthums manchor 
und der theilweisen Wiederzerstörung anderer Deltas häu- 
figen Schwankungen unterworfen sind. 
In der nachfolgenden Tabelle sind di 

Iii. 



Tabellarische Übersicht über die 
Deltas. 
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Aufl. I, p. 454, nach 
»07,»*) Humphreye u. Abbot. 
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Kleen. der Oeol. III. 
Aufl. S. m. 
74,3«) ') ibid. 8 225 u. 
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<) Ljell; Zweite BeUe n. d. Verein. 
II. 8. 143. 

') E. Betlu.-Ule: Die Brde etc. I, S. 304 



Pet«rm. Mitth.il. 
18157. 8. 437. 

*) E. Ton Sydow: 
Petenn. Hittb. 1856, 
8. 150. 

•) Peterm. Htttbei:. 
1867, 8. 437. 

•) Beel«: Kouv. 
Gtogr unir. U, p. 
237 ff. 
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Tabellarische Übersicht über die Grössenverhältnisse einiger 
Deltas. 
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'•)ibid.m,S. 250 ff. 
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1867, S. 437. 

") Berendt: Geol. 

d. Kur. Hefle Taf. II. 
•*) t. Bl«r: 8tod. 

e. d. Geb. der S»tw. 
II. 8. 144. 

") Borticow: Wttrib. 
Xaturw. Zeitschrift I, 
S. 119. 



4. Mächtigkeit der Deltas. 

Die Mächtigkeit der alluvialen Ablagerungen, welche 
ein Delta bilden, ist abhängig von der Tiefe des von dem 
neu entstandenen Lande eingenommenen Theiles des See- 
oder Moercsbeckens. Der Neigung des Seebodens entspre- 
chend wuchst die Mächtigkeit mit der Entfernung von der 
ursprünglichen Flussmündung; Unebenheiten des Bodens 
bedingen entsprechende Schwankungen in der Stärke der 
Alluvionen. 

Die Schlammmasaen des Nil -Delta's lagern in einer 
durchschnittlichen Mächtigkeit von 10 Meter'), die sich 
bis 14 — 15 Meter steigert 2 ), auf dem lockeren Mecrcssand, 
welcher den Boden der vom Nü-8chlamm erfüllten Meeres- 
bucht bildet. Durch Brunnenanlagen sind im Rhein-Delta 
mit Torfbildungen abwechselnde Flussanschwemmungen bis 
über 60 Meter *), im Rhone-Delta bei Aigues-Mortee in der 
Kleinen Camargue bis zu einer Tiefe von über 100 Meter 
• durchteuft, ohne dass das Liegende derselben erreicht 
wurde *). Noch bedeutender ist die Mächtigkeit der Sodi- 
mentablagerangen im Delta des Po. Durch im Jahre 1847 
ausgeführte Bohrversuche wurden die Schichten der Huvia- 
tilen Anschwemmungen bis zu einer Tiefe von 122 Meter 
durebsunken *). Von 20 später von den Französischen In- 
genieuren Dcgousüe und Laurent in der Gegend von Ve- 
nedig ausgeführten Bohrungen ist die tiefste bei der Cosa 
de Dio bis auf 172,5 Meter niedergebracht, eine zweite bei 
St. Maria Formosa bis zu 137,8 Meter, ohne dass durch 
eine derselben das Liegende des Deltamaterialea erreicht 
worden wäre*). 

Auch für dio Mächtigkeit der Schlammmassen des Mis- 
sissippi-Dclta's glaubte man ähnliche beträchtliche Dimen- 
sionen annehmen zu müssen. Sir Charles Lyell schätzte 

<) 0. Fraat: Au» dem Orient. 3. £09. 

*) Herrn. Credner: Elem. der Geologie. III. Aoll. S. 225. 

») ebenda.. S. 226. 

•I K. Recht: Nout. Geogr. UDir. II, p. 237 ff. 
s ) Lyell: Princ. of Geol. XII ed. I. p. 42*. 

*) A. Tylor: On tbe Form, of Dritt« 4cc. Geol. Mag. 1872. p. 483 
u. PL XI. (Vergl. die Profile »uf Tafel 1.) 
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die Dicke dieser Alluvionen auf mehr als 161 Meter, wobei 
er seine Berechnung hauptsächlich auf die Tiefe des Mexi- 
kanischen Golfes zwischen der Südspitze von Florida und 
Balizc, welche im Durchschnitt 100 Faden betrögt, zum Theil 
auch auf bis 183 Meter tiefe Bohrversuche beim See Font- 
chartrain nördlich von New Orleans stützte, bei welchen 
das Liegende der Alluvialmasse nicht erreicht sein sollte •). 

Schon 1853 halte indessen Alfred Tylor auf die Wahr- 
scheinlichkeit hingewiesen, dass die als Schwemmland des 
Mississippi aufgefassten Bildungen zum Theil marinen Ur- 
sprunges seien J ). Durch die Untersuchungen des ganzen 
Unterlaufes des Mississippi unter Humphreys' und Abbot's 
Leitung fand diese Vermuthung ihre volle Bestätigung. 

Der Boden des Mississippi - Bettes besteht demzufolge 
von der Mündung des Ohio bis hinab an den Golf von 

weit verbreiteten, harten und zähen, bläulichen Thones, der 
von allen Ablagerungen, welche der Fluss jetzt bildet, durch- 
aus verschieden ist. Die nämlichen Thonschichten hat man 
auch auf dem Boden aller See'n des Delta's angetroffen und 
durch Brunnenanlagen bei New Orleans in sehr geringer 
Entfernung von der Oberfläche ertouft, von wo sie mit 
Sand schichten wechsellagernd biB su einer Tiefe von 183 
Meter hinabreichen *). Humphreys und Abbat glaubten 
jene Thone wegen ihrer Lagerungsverhältnisse an anderen 
Stellen, namentlich an den Vicksburg Bluffs dem älteren 
Tertiär oder der Kreideformation zurechnen zu mUssen *). 

Dagegen haben E. W. Hilgard's Untersuchungen der 
organischen Einschlüsse dieser Thonlsgor in der Nähe von 
New Orleans dargethaD, dass diesen letzteren ein weit jün- 
geres Alter beigelegt werden muss. Molluskenreste, welche 
untersucht wurden, erwiesen sich fast durchweg als iden- 
tisch mit noch jetzt im Golf von Mexiko und in den La- 
gunen des Delta's lebenden marinen und Bruckwasserformen. 
Hilgard glaubt deshalb dio oberen Horizonte dieser Ablage- 
rungen als zu seinem „Coast-Pliocono" 3 ), zur „Port-Hudson- 
Gruppe" gehörig betrachten zu müssen, einer Schichtenreihe, 
welche nach Ch. Lyell „post-pliocänen" Alters ist*), nach 
Dana der älteren Alluvialzeit entstammt '). Diese theils 
marinen, theils aus Cy pressen -Sümpfen hervorgegangenen 
Bildungen umsäumen an der Küste des Staates Mississippi 



•) Zweite Reite nach den Verein. Staaten Ton Nord- Amerika 11, 
8. 240. Vergl. Princ. of Geol. XII cd. 1, p. 434. 

») Phil. Hag. 1853. p. 272 u. Oeol. Mag. 1872. p. 491. An- 
nerk. 2- 

*) I. G. Kohl: Neuere Porichungeo über den Mite, nach Han- 
phrevt' und Abbot't Report in Grebenau: Theorie der Beweg, d. Walter» 

*c. ' S. 5. 

♦) Fr. Ratael: Üie Veroin. Staaten t. N.-Ara. 1878, I, S. 183. 
») Cft. Lyell; Princ. of Oeol. XII ed. I, p. 456. 

ibid. p. 450. 
') Dana: Manual ftf Geol. 2. ed. 1875. p. 651. 
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die eigentlichen Flussanschwemmungen >) und senken aich 
seewärts unter diese letzteren, um sie, wie oben erwähnt, 
im ganien Dehn zu unterteufen. Die Mächtigkeit des eigent- 
lichen Mississippi - Schwemmlandes im Hangenden dieser 
Thonlagcr beträgt in der Oegend von New Orleans kaum 
mehr als die des Nil-DeltaV, nemlich 9,5 bis 16 Meter und 
erst am Beginne der Stromspaltungen („head of the passes") 
steigert sie sich bis auf 30 Meter, um dann entsprechend 
der steileren Neigung des Seebodens in schnellerem Maaue 
zuzunehmen; denn schon 20 Kilometer seewärts vom Süd- 
pass werden 95 Faden, 30 Kilometer in derselben Richtung 
144 und bei 50 Kilometer Entfernung von jener Mündung 
152 Faden Tiefe gemessen'). 

Ganz ähnlich scheinen die Verhältnisse im Deila des 
Ganges und Bramaputra zu liegen. Nach den Ergebnissen 
einer in den Jahren 1835 bis 1840 bei Fort William nahe 
bei Calcutta bis zu einer Tiefe von 176,7 Meter niederge- 
brachten Bmnnenbohrung sollte bis dahin das Liegende 
der Deltaalluvionen nicht erreicht worden sein »). In Tiefen 
von 16," bis 19,8 Meter unter Tage stiess jedoch der Boh- 
rer auf Schichten eines thonigen, Kunkar oder Kankar ge- 
nannten Kalksteines, welche in gelblichen Thonen einge- 
bettet sind. Nach Sir Charles Lyell finden sich diese Kalk- 
schichten in dem ganzen Thale des unteren Ganges wieder und 

dratmeilen bis gegen Tausend Engl. Meilen nordlich von 
Calcutta aus, wobei sie überall denselben petrographischen 
Charakter aufweisen'). 

Ks liegt nahe, einen Vergleich zu ziehen zwischen diesen 
Kalksteinschichten und dem Substrat der Flussalluvionen 
des Mississippi, jenen blauen Thonen, dio dort eine ähnlich 
ausgedehnte Verbreitung besitzen , wie hier die Kunkar- 
Lagen. In der That ist auch von dem jüngeren W. Theo- 
bald dieser „Kunkar-clay" als die untere Grenze der neuen 
Anschwemmungen des Ganges angesehen worden. Die Kun- 
knr-Gruppc ist nach seiner Ansicht ästuarinen Ursprunges und 
gehört, wie nach Dana auch jone Thonlagor im Mississippi- 
Gebiet dem älteren Alluvium an. 

Nur die vielfach wechselnde bis etwa 20 Meter mäch- 
tige Schichtenreihe von Sauden und Thonen, wie sie sich 
erst im Hangenden dieser Kunkar-Bildungen einstellen, darf 
als Deltaanschweminung aufgefasst werden*). 



') Ch. Lyell. I. c. r'ig. 38. 

») Fr. RaUcl. 1. e. S. 184. Vergl. tu d. Vorst. E. W. Hilgard: 
Od th« Geol. of the DelU *e. of the Mite, in The Americ. Jonrnal of 
scirBres uid srti. 1871. Jan, — Juli, p. 238. IT. 

>) Ch. Lyell: Prise, of Geol. XII ed. 1, p. 47C. B. Baird Smith: 
Proc. of the Geol. Soc. 1846, p. 4. Vergl. Gool. Magai. 18711. 8.494. 

•) Ch. Lyell: Prine. of Oeol. XU ed. 1, p. 476. 

') Records of the Geol. Surrej of lndia: On the Alluvial Depo«, 
of the lrawadi more particolarv aa contraated with those of the Qanges 
hjr W. Theohaid jus. Geol. Magas. 1870, S. 379. 
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Aus folgender vergleichender Übersicht ergiebt sich die 
Ähnlichkeit beider Deltabildungcn : 



Mississippi-Delta Gangas-DelU bei 
bei New Orlesoa. Calcutta. 



Jüngere* AUutium. 


Durchecnn. 12 Meter: 
Schlamm- und Thon- 


Durchsehe. 18 Meter: 
Schlamm-, Sand- und 


Älurt Bildungen 
nicht jtuviatilen ür- 


lellagernd mit Sasdan, 

bia au 183 Meter 
Tiefe eibohrt. 
„PortHudson-Gruppe" 
Hilgard'a 
s. Th. marinen Ur- 
sprungs, a, Th. an» 
Ct pressen Swamps 


Zuoberst Knakir-elay, 
danin ter mannigfach 
weehsellagerode Schich- 
ten von Thonen, San- 
des, Kiesen- und kon- 
glomeratischen Sand- 
steinen, bis 176,7 Me- 
ter erbobrt. 
„ÄstuarinsBildungen" 
Thr«bald-s. 



Es ergiebt sich daraus, dass gerade die umfangreichen 
Deltas des Nil, Mississippi und Ganges eine unerwartet ge- 
ringe Mächtigkeit besitzen. Im Gegensatz hierzu reichen 
andere im Vergleich zu den genannten verschwindend kleine 
DeltaabsäUe bis zu einer ausserordentlichen Tiefe. Das 
Delta der Dranse, welches am Südufer des lemanisehen 
See's und zwar an dessen tiefster Stelle aufgebaut ist, dürfte 
nach rings um den Rand seines Schuttkegels vorgenommenen 
Lothungen zu schliessen, eine Höhe von mehr als 300 Me- 
ter besitzen '). Eben so ist die Mächtigkeit des Rhone- 
Deltas am oberen Ende desselben See's eine sehr beträcht- 
liche und dürfte nach Ch. Lyell etwa 200 bis 250 Meter 
betragen *). 

6. Da» .Material der Deltaa. 

Das Material, aus welchem die Deltas aufgebaut sind, 
besteht aus Substanzen sowohl anorganischen, wie organi- 
schen Ursprungs. Von enteren, welche an der Dcltabildung 
den grüssten Anthcil nehmen, sind es wiederum die von den 
Flüssen nuckanüA fortgeführten und an der Mündung ab- 
gesetzten Schlamm- und Sandtheilchen so wio gröbere Ge- 
rolle, aus welchen sich die Deltaalluvionen in ihrer Haupt- 
masse aufschichten. Neben ihnen enthalten jedoch die Flüsse 
mehr oder weniger beträchtliche Mengen von mineralischen 
Bestandteilen in gelöstem Zustande und auch diese bethei- 
ligen sich nach ihrer Ausscheidung, wenn auch nur lokal 
und in unbedeutendcrem Maassc an dem Aufbau der Deltas. 
Unter dem organitthen Material gewinnen nur die pßanxlichtn 
8toffe einige Wichtigkeit für die Deltabildung. Sie werden 
zum Theil von den Flüssen aus dorn Innern des Festlandes 
zur Mündung transportirt, zum Theil aber entstammen sie 



') E. BeeJus: Xoue. üeogr. unir. II, p. 346. 
») Princ. of Geol. XII ed. I. p. 414. 
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uuch der Vegetation der Delta« selbst. Dio tkitritcheu Reste, 
also Mo'.luskeuschakn, Foramiuiferengehäuse, Skelettheile von 
Wirbelthieren spielen »juantitativ nur eine untergeordnete 
Rolle im Deltamaterial. 

a. Mechanisch abgesetzte anorganische Bcstandt-hcile. 

Dur petrographische Habitus de« anorganischen Delta- 
materiales ist abhiiDgig t ) ron dessen mineralischer Zu- 
sammensetzung , •!) ron dessen Struktur und 3) von dem 
ürade seiner Verfestigung. 

Wenn auch thatsäehliche Beobachtungen über die Petro- 
graphie der Deltas nur spärlich vorhanden sind, so setzen 
uns doch die im Allgemeinen über die mechanische Thätig- 
keit der Flü«ae gewonnenen Kenntnisse, ferner der Vergleich 
mit auderen, den Deltasedimenten ganz analogen fluviatilen 
Bildungen in den Stand, eine Anschauung von der petro- 
graphischen Beschaffenheit der Deltas zu gewinnen. 

Das mineralische Materia] der letzteren stammt natur- 
gemäß« aus dem Kntwässeruugsgebietu des Deltailusses, 
und zwar wesentlich aus dem Oberlauf desselben oder seiner 
Nebennüsse, wo die gesteinszerstörende Thüligkeit der Ge- 
wässer am bedeutendsten ist. Haben nun auch alle in den 
betreffenden Erosionsgebieten anstehenden Gesteinsarten ihren 
Antheil zu dem von deu Flüssen nach ihren Mündungen 
geführten Muteriale beigesteuert, 80 ist doch die Haupt- 
masse der forttranspertirten mineralischen Fragmente dureh 
die chemische Einwirkung des Wassers in ihrer ursprüng- 
lichen Beschaffenheit verändert, theilweise sogar in aufge- 
lbsten Zustand versetzt worden. Am widerstandsfähigsten 
gegen die Einflüsse mechanischer wie chemischer Natur ist 
der als Gesteinsgemengtheil so ausserordentlich verbreitete 
Quarz. Die Folge davon ist, das« er, freilich oft in fein 
zerriebenem Znstande neben den thonigen Zersetzungsre- 
Mineralien den Hauptbestaudiheil der Delta* 
zu dem sich kleinste Fragmente und 
Blättchen von unzersetztem Fcldspath, Hornblende, Glim- 
mer &c. gesellen. Neben ihnen treten aber namentlich 
in den Delta« der als Läuterungsbccken der Flüsse dienenden 
im Oberläufe der letzteren, gröbere Geschiebe 
iiiodensten Gesteinsarten in oft beträchtlicher Menge 
fehlen auch nicht in manchen Meerea-Delta« von 
Flüssen, welche eine geringe StromlBngc, aber ein beträcht- 
liche« Gefälle besitzen. Sonst aber wird im Allgemeinen 
der petrographi»che Charakter dieser letzteren Gruppe von 
Deltas durchschnittlich als ein feinsandig-lehmiger oder als 
ein lössartiger zu bezeichnen sein. 

Von einigen Deltaalluvionen liegen genauere i 
Analysen vor. So bildeten die 

»ach einer 1851 



von G. Bischof ausgeführten Untersuchung 1 ), nach dem 
Trocknen ein feines, graues, sandartige« Pulver, ohne allen 
Zusammenhang. Theils mit blossem Auge, theils unter der 
Lupe erkannte Bischof Quarzkörnchen , «ehr kleine silber- 
wtisse Gtimmerbüittchen und schwarze Körnchen wahr- 
scheinlich von Granat aus den Glimmerschiefern der Alpen -). 
Mit Säuren brauste der Absatz .-i hr stark und lies» Spuren 
von Schwefelwasserstoff deutlich wahrnehmen. Die chemische 
Analyse erga 



ElMHoxyd. . 

Manga-o-jd . 

Kalkerd« . , 

Mag-ejU . . 

Ksli . . . 



4. TT 

M* 

0,3 t 
0,T7 
0,M 



.... 30.7* 
.... 1,*4 
.... 6.» 
.... 0,»» 
. . ._. I,*S _ 
100^« 

Der fri«che Nilschlamm be.it« nach Oscar Erna«' Unter- 
suchung' I, unter einer miüsigen Vergrößerung betrachtet, 
ein vollkommen gleichartige« Korn von 7 j — T Jj , höchst 
«clten von T «, Millim. Grösse und lässt sich in «einer Zu- 
«ammensetzung neben keine Eurojiäische Bodenart stellen, 
„scheint überhaupt ganz einzig auf der Erde dazustehen". 
Nach Kegnault's Analyson enthält: 
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Das Unlösliche besteht aus Sand und Thon, erstem- wird 
von Körnchen von farblosem, durchsichtigem Uuarz, trübem 
milchigem Uuarz, rothem und braunem homogenem Kiesel, 
gelbem Kiesel. Fcldspath, Hornblende und Epidot gebildet 

Eine auch diese unlöslichen Rückstände in Betracht 
ziehende Analyse von Nilschlamm au» der Gegend von Cairo 
ist von Matthew W. John«on ausgeführt. Nach dieser i«t 
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') Lehrt, der ehem. «nd, pbjr«. Qe-l-fi, 185*. II, 8. 1576 ff. 
•} Ibid. S. 1581. 

') Au« den Orient. 1867. 8. Sfl9 ff. 
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Mehrere sehr genaue Analystin Ton Nil-Schlamm 
speziell von agricultur -chemischem Standpunkte aus von 
Prof. W. Knop angestellt '). deren Resultate zugleich mit 



aufgeführt find 3 ) : 
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Vier Eigenschaften sind es nach diesen Analysen, darch 
welche sich der Nilschlamm vor anderen Bodenarten aus- 
zeichnet: 1) Das Vorhandensein von kohlensaurem Baryt 
als Beimischung der Ackererde auf weiten Strecken der 
Nillandschaften, 2) der hohe Gehalt an Eisettoxyd, 3) das 
ausserordentlich beträchtliche Absorptionsvermögen nnd 
■4) die Armuth an organischen Beimengungen 3 ). 

Auch aus dem Niger-Delta sind Schlammabsatte von 
ü. Fraas untersucht; sie enthalten 2,7% kohlensauren Kolk, 
keine Bittererde und gleichen in ihrem mechanischen Ver- 
halten dem Europaischen Lehm und Lös* '). 

Auch von den Sedimenten der Donau im 8ulina-Arm 
sind auf Veranlassung der „Internationalen Commission zur 
Rcgulirung der Sulina- Mündung" mehrere Analysen durch 
Bamber in London ausgeführt und »war I. vom Schlamm- 
rückstand nach der Überschwemmung, II. vom Niederschlag 
bei niedrigem Wasserstande und III. vom Niederschlag direkt 
5: 



<) „AnsljwB Ten Niltbuti" in „L»nd»irtb»ch. 
l'rof. l»r. K. Nobbe. Bd. XVU, 1874, S. 65 t. 
') Acht »ödere Antlrten lind tob L. Horner 

rel. 145. London 1855, p. 128. 
1 Vergl. 0. Peechel: Völkerkoade. S. 538. 
■) 0«»r Pra»e lt. 8. " 
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L IL III. 

KieeeUiure f>4,736 47.SB5 71,234 

Thoaerde 16,010 12,620 6,810 

EiMBoiyd 10,160 10,514 »,»82 

K»!k 6,365 7,057 8,883 

.... 3,425 4.480 2.371 
.... 3,854 4,018 t',,445 

, . . . 5,404 13,180 1,350 

99,954 »9,754 ~ 100,073 
Der Probe I. wurden 4,65%, LX Me%, HL 0,17% 
Wasser durch Trocknen entsogen '). 

Hinsichtlich der Grösse des Kornes der am Aufbau der 
Deltas betheiligten Sedimente machen sich beträchtliche 
Verschiedenheiten geltend. Alle Zwischenstufen zwischen 
den feinsten, flockigen Schlamm- und Schlicktheilchen bis 
zu gröberen Sauden, Kiesen und Gerollen sind vertreten. 
Wie fein die Mineral-Theile sind , welche von den Flüssen 
ihren Mündungen zum Aufbau der Deltas zugeführt werden, 

schwebenden Bestaudtheile des Rheinwaascrs , deren Ab- 
flltrireti unthunlich war und die mehr als -1 Monate stehen 
mussten, ehe sie vollständig zu Boden gesunken waren 2 ). 
Eben so bestehen die Sedimente, welche der Mississippi 
schwebend mit sich führt, aus so winzigen Theilcheu, 
daas sein Wasser Wochen lang stehen kann, ohue das« sich 
alle in ihm suspendirteu Stoffe zu Boden seuken •). 

Deltas an Mündungen von Gcbirgsflüssen dagegen, welche 
sich nach kurzem Laufe in das Meer oder in Biunensee'n 
ergiessen, setzen sich naturgemüss aus gröberen Gerollen 
zusammen. Aber selbst im mittelmecrischon Rhöne-Delta 
findet man in dessen westlichen Thcilen bis in die Gegend 
südlich von Montpellier Geröllmassen, welche zweifelsohne 
den Hochalpen entstammen und durch die Durance und 
andere alpine Zuflüsse der Rhone zugeführt worden sind *). 

Schlamm und Thon, Sande und Kiese, gröberer Schutt 
und Gerölle in den verschiedensten Grössen - Abstufungen 
sind es also, aus deren Absati sich die Deltas aufbauen. 

Der Grad der Verfestigung dieser Ablagerungen hängt 
zunächst von dem Vorhandensein eines ceraentirenden Bindo- 
mittels ab, wie es namentlich durch die Ausscheidung von 
mineralischen Bcstandthcilen geliefert wird, welche in aufge- 
löstem Zustande von den Flusswassem mitgeführt werden. 
Aber auch ohne ein solches geht eine Verfestigung und 
Verdichtung der Schwemmlandmassen der Deltas vor sich 
und zwar in Folge des Druckes der 



<) Die IUfTulirang d 
D.tt» t. K. Ua.iyn.ki. Mitth d. k. k. 



d. Voründ. im 
Qee. In Wien 1876. 

8. 3» ff. 

») O. «iicW t. e. II, 8. 1577, Aomerk. 11. 
') Ch. Lyell : Zweite Iteiee nach den Verein. SUstoa tob X.-Amerika. 
II, 8. 242. Vergl. such Pf.lf; Geol. sie euete Wi.KU.fh. 8. 30«. 
*\ Ch. Usrtini: Topogr. gnol. d Aigae^Mort... Hallet, de Ii »oe. 

" K. Reein» Noov. Um^i. 



de Geogr. 1875. Febr., p. 113 ff. 
ubit. O, p. 237 ff. 
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auf- und gegeneinander. Je grösser der Druck der über- 
lastenden Masse ist, desto inniger wird die Aneinander- 
lagerung der ursprünglich lose und locker aufgehäuften Sink- 
stoffe werden; in den tieferen Niveaus wird demnach die 
Verfestigung der Alluvionen am weitesten fortgeschritten sein. 

b. Chemisch ausgeschiedene anorganische Bestandtheile. 

So gering im Vergleich mit den schwebenden Beotand- 
theilen der Flusse die Wichtigkeit der in chemisch aufgc- 
Zustande cur Mündung gelangenden mineralischen 
für die Dcltabildung ist , ganz ausgeschlossen 
bleibt, wie unter Anderen Oscar Peschel meint'), ihre Be- 
theiligung an dem Aufbau der Mündungsalluvionen doch 
nicht. In dieser Beziehung spielt der kohlensaure Kalk die 
bedeutsamste Rolle. 

Die Ausscheidung des kohlensauren Kalkes in den Delta- 
sedimenten geschieht wesentlich auf die Weise, dass letitcre 
in Folge periodischer Uberfluthuugen von Wassertümpeln 
liedeckt werden, welche wie alle Flusswasser doppelt kohlen- 
sauren Kalk, wenn auch nur in ausserordentlich geringen 
Mengen gelöst enthalten. Dadurch nun, dass sich die halb- 
gebundene Kohlensaure verflüchtigt, scheidet sioh bei der 
allmählichen Verdunstung der stehenden Uewässer der kohlen- 
saure Kalk aus und iraprägnirt entweder in feinsten Theilohen 
die unterliegenden Schlammschichten oder füllt die Lücken 
«wischen den Kies- und Oeröllablagerungcn aus. Auf diese 
Weise entstehen lokal kalkige Thone, also Mergel, so wie 
Sandsteine und Conglomerate mit kalkigem Bindemittel. 
Lbiagerungen von travertinartigem, reinem 
auf ähnlichem Wege zur Bildung gelangen. 
Infiltrationen von Seiten kalkhaltiger Flusswasser 
und «war namentlich in leicht 
sandigem und kiesigem Deltamaterial bis zu grösseren Tiefen 
Statt finden , wodurch ebenfalb eine Verfestigung derselben 
durch Ausscheidung des kohlensauren Kalkes bewirkt wird. 
Endlich nimmt Lyell a ) mit anderen Geologen *) an , dass 
die doppelt-kohlensauren kolk-haltigen Flusswasser, die sich 
in Folge ihres geringeren spezifischen Gewichtes auf dem 
Meereswasser der Deltabuchten ausbreiten, ihren Gehalt an 
dem genannten Salze durch Einwirkung der Sonnenbe- 
strahlung und der aufwühleoden Winde direkt 



Für derartige Vorgänge liefert u. a. das Rhone-Delta ein 
In 100.000 Theilen im Monat Februar bei Lyon 
Rhone - Wassers fand Dupasquier 15 Theile 
«). Weiter abwärts nimmt dieser Kalk- 



*) Kens Probleme der Terjrl 
') Prine, of Q 



*) Herrn Credaer 
') 0. 



Erdk. U AnfUge, S. ISO. 
r. 9. ed., p. 264). 
Elen. d. Oeol. 111. Aua., S. 290. 

m. and phj». Oeol. 1814. U.S. 1613. 



geholt des Flusses noch beträchtlich zu, weil sich dort mit 
der Rhone noch zahlreiche Nebenflüsse vereinen, welohe in 
den kalltreichen Weatalpen entspringen und deshalb beträcht- 
liche Quantitäten von aufgelöstem doppelt-kohlensaurem Kalk 
mit sich und der Rhone zuführen. In Folge dessen besteht 
das De: tri der Rhone grossen Thcils aus Saudsteinen, in 
welchen die Sandkörner durch ein kalkiges Cement ver- 
festigt sind '). Auch die reeenten Ablagerungen auf dem 
Boden des Adriatischen Meeres vor der Mündung des Po 
sind nach Donati'a Untersuchungen lokal aus einem festen 
kalkigen Gestein gebildot *>. In noch ausgedehnterem Maass- 
stabe geht die Absoheidung von Kalkcarbonat an der Süd- 
küsto von Kleinasien vor sich , wo sich sowohl Travcrtine 
wie kalkige Sandsteino und Conglomerate an den Mündungen 
der Flüsse bilden. Die dortigen Fluss- Barren erhalten 
dadurch eine solche Festigkeit, dass die Deltaströme aus 
ihrem bisherigen Laufe verdrängt werden und sich neue 
Mündungskanäle seitwärts dieser von ihnen selbst gebildeten 
Riegel suchen müssen '). Auf gleiche Weise ist der Kalk- 
gehalt zu erklären, der sich in dem Nilschlamm *) und in den 
beiden Deltas des Rheines und zwar sowohl in demjenigen 
am Bodensee Ä ), wie in dem an der Nordsee findet, wo bei 
aus Tiefen von über 70 Meter gewonnene Bohr- 
bit 12,55 »/o kohlensauren Kalk aufwiesen»). 

c. Vegetabilisches Material. 

Alle Flüsse führen noch jetzt — und führten in weit 
höherem Grade in früheren Zeiten, wo die Landstriche, die 
sie durchströmten, noch gar nicht von der Kultur berührt 
waren — netten frischen Pflanzenfragmenten, feinste Theilchen 
vermoderter vegetabilischer Substanz ihrer Mündung zu. Die 
Bestimmungen, welche über die Menge diesor letzteren in 
Flusssinkstoffen und in den Deltaalluvionen vorliegen, leiden 
meist an der Ungenauigkeit, dass der Betrag an organischer 
Materie nur aus dem Glühverlust, also einschliesslich in 
Gemeinschaft und mit Binsehluss des Wassergehaltes fest- 
gestellt ist 

In den Sinkstoffen des Weichsel- Wassers fand G. Bischof 
23,2% Glühverlust ') , von denen ein beträchtlicher Theil 
auf Rechnung beigemengter organischer Substanzen zu setzen 
ist, da der schwere Lehmboden der Werder des Weichsel - 
Deltu's mit vegetabilischen Theilen reichlich untermengt ist, 
tief schwarze Farbe besitzt und aus letzterem 



vol. I» p. 39. 
s brief. 



') Ob. Lyell; Prine. «f. Oeol. 9. ed., p. 259. 
•) Ibid. 8. 257 sich Bre«hi: Conen. Poes. 
*) Ibid. 8. 260 nun P. Beaafort: Kinrnui 
of the Cout of A«i» Minor &e., London 1817. 
«) ■. oben S. 14. 
*> ». oben S. 14. 

•) 0. Biecbof L c. S. 162t nsch P. Harting; De 
Amttrrdun. 

*j L. c. II, S. 1591 u 1809. 
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Grunde von den Bewohnern „Pech" genannt wird •). In 
frisch abgesetztem Schlamme des Rhein-Delta'a im Bodensee 
wies G. Bischof einen Glühverlust von 9,64% nach. Der 
Nilschlamm bei Cairo enthält nach Matthew W. Johnson 
5,5.1 % organische Substanzen'), nach Analysen Rcgnault's 
sogar 7,9%*). Schon oben ist jedoch hervorgehoben, daas 
im Gegensatz su diesen Resultaten W. Knop durch sorg- 
fältigste Untersuchungen dargethan hat, daas der Nilsehlamm 
ausserordentlich arm an organischen Theilen ist, von denen 
er nur bis zu 1,17% führen soll«). Viel augenfälliger als 
diese feinvertheilten Bestandteile es sind, ist dio Quantität 
vegetabilischen Materiules, welche durch Treibholzmassen 
den Deltaablagerungen zugeführt wird, wie diese besonders 
beim Mississippi mit Hülfe seiner Nebenflüsse geschieht, 
auf welchen sehr beträchtliche, zuweilen zu natürlichen, von 
einer neuen Vegetation bedeckten Flössen vereinte Treib- 
holzmasscn der Flussmündung zugeführt werden*). Der 
Dcltaboden um New Orleans ist demzufolge angefüllt von 
oft dicht neben einander golagerten Treibholz - Stummen. 
Neben und zwischen solchen trifft man oft eben so zahlreiche 
aufrechtstehende, ihre Wurzeln nach allen Seiten hin ver- 
zweigende Strünke, die demnach augenscheinlich an Ort 
und Stelle gewachsen, durch eine Senkung des Bodens in 
ihre jetzige Lage unter dem Wasserspiegel gelangt sind '). 

In ähnlicher Weise, wenn auch in geringerer Anzahl 
wie am unteren Mississippi, finden sich solche aufrecht- 
stehende, im Alluvialboden begrabene WurzelBtöcke und 
Strünke im Delta der Memel und neben ihnen gleich- 
falls angeschwemmte Baumstämme '). Beträchtliche Müssen 
von verkohlendem Treibholz enthält auch das Delta des 
Mackenzie-Flusses am nördlichen Eismeer *). 

überhaupt sind ausgedehnte und zum Theil mächtige 
Lagen von oft in Lignit verwandelten Zweigen und Blättern, 
eben so wio Schichten von Torf durch Bohrungen und Brunnen- 
anlagen innerhalb zahlreicher Deltas nachgewiesen; so im 
Delta des Ganges in Tiefen zwischen 9 und 15 Meter, 
untermischt mit in Verkohlung begriffenen Stämmen dort 
heimischer Baumarten, wie namentlich von Heritiera litoralis, 
einer im unteren Theile von Bengalen häufigen Baumform »). 



<) 0. Jaquct: Bilder »• dem unteren Wcichulgtbiet. Aue allen 
W.lttheilen 1871. S. 70. 

') Quarterl) Joura. of the ehem. Soc. Vol. VI, p. US, dinich bei 
Biechof 11. c. 1, S. 1592. 

*) Oeear Frist: Au» dem Orient, S. SOi). 

«I Lud«. Varsocha-SUtionen. I). XVU, 1874, 8. $5 IT. 

») Gh. Lyell: Prlac. of. Oeol. 9. ed., p. S08 und Zweite Beiae 
nach den Ver. Staaten U, S. 166, 146 ... 171. F. RaUel: Die Verein- 
Stuten reu N.-Amerika, 1878. 1. 191. 

•) Ct. Lyell: Prine. of Geol. 9. ed., p. S68 u. Zweite Reiee *c. 
11. 8. 131 ff. 

T ) Q. Berendt: Qeol. d. Kur. Haffe«, S. 65. 

•) G. Biachof 1. c. II, 8. 1810. 

•) A. Tylor: On tbe Formation of Deltu 4c. Qeol. Mag. I87S, 
Crcdner, Die Deltae. 



Auch im Delta des Po sind solche vegetabilische Massen, 
z. B. durch einen 1877 angestellten Bohrverauch in 4 ver- 
schiedenen Niveaus and zwar bis zu 100 Meter Tiefe ange- 
troffen worden. Das Material dieser Torflagen ist dasselbe 
wie dasjenige in den sich noch gegenwärtig an den Gestaden 
der Adria bildenden Marschländern '). Noch genauer sind 
die Schichten der Deltabildung am nordwestlichen Ufer des 
Adriatischen Meeres durch 20 in der Nähe von Venedig 
ausgeführte Bohrungen bekannt geworden. Sie haben er- 
geben, dass die durchbohrten Schichten bis zu einer Tiefe 
von 60 Meter zu einem Drittel aus Lignit- und Torf- 
Lagern bestehen 2 ). Eben so wechseln im Rhein-Delta die 
Schlammabeätze bis zu einer Tiefe von 60 Meter mit ein- 
geschalteten Torflagern '). Endlich wurde in dem durch 
Trockenlegung des Lungernsee's der Beobachtung klar er- 
schlossenen Delta des Dundelbaohes ein 6 Zoll mächtiges 
Lager von plattgedrücktem, bituminösem Holz und Blättern 
als Zwischenlage zwischen den Ueröllschichten entblösst *). 

d. Animalisches Material. 

Unter den für die Deltabildung im Allgemeinen wenig 
belangreichen thierischen Resten sind wegen ihrer vergleichs- 
weisen Häutigkeit dio Schalen und Gehäuse von Mollusken her- 
vorzuheben. Sie gehören sowohl marinen, wie brackischen und 
Süsswasscr-Formcn, wie Landschnecken an. Die erwähnten 
Bohrungen im Po-Delta haben das Vorhandensein mehrfacher 
muschelführender Schichten erwiesen. Marine Muscheln, 
unter ihnen namentlich Cardien, erfüllen die oberen Niveaus 
der dortigen Deltaablagerung, erst in tieferen Schichten 
gesellen sich zu ihnen Süsswasser- Arten a ). In dem artesi- 
schen Brunnen auf der Insel San Servolo und bei der 
Madonna del Orto fanden sich in lignitführenden Thonen 
auch Reste von Landschnecken, namentlich von Succinea, 
Pupa, Hei««). 

Die Schlammmassenabsätze des Rhöne-Delta's sind eben- 
falls reich an Schalen 1 sowohl von marinen , wie Süss- 
wasser-Mollusken. Charles Lyell erklärt deren Zusammen- 
vorkommen aus dem Umstände, dass Lagunen und Seebecken 
am Rande des Delta's je nach der herrschenden Wind- 
richtung bald von Fluas-, bald von Meerwasser angefüllt 
seien - und domgemäss bald Flussmuscheln, bald Mccres- 



8. 494 nach Lieut. R. Baird Smitb. l'roc. of the R. Oeol. So«. 1846, 
p. 4. Vergl. auch Cb. Lyell: Prine. of Geol. 9. ed., p. SSO ff. 

<) Cb. Lyell: Prise, of Oeol. 9. ed., p. £57. 

') A. Tylor: Oeol. Magna. 1871, 8. 485. 

*) Herrn. Credner: Elen, der Geol. 9. Aull., 8. 226. 

*) Studer: Lehrb. der pbya. Geogr. and Geol. I, 8. S6t. Danach 
bei Pfaff: GeoL ale exaetfl Wieaenaeb., 8. 48. 

•) A. Tylor: On the Format, of Deltaa 1. c, p. 485. 

*) BrieÜ. Mitth. Ton Ch. Lanrent Tom 81. Okt. 1868 an A. Tylor. 
Geol. Hag. 1871, 8. 486. 

*) Ch. Lyell: Prine. of Geol. 9. ed., p. «60. 
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muscheln zum Aufenthalt dienen könnten. Ganze Lager 
von marinen Molluskenresten , die den Süsswasserablago- 

Lyell's Anzieht zufolge durch Stürme un der Küste aufge- 
häuft und durch später darüber aufgeschichtete Fluseallu- 
vionen bedeckt worden »ein ')- 

Endlich umschliesst nach Ehrenberg's Untersuchungen 
der Schlamm einer Anzahl von Flüasen überraschende Mengen 
von Infusorien, wie sich dicss aus folgender Zusammen- 
stellung ergiebt: 




Der Mississippi (hei 

Mempb.li) . . . 147 Cub.-Fu*. S— 3 Cub.-P. = 1,« — S % 
Du Nil .... 1J0.» „ „ 1 «— 15 „ „ = 4,4— 10% 
Der Gang« ... »57 „ „ 69-1S9 „ „ = 12,4-25 % 

An dieser mikroskopischen Fauna nehmen Theil: im 

Schlamm des Mississippi 41 Polygastrica, 37 Phytholitharien 

und 1 Süsswasser-Polythalamien, in dem des Nil 160 Phytho- 

litharien 

Sehr spärlich sind Arthropoden-Beste in den Deltasedi- 
menten angetroffen worden, so von Ch. Laurent solche einer 
Buprestis Art») in den lignitftthrenden Thonen desPo-Delta'a. 

Skeletttheile von Schildkröten, Krokodilen, und warm- 
blütigen Wirbelthiercn sind dem Alluvium anderer Deltas, 
so dem des Ganges eingestreut 4 ). Eine reiche derartige 
Ausbeute machte Dr. J. Birk im Zambeai -Delta, dem er 
Knochen von recenten Antilopen, Büffeln, Löwen, Fluss- 
pferden, Krokodilen und Wasserschildkröten in Menge ent- 
nahm »). 

e. Gasbildung in Folge der Zersetzung organischer Be- 
standtheile der Deltaablagerungen. 

Die in den Dcltaablagerungen aufgehäuften, von Schlamm- 
und Sandmassen bedeckten organischen Substanzen verfallen 
im Laufe der Zeit einem ZerscUungsprozess , mit welchem 
die Entwickelung von Gasen Hand in Hand geht, wie sie 
innerhalb mancher Deltas beobachtet ist. 

Durch die mehrfach erwähnten Bohrungen im Po-Delta 
wurde bei 44 bis 55 Meter Tiefe eine Sandschicht durch- 
teuft, aus welcher Kohlenwasscrstoffgase mit solcher Inten- 
sität hervordrangen, dass sie das im Bohrloche befindliche 
erdige Material bis zu 12 Meter in die Höhe schleuderten. 
Bei Annäherung einer Flamme an den Mund des Bohrloches 



') Ch. Lyell: 1. c. p. *59 

'} B-r. der Bert. Aetd. 1851, S. 324. Dusch O. Bieehof : l. ,. II, 
8. 1593, «od A. t. K landen: Hsiidb. der pbya. Googr. I, S. 548. 
') Geolog. Msgu. 1872, S. 48S. 

•) Lyell: Princ. of GeoL 9. ed., p. «81 nid A. Tylor: Geol. Msgsi. 
187«. S 494. 

•) Dr. J. Kirk; Od fosiil bonee fron tue elluml etrats of th« 
Zembeei Delta. 



erfolgte eine Explosion des Gases, dann brannte dasselbe 
mit ruhiger Flamme weiter. Ähnliche jedoch weniger be- 
trächtliche Gasentwickelungen wurden auch in noch tieferen 
Niveaus constatirt '). Im Delta des Mississippi werden gleich- 
falls gasförmige Zcrsetsungsprodukte erzeugt. Es ist hier 
die unterste Schicht der eigentlichen Deltaanschwemmungen, 
11 — 19 Meter unter Tage, im Hangenden der älteren marinen 
Alluvial-Bildungen , welche diese Gase in grossen Mengen 
absorbirt enthält. J. B. Knight hat durch zahlreiche Bohr- 
versucho an verschiedenen Punkten von New Orleans das 
Vorhandensein solcher Gase festgestellt und als an deren 
Zusammensetzung betheiligt ermittelt: 



Sumpfgas 91,81 

KohJenaiare S,*r 

Stickitoff 5,1* 

' 100,1» 



Dieses Gasgemisch brennt mit eben so heller Flamme wie 
künstlich hergestelltes Leuchtgas, so dass man anfänglich 
glaubte, dasselbe, da es in so reicher Menge aus den Ver- 
auchsbohrlöchern hervordrang, für Beleuchtungszwecke be- 
nutzen zu können. Mit dem Gase, das Schlamm- und Sand- 
massen bald langsam emportrieb, bald eruptionsartig bis zu 
5 Meter über die Öffnung in die Höhe schleuderte, quollen 
salzige Wasser hervor 1 ). 

Am auffälligsten bethätigt sich die fort und fort Statt 
findende Entwickelung solcher Gase an den Mündungen der 
Pässe des Mississippi- Delta's, in den „Mud-lumps" »). Diese 
für das Mississippi - Delta charakteristischen „Mud-lumps" 
(s. Taf. I, Fig. 8) bilden Inseln in der Nahe der Barren 
des Flusses und ragen mit ihrer abgestumpft -kegelförmigen 
Spitze 2,5 bis 8, ja bis zu 6 Meter Uber die Wasserfläche 
empor. Sie heben sich mit sehr verschiedener Geschwindig- 
keit bald ganz allmählich, bald in raschem Wachsthum um 
mehr als 0,5 Meter in 24 Stunden über den Meeresspiegel 
empor. Auf der Spitze öffnet sich dann eine kraterartige 
Vertiefung, deren Wände von einem stark verhärteten 
Schlamme gebildet werden. Aus diesen „Kratern" dringt in 
Intervallen hervor: 

1) brennbar** Gsi, im Ks»! Crsler, Msrtndia'a Lump, Paee n l'Outr« 
tob folgender ZuaammenaeUiuig : 

Kohlensaure 9.41 

Sumpfgas 86.W 

8ticketoff _*•"_ 

100,00 

*) Schlsraniueeaen, geroietht mit Klose- und Seelfcierreateu, nament- 
lich Poramislferen, so wie mtl in feine Fssern macerlrten Holt- 
theilchen. Grossere krat-r «■rgieieen oft 12—15 Liter diotes 
Schlammes in der Minute, kleinere kaum mehr als ", bia I Liter. 

') A. Tylor: On the Vorm. of Delta« 4c nach Degouaee'a und 
Laurent', Berieht. GooL Hagau 1872, S. 488 u. 500. 

*) Eug. W. Hilgard. On the Geology of Ute Delta Ate. of the 
Misaiseippi in TU Americ. Josrn. Au 1871. 1. S. 238— 246 

*) Vorgl. Fr. Ratael: Die Ver. Staaten ron N.-Amerika, 1878,8. 195 ff. 
Ch. Lyell: Princ. of Oeol. XII, ed. I, 443 ff. 
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Durch Trocknen Jm SB den Seiten der Hügel herabnie««enden I 
8cbUmra<* erhalten dt* letstarvn «in« deutlich gaethichttt«, 
ich&Lif« Struktur. 
3) Saliigc« Wum, dt« oft di« Wind« der Lump« mit einer Schicht 
reinen weitMn Stixe« Uberaicht '). 

Mi: der Bildung der kraterartigen Öffnung und dem Aua- 
bruche der angeführten Substanzen gelangt die Hebung der 
Inseln meist zum Stillstand, die Ergüsse von Schlamm, Gas 
und Wasser aber setzen sich noch einige Jahre fort. Die 
Entstehung dieser „Mud-lumps", welche vollständige Ana- 
loga mancher Schlammvulkane darstellen, erklärt sieh durch 
die Zersetzung der grossen Massen von Pflanzenatoffen, 
Baumstämmen, Zweigen, Blättern nnd Früchten, welche sich 
vom Flusse herangeführt auf den Barren ansammeln und 
hier von Schlamm bedeckt werden. Dur Misaissippischlamm 
aber verwandelt sich bei der Berührung mit dem Meer- 
wasser in eine feste, zähe Masse und verhindert so das 
allmähliche Austreten der sich durch den Fäulniseprozees der 
Pilanzenreste entwickelnden Gase, so das« sich diese unter 
der Schlammdeoke zurückgehalten, in grossen Mengen an- 
sammoln, bis sie endlich unter dem Drucke der sie be- 
lastenden Schlammschichten die Decke blasenartig zu jenen 
Kegeln auftreiben, dieselben sprengen und durch die ent- 

und mit ihnen stossweise entweichen 2 ). 

Auch Schwefelwasserstoff entwickelt sich in manchen 

so numuntlich an dum äusseren Bande des Niger- Delta's *) 
und nach G. Bischofs Untersuchungen in allerdings unbe- 
trächtlicheren Mengen aus den Absätzen des Rheines an 
dessen Bodensee - Delta *). Diese Miasmen verdanken ihre 
Entstehung einerseits der Berührung de« Meereswassers mit 
faulenden organischen Substanzen, andererseits der Einwir- 
kung der letzteren auf schwefelsaure Salze, die von dem 
Flusse in aufgelöstem Zustande mitgeführt werden. 

6. Architektonik der Doltas. 

Über die Art und Weise, in welcher sich die in Vor- 
stehendem beschriebenen Materialien an dem Aufbau der 
Deltas betheiligen, über die Gruppirung und Lagerungaform 
der durch den Absatz derselben gebildeten Schichten - 
kurz über die Architektonik der Anschwemmungskegel an 



') Eine sufttbrlich« Beschreibung der „Mad- lumpt", >a «je «In« 
Zuiamraenitellung der diu« Schlammrulkane betreffenden Literstur giebt 
E. W. Hilgtrd On th« Geolog? of tue Delt» and tb« Mud-lumps of 
tbe Panee of the Mit«, in Tb« Americ, Journal of «eience and arts 
1871, I, 8. 238—24«, 366-364, 423—433. Die Abbildungen auf 
Taf. I »inj die««r Arbeit entnommen. 

*) SidrlT« und Meade'e Bericht: Appendix A de« Report« ron 
Humpbr.v» und Abbot. Danach A. Ttlar: Oeol. Mag. 1872, S. 492. 
i. 0. Kohl: Zaitoehr. für allg. Erdk. 1862, S. 191 und Reclu«-l!l« : 
die Erde 4«. [, S. 21» ff. 

*) Daniel : Handb. der O«ogr. t, 3. 493. 

') 0. Bwcbof: L«hrb. d.r ehem. u. pbj«. Oeol. II, 8. 1376. 



I den Flussmündungen stehen uns nur wenige thateächüche 
Beobachtungen zu Gebote. 

Die vereinzelten Tiefbohrungen, wie sie in einer Anzahl 
von Deltas ausgeführt worden sind, können wohl einen Ein- 
blick in die Schichtenfolge der Alluvionen an jenen Punkten, 
nicht aber in die Ausdehnung und Lagerungsweise der ein- 
zelnen Schichten verschaffen. Nur wo solche Bohrlöcher in 
beträchtlicher Anzahl und auf einem grosseren Theil eines 
Deltagebietes ins Werk gesetzt sind, ist es möglich, sich 
aus ihren Ergebnissen ein Bild von dem inneren Bau des 
betreffenden Delta's zu machen. Derartige umfassendo Auf- 
schlüsse sind nur an der Nord-Adriatischen Küste, und zwar 
in dem von dem Po, der Etscb und der Brenta gemeinsam 
gebildeten Delalande der Gegend von Venedig geboten, wo 
auf einem Gebiet von 6 Englischen Meilen in der Länge, 
20 Brunnenbohrungen bis in eine Tiefe 'von durchschnittlich 
100 Meter in die recenten Anschwemmungsgebilde nieder- 
gebracht worden sind. Aber selbst auf diesem im Verhält- 
nis* zu der Ausdehnung des ganzen Delta's so kleinen Areal, 
stellt sich der innere Bau nioht als ein einheitlicher heraus, 
vielmehr weist im Gegentheil jede* einzelne Bohrloch eine 
von den benachbarten abweichende, selbstständige Schichten- 
folge auf. Wohl kehren in jedem derselben Lagen der 

Resten thierischer und pflanzlicher Art wieder, sie besitzen 
aber in jodem Aufschlüsse eine eigentümliche Aufeinander- 
folge und eine verschiedene Mächtigkeit Nur zwei durch 
ihre Wasserführung ausgezeichnete Sandschichten finden sich 
in allen jenen Profilen in annähernd gleichem Niveau und 
in ziemlich ■•.instanter Mächtigkeit wieder und scheinen sich 
als zusammenhängende Zonen durch die ganze Ablagerung 
hindurchzuziehen, alle anderen Schichten aber breiten sich 
nur über einen geringen Raum aus, bilden unregelmässig 
lentikuläre Massen, welche sich rasch nach den Seiten hin 
auskeilen. (Taf. I, Fig. 9.) 

Als Beispiel einer dortigen Schichtenfolge führen wir das 

Profil an, welches durch das 172,3 Meter tiefe Bohrloch bei 

der Casa di Dio gewonnen ist: 

3,0 Meter Aufgefüllte« Erdreich. 
3,» „ Gelblicher Sand, 
2,s ,, Brauner Thon. 
1,S „ Gröberer gtlblicher Sand. 
S.S ., Feiner gelblicher Sand. 
27,» „ Branner Thon mit aandig-thonigra Zvi«cbenmittela. 
1,* „ Gelblicher Sand. 
5,0 „ Brauner Thon. 

1,« „ Lignitfubrrnd« Sande mit Ga« ond Waaser erfüllt 
1,S „ Gelblicher Sand. 
8,0 „ Brauner Thon. 

9.» ,. Wataarfuhrande Sand«chieht. walcb« di. arteaitchen Brunnen 

•peilt. 

15,4 ,, Britner Thon. 
l,s „ Grane, lignitfuhrende Sande. 

12,* .. Gelbliche 8ande. 

96.« Meter «um Übertrag. 

I« 
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43.» „ Gelbliche, glimmerreiche Stade. 

1.» „ Schwächere, waeaerreiehe Sandaehieht. 
tg> „ G elbliche, glimmirroieh» Sande. 
172.» Meter. 

Die Lagerung aller dieser in buntem Wechsel aufeinander 
folgenden Schichten ist im Allgemeinen eine horizontale, 
und nur lokal stellen sich unerhebliche Abweichungen Ton 
dieser Richtung, in Form schwacher Cndulationen ein '). 

gegenwärtig auf dem Boden de« Adriatischen Meeres «wischen 
dun Pomündungen und der gegenüberliegenden Küste von 
Istrien vor sich gehenden Sedimentbildungen überein, denn 
auch diese lagern sich nach Olicf» Untersuchungen in ziem- 
lich horixontalen Lagen in der dortigen Flachsee ab*). 

Einen durchaus abweichenden, gegenüber dem abwechs- 
lungsreichen 8chichtenbau des Po-Dolta's höchst monotonen 
Charakter hat der Boden des Nülandet aufzuweisen. Bei 
niedrigem Wasserstande sieht man an Steilufern, dio dann 
8 — lü Meter hoch den Flussspiegel überragen, den ver- 
härteten Nilschlumm in einer Reihe Ton horizontalen Schichten 
eines gleichartigen Lehmes, Ton Tcrschiedcner Mächtigkeit, 
einige zöllig, andere mehrere Fuss mächtig, anstehen. An 
solchen Stellen aber machen diose Massen durchaus nicht 
„den Eindruck einer Allurion, als vielmehr mit ihren regel- 
mässigen Klüften und Abhängen den einer alten geologischen 
Schichtenbildung". Nur weiter unten im Delta, wo der Nil- 
schlamm „mittels Dummen und Kanälen an beliebigen Orten 
in beliebiger Stärko Ton den Bauern niedergeschlagen wurde", 
da finden sich an der Oberfläche die in der Dicke eines 
Kartenblattcs geschichteten Lagen Ton Schlamm, mit denen 
sich die Felder bei den periodischen Überschwemmungen 
bedecken»). 

Von Binnensee-Deltas hat namentlich die Struktur der- 
jenigen des IhmdelbacKtt in der 8üdwe*tecke de* Lungern' 
tee'i in der Schwei« in Folgo der theilweisen Trockenlegung 
des See's eingehender untersucht werden können. Dasselbe 
besteht aus Bänken feineren und gröberen Kieses, die mit 
etwa 35 Grad abfallen; grössere flache Geschiebe folgen mit 
ihrer breiten Fläche der geneigten Schichtung, so wie auch ein 
etwa 6 Zoll mächtige« Lager Ton platt gedrücktem bitumi- 
nösem Holz und Blättern. Die Mächtigkeit der zum Theil 
nur wenig Zoll dicken Geschiebelager ist, ungeachtet der 
starken Schiohten-Neigung in der Tiefe nicht grösser als 
an der oberen Biegung, während Schlammlager, die an den 
unteren Theil des Deltakegels sich anlehnen, schnell an 

') A. Tflor: On tbo Formst, of DelUa. Ueol. Mag»s. 187t, 8. 
485 ff. Die beigefügte Abbildung •tollt oinon Tbtil der I'roSlc der 
20 Bohrlöcher dar, wie aie sieh Degonxk and Laarrnt tob A. Tflor 
1. (. PL XI. Fig. I, wiedergegeben rind. 

*) Lyell: Priae. of GeoL 9. ed., p. 157. 

») 0. Frau: Ana dem Orient. 9. 210 ff. 



Mächtigkeit zunehmen, sich dann horizontal umbiegen und 
den Seeboden bilden '). 

LMese v iTlmitnisse entaprecDen senr genau dem idealen 
Bilde, welches Charles Lyell über die Gruppirung und die 
Lagerungsweise der Schichten eine* Binnensee-Delta'* ent- 
wirft. In einem Seebocken, so bemerkt er 1 ), welches auf 
2 Seiten Ton ansehnlichen Höhen umschlossen ist, zerfallen 
die zum Absatz gelangenden AlluTialmaasen in zwei Haupt- 
gruppen : in eine ältere, bestehend aus gröberem, den näch- 
sten Bergen entstammendem Material, wechseilagernd mit 
i feinkörnigeren Massen, und in eine neuere, gebildet aus 
feineren Schlammtheilchen, und weiter von der Flussmün- 
dung nach der Mitte des See's hin abgelagert. Die älteren 
Schichten fallen unter ziemlich steilem Winkel gegen den 
See hin ein, die jüngeren dagegen liegen fast horizontal 
oder sind nur ganz flach geneigt 

Im DelU des Dundelbachee ist dieser Unterschied in 
der Gruppirung des Materialea und in der Lagerungaweise 
der aus demselben gebildeten Schichten auf da* deutlichste 
ausgesprochen. Die jüngsten Schlammabsätze lagern sich 
mit sanfter Neigung den steiler einfallenden grobklastischen 
Schichten an, erfüllen in besonderer Mächtigkeit den Winkel 
se wischöQ jodqu ultürti SchuttsiiHAufunj^oti uti(i d i'iu Sw do^J c* u 
und Terflachen auf diese Weise den äusseren Abfall des 
Anschwemmungskegels. 

In ganz entsprechender Weise sind in den See'n de* 
Saltiammergute* die älteren, gröberen Geröllmaasen in stark 
geneigten Schichten abgelagert, wahrend der feinere Sand 
am Fasse der sich dadurch immer mehr Terflachcnden 
Schuttkegel ein weniger steiles Einfallen zeigt'). 

Die allmähliche Verminderung des Böschungswinkels der 
A uesenseite offenbart sich auch am Delta der Aar bei deren 
Eintritt in den Brienur See. Dasselbe entreckt »ich etwu 
1100 bi« 1200 Meter weit unter Wasser in den See hin- 
ein und hat nahe dem Ufer, ähnlich wie die älteren Schichten 
im Delta des Dundolbaches, einen Fall Ton 30 Grad, weiter 
hinaus, bei etwa 300 Meter Entfernung, betragt der Bö- 
•chungs-Winkel nur noch 20 Grad und am äusseren Ende 
der Ablagerung liegen dio Schichten horizontal auf dem 
fast ebenen Boden des See'* •). 

Auch am Delta der RMöne im Genfer Set erfolgen 
gegenwärtig die Absätze der Sedimente in fast horizontalen 
Schichten. Ein Durchschnitt durch die in den letzten «cht 
Jahrhunderten neu gebildeton Theile diese* Deltas würde 



') Studer: Lohrb. der phya. Ooogr. und Geol. I, 8. 282 ; bei 
Pfaff: Geol. al» exaete Wieaenach. S. 48. 
*) Priae. of Geol. 9. ed., p. 286. 

>) Siroonj: Die See'n dea Salakammergntea 8. 14. — G. Biachof: 
Lehrb. der ehem. 4c. Oeol. II, S. 159R, Anmerk. I. 

♦) C. Vogt: Lehrbuch der Geolog. 11, S. 4». - H. Credner: Kle- 
meate der Geolog. III. An«., 8. 224. 
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eine Schichtenreihe von etwa 180 bi> 275 Meter Mächtig- 
keit und nahezu 2 Englische Meilen Länge zeigen. Die 
einzelnen Bänke und Lagen dieser recenten Sedimente wür- 
den nur eine sehr schwache Neigung gegen den See hin 
erkennen lassen '), da der Abfall der Auasenseite dea Del- 
ta'» in dem Verhältnisse von 1:18 erfolgt 

Weit geringer noch — nämlich 1 : 160 — ist die Nei- 
gung der neuabgesetzten SedimenUchichten an dem Delta 
der Rhone im UUtelmter$. Nach den Untersuchungen des 
Capt. Smyth vertieft sich die See auf eine Entfernung von 
6 bis 7 Englischen Meilen von der Mündung des Flusses 
von 4 auf nur 40 Faden, so dass die dort zur Ablagerung 
gelangenden AUuvionen ein auf kleinere Strecken kaum be- 
merkbares Einfallen besitzen müssen 2 ). 

So unzulänglich die bisherigen Beobachtungen über den 
inneren Bau der Deltas sind, so geht doch schon aus diesen 
hervor, daas die Lagerungsvvrhältnisae in ein und demselben 
Delta nicht Uberall die nämlichen sind. Speziell bei den 
Binnensee-Deltas scheint die Tendenz vorzuliegen, den ur- 
sprünglich steileren Abfall allmählich zu verflachen und nach 
und nach der horizontalen Ebeno zu nähern. Die vorste- 
hend beschriebenen Deltas, zuerst das des Dundelbaches 
und die in den See'n des Salzkammergutes, demnächst das 
der Aar und endlich das der Rhone im Ocnfer See würden 
danach einzelne Stadien eines solchen Entwicklungsprozesses 
darstellen. 

7. Maass dea Waohathums der Deltas. 

Wie eben gezeigt worden ist, repräsentirt die gegenwärtige 
Erscheinungsweise vieler Deltas nur ein augenblickliches 

landbildungen an den Flussmündungen durchzumachen haben. 
Nicht alle Deltas aber sind zur Zeit in einem fortschreiten- 
den Anwachsen begriffen, es giebt im Üegentheil eine An- 
zahl von Deltas, welche nicht nnr aufgehört haben ihr 
Alluvialland weiter in die Ree hinaus vorzubauen, sondern 
im Gegentheil mehr und mehr an Ausdehnung verlieren, 
indem das Meer das ihm zuvor durch die Anschwem- 
mung der Flusssedimente entrissene Gebiet Schritt für 
Schritt zurückerobert. Eine solche Wiedervernichtung des 
jüngst gebildeten Landes vollzieht sich u. a. in besonders er- 
folgreicher Weise an der Küste Dalmatirtu, wo die Fluthen 
de« Meeres die ehemals fruchtbaren Ebenen des Delta'« der 
Narenta in einen ungesunden Sumpf verwandeln und un- 
aufhaltsam weiter im Flussbette aufwärts dringen'). 

Aber auch bei denjenigen Deltas, deren Umfang sich 
noch gegenwärtig durch forldauernde Anschwemmung von 
HinKstonen vergrossen, ist nie öenneHigseit des v orruckens 

" Prise, of Geol. 9. ed., p. 231. 

*) Lyell: Prise, of Osol. 9. ed., p. J59. 

») P.Ura. MittbeUuacen 187t, 8. 17*. 



gleiche der augenblicklichen Lage und Gestaltung des Au§sen- 
randes der Deltas mit derjenigen in früheren Zeiten, wie 
dieselbe in manchen Fällen aus Karten ersichtlich ist, bieten 
ein Mittel, um das Muu&s dos Wachsthums in einem be- 
stimmten Zeiträume, und daraus das mittlere jährliche Vor- 
rücken zu ermitteln. Die wenig widerstandsfähige Beschaffen- 
heit der Schwemmlandmaasen der Deltas aber, ihre dem An- 
prall der Brandung und der Wogen auagesetzte Lage, der Um- 
stand ferner, dass je nach der Zahl und Richtung der häufig 
wechselnden Mündungsarme die Verlängerung des Deltalandes 
bald hier bald dort erfolgt, dass mithin ein regelmässiges, 
ununterbrochenes Wachsthum nicht Platz greifen kann — 
das alles hat zur Folge, dass derartige Berechnungen nur 
annahtrnd den tatsächlichen Vorgang zum Ausdruck bringen. 

Zu wiederholten Malen hat man auf dem angeführten 
Wege versucht, das jährliche mittlere Vorrücken des üelta's 
des Miuünpp, festzustellen •). Die einzelnen Beobachter aber 
sind zu so abweichenden Resultaten gelangt, dass schon dar- 
aus deutlich erhellt, wie wenig Zutrauen solehen Berech- 
nungen zu schenken ist. Am schärfsten stehen sich die 
Angaben Elie de Beaumont's und Sir Charles Lyell's gegen- 
über. Während ersterer die Verlängerung des Mississippi- 
Delta's auf 350 Meter im Laufe eines Jahres veranschlagte '), 
gelangte dem gegenüber Lyell bei seinem besuche des Mün- 
dungsgebietes jenes Flusses zu dem Resultat, dass die Ver- 
änderungen des Delta's von Jahr zu Jahr zwar gross, aber 
von so wechselvollcr Natur seien, dass man daraus ein 
Maas» des Wacbsthums für eine längere Zeit nicht ent- 
nehmen könne. Er stützt sich dabei namentlich auf die 
Aussagen der mit den Ortsverhältnissen genau bekannten 
Lootsen von Haitz/', vornehmlieh aber auf die Beobachtungen 
Amerikanischer Ingenicure, welche ihn überzeugten, dass 
die Veränderungen an den „Pässen" im Laufe von 4«, ja 
von 100 Jahren ausserordentlich gering, dass die Hauptzüge 
durchaus die nämlichen geblieben seien '). 

In ähnlicher Weise fand Capt Graham durch Ver- 
gleiche der damaligen Lage des nordöstlichen Passes mit 
derjenigen auf den Karten, welche 100 Jahre früher aufge- 
nommen waren, dass das Land in der Zwischenzeit nicht 
weiter als eine Viertelmeilo, also durchschnittlich l Meter 
in einem Jahre vorgerückt sei, und dass während derselben 
Zeit in dem Päse ä l'Outre die Hauptveränderungen in der 
Ausfüllung einiger „Bayous" bestanden haben *). Auch 
J. G. Kohl tritt der Ansicht von einem noch gegenwärtig 
8tatt findenden raschen Wachsthum der „Pässe" entgegen. 

') Vergl. »ach Fr. KsUel: Die Verein. Statt» toii Nord- Amerika 
IS 168 

') Redue-Ule: Die ErUe Ae. I, 8. 31t. 

•) Ch. Lrell: Zweite Reise n. d Verein. Stasi, t. Amerika H, 146 ff. 
*) ibid. 8. 148. 
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Er hebt namentlich hervor, „daas manche Patau (z. B. der 
Südwestpaee) seit der Französischen Zeit (seit 100 Jah- 
ren) nicht nur nicht gewachsen tu sein, sondern vielmehr 
abgenommen zu haben scheinen" '), wahrend andere statt 
sich weiter zu bilden, der Volksmeinung zufolge sogar gänzlich 
zerstört sein Bouen. 

Dahingegen glaubte Tktimauy ebenfalls ans Vergleichen 
alter Französischer Karten mit den Aufnahmen der Ameri- 
kanischen Marino ein Wachsthum dea Delta'e von 101 Meter 
im Jahre annehmen zu müssen, während Eilet, der die all- 
jährlich durch das Meer bewirkten Zerstörungen mit in 
Rechnung brachte, daa jährliche Vorrücken auf nur 20 Meter 
schätzt 3 ). Capt Tal cot wiederum ermittelte 1838 ein 
Wachsthum des Südwestpasses um 104 Meter, des Sud- 
passes um Sä Meter, dea Nordost- und Südoatpasaes um 
40 Meter, des Fasses a l'Outre um 92 Meter, wonach alle 
Pässe zusammengenommen im Durchschnitt etwa 80 Meter 
im Laufe eines Jahres wachsen würden ') , ein Resultat, 
welches spater auch voc Humphrty* und Abbvt als das 
richtige anerkannt wurde '), und welches seitdem auch in 
den meisten Lehrbüchern Aufnahme gefunden hat. Mit 
Recht macht dagegen aber J. O. K«U geltend, daas jene Be- 
rechnung Talcot's wohl für das Jahr 1 838 ganz richtig ge- 
wesen sein möge, das« sie aber als oonstant für Jahrhun- 
derte kaum angesehen werden könne s ), da oft in dem einen 
Jahre zerstört und vernichtet wird, was in dem anderen 
aufgebaut worden ist 

In höherem Orade verdienen solche Angaben über das 
Deltawachsthum Vertrauen, welche sich auf Messungen 
der Entfernung von Ortschaften und Bauwerken von dem frü- 
heren und von dem derzeitigen Auasenrand von Deltas stützen. 
So war die Stadt Jladria noch unter den ersten Römischen 
Kaisern ein Hafctiplatz, jetzt liegt sie 35 Kilometer vom 
Meere entfernt; auch an den Mauern Raum na' m brachen 
sich dereinst die Wellen der Adria, gegenwärtig trennt ein 
6,5 Kilometer breiter Streifen festen Landea die alte La- 
gunenstadt vom Meere. Aus derartigen Veränderungen hat 
Prony das Vorrücken der Alluvionen des Po-Delta's in der 
Zeit von 1200—1600 auf 25 Meter im Jahre berechnet. 
Ungleich rascher aber, nämlich um 70 Meter jährlich, hat 
sich das Delta von 1600—1804 verlängert 1 '). 

Eben so weiss man, dass sich das alte Portu* Valrtia* 

') ,,l)ie Mündungen des Mieeieelppt." ZeiUcbr, für allgem. Erdk. 
Sept. 1861, XIII, Nene Falz«. S. 307. 

>) Ke*lue-Ule: Die Erde Af. I, 8. 311. 

»J y «■ Kohl Die Mündungen d. Mise. I. c. S. 106. 

♦) Grebenau : Theorie der Bewegung dee Wessen Ac. 1887, Anh. 
A, 8. XX. 

*> L c- 8. 107. 

•) Lyell: Prise, of Geol. 9. ed., p. 156. Nach Curier: Diecours 
Prelim. Vers;!. A. Tjlor Ob the Formst, of Deltst in Oeol. Magu. 
1871. 8. 487. — Retlue-Üle: L e. 510. — Reelue: Nout. Geogr. uuit. I, 
345, ff. ». ». s. O. 



der Römer einst hart am Ufer des Genfer See's er- 
hob. Heute liegt dieser Ort, das jetzige Port FalUü. über 
2,5 Kilometer landeinwärts. Um diese Strecke also ist der 
See im Laufe von etwa 8 Jahrhunderten durch Zuschüttung 
verkleinert worden '), das Delta der Rhone ist, mit an- 
wärt« in den See vorgerückt. 

Ungleich schneller als im Genfer See scheint die Rhm* 
ihr Haupt-Delta in das MüUlmur hinausgebaut zu haben. 
Aus den Beschreibungen der Rhönemündungen von Sirabo, 
PalyhiuM, Ptolemäut und Plinitu geht hervor, daas in jenen 
Zeiten das Delta der Rhone kaum halb so weit in daa 
Meer hinausreichte als gegenwärtig, und dass weite Gebiete 
des heute trockenen Alluvialbodens noch unpassirbare Sümpfe 
und Lagunen bildeten*). Die Gabelungastelle des Flusses 
beim jetzigen Arles soll sich gegen 400 vor Chr. Geb. 24 
Kilometer von der Mündung dea Hauptarme« befunden haben, 
während sieh gegenwärtig dieser Abstand auf 50 Kilometer 
bcläuft, so daas im Laufe von etwa 2200 Jahren ein Vor- 
rücken der Deltaküste um 26 Kilometer, im Mittel um 
12 Meter im Jahre Statt gefunden hat 1 ). Doch ist daa 
Wachsthum in dieser ganzen Zeit keineswegs ein gleich- 
mäßiges gewesen, es hat vielmehr in den letzten Jahr- 
hunderten einen bedeutend höheren Botrag erreicht. Es lässt 
sich diese aus der Lage von Signalthürmen erkennen, welche 
schon im Alterthum von den Massalioten zur Markirung 
der Einfahrtsstelle in den Gradus Massalitorum, den öst- 
lichen Hauptkanal, errichtet wurden 4 ), in späteren Zeiten 
aber mehrmals an der jeweiligen Mündung erneuert werden 
mussten, da die bisherigen Mündungsstellen durch daa Vor- 
rücken der Alluvionen landeinwärts geschoben worden waren. 
Der letzte derartige Thurm, nach Ludwig dem Heiligen be- 
nannt, wurde 1737 an der Einfahrt der „grand Rhone" er- 
baut, ist jetzt aber nahezu 8 Kilometer von der Flussmün- 
dung entfernt*). Seit 1737 würde demnach das Vorrücken 
des Delta'e durchschnittlich 58 Meter im Jahre betragen 
haben. 

Dieses Wachsthum entreckt sieh indeasen nicht auf den 
ganzen Aussenrand des Delta's, es beschränkt sich vielmehr auf 
die Nachbarschaft der östlichen Hauptmündung. Schon wenig 
westlieh von dieser, an der Pointe de Beauduc wächst die Delta- 
küste nicht nur nicht woiter seewärts, sie weicht im Gegen- 
theil unter dem zerstörenden Andränge von Südstürmen mehr 



•) Lyell : Prise, of Geol. 9. ed.. p. 151. 
») ibid. p. 158. 

>) Ch. Msrtine: Topogr. geol. de» enrirosi d'Aigues-Morte». Bull, 
de U eoc. de Geogr. 1876, Febr., p. 114. 
•) Strsbo: Geogr. Lib. IV, Csp. I. 

*) Gemein, A: Rapport eur l'etst de l'emboucbure da Khöse eu 
1871. Bullet, de ls eoe. de Geogr. 1873, II, p. 451. 
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welcher an jener Stelle im Jahre 1836 700 Meter yom 
Meeresufer erbaut ist, jctct nur noch SO Meter von diesem 
entfernt liegt und der Gefahr ausgesetzt ist, demnächst von 
dem vordringenden Meere erreicht und zerstört zu werden ')■ 

Derselbe Wechsel zwischen Wachsthum und Vernich- 
tung wiederholt sioh an dem westlichen Theile des Delta's, 
welcher namentlich durch die Anschwemmungen der „petit 
Rhone" gebildet ist Eine vierfache Reihe hinter einander 
liegender einstiger Strand wälle läast hier deutlich das all- 
mähliche Vorrücken der Küste erkennen 2 ). 

Gegenwärtig erfolgt der Ansatz neuen Landes vornehmlich 
in der deshalb „Terre neuve" benannten Gegend, also in der 
Nähe des Leuchtthunnes von Bspiguette. LentMric und Mar- 
tin» haben das Vorrücken dieses Küstenstriches genau unter- 
sucht und vertnuthen, dass das Südostufer des Golfes von 
Aiguee-Morte« bei weiterem gleichmäßigem Wachsthum in 
etwa 2000 Jahren mit dem im Westen gegenüberliegenden 
Gestade von PaUtat in Verbindung treten würde und den 
offenen Golf in einen neuen Lagunensee (etang) umbilden 
würde *). Dagegen tindet namentlich bei St. Maries und am 
Grau a^Orgen in Folge von häufigen 8türmen ein nioht un- 
beträchtlicher Landverlust Statt *). 

Unter Berücksichtigung solcher theilweisen Wieder-Zer- 
störung des neugebildeten Landes ist der Zuwachs des gan- 
sen Rhönu-Dclta 's seit der Romercoit auf etwa 200 - 300 
Quadrat-Kilometer zu veranschlagen *). 

Zwar geringfügig gegenüber dem Wachsthum des Khöne- 
Delta's, aber doch ansehnlich im Yerhältniss iu der Grösse 
der sie nährenden Flüsse ist der Betrag des Vorrückens 
einiger Deltas an anderen Küsten des westlichen Mittel- 
meerbeckens. So verlängert der Ileraull im Westen des Golfe 
du Lion sein Anschwemmungsland um 2 Meter jährlich \ 
etwas rascher der Arno an der Küste Tottana't. Pita, das 
nach Strabo *) 20 Stadien, also etwa 3700 Meter von der 
Mündung des Arno entfernt lag, ist jetzt um das dreifache 
landeinwärts gerückt. Das Kloster San Roter o, welches jetzt 
durch einen 5 Kilometer breiten Landstrich von der See 

Meere selbst erbaut; es hat mithin der Arno seine Mün- 
dungsstelle durchschnittlich um mehr als 6 Meter im Jahre 
in die See hinaus vorgeschoben *). 

Auch am Tiber- DelU läast sich das allmähliche Wachsthum 



') E. Keila»: Nout. üt-ogr. toi». II, p. 337 9. 

') ». d. K»rtt in ML Msrtisi': Topogr. geolo-g. 4c. (im Bullet, 
a* U uc ds Geogr., 1875, Febnurheft), so wie du Kärtchen io 
K Reclu.: Neue. Oeofr. ooir. II, p. »48. 

*) Ch. Martini. 1. c. 8. IM uad Kcclu* 1. c. 8. 237 9. 

«) K. Reclu.: ibid. 

») K. Reclae: Nobt. (Kogr. uimt. ibid. 

•) B. Reclu.: 1. e. p. »5J. 

: ) Gsogr. Lib. V, C»p. i. . 

1 E. Reclu.: Nout. Geogr. uair. I, p. 407 Ii. 



der AUuvioncn verfolgen. Das alte Ostia des Ancus Martin* 
liegt gegenwärtig 6,5 Kilometers landeinwärts , ein neuer, 
unter der Republik 2 Kilometer weiter nach der Külte zu 
angelegter Hafen ward ebenfalls bald untauglich, so dass 
durch Tra/an nnd Claudius wiederum zwei Hafen an dem 
nördlichen, künstlichen Mündungsarm, dem Fitmtieino er- 
öffnet wurden, doch auch diese liegen jetzt bereits gegen 
2 Kilometer von der Küste entfernt Das mittlere jährliche 
Wachsthum der AUuvioncn ist auf 1 Meter am Fiumiciuo, 
auf nahem 3 Meter an dem alten Arm von Ostia geschätzt 
wordon '). 

Dem Vorrücken des Tiber-Delta's am Fiumicino entspricht 
etwa das des Traun- Delta's am llaJlstädtrr See im Salz- 
kammergut. Dasselbe hat sich seit 70 Jahren um 75 Meter 
verlängert, obgleich der See schon 375 Meter vor der Mün- 
dung des Flusses eine Tiefe von 87,5 Meter hat 2 ). 

Verschwindend klein aber erscheint das Maass des 

jenigen des Terek - Delta'» im Kaspischen Meere, dessen 
Zunahme in beispiellos raschem Fortschritte begriffen ist 
Im Laufe von 30 Jahren ist hier das Meer um 2 Deutsohe 
Meilen von den früher an seinen Ufern gelegenen An- 
siedelungen zurückgedrängt, und gleichseitig ein benachbarter 
Golf fast gänslich trocken gelegt worden '). Demnach be- 
läuft sich das Maass de« jährlichen Vorrückens jenes Delta- 
gebietes auf fast 500 Meter, ein Betrag, wie ihn die Deltas 
selbst der sediment reichsten Flüsse, s. B. de« Hwang-ho und 
de* Pei - ho nicht einmal annähernd erreichen. In schroffem 
Gegensatz zu dem Kaspischen Delta ist da« Wachsthum des- 
jenigen der Donau trotz der auch hier vor den Mündungen 
befindlichen Flachsee nur ein auffallend langsames Nach 
der Lage des alten Russischen Leuchtturmes laset sich die 
Verlängerung des Delta's an der Sulina- Mündung für die 
Zeit von 1842 — 1857, wo durch Kindeichung und Dumm- 

lnng Statt fand, auf höchstens 4 Meter jährlich berechnen. 
Rascher scheint dio Deltabildung an dem Kilia-Am fort- 
zuschreiten. Hier hat sich in neuerer Zeit ein Mb* 
ständiges, „secundäres Delta" entwickelt, in welchem sich 
der Kilia-Arm noch kurz vor seiner Mündung in den Pontua 
in 7 Abflusskanäle verzweigt. Wie langsam aber an den 
Küstenstrecken zwischen den einzelnen Mündungen das Delta- 
wachsthum vor sich gegangen ist, das bezeugt die Aus- 
dehnung urwaldähnlicher Bestände von Espen, Pappeln und 
Eichen, welche den Wald von Letti nördlich, und den Kara- 



<) E. RkIsc Nour. Geogr. ur.iT. I, S. 457 mit KsrU. 

*) Simony : Die See'n des Ssiskuomergutn. — O. Bischof . Lehrt, 
der eben. u. phjre. GmL II, S. 1599, AiirorrkuDK. 

•) 0. PeecbeJ: Neue Probl. II. Aufl., 8. 1J5, nacb K. B. T. Bier: 
Ksip. Studieo. Petersburg 1H59. 
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Oman südwestlich von Sulina bilden. Beide, besonders der 
letztgenannte, liegen dem Deltarande so nahe, da*« man 
unter Berücksichtigung des hohen Alters der Waldungen 
nur ein äusserst geringes Vorrücken der Deltaküste an diesen 
Stellen annehmen kann ')• In neuester Zeit hat sieh in- 
dessen dies« Verhältnis» in Folge der Begulirungsarbeiten an 
den Mündungsarmen wesentlich, und »war zu Gunsten eines 
rascheren Wachsthums des Delta's verändert Jedoch sind 
auch hier, ähnlich wie am Rhöne-Delta, nur einzelne 8trecken 
der Küste im Vorrücken begriffen , während andere Ver- 
änderungen von Bedeutung nicht unterworfen sind, noch 

gefunden , dass die Küstenstriche mit Tendenz zur Land- 
bildung 4,7 Mal so lang sind als die mit Landverlust, und 
3 Mal so lang als die unveränderlichen Gebiete, das. aber 
im Allgemeinen das mittlere Vorrücken des ganzen Delta's 
auf jährlich 1 2 Meter veranschlagt werden kann *). 

Zu widersprechenden Resultaten ist man betreffs der 
Frage nach dem Wachsthum des Nil-Delta'* gelugt. Nach 
E. Lombardint t Untersuchungen sollen sich die Hachen 
Landzungen an den Mündungen von Rosette und Damiotte 
durch Anschwemmung von Nilschlamm die eine um 14, 
die andere um 16 Hectaren jährlich vergrössern '). Dem 
gegenüber bemerkt aber Otear Fraat, gestützt auf eigene 
Beobachtungen und auf die Berichte von Ingenieuren, dass 
„von einer jüngeren Bildung, oder wie man vielfach lesen 
kann, von einer noch heute fortgesetzten Landbildung am 
Ufer Ägyptens entfernt keine Rede ist", und dass „von einer 
neuen Landbildung dort überhaupt längst keine Spur mehr 
zu sehen ist" *). Die Ansicht von dem noch in neuerer 
Zeit Statt findenden Wachsthum des marinen Deltarandes 
gründet sich namentlich auf die Lage der Mündungsstadt 
Damiette 3 ). Noch zur Zeit der Kreuzzüge am Meere selbst 
gelegen, wird sie jetzt von den Landzungen zu beiden 
Seiten der Mündung um nahezu 10 Kilometer überragt 
Es scheint indessen, das dieses Landeinwärtsrücken des 
einstigen Seehafens nicht sowohl eine Folge der Verlänge- 
rung des Schwemmlandboduns, wie bei Adria, Spina und 
Ravenna, als vielmehr einer gänslichen Verlegung der Stadt 
durch Menschenhand sei Arabische üeschichtachreiber be- 
richten nämlich, dass, nachdem Ludwig der Heilige den 

1 K F. Peter«: Die Donau und ihrüebiet. Leips. 1876, 8. 371. 

') C. Muuyneki: Di« Kegullruig der Sulina- Mündung and diu 
Verlad. Im Doaau-Iteltt. Mit Karten. Milth. der K K. geogr. Ste- 
in Wien, 1876, 8. 529 tt. Taf. VI. 

Nach Tibout de Marigny eellte du Heer Ilarodot'e DUtsaaaagaben 
infolge im Alterthum noch bie TulUchs gereicht haben. Du wurde 
ein jabrUchra Vorrücken de» DeUarandee um mehr sie 20 Meter er- 
fordern, (Peteri L t. 8. S70.) 

*) B. Keclua-lJle: Die Brde stc. I, 8. 308. r. Kloeden . Bandb. 
der Erdkunde 1878, I, S. 570. 

«) 0. Praae: Aue dem Orient. 1867, 8. 177. 

•) D. ». .. 0. Paschel: Nene Probleme 4c. II. Aufl., 8. US. 



Hafen vorlassen habe, die Stadt von den Ägyptischen Emir» 
zerstört und, um einer neuen Invasion vorzubeugen, weiter 
nach dem Innern, an ihre gegenwärtige Stelle verlegt 
worden sei ')• 

Sehr grosse Veränderungen scheint hingegen unter den 
übrigen Afrikanischen Deltas dasjenige des Ogotee durch 
An- und Anschwemmungen zu erleiden. Sie vollziehen sich 
hier so rasch, das« du Chaillu. als er nach vier Jahren die 
Gegend des Fernando Vaz zum zweiten Male besuchte, die 
alten Örtlichkeiten kaum wiedererkannte 2 ). 

Unter den Deltas Asiatischer Flüsse ist es das de« 

am raschesten in das Meer hinaus verlängert. In der Zeit 
von 1793 — 1853, also im Laufe von 60 Jahren, ist das* 
selbe nach Ratclinton'* Untersuchungen um 3,2, innerhalb 
eines Zeitraumes von 2500 Jahren aber um etwa 64,4 Kilo- 
meter in den Persischen Meerbusen vorgerückt *). Weit 
geringer ist das Wachsthum der Alluvionen an der Mün- 
dung der Fontischen Flüsse an der Nordseite Klein-Asicns. 
Die Stadt Bafra im Delta des Ilaly* soll nach einer alten 
Sage vor Zeiten nahe um Meere gelegen haben; noch vor 
200 Jahren nennt Evita - Effendi Bafra einen Hafenort 4 ). 
Gegenwärtig liegt der Platz mehr als 3 Deutsche Meilen 3 ) 
landein wärt« von der Mündung des Kysyl-Irmak, so dasa 
man gezwungen war, an der Küste Kumdschugaz als Export- 
rhede für Bafra anzulegen*). 

An der Südküste Klein-ABiens rückt das breite Delta des 
Sei/tun und Dichthan beständig weiter in don Golf von 
Izkenderun vor. Im Laufe von 12 Jahren hat sich die Ent- 
fernung des einstigen Hafenortes Tarsus von der Küste um 
18 — 27 Kilometer vergroesert 1 ). An dem Deila des Gange* 

während der letzten hundert Jahre zwischen Hoogly und 
Horringotta, also auf der westlichen Hälfte der Küstenlinie 

vollzogen. Die Osthälfte dagegen, die — wohl in Folge 
des bisherigen Absatzes der Sedimente des Bramaputra in 
den Hylhet Jheels — im Wachsthum zurückgeblieben war, 
befindet sich gegenwärtig in so raschem Vorrücken , dass 
100 bis 200 Jahre genügen werden, um die Einbuchtung 
der Ostaeite der Deltaküste auszufüllen, in Folge deasen 

') Ken «od I BitraiU dee Hiitarisne Ambe, relatifs sux gaerree det 
Croissdes. Vergl. H. de ls Beehe: A geol. Manual 8. 70. 

') O. Pesehel: Nene Probl. Ac. 8. 137, nach Acbango Und. p. 9. 

3 ) Lyell: Princ of Oeol. 9. ed., p. 284. 

♦) C Bitter . Erdkunde. Klein- Asien I, 8. 437. 

•) Nach Blatt 60 in Stielte Bandatlas. 

*) O. Blau: Aphoriamen alter und neuer OrUkunde Klein - Aaieaa. 
Peterra. Mitth. 1865, 8. 250. 

r ) Annalen dar Hydrographie &c. 1875, S. 184, nach Wenjukoff in 
der Kose. Kerne. 

";> Quart. Journ. of tha Oeol. Soc. XIX, p. 321 ff. Danach ZelUear. 
fttr aUge«. Erdk. Berlin 1864, XVI, 8. 357. 
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dann die 

laufende Küsteniinie abgegrenzt »ein werden. 

Wie kaum irgend wo anders wird die Feststellung des 

räume im nördlichen China durch das hohe Alter der dortigen 
Ansiedelungen und durah weit in du Alterthum hinauf- 
reichende schriftliche Aufzeichnungen ermöglicht So konnte 
Ii. Pumpelig aus der Lage dor Stadt Fhuthai das mittlere 
jährliche Wachsthum der Alluvionen des Hüning -ho auf 
30 Meter, dasjenige de« Detta't dtt Pti-ho aus der jetzigen 
Entfernung der Stadt Hienshui-kau von der Flussmündung 
auf 24,7 Meter berechnen '). 

In folgender Tabelle sind die Resultate der Berechnungen, 



T«ek 


la SO Jahna 


495 Meter 


t. Bsor. 


Miuimippi . . . 




360 „ 


de B«sunont. 


Miaiietippi . . . 




101 „ 


TbomMey. 


Miuiieippi 




80 .. 


Ttlcot. 


Po 


1600— 1»0« 


70 „ 


ProBV. 


Rboae (MiUtlmter) 


Mit 1737 


68 .. 


II .V LH*. 


Knplmt und Tigri» 


1793— 1863 


>« „ 


Kowhnion. 


HwBEg-bo . . . 


B. C. S?0 A. D. 17J0 


30 ,, 


Pumpelly. 


Po 


12OO—140H 


S5 „ 


ProBf. 


P.i-be .... 


•oit 500 a. Cbr. 


24 .. 


Pampcllj. 


MfwtMippi . . . 




1« „ 


Eilet. 


Dobsu .... 


1867—1871 




Muuyneki. 
Reelu». 




Mit 800 J.DKB 


:: 


l)oo*u-8ulint . . 


t8ti-1857 




Peter». 


KU 




i :: 


Vogt. 


Rhnne (Meiftr 8«*) 


•eit 800 Jtbren 


S M 


I.y.11. 


Tiber (Ostis-Arra) 




3 ,. 


Reclui. 






1 .. 


Jordan. 


Seilmn .... 


in Ii Jtbren 


i ., 


WenjBkoff. 


_ „ I Hsll.tii.lter 
Trais , gM 


in 70 Jtbrca 


1 .. 


Simone. 


Tiber (Kiumieioo) . 




I ., 


Reclai. 



8. Folgen des Wachsthuma der Deltas. 

Die Betrachtungen über die Gestalt, Gröase und Ober- 
flächenbecchaffenheit der Deltas haben uns zu der Krkenntnias 
geführt, dass der Hindus«, welchen die Entstehung und 
Entwickelung dieser von den Flüssen geschaifenen Neubil- 
dungen auf die Contourirung der Festlandsmos»en unsere« 
Planeten ausüben, ein sehr bedeutender ist. Der Nachweis 
eine« fortschreitenden Wachsthnms der Deltas licas schliessen, 
welchen Wandelungen die Configuration der festen Erdober- 
fläche auch von dieser Seite fort und fort unterworfen ist. 
Unsere nächste Aufgabe i«t es nun, eine Reihe von Vor- 
gängen zu betrachten, weiche mit der Deilabildung in urtäck- 
Uchem Zutammenhange liehen und zwar weniger augenfällig 
hervortreten, aber nichts desto weniger für die Erscheinungs- 
weise der Deltakiisten von nicht geringer Bedeutung sind. 

<) Ob tbe Detta-pUin sad 
Tb» Aiaeric. Joaraal nf 
CredBsr. Di. De»«*. 



th. biet. Chsnzei of tbo Vellow-RiTer. 
tod irt. 1848. XLV. p. 51» ff. 



A. Erhöhung des Bettes im Unterlaufe der Flüsse. 

In demselben Grade wie ein Delta in die See 
wächst, der Fluss also seinen Unterlauf verlängert, 
ringert sich da« Stromgefälle und damit zugleich die ' 
portfähigkuit des Flusses in der Nähe der Mündung. Die 
Folge davon ist, das« ein Thcil der zuvor bis in das Delta- 
gebiet mitgeführten Sedimente und zwar die gröberen und 
schwereren bereits oberhalb der Mündung zu Boden »in km 
Die Tiefe de« Flussbett«« vermindert sich dadurch mehr 
und mehr und da die durchfliessende Waesermenge dieselbe 
bleibt , so wurden fortdauernde ÜberÜuthungen der um- 
liegenden Niederungen erfolgen müssen, wenn die Flusse in 
dieser Logo nicht selbst gleichzeitig ihre Ufer 
sich so durch natürlich» DammtgtUmt eil 
Bett bildeten. 

So oft ein Fluss, dessen Rinnsal sich durch Anhäufung 
von Sinkstoffen verdacht, über seine Ufer austritt, lassen 
die überfluthenden Gewässer einen Thcil ihrer Sinkstoffe 
an den Uferstrichen selbst zu Boden sinken. Hier ver- 
mindert »ich die Geschwindigkeit der Strömung, hier niuss 
mithin zunächst ein Absatz der schwebend mitgefühlten 
Mincralthcilchen erfolgen. Gesträuche und Röhricht, durch 
welche die Gewässer hindurch fliessen, hemmen überdies« 
noch die 8trömung und ein grosser Thcil der erdigen Sub- 
stanzen wird auf diese Weise abfiltrirt, ehe sich die Fluss- 
wasser über die seitlichen Ebenen ausbreiten. So erhöhl 
tieh allmählich da* Ufer, es bilden sich nach aussen flach 
abfallende Schlammbänke. 

In groasartigstem Maassstabe sind diese natürlichen 
Dämme, von den Amerikanern als „banks" bezeichnet, am 
Miniitippi entwickelt '), dessen Lauf sie von der Ohio-Mün- 
dung bis zum Meere, auf einer Strecke von fast 1O0O Engl. 
Meilen, begleiten. Sie sind hart an den Uferrändern am 
höchsten, da diese vom Strome am häufigsten überfluthet 
und von seinen Sinkstoffen am reichlichsten bedeckt werden. 
Zwei bi« drei Engl. Meilen breit , senken sie sich ganz all- 
mählich mit einer Neigung von durchschnittlich 7 Fuss, zu- 
weilen auch wohl 10 bi« VI Fuss, auf die erste und mit 
einer noch sanfteren Abdachung auf die zweite und dritte 
Meile gegen das Hinterland, welches von bis zu 50 
Engl. Meilen breiten meist unter dem Spiegel des Hoch- 
wasser» gelegenen Monisten und Sümpfen — den „swamps" 
des Mississippi-Thaies gebildet wird. Nicht nur den Haupt- 
strom selbst umsäumen diese breiten natürlichen Uferer- 
höhungen, sondern auch den Unterlauf aller seiner Bayous 
und Nebenflüsse. Jedoch sind sie nicht überall in gleicher 



') J. G. Kohl; X. 
e» Wl 



roreel». «bor d. Mim. in 
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des Fluaabettee, Durchbrüche durch die Uforwälle haben tur 
Folge, daas atellcnweise Lücken in dem Dammsystem ent- 
stehen, und dass hie und da noch unfertige, noch nicht 
genügend erhöhte Strecken vorhanden sind. An einem 
anderen Flusse Nord- Amerika'», an dem Colorado det Weitem 
sind solche Unterbrechungen nicht zu finden, er hat seine 
„banke" ao regelmässig und gleichartig erhöht, dass er 
„zwischen ihnen eingekaatet" ruhig dahin fliesst , ohne sie 
noch überfluthen zu können. Der selbetsohaffenden Thätig- 
keit des Mississippi ist seit der Beeiedelung und Urbar- 
machung der weiten Thalebene der Mensch zu Hülfe ge- 
kommen, indem er an Stellen, wo die natürlichen Dumme 
nicht genügend hoch waren, um das Überfluthen des Stromes 
zu verhindern, künstliche Deiche (lereea) auf dem Kumme 
der Bänke hart am Flussufer aufführte und so die breiten 
Landstriche der letzteren zwischen dem Flusa und den 
„awamps" kulturfähig machte, welche nun als die frucht- 
barsten Gelände des ganzen Thaies die ertragreichsten Zucker- 
und Baumwollplantagen des unteren Mississippi tragen. 

Wie in dem breiten meridionalen Thalbecken des Nord- 
Amerikanischen Contiuentes, so linden sich Erhöhungen des 
Unterlaufe« von Flüssen und damit im Zusammenhange jene 
natürlichen , oft durch künstliche Eindeichung verstärkten 
Uferbänke auch in anderen Niederungen, namentlich in den 
hinsichtlich ihrer Entstehungsgeschichte und Lage zu den 
Haupterhebungen zweier Festländer einander entsprechenden 
Alluvialebenon der Lombardei und Bengalen*. Auch in der 
Nord-Chinesischen Niederung hat der Bwang-ho sein Bett 
erhöht und fliesst von Hwai-king bis zum Meere, von 
Dämmen umschlossen , in einem die umliegenden Land- 
schaften überragenden Niveau ')• 

Indessen darf der Betrag der Erhöhung der Rinnaale 
im Unterlaufe der Flüsao, wie eine solche in Folge des 
Vorrückens der Deltas eintritt, nicht überschätzt werden. 
Humphrtyt und Abbot haben durch Berechnung gefunden *), 
das» die Mündungen des Mississippi um 40 Kilometer weiter 
in das Meer hinauswachsen müasten, wenn «ich da« Strom- 
bett unterhalb dea Forts 8t Philippe, also 50 Kilometer 
oberhalb des Südweatpaaso«, in ein nur 30 Centimeter höheres 
Niveau erheben sollte. 

Besonders beträchtlich glaubte man lange Zeit die Er- 
höhung des Flussbettes am Po vor sich gehen zu sehen, 
bis der Italienische Ingenieur Elia Lombardini den Nachweis 
führte 3 ), daas der mittlere Wasserstand für den ganzen 



') Nach Biot bti K. Pumpelly in Th. Amene. Jon™, of teience 

an,, trti 1868, xi.v, |>. a i a ir. 

F. W. Kmgunill: Note« on the Geol. of China. Quart. Juurn. of 
tlie Geol. «nc. 1860, |>. 119. 

») Vergl. Rrclas-L'ls: Die Erde Ae. I. S. 313. 

'j Del Caagiamantt coi Soggiacque l'Idraolica Conditione del Po 
»et Territorio ii Ferra». Mailand 1852 



Lauf dos Po, wenige Stellen ausgenommen, niedriger ist aU 
der Boden der Uferlandschaften, und dass es ein Irrthum 
war, wenn Otmar, gestützt auf die Angaben de Prontf*. 
die Ansicht zur Geltung brachte, daas der Wasserstand des 
Flusses die Dächer der Häuser von Ferrari überrage ')• 
Verdanken die natürlichen Uferbänko am Unterlaufe der 

durch das Vorrücken des Deltarandee, so wirken umgekehrt 
diese Dämme, sobald sie eine hinlängliche Höhe erreichen, 
wie künstliche Deiche wiederum günstig auf das Wacha- 
thum dea Alluviallandea an der Flussmündung ein. Die 
Gewässer, durch jene Dämme in dem Fluaabett zusammen- 
gehalten, werden vor Vergeudung ihrer transportirenden 
Kraft bewahrt, wie sie bei Überschwemmung der Niede- 
rungen Statt finden würde, werden vielmehr in geschlossener 
Masse der Mündung zugeführt. Durch eine solche Concen- 
trirung des Wasservolumena aber wird bis zu einem gewiesen 
Grade die durch das Vorrücken des Delta'» verminderte 
Stromgeschwindigkeit und Tranaportfähigkeit ersetzt Dies* 
bestätigen die Erfahrungen, welche man an den Mündungen 
aller der Flüaae gemacht hat, deren Unterlauf durch künat- 
liche Deiche eingezwängt worden ist. Die RA6ne, deren 
Bett 1852 regulirt wurde, rückt seitdem ihr Delta in merk- 
lich rascherem Schritte in das Mittelmeer vor 2 ), eben so die 
Donau, deren Delta sich, wie oben gezeigt'), seit der 
in neuester Zeit ausgeführten Deichanlage in ungleich 
schnellerem Fortschritte verlängert. 

Dort wo dio Flüsse in ihrem Unterlauf ihr Rinnsal über 
das Niveau der umliegenden Niederungen erhöht haben, da 
bedarf es oft nur eines geringfügigen äusseren Anlasses, um 
eine vollständige Verlegung den Fluubette* herbeizuführen. 
Ein Dammbruch öffnet den Gewässern den Weg in die seit- 
lichen tiefer gelegenen Ebenen, durch welche sie sich ein 
neues Bett zum Meere hin aufbauen. 

Nirgends haben sich derartige Verlegungen in groß- 
artigerem Maassc und häufiger geltend gemacht, ala am 
Unterlauf des Rtcang-ho, an keinem Punkt der Erde ateht 
aber auch ein Flusa seit so langer Zeit unter der beobach- 
tenden Controle eines Culturrolke«, wie es beim Gelben 
Flusa aeit mehr ala 2000 Jahren vor Beginn unserer Zeit- 
rechnung der Fall ist. 

Die älteste uns durch historische Überlieferung, aus 
dem Yü-kung, bekannte Mündung des Hwang-ho *), lag weit 
im Norden China's am Westgestade dea Golfes von Pe-tschi-li, 



•) Diacourt Preumin. p. 14$. Vergl. Retlue-Cle: Die Erde kc. I. 
S. 31S. Lyell: l'rincip. 9. ed., p. 265. Herrn. Credner: Element..- der 
Geolog. III. Aull . S. 223. 

*) A. Uermain: Rapport tur 1'eUt de rerabouchure du Hhfne en 
1872. Bullet, de k) eoc. de Oeogr. 1873, 11, p. 149 Ii. 

J ) i. Seite 2*. 

•) f. t. Richthofen: China Bd. I, Kap. 8, S. 323 «. Tafel 4. 



Digitized by Google 



I. Gestaltung, Bau. Wachsthum 

90 Meilen nördlich von derjenigen entfernt, durch welche 
der FIum in der Zeit vom 13. Jahrhundert bis cum Jahre 
1856 seine Gewässer dem Meere zuführte. Bis zum 13. 
Jahrhundert aber erfolgte eine ganie Reihe von Verände- 
rungen de« Unterlaufe« , der sich unstät zwischen den ge- 
nannten äussersteu Mündungsstellen hin und her bewegte. 
1856 verlies» der Fluss plötzlich seinen bis dahin verfolgten 
südlichsten Mündungskanal und stürzte sich verheerend io 
nordöstlicher Richtung von Neuem dem Golf von Pe-tachi-li 
zu, um endlich in unserem Jahrzehnt, scheinbar ohne jede 
äussere Veranlassung, in sein südliches Bett zurückzukehren 

Ein ähnliches pendelartiges Hin- und Herschweifen des 
Unterlaufea hat ausser dem Hwang-ho — „Chinas sorrow" 

— noch 2 andere Flüsse Asien» betroffen, den Seihun und 
Ditkihan, welche ihr breites umfangreiches Delta in den 
Golf von Iskenderun hinausgebaut haben. Zu Xenophon'e 
Zeiten in weit von einander entfernten Betten fliessend, 
haben sie sich seitdem — also im Laufe von 2300 Jahren 

— dreimal einander genähert, um vereint ins Meer zu 
flieewen und dreimal haben Bie «ich wieder in selbstständige 
Mündungen getrennt 3 ). 

B. Veränderungen der Mündungsarme innerhalb des 
Deltagebietes. 

Ungleich häufiger «ind die Veränderungen, welche nicht 
den ganzen Unterlauf des Flusses , sondern nur einzelne 
Mündungtarmt im Bereich« der I>elt*t itlbti betreffen. Es 
ist ein steter Wechsel, welchem die Wasseradern eines Delta 's 
unterworfen sind. Die Zahl der Mündungen, ihre Tiefe, 
Lage und Richtung schwankt unabliuwig. Oft lässt ein 
Hochwasser in dem weichen Alluvialboden neue Rinnsale 
entstehen, während andere bei niedrigem Wasserstande wieder 
versanden oder an der Stelle ihrer Abzweigung verstopft 
werden und von sumpfigem Waaser erfüllt, als „todte Arme" 
noch einige Zeit fortbestehen. Die Veranlassungen zu diesen 
Umgestaltungen des Flusasvstemes innerhalb der Deltas sind 
äusserst mannigfaltig ; besonderen Einiluss wird aber auch 
hier das Vorrücken des Deltarande« und die dadurch be- 
dingte Verringerung des Stromgefällea ausüben, indem die 
Verlangsamung des Laufes die Verstopfung und Versandung 
von Seitenarmen durch die zu Boden sinkenden Sedimente 
befördert 

Die Obcrflächengestaltung der Deltas selbst liefert oft 
den sprechendsten Beweis dafür, dass sich derartige Ver- 

•) F. f. Richthof» in d. Z«iUcbr. d. deiiUch. geol. Ge.. 1874, 
8. 958 — U. Pnmpellr : Oo the Dcln-pUin and tu« hi.t. Cbange. in 
tbe cotir« of tbe Yelluir-RiT.r. The A*.ric. Journ. 1868, p. J19 IT. 

— K. Pumpelig Geolog. Reacberche« in Chüi«. Smith.. Coatrib. 
1886. 

») Recl«.-UU: Die Erd- 4c. I, S. 315 
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reicho Uferbänke durchziehen die Niederungen an Stellen, 
wo jetzt kein Abflusskanal mehr existirt, ausgetrocknete 
Betten deuten die Lage und Richtung einstiger Flussarme 
an. So fand K. E. • liaer in den Deltas an den Küsten 
des Kaspisehen Meeres, namentlich in denen des Terek und 
der Wolga eine Reihe solcher wasserloser, nieht mehr be- 
nutzter Flussläufe '), im Ural-Delta beweisen zahlreiche sich 
vielfach verzweigende Rinnen, dass das Delta einst von 
einem ungleich eomplicirterem Netzwerk von Wasseradern 
durchzogen war, als gegenwärtig 1 ). Von 19 Armen, aus 
denen sich der Ural früher io das Kaspische Meer ergoes. 
sind gegenwärtig nur -noch 6 in Gebrauch erhalten' ). Aus 
dem Mcnul-Delta führt 6. Berenit *) eine ganze Reihe von 
Nebenarmen an , welche jetzt zum Theil völlig verwachsen 
und verlandet, zum Theil durch todte Arme angedeutet «ind. 
Ähnlich sind die Verhältnisse im Delta des Mütürippi, wo 
zahlreiche frühere Bayous an der 8telle ihrer einstigen 
Abzweigung vom Hauptstrom durch Schlamm und Treib- 
holxmasaen verstopft sind und nur zeitweise bei Hochwasser 
von Neuem als Abflüsse benutzt werden, wie solches nament- 

Seitcnarm des Mississippi umgewandelten Atchafalaya der 
Fall ist Nach Darby'i Untersuchungen besteht das Material 
der steilen Bänke dieses Bavou's aus abwechselnden Lagen 
von blauem Thon , wie ihn der Mississippi , und rother 
ockeriger Erde, wie sie der Red River absetzt, ein Beweis, 
dass beide Flüsse abwechselnd dos Bett de« Atchafalaya 
al« Abfluss in den Mexikanischen Golf benutzt haben 8 ). 

Abgesehen von solchen von den Flüssen selbst hinter- 
lasseneu Spuren bieten Vergleiche der gegenwärtigen Ver- 
hältnisse mit hiitoritch überlieferten Betthreibtmgen , wie sie 
über einige Deltas vorhanden sind, genügende Anhaitapunkte, 
um die Veränderlichkeit der Mündungssysteme von Delta- 
flüssen zu constatiren. So benutzt der Nil von den sieben 
Mündungen, welche Strabo anführt °), heute nur noch zwei, 
die von Rosette und Damiette. Von dem Kur erwähnt 
derselbe Geograph 1 2 Mündungen ■) , jetzt, nachdem der 
Fluss auch den ehemals selbetständig in das Kaspische Meer 



') Über Flau« und deren Wirkungen! Studien aus dem Gebiete 
der Natnnr. 11, 187S, 6. 146. 

J ) Bomcow . über die Natur de« AraJo- KattpUc ben Marhlande.. 
Wuraburger Natur». Zeit.ch. 1860, 1, S. 119 

>) Schmie*: I>ie Aralo-Kaapi-Nledenreg. 1874,8.»?; nach „Globu." 
1871, S. 19». 

•) 0 Berendt: Owlog. du Kuriechen Haff». S. 64. 

») De la Berns -. A Ucol. Manual. 1883. p. 71; nach Darbv's: 
Loui.iana p 103. 

«) Lib. XVII. Cap. 1. 
') Lib. XI. Cap. IV. 

") K. K. t. Baer: Der alt» Lauf de« armem««- her. Arsxe». — Bull, 
de 1» claete de. M. bl.t. phil. et polit. de l'Acsd. i»p. d«a actencee 
de St.-P.-ter.b. XIV, p. 308. 
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giewt er sich au« nur einer, grossen Mündung, während 
zahlreiche kleinere AbflÜMe gewöhnlich wasserlos »ind und 
nur bei besonder» hohem Wasserstande zeitweise wieder ge- 
füllt werden '). 

Die Kündungen der Rhtm* scheinen schon im Alterthum 
mehrfache Veränderungen erlitten zu haben, wenigstens 
finden sich bei allen über dieselben berichtenden Schrift- 
stellern verschiedene Angaben über deren Zahl: Timaeus 



' 2, Artemidorus erwähnt deren 3 3 ). Aus 3 Armen 
sich der Strom zur Zeit des älteren Plinius; dor 
war, wie gegenwärtig, im Osten gelegen ; der 
westlichste Arm, das üstium Hispaniense ist in den Spuren 
seiner Uferbänke noch gegenwärtig bis an den Etang de 
Mauguio zu verfolgen ■> Sogar Karten aus dem Mittelalter, 
namentlich abpr eine solche aus dem Jahre 1591 von Jean 
Bompar, lassen wesentliche Abweichungen von der gegen- 
wärtigen Gestaltung, Lage und Zahl der Mündungen er- 
kennen 4 ). Die genannte Karte stellt die Rhine mit sechs 
Mündungen dar, von denen 2 dem östlichen Hauptarm an- 
gehören , während die westliche „kleine Rhüne" sich in 4 
Arme theilt»), deren Verlauf noch jetzt aus sumpfigen 
Bodenvertiefungen zu erkennen ist*). Im Jahre 1711 er- 
folgte die letzte der bedeutenderen Stromveränderungen : der 
östliche Hauptarm öffnete sich einen geraden Weg durch 
das früher von ihm selbst aufgebaute Alluvial - Land und 
schlug die Richtung ein, welche er im Wesentlichen bis heute 
beibehalten hat'). 

Von den Flüssen China's hat ausser dem Hwang-ho 
auch der Yang-tze-kiang mehrfach seine Mündungen ver- 
legt. Rhe derselbe seinen jetzigen breiten Abtlusskanal ent- 
stehen liess, waren 3 Arme vorhanden, von denen der süd- 
liche in die Bai von Hang-tscheu mündete und die Haupt- 
masse des Wassers des Blauen Stromes aufnahm *). (Taf. I, 
Fig. 10.) 

Bei Flüssen, welche sich in ihrem Anschwemmungsge- 
biete in mehrere Arme theilen, kann durch die abtragende 



') K. H. r. B««r: Cber Flaue u. deren Wirk. 1. e. S. 146. 

») Strsbo: Geogr. Lib. IV, Osp. I. 

*) K. Beels* Maar, Giogr. nniT. II, p. 237 ff. 

•) Deejirdim l Apercu biet, de> emboachur** du RbAne. 1866, 
p. XIII. f. 1-3. 

») Ch. MtrtüM: Topogr. geol. de» enrlr. d'Aiguei-Morte*. Bullet, 
de I* mc. de QeofT. 187B, p. 116. Karte in Febr.-Heft. 

3 E. Reelue: L c. II, p. S37 ff. 

T A. Otnn.Hi: Rapport >ur l'etst de l'emb. du BhAoo eo 1872. 
Bullet, do U ik. de OeojT. 1873, II, p. 449 ff. — Ober ähnliche 
Verlegungen der MBndusKMrme de« Po t. Lyell: Princ. of. Oeol. XII, 
ed. I, p. 419, »wie A. v. Hoff: N*t. Verlad, der Erdobern. 1, S. 273. 

>| F. T. Riebtbofen: ZrKichr d. deutschen geol. Gen. 1874, 9. 958. 

J. Edkine. <)n the uetent mouth» «f the YtngUtkitcg. Jours. of 
tbe North-Chi»» Brsnch of the R. A.Ut. Soe. II, 1860. Verzl. Peterm. 
Mittb. 1861, 8. 165. 



herbeigeführt werden. Nagend und abspülend zerstört der 
Fluss die Alluvionen an der Spitze des von den Flusaarmen 
umfasston Deltastückes und verursacht so eine ilussabwsrt«- 
Verschiebung der Stromspaltung. 

Die Gabelungsstelle des Nil, von den Eingeborenen „Bam 
el bahr, Bauch des Flusses", genannt — befand sich zu 
Herodot's Zeiten bei Memphis. Gegenwärtig ist sie bis 
unterhalb Cairo, also um etwa 30 Kilometer, stromabwärts 
gerückt und nur durch künstliche Sicherungsbauten ist einer 
weiteren Verschiebung derselben vorgebeugt ' . Ks ist natur- 
gemäss, daes nur bei solchen Flüssen, deren Verästelung, 
wie beim Nil, unter einem spitzen Winkel erfolgt, eine 
derartige stromabwärts gerichtete Verrückung der Gabeluugs- 
stelle Platz greift, im Rhbnt-Dtlta hingegen, wo die Ab- 
zweigung des westlichen Armes unter einem rechten Winkel 
vor sieh geht, hat die Stromspaltung seit der Rötnerzeit 
unverändert die nemliche Lage beibehalten. 

C. Verschmelzung mehrerer Deltas. 
Tribntärwerden einst selbstetändiger Flüsse. 

In seiner Abhandlung über „Die Donau und ihr Gobiet" 
entwirft K. F. Prttr* ein Bild von dem Zustande, welcher 
in Folge der Landvergrösserung an den Mündungen seiner 
Zuflüsse im nordwestlichen Theile des Sckvanen Mttru 
in der Zukunft Platz greifen wird. „Das Schwarze Meer", 
so bemerkt er, „wird durch die Flusssinkstoffe beständig 
weiter ausgefüllt, und absehbar ist die Zeit, in der sich 
Dnjepr, Dnjestr und Donau zu einem Delta werden ver- 
einigt haben. Ja selbst die Zukunft ist nicht undenkbar, 
in der die Ausfüllung des ganzen Pontusbeckens eine voll- 
ständige sein wird und die Flüsse sich durch weitläufige 
Terrassenlandschaften neuer Bildung in eine schmale nach 
dem Bosporus hin ausmündende Mulde ergiessen werden" *). 

Die Verwandlung von selbstständigen Politischen Strömen 
in Tributärflüsse der Donau, wie sie dem Dnjepr und Dnjestr 
bei dem langsamen Wachsthum des Donau-Deltas erst in 
ferner Zukunft bevorsteht, hat sich schon bei einer Anzahl 
kleinerer Zuflüsse vollzogen ; die Bessarabischen Steppenflüsse 
vom Jalpuch ostwärts mündeten einst sclbstst&ndig durch 
ihre Limans in das Schwarze Meer, jetzt sind sie durch 
Ausfüllung der Einbuchtung des letzteren zwischei 
arabien und .der Dobrudscha zu Nebenflüssen der 
herabgesunken. 

Wo mehrere deltabildende Flüsse an verschiedenen Sterten 
eines Meerbusens ausmünden, oder wo sich die Deltas mehrerer^ 
nahe bei einander au einer offenen Meeresküste mündenden 
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Flu*« in die Breite mehr als in die Länge aasdehnen, da 
kann durch das Vorrücken der einzelnen Anschwemmunga- 
ebeuen ein Verwachsen, eine Verschmelzung derselben herbei- 
geführt werden, und es vereinen sich dann die bis dahin 
selbsutändig mündenden Flüsse zu einem Stromsystom , sei 
es durch völliges Aufgehen der kleineren Wasserläufe in 
einem grösseren Nachbarstrom , aei es durch Verknüpfung 
der Hauptflassbetten durch ein Netswerk von Seitenarmen. 

An dem kleinen Memel-Delta hat sich dieser Vorgang in 
anschaulicher Weise bethätigt. In den einst tief einge- 
schnittenen Meerbusen Oatprcussens, welcher jetzt von dem 
Kurischen 11 äff und von der Niederung des Delta'« einge- 
nommen wird, mündeten an der Küste von Nadraaen und 
des Hemeler Plateau's zu beiden Seiten der im Hintergrunde 
einströmenden Hemel zahlreiche unbedeutende 
Durch das Vorwachsen der von denselben 
leltas aber sind sie zum Theil, wie die Leithe, 
die Seustis, die Hinge, Nebenflüsse der verlängerten Hemel 
den, zum Theil, wie die Laukne, die Timber durch 
oe mit dieser in Verbindung getreten, alle aber 
in ein weitverzweigt, 
die gemeinsame Deltaebene, die aus der Ve 
Einzel-Dettas hervorgegangen ist '). 

In ganz entsprechender Weise wie in einer He 
kann sich dieser Vorgang auch im oberen Ende schmaler 
Binnensee'n vollziehen. In dem von dem Rhein-Delta ausge- 
füllten , oberen Theile dea Bodenttt't sind die einst selbst- 
ständig mündenden Zuflüsse desselben, die Dl, die Aach, 
der Trusbach in Nebenflüsse des Rheines umgewandelt, die 
Dornbirner und die Bregenzer Ache aber haben ihre An- 
> mit dem Delta des ] 




An der nördlichen Küste der Adria bilden die Alluvionen 
aller Flüsse vom Iionxo bit tum Po hin ein ununterbrochenes 
gemeinsames Deltagebiet, und näher als im Pontus liegt 
hier dio Zeit, wo die Flachsco des nördlichen Adriatischen 
von den Sedimenten ausgefüllt ist, und alle jene 
mit dem Po vereint sein werden. Auf 1000 Jahre 
hat man aus dem Haasse des gegenwärtigen Vorrückens 
des Po-Delta't den Zeitraum geschützt, nach welchem das- 
selbe in Gestalt einer breiten Landzunge die Küste der 
Lombardei mit der von I Strien verbunden haben wird '). 
Und wie der Eridanus der Alten, „der König der Flüsse", 



•) ». G. Btrrodt: üeol. des Kur. Hilft. Taf. II. 
gange babeo »ich an der Mtlndusg des Sperebio» in 
TolUogen. (B. R«Im Nooy. Mögt. «oi». 1, p. 75. mit 

») Vergl. Csrt« g*»L de 1» Soisse de Studer et ~ 
2. ed. p.r I». BathmaBn. 

») E. Keelui: Nout. Geogr. unit. 1, p. 345 ff. 



Yor- 



t. i. UsJk. 



in der Vorzeit bereits viele der Ströme, die «ich mit ihm 
an der Zuschüttung des einstigen Ober-Italienischen Heeres- 
golfes zwischen Apennin und Alpen betbeiligten , in sich 
aufgenommen hat, so wird er sich auch in der Zukunft, 
nach Ausfüllung der durch sein fortgesetztes Wachsthum 
abgeschnürten Lagune die jetzt noch selbetständigen Nord- 
Adriatischen Ströme tributär machen. 

Im Nordunde des BengalUchen Meerhusen* bauten von 
Nordwest und Nordost einmündend der Gange* und der 
Bramaputra ihre Schwemmlandmassen auf, füllten die enge 
Bucht mehr und mehr aus, bis sie »ich zur Bildung eines 
gemeinsamen Delta's vereinten, in welchem sich die Seiten- 
beider Ströme in einem verwickelten Netz von Wasser- 
verschlingen. 

Auch in den durch Flussanachwemmungen entstandenen 
Ebenen von Pegu kommuniciren die drei dort mündenden 
Flüsse: der Iraeaddg . der Sit lang und Saluen vielfach mit 
einander '), so dass eine ununterbrochene Wasserverbindung 
von Maulmein bis nach Batsein durch das von ihnen ge- 
meinsam abgelagerte Alluvialland vorhanden ist. Im Nord- 
osten China', sind die fast 10 Breitengrade durchziehenden 
Alluvialebenen der Provinzen Pe-Uchi-li, Schan-tung, Kiang-gu 
und Tschekiang durch die Verschmelzung der Anschwem- 



(Taf. I, 



denden Flüsse zwischen Lan-ho und Yang-tt 
lieh aber des letzteren und des Ilteang-ho ent 
Fig. 6). 

Getrennt flössen dereinst auch der Euphrat und Tigrü 
in den Pertüchen Mterbuun. Jetzt vereinen sie sich im 
Schat-el-Arab, aber ihre Verschmelzung scheint, dem raschen 
Wachsthum ihres gemeinsamen Delta's nach zu urtheilen, 

Vereinigung dea Miuiuippi mit den ursprünglich durch die 
Bayous Atchafalaya und Techo ausmündenden Wathita und 
Red River 11 ). Wie hier, so haben drei Flusse auch das die 
Niederlande bildende Deltagebiet aufgebaut: der Rhein, die 
Scheid* und die Maat. Einst selbststündig in ein durch 
einen Uferwall geschütztes Haff mündend, sind ihre An- 
schwemmungen zu einem gemeinsamen Delta verwachsen 
und ihre Flussubzweigungen zu einem weitläufigen Wasser- 



D. Seeausfilllung, Seebildanjr und Seetheilung durch 
das Deltawachsthnm. 

Die Ströme verfolgen auf ihrem Laufe die Tendenz, sich 
bis zu ihrer Mündung ein gleithmöuige* Gefälle zu schaffen. 



') A. Baltiao: Über di« Haue Birma'« in I'eterm. Mitto. 1883, 
S. 188. 

*) LjreU: Prlnc. of Geol. 9. ed., p. «84. - E. R«lu*-Ule: Dl« 
Erde &C. I, S. 315. 



Digitized by Google 



30 



L Gestaltung, Bau, Wachsthum und Verbreitung der Deltas. 



Mögend und 

Nivelliruni 
welche il 



sie in 

it an der Beseitigung von Hindernissen, 
entgegenstehen, auafüllend und »u- 



zugleichcn. Wenn deshalb Flüsse ein Seebecken zu durch- 
strömen haben, durch dessen Tiufe und Ausdehnung sie in 
ihrem Lauf gehemmt werden, so richtet sich ihre Thätig- 
keit zunächst darauf, diesen See durch die mitgeführten 
Sinkstoffe auszufüllen und durch gleichzeitige Vertiefung des 
Abflusübettes allmählich abzuzapfen. Die Zuschüttung eine« 
8eebeckens geschieht dann gleichzeitig von zwei Seiten her : 
durch Verminderung der Tieft), also durch Anhäufung von 
Sedimenten auf dem Seeboden und durch Verringerung des 
Umfanges, also namentlich durch Vorschieben von üclta- 
anschwemmungen von den Mündungsstellen der Zuflüsse. aus. 

Dieser Proze** lässt sich in allen seinen Stadien ver- 
folgen. Für jedes derselben liegen Beispiele vor. So giebt 
ea „keinen der grossen Sthtcriierue'n. welcher nicht nach 
and nach seinen Umfang hätte schwinden sehen" '). Auf 
dem Nordrand der Alpen, wie auf der Italienischen S«ite 
reichten dieselben mit ihren oberen Enden einst weiter in 
das Gebirge hinein: der Genfer S»g bis in die Gegend von 
St-Maurice, der VürwaUttätUr See bis gegen Brtefelden, 
der Briemer See bis lieyringen, der Bodauet bis in die 
Nähe mn Sarganz. In diesen See'n haben jedoch die Flüsse 
erat einen kleinen Theil der ihnen obliegenden Arbeit, die 
in der Zuschüttung der ganzen Becken besteht, erledigt. 
Bepräsentircn sie die ersten Stadien des Ausfällungsprozesses, 
so hat sich letzterer bei anderen bereits vollkommen voll- 
zogen, so das» an deren Stelle weite Allnvialebenen und 
Moore getreten sind. So hatte früher, um ans der grossen 
Fülle *) nur ein Beispiel herauszugreifen, das Thal der Drarue 
von terrassenförmig über einander liegenden 8ee- 
fzuweisen. Sie alle nach einander hat der an 
reiche Fluss ausgefüllt; ausgedehnte, fast hori- 
zontale Thalboden deuten jetzt die Lage und den Umfang 
See'n an*). 

unter gewissen Bedingungen die Zahl der 
Binnufut/ti unier Mitwirkung taf Deltabildungen vrmmirrt 
wird, können letztere auch die gegentheiligu Folge haben 
und zur Vtrmihrung der Zahl der bis dahin existirenden 
8ee'n Veranlassung geben. Ks kann diess auf doppeltem 
Wege geschehen: einmal durch Abtchnürung von Mtrra- 
theilen in Folge von Anschwemmungen seitens der Flüsse 
und zweitens durch Tkeilung von ttfum vorhandenen Binntn- 
tet'n durch Verlängerung der Deltas bis zum gegenüber- 



1865. 8. 145. 



<) E. DSSSXI Der Qrbirr.Ua der Alpes. 1« 
*) RiUm«j.r: Über Thal- und Seeblldiingen. 
»> Ly*U: Prise of Geol. 9. ed.. p »3. 



Otear J'eschel hat in 
die „Entwicklungsgeschichte der stehenden Wasser auf der 
Erde" am Mündungsgebiet der Donau gezeigt, wie durch 

bindung mit der offenen See abgeschnitten und in Binnen- 
see'n umgewandelt werden können 1 . Limanartige Ein- 
schnitte an der nördlichen Küste des Golfes, welcher sich 
dereinst vom Schwarzen Meere aus zwischen Bessarabien 
und der Dobrudscha landeinwärts zog , sind in Folge der 
allmählichen Ausfüllung jener westlichen Pontus-Bucht durah 
die Sinkstoffe der Donau abgesperrt und 
umgestaltet worden. Eine ganz . 
sich an der Wolga- Mündung verfolgen. Hier sind es die 
langgeatrockten, parallel nebeneinander gereihten und durch 
sandige Bugors von einander getrennten Ilmens, welche 
einer nach dem anderen durch das Vorrücken der Wolga- 
Alluvionen von dem Kaspisehon Meere abgeschnitten und 
im Laufe der Zeit in ergiebige Salssee'n umgewandelt werden 2 ). 
Auf ähnlichem Wege ist auch die Abschnürung von Meeros- 
theilen an der Sud ■ Frantotitchm Küste vor sich gegangen, so 
namentlich in dem Mündungsgebiet der Äude. wo die Klangs 
von Vendrcs, von Buy es und von Capestang entstunden, 
mit deren allmählicher Abtrennung vom Meere sich gleich- 

prozess vollzogen hat. Alte Karten zeigen, duss an seinen 
Ufern noch cur Zeit Ludwig's des Heiligen Salinen betrieben 
wurden. Jetzt ist der See durch eine Niederung von 14 
Kilometer Breite vom Meere getrennt und von Süsswasser 

erfüllt*). 

Sind in allen diesen «Fällen nur »Mich» Nebenbuchten 
eines allmählich durch die Deltaalluvionen ausgefüllten Golfes 
in Binnensee'n umgestaltet worden, so kann die Bildung 
Densee'n auch durch vollständige Abechnürnng einoa 
Meermgolfei in Folge des Wachsthums eines quer in 
lieh vorschiebenden Delta's von Sutten gehen. 
So mündete der Mäander an der Nordseite des einstigen 
Launischen Meerbusens und baute von hier aus sein Delta 
qner durch denselben hindurch bis cum jenseitigen Gestade, 
so dam dadurch der landeinwärts liegende, innere Theil des 
Mocroeurmcs vom Ägüischcn Meere abgetrennt und in den 

durch ein etwa 170 Quadrat-Kilometer umfassendes Alluvial- 
land von dem Meere geschieden ist 4 ). In ganz analoger 



<) Nene Probien» *c II. An!!., 8. ISS. 

•) * Kutror* Ksrt« dea Wolga - Delta'e In Petera. MiUl>. 1*58, 
Tat. 5, uad Bergatrieeer: Die äalaaee'n de* iloun-rneoienu Aatrachsn. 
Ebenda*. S. lül IT. Dassen Kr. C.ernv: Die Wirk, der Winde Ae, 
Peterm. Mlttb. Ergb. 48, 1876, 8. S3. 

*) Iteelu»: Ncn». Qee.gr. onir 11, p. zM. 

«) K«lu.-Cle: Di* Erde Ae. I, S. 490. 
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Meeresbucht in eine 
Anschwemmungen der Magra vollzogen ')• Wu an diesen 
Punkten Tollendet vorliegt, da« sieht man an anderen Orten 

Golfe an der Küste Klein- Asiens droht einem anderen Meer- 
busen die Gefahr, in einen Binnensee umgewandelt au 

i rasch anwachsenden Alluvionen 




dos Gedis-Tsi-hai (Taf. I, Fig. 11), welcher an der Nordscite 
des Golfe* von Smyrna mündend sein Delta quer durch 
i vorbaut und mit seinen schmalen, die Flussmündungen 
den Landiungen sohon weit über die Hälft« der 
des Golfes durchdämmt *:. Schon jetzt ist das Fahr* 
südlich des Hurmos-Delta's kaum 700 Meter breit 
von geringer Tiefe, so dass man, um die Zukunft 
a's als HafenplaU »u sichern, durch regelmässige Aus- 
baggerung die Hinfahrt offen halten muss '). Eine ähnliche 
Abschnüning droht dem innersten Theile der Qalvetton-Bay 
an der Küste von Teias (Taf. I, Fig. 12). Es mündet an 
deren nordwestlichem Gestade der Trinitg - Äiwr , welcher 
sein Delta schon bis auf eine kurse Entfernung der gegen- 
überliegenden östlichen Küste genähert hat und jenen inneren 
Theil des Golfes, die Turtle-Bay, in einen Turtle-Lake um- 
zuwandeln im Begriff ist*). 

In derselben Weise wie durch die Verbindung der 
Küsten eines Meeresgolfe« in Folge des beständigen Vor- 
rücken* der Alluvionen eines seitlich einmündenden Flusses 



durch seitlich ansetzende, den See durchquerende Deltas 
in %wei getrennt* Becken tertheilt werden. Der Natur der Sache 



»chmalen Seebecken , also namentlich an den fjordartig ge- 
stalteten Gebirgssee'n der Alpen, wo diese belangreiche Zu- 
flüsse an ihrer Breitseite aufnehmen. Die beträchtliche Tiefe 
dieser See'n hemmt zwar das Wachsthum der Deltas, doch 
erfordert die unerhebliche Breite solcher Becken ein ver- 
hältnissmässig nur geringes Vorrucken der Alluvionen, um 
beide Ufer zu verbinden. Ausserdem treten jene seitlichen 
direkt auB Gebirgsthälern heraus und sind vermöge 
Gefälles im Stande, grosse Massen von erdigem 
Material und gröberen Gerollen in den 8eo hineinauwälzen. 

In den Schweiler Alpen stellen sich zunächst der Tkuner 
und der Brienter See als ein dereinst zusammenhängendes, 
langgestrecktes Becken im Aar-Thal e dar. Durch die AUu- 



') Rtclu: Vour. Geogr. «nie. I, p. 389. 

*) ». d. Cutoo: Smirna and Umgebung suf Bl. 80 in Stieler't 

der Hydrogr. »e. 1875, 8. 93 B. 8. 184. 
of thr Superintendent of tbe Cenet Bwrer durii 
PI. 41: Praliminary Cbsrt of tbe GnlTSston Bey 




den See etwa in der Mitte des Südufers erreichte, ist die 
Thcilung desselben in zwei, durch das jung-alluviale „Bödeli" 
getrennte Becken erfolgt '). Auch die Scheidung des Walen- 
ttädier und des Züricher See', durch die „ Marek" darf wohl 
auf das Vorwachsen des Schuttkegela der Linlh zurückge- 
führt werden, wenngleich nicht zu Ubersehen ist, dass ersterer 
in einem 16 Meter höheren Niveau liegt als der Züricher 
See, und dass das Thal zwischen beiden bei Nieder-Urnen 
durch ein Nagelfluh-Riff durchsetzt wird a ). Auf der Süd- 
seite der Alpen lassen sich in den Ober-Ttalienüehen .W» 
zwei ganz analoge Vorgänge erkennen. Am oberen Ende 
dee Corner- See'n ist durch das sumpfige, wegen seiner ver- 
derblichen Fieber-Miasmen „Pianura infama" benannte Delta 
der Adda der Logo di Mextola (Taf. I, Fig. 13) zu einem selbst- 
ständigen See im Thale von Chiavenna umgestaltet 3 ), und 
im Westen hat der Tore- Flutt durch seine Anschwem- 
eine westliche Bucht des Logo Magpore in den 
See von Mergotto verwandelt. 

Im Engadin begegnet man entsprechenden Erschei- 
nungen. „Der Inn", so beschreibt A. O. Supan *) den Vor- 
gang, „beschränkte den Silser-Hee in seinem oberen Theile, 
der Fedotbach schuf den grossen Schwemmkegel von Isola, 
über welchen er sieh in einem weitverzweigten Delta »einen 
Weg zum See bahnt, und ist mit Erfolg bestrebt, diesen 
eben so in zwei Hälften zu scheiden, wie der Fexbach durch 
das Aufsohüttnngsgebiet von Sils den Silvaplaner- vom 
8ilser-8ee trennte. Der Silvaplaner- und der 
hängen kaum mehr zusammen, und letzterer 
einer baldigen Zweitheilung entgegen". 

Li den See'n des Saltkammeiyutet ist zwar an 
Stelle das Deltawachsthum bis zu einer völligen Durch- 
dämmung der Seebecken vorgeschritten, indessen verengen 
von den Zuflüssen gebildete Landzungen und unter dem 
Wasser fortlaufende Schuttkegel mehrere See'n von den 
Seiten her in auffälliger Weise. So wird der durch- 
schnittlich 2275 Meter breite Atter -See am Kienböck auf 
1222 Meter, also um nahezu die Hälfte verengt; seine 
gröaste Tiefe betragt hier nur 125 Meter, während sie 
oberhalb dieser Verschmäler ung 170,5 Meter, unterhalb der- 
selben 166 Meter erreicht. Den Wolfgang -See hat das 
grosse Schutt-Delta des Zinienbachu von 1896 Meter bis auf 
303 Meter verengt, die Anwohner erkannten aber die Ge- 
fahr, die dadurch dem einheitlichen Fortbestehen des See'» 



S. 71. 



t. d. Lieth. 



<) Rutimcjsr: Über Thsl- and 
') e. L.rto g •■..[. de la Sni»M de 
Aua. par leid Beckmann. 
») Priedr. Roll«: Übersicht der geol. Vera, der 
Wiesbaden 1878. 

•) Stadien über di. Tbslbüdusg des äettithen ttraabtlndene *e. 
der k. k. geogr. Ose. in Wien 1877. Sepsratabdr. 8. 9. Vergl. 
Da. Ober-Engadin nach loh. Cariesel res O. IMiitasch: Aue 
allen Welttk. 1870, 8. 299 
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erwuchs, leiteten den Bach in den breiteren und tieferen I 
Thoil des See'» ab und verhüteten so dessen Zertheilung. 
In jener Verengung igt der See nur 20,8 Meter, ausserhalb 
derselben dagegen 70 und 113,8 Meter tief). 

Wie die Seo'n des Salzkammergutes, so könnte auch der 
ähnlich den Alpen-See'n schmal und langgestreckte Baikal- 
See durch das Delta der SeUnga in zwei Hälften z. rt heilt 
Verden, wenn hier nicht die grosse Tiefe des Beckens dem 
raschen Vorrücken der AUuvionen ein Hemmnis» in den 
Weg legte. 

E. Landl'estwerden Ton Inseln durch das Vorrücken 
von Deltas. 

Die Vergrösscrung des Festlandes durch Deltabildungen 
erfolgt nicht ausschliesslich durch Anhäufung der von den 
Flüssen mitgefuhrten Sinkstoffe, sondern nicht selten auch 
dadurch, dass Inseln, welche vor den Mundungen liegen, 
von den vorrückenden Alluvionen erreicht, umschlossen und 
landfost gemacht werden. 

So ist das aus den Perscrkriegen bekannte Zofe-Gebirge 
an der Küste Klein-Asiens, noch zu Herodot's Zeiten eine 
Insel, durch die Anschwemmungen des Mäander mit dem 
Fest lande vereint worden und ragt, wie einst aus dem 
Ägaischen Meere, noch jetzt als Cap Santa Maria bezeichnet, 
als eine Felseninsel aus der horizontalen Alluvialebene des 
Flusses hervor. Wenig nördlich davon ist auf die nämliche 
Weise die Insel Syru- durch das Schwemmland des Cay.lro», 
des jetzigen KyUchyk-Mendert* zu dem Festlande hinzuge- 
fügt worden *). In weit grossartigerem Moassslabe hat sich 
dieser Vorgang an der Mündung des Acheluut bethätigt 
(Taf. I, Fig. 14.) Eine Reihe von Inseln aus der Gruppe 
der Echinadm ist durch das vorrückende Delta des ge- 
nannten Flusses umklammert worden 1 ). Als steil auf- 
steigende, felsige Bergkuppen hoben sich diese einstigen 
Inseln ans dem sumpfigen Alluviallande hervor und unter- 
brechen als einzige Terrainabstulungen den einförmigen 
Charakter, welchen die Deltalandsohaft hier wie überall 
in Folge der Horixonlalität der Oberfläche besitzt. Schon 
im Alterthum war man über die Kntstehungswetse dieser 
inselartigen Erhebungen in der Achclous-Ebcno nicht im 
Unklaren : Herodot, Strahn, Plinius und Fausanias deuten 
dieselben ganz richtig als eine Folge des Wachsthums der 
Flussanschwemmungen 4 ), und wenn Thucydides auch den 
noch übrigen Echinaden ein gleiches Schicksal voraussagte *), 

•) Simon;: Di» Scc'n de« Silskammenrat*<<, danach in (i. Biithof: 
Lebrb. der ehem. und phy» Oeol- Ii. 8. 150'J, Anmerken«. 

') >. Hoff.: 0««h. der nat. Verlad, der Erdöl. et II. I, S. MO. 

Über ander» lsndfe»t gewordene Intel n an dieser KSile ». f. Hoff: 
ibid. 8. »57 ff. 

>) Rceln.: Söst. G»o»r. nnir. I. 71, mit Karts, S. 71. 

«) t. Hoff: 1. e. I, 8. x«s. 

•) Tn«,d. Ii, loz. 



Tbeil erfüllt 

Weniger durch ihre Höhe und ihron Umfang als durch 
ihre grosse Zahl fallen die niederen Kuppen und langge- 
streckten Höhenzüge auf, welche die jungalluvialen Fluas- 
anschwemmungen des liemtl- Deila' i durchragen. Auch sie 
müssen eine Zeit hindurch als Inseln des ehemals ausge- 
dehnteren Kurischen Haffes bestunden haben, denn sie 
setzen sich aus „Haidesand" zusammen, einer Bildung aus 
der Zeit des älteren Alluviums, welche in einer zusammen- 
hängenden Schicht das ganze Delta unterteuft <). In ähn- 
licher Weise werden von dem Delta des Kuban im 
Schwarzen Meere eine Iteihc einstmaliger kleiner Inseln 
umschlossen. Ihre allmähliche Verknüpfung mit dem Fest- 
lande veranschaulichen mehrere von Duboie d» .Vonlpereux 
entworfene Karten, auf welchen die Gestaltung der Krim 
und deren Umbinde in ihren verschiedenen Entwickelungs- 
perioden zur Darstellung gebracht ist 1 ). 

Umfangreichere Inselkörper, als in allen diesen Fällen, 
sind an der Küste Süd-Frankreichs und an der des nörd- 
lichen China durch das Anwachsen von Deltas «um Fest- 
lande hinzugezogen. Der Jfenlagne dt la Clape an jener 
Küste des Mittelmeeres war einst eine Insel, umflossen 
von zwei breiten , golfartig erweiterten Armen der Aui/r, 
Beide sind durch die Anschwemmungen des Flusses mehr 
oder weniger vollständig trocken gelegt und die einstige 
Insel ist mit dem Festlande vereinigt 9 ), ähnlich wie dies» 
in Ost-Asien mit der gebirgigen Halbinsel Sckan-tung erst 
durch die Alluvialgeblide des Ilwang-ho geschah *). (Taf. I., 
Fig. 6.) 

Nicht nur am offenen Meere, auch in Binnensee'n be- 
gegnet man Beispielen für den beschriebenen Vorgang. 
So ragt aas der Alluvialebene der Sarea am oberen Ende 
des Garda-See'i. östlich von Riva, eine steile Bergkuppe 
auf, welche augenscheinlich einst als eine Insel der Mün- 
dung des Flusses vorgelagert war, durch die Zuschüttung 
des nördlichen Theiles dea 8ee's aber landfeet geworden ist 
Unterhalb der Schlucht von Chiarnadurae im oberen Inn- 
Thal, abwärts vom St Moritz-See, erhebt sich aus dem 
vollkommen horizontalen, moorigen Alluvialboden inselartig 
der Hügel St, Gian. einst eine Insel in dem damals dort 
befindlichen See und durch mächtige Schutt- und Geröll - 
massen, mit denen die Zuflüsse das einstige Wasserbecken 
ausfüllten, dem Ufer des Soe's angeschlossen»). 

•) Ü. B«readt: Q«si d. Kur. Ii»«.. 18*9, 8. 38 «. Tsf. II. 
•) Mnrdiiton, Vernenil u. Keyerling: Geol. dm enrop. Rudsad. 
DeoUrh t. Ii. Leonhard. 184», S. SO», Anmerkung. 

l ) E. Beda«: Nout. G«>gr nnir. II, p. i&O ff. mit K«rt«. 

*) Am.rie. Jonrn. of eeience »nd »rt. 18«8, I, p. S20. 

*) A. G. Snptn: Studien ober die Thalbüdunge* &r. I. c. 8. 10. 
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F. Einfluss des Druckes der angehäuften Alluvioncn 
anf den Untergrund der Deltas. 

Die Anhäufung so beträchtlicher Muten von Sinkstoffen, 
wie sie «ich am Aufbau ausgedehnterer Deltas betheiligen, 
kann nach der Ansicht einiger Forscher nicht ohne Ein- 
fluss auf den Untergrund bleiben, auf welchem sie sich 
aufthürmen. „In demselben Grade", so spricht sich in 
diesem Sinne der Französische Geolog Dtltui aus '), „wie 
die Sedimente sich auf dum Meeresboden absetzen, wirken 
sie darauf hin, denselben zusammenzudrücken und folglich 
an der betreffenden Stelle eine Senkung hervorzubringen. 
Dieser Effekt wird umsomehr hervortreten, je mehr der 
Boden aus weicherem und nachgiebigerem Gesteinsmaterial 
zusammengesetzt ist; namentlich also dann, wenn thonige 
Gesteine in horizontaler Lagerung unter dem Meere auf- 
treten"* 

Von Englischen Geologen ist es namentlich Charit* 
RikttW 1 ), welcher diese Ansicht unabhängig von jenem 
Französischen Forscher vertritt. Da sich an den Mün- 
dungen grosser Flüsse, wo beträchtliche Massen von Sedi- 
menten abgesetzt werden, häufig Anzeichen von Sen- 
kungen finden, so glaubt er annehmen zu können, dass 
diese Niveau Veränderungen eine Folge des Druckes der Delta- 
masse auf ihren nachgiebigen Untergrund seien. 

Aus unten zu erwähnenden Gründen erscheint es aber 
höchst zweifelhaft, dass sich die Wirkung einer derartigen 
Pressung in der Volumenvorminderung oder in der seitlicheu 
Ausquetschung des Deltauntergrnndee , und in Folge davon 
in einer Senkung des Deltagebietes geltend machen soll. 

Es sind freilich Fälle bekannt, wo durch das Gewicht 
aufgehäufter Erd- oder Gesteinsmassen die unterliegenden 
Schichten verdrückt und seitwärts gepresst werden. Einen 
solchen Effekt üben nicht selten Eisenbahndärame oder 
Deiche aus, welche auf nachgiebigem, moorigem Boden auf- 
geführt sind *). Auch Sanddunon, falls sie eine beträcht- 
liche Höhe erreichen, können eine derartige Einwirkung 
ausüben, wie denn z. B. auf der Kuritchm Kehrung an 
der Libis Bucht südlich von Schwarzort durch den Druck 
der etwa 50 Meter hohen Düne der weiche Haffboden 
zur Seite und in die Höhe gepresst worden ist *}. Allein 
in solchen Fällen ooncentrirt sich der Druck auf einen 
schmalen Strich Landes, so dass ein Ausweichen der Grund- 
lage und ein seitliches Aufquellen möglich ist Ganz anders 



<} Lei oteltUtions de« CAtoa dt France. — Bullet. de ls tot d« 
(togr. Paria 1872, l, p. U. Bedrat i* des Verb, der K. K. geol. 
Reichaanatalt su Vi«, 187», 8. 140. 

') Ob eubeidence and accaroulstion. Geol. Uagaa. 1872, S. 121. 
Valley«, Delta«, Baje »od Eetuarin«. ibidem 1873, p. 88. 

') Vergl. üntbe: Die Lande Brasnachweig und Hanno.er. 8. SO. 

«) Q. Berendt: Geol. des Kur. 11»».. T.f. V. 

Crsdsrr. Di. D.lts« 



bei den Delta«, wo sieh die angehäuften Sinkstoffe Uber 
ausserordentlich umfangreiche Areale ausbreiten , und wo 
sich der Druck über ausgedehnte Flächen vertheilt. Die 
Wirkung der Belastung des Meeresbodens müsste sich hier 
ausschliesslich durch eine Zusammen preasung der denselben 
bildenden Gesteinsschichten geltend machen. Ob aber eine 
solche, wie Delesse und Riketts es annehmen, in der That 
erfolgt, dafür fehlt jede thatsächliche Beobachtung >). 

Wir werden vielmehr an einer späteren 8telle Gelegen- 
heit haben zu zeigen, dass die Senkungsphänomene, wie 
sie sich an manchen Deltas bethätigen, nicht lokale, auf 
die von den Flnsssinkstoffen bedeckten Gebiete beschränkte 
Erscheinungen sind , dass sie sich vielmehr auf ganzen 
Küstenstrichen bis auf weite Entfernungen von den 
Deltamündungen wahrnehmbar machen. So ist es an der Küste 
AtgypUn* und Dalmatien», so ist es auch an derjenigen der 
Nitdtrhmde der Fall, deren Senkung Delease der Einwirkung 
des Druckes von Seiten der von Khein, Maas und Scheide 
abgelagerten Sedimentmassen auf die sie unterteufenden 
Thonlager von Ypres und von Boom, so wie auf die thonigen 

Diese Senkung trifft aber nicht nur die Küste der Nieder- 
lande, sie bethätigt sich in derselben Weise an den Küsten 
Deutschlands bis nach Holstein und Schleswig hin und 
auf der anderen Seite weithin an den Küsten Frank- 
reichs. 

9. Das Alter der Deltas. 

Die Art der Sedimentanhäufung, welche wir als Delta- 

wärtige Erdperiode beschränkt 8o lange sich die nagende 
und zerstörende Thätigkeit der atmosphärischen Gewässer 
auf Festlandsmassen unseres Planeten bethätigen konnte, 
und so lange Flüsse die losgelösten und zerkleinerten Ge- 
steinstheilchen dem Meere zugeführt haben, müssen sich 
Deltas an Mündungen von Strömen und Flüssen gebildet 
haben; jedoch ist der Nachweis solcher Deltas früherer 
geologischer Perioden inmitten der übrigen in den näm- 
lichen Zeiträumen entstandenen Schiohtencompleze sehr 
schwierig. Die Mehrzahl der Englischen Geologen ist dar- 
über einig, das» in einem Theile der WtaUm-SthithUn 
im Südosten Englands ein altcrotaoeisrhes Delta zu erkennen 
sei 5 ), entstanden durch die Anschwemmungen mehrerer') 

<] Vergl. G.oL Magaa. 1873, S. 90. 

') Le. oacill. de» Cote* de Franc«. 1. e. S. 14. 

Dieaelb« Aaaicbt vertritt »seh Starisc (»i.ht Redut-L'le : Die 
Erde 4«. 1, 8. 494). 

') A. Tjlor: On th« Form, of Dell»«: üuar». Jnorn. of tto geol. 
Soe. nf London 1869, p. to. Jenkini: Geol. Magaa. 1872, S. »82. 

•) Prof. Jobn Morria: On tb. Wealdcn a» s Florio-lu-aatrin. 
Formation. Geol. Magaa 1872. S. 28«. C. J. A. Mey«: On tb« 
Wealdcn etc. Quartcrlr Jonrn. of tfae (toi. Soc. 1872. p. 243. 
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oder eines einzigen •} Flusses, welcher von Westen kommend») 
■eine Sinkstoffe in einer seichten Laguno absetzte Als 
Deltas der nämlichen Periode worden ausserdem von Rupert 
Jontt Ablagerungen in Nord-Amerika angesprochen, welche 
sich nur durch den abweichenden Charakter der von ihnen 
umschlossenen organischen Reste von den verwandten Bil- 
dungen diesseit des Atlantischen Oeeans unterscheiden 3 ). 
Ausser diesen Deltas von mesoxoischom Alter sind solche, 
einer Bemerkung A. Tylor 1 ! zufolge«), auch aus der 
Tertiär-Zeit im Eoeän und Miocan der Britischen Inseln 
nachgewiesen. 

Die Deltas, welche sich gegenwärtig an den Mündungen 
vieler Flüsse finden, reichen in ihrer Entwicklung nicht 
über den Beginn der geologischen Jetztzeit hinaus. In 
diesem geologischen Sinne, in so fern sie also sämmtlich in ein 
und derselben und «war der gegenwärtigen Periode entstanden, 
sind zwar alle jetzigen Deltas gleichalterig, aber der Beginn 
ihrer Entstehung fallt doch keineswegs zusammen. Diess 
lehrt schon die Erwägung, dass die Gestaltung der Erd- 
oberfläche seit Beginn der jetzigen Periode nicht stationär 
geblieben ist, dass sich vielmehr noch während derselben 
mannigfaltige und tiefgreifende Veränderungen in dem Ver- 
hältniss zwischen Festland und Meer rollzogen haben, 
durch welcho dio Flusaläufo erst allmählich, die einen früher, 
die anderen später ihre gegenwärtige Entwickelung und 
Gestaltung erhalten mussten. 

Versuche, das Alter von Deltas su ermitteln , sind 
namentlich an dem des Aliuittippi mehrfach angestellt 
worden. Meist ist man bei solchen Berechnungen davon 
ausgegangen, das gegenwärtig« Vorrücken des Delta'» zu 
messen und daraus zu berechnen, wie viel Jahre der be- 
treffende Fluss gebraucht haben müsse, um seinen Schwemra- 
landkegcl von seiner ersten Mündungsstelle bis zu seiner 
jetzigen Lage aufzubauen. Diese Methode haben haupt- 
sächlich die Amerikanischen Ingenieure Uumphreyt und 
Abbot zur Berechnung des Alters des Mississippi-Delta's in 
Anwendung gebracht. Sie gehen dabei von den Annahmen 
aus, dass das Delta jährlich utn 80 Meter in den Golf 
von Mexiko vorwachse, und dass sich dieses Vorrücken der 
Alluvionen seit Beginn der Dcltubildung stets gleichmäsaig 
vollzogen habe. Auf diosor Grundlage gelangen sie zu 
dem Resultat, „dass 4400 Jahre von dorn Zeitpunkte an 
verflossen sind, wo der Fluss sein Delta zu bilden be- 
gonnen hat"»). 



') Ch Lyell; Prioc. of Oeol. tl ed., I, p. 258. 
•) 1. KopertJooe«: Ol the PrimKnl Kirn* of Uritain. Geol. 
M.gai. I87U, p. 371. 
>) ibid.«, 

«) Quarterly Journal of the geM. Soc. 1860, p. 10. 
*! Nach Ilumphrcys' and Abbnt's Report in Grebenau: Theorie 
der Bewegt» de» «'«««er« icc. 1867, Anh. A, p. XX. 



Warum der Mississippi nicht schon früher an dem 
Aufbau seines Delta's thätig gewesen ist, dafür suchen die 
genannten Amerikanischen Ingenieure den Grund in dem 
Vorhandensein eines ausgedehnten Bionensee's, welcher sich 
jenseit des Ozark- Gebirges und der mit diesem zusammen- 
hängenden Höhenzügen bis zur Prairie du Chien und über 
grosse Strecken der Prairion von Illinois und Indiana aus- 
gedehnt habe. Erst nachdem dieser See durch allmähliche 
Vertiefung des Flussbettes in die genannten Gebirgo in 
Folge des Rückwärtsschreitens dort befindlicher Wasserfälle 
entleert worden war, konnte der bis dahin durch jenen 
See geläuterte Strom in den jetzigen Zustand eines sedi- 
mentreichen, deltabildenden Flusses übergehen ')• 

Vorausgesetzt selbst, das« ein solcher Binnensee, für 
dessen Existenz geologische Beweise noch nicht beigebracht 
sind, in der That bestanden habe, so ist dadurch für das 
Mississippi-Sptem die Fähigkeit zur Deltabildung noch 
gar nicht ausgeschlossen. Begegnet man doch auf dem- 
selben Continent in dem Mackenzie -River einem dolta- 
bauenden Strom, trotzdem er den Sklaven-See durchfliesst 
und hier die Sedimente seines Oberlaufes durch Aufschüt- 
tung eines ausgedehnten Binnensee- Delta's 1 ) verliert; sind 
doch auch die Rhone und der Rhein in dem Genfer See 
und in dum Bodensee einem Läutcrungsprozess unter- 
worfen, ohne dadurch unfähig zu werden, an ihrer Mün- 
dung in das Meer ein zweites Delta von beträchtlichem 
Umfange aufzubauen. Sie alle nehmen unterhalb jener 
See'n Nebenflüsse auf, welche ihnen einen Ersatz für die 
verlorenen Sinkstoffe zuführen. Ganz das nämliche Ver- 
hältnis« aber würde auch am Mississippi vorgelegen haben: 
der White-River, Arkansas, Washita, Red-River und Yazoo- 
River mündeten unterhalb jenes hypothetischen Binnensee'a 
und besitzen eine ungleich grössere Bedeutung als die 
Nebenflüsse, welche z. B. dem Mackenzie unterhalb seine* 
Läuterungsbeckens von dem Oregon-Gebirge zuflieBscu und 
ihm das Material für sein Delta im Eismeere zuführen. 

Ausserdem aber basirt die Berechnung Humphreys' auf 
Voraussetzungen, welche keineswegs allgemein anerkannt 
werden. Wir haben an einer früheren 8telle gezeigt, wie 
weit die Ansichten der einzelnen Beobachter über das 
Maass des Wachsthums des Mississippi-Delta's auseinander- 
gehen, und wie unregelmässig sich da« Vorrücken der Pässe 
vollzieht 3 ). Wenn aber auch selbst das von den Ameri- 
kanischen Ingenieuren angenommene Maass von 80 Meter 
im Jahre für die Gegenwart der Wirklichkeit entsprechen 
sollte, so sind die Gründe nicht abzusehen, weshalb das 



•) 1. c. s. XX u. XXI. 

') K. Petitot: Ucogr. de l'Athabaakur-Matkeoiie. Ballet, de U 
Soc. de Omikt. 1875. JuU-Au«u»thcftc, mit Kart«, 
3 ) ». oben unter Abschnitt 7. 



Digitized by Google 



L Gestaltung, Bau, Wachsthum und Verbreitung der Deltas. 



35 



Fortschreiten der Schwemmlandbildung seit Beginn der 
Deltabildung stets ein gleichni ästiges gewesen sein sollte. 
Das Wachsthum eines Delta's ist, wenn alle anderen Be- 
dingungen gleich bleiben, abhängig von den Tiefenver- 
hältnissen vor den Flussmündungen. So lange das Missis- 
sippi-Delta nicht bis Uber die gegenwärtige Stromgabelung 
hinausgerückt war, bedurfte es zu seiner Erweiterung nur 
der Zuschüttung einer 10 bis 30 Meter tiefen Flachsee; 
jetzt, wo es um etwa 20 Englische Meilen weiter vorgerückt 
ist, sind Tiefen von mehreren hundert Metern aufzufüllen, 
ehe an Stelle des Meeres festes Land erscheint 

So fand es denn auch Sir Charit« Lyell, als er auf 
seiner zweiten Reise in den Vereinigten Staaten das 
Mississippi-Delta mit besonderer Berücksichtigung dessen 
Wachsthum« untersucht hatte, „unmöglich, das Alter des 
Dclta's aus der beobachteten Schnelligkeit des Vorrückens 
des Landes in den Mexikanischen Meerbusen zu berechnen". 
Er suchte deshalb aus einem Vergleiche der jährlichen 
Hasse dir Sinkstoffe des Flusswassers mit dem eubischen 
Inhalt der Deltaabiagerungcn das Minimum von Zeit zu 
finden, welche nöthig ist, die Sedimentmassen aus 
dem Innern des Continentos herabzubringen, welche jetzt 
innerhalb des Delta's aufgesohichtet sind, und gelangte so 
zu dem Resultat, dass 67,000 Jahre seit dem Beginn der 
Bildung de« Mississippi-Delta'* verflossen sein müssten '). 
Die hohe Ziffer, welche sich aus Lrell's Berechnung 
ergiebt, erklärt sich zum Theil dadurch, diws diusor letzteren 
eine Mächtigkeit der Mississippi - Anschwemmungen von 
600 feet zu Grunde gelegt wurde, während Humphreys 
und Abbot mit Hilgard nur die oberste, bei New Orleans 
etwa 40 feet mächtige Schlammschicht als eigentliche Fluss- 
absätze auffassen. 

Fügen wir nooh hinzu, dass man aus dem Vorkommen 
mehrfach überein andergelagerter und von Fluesschlamm über- 
deckter Cypresscnbestande die Oesammtdauer des dclta- 
bildenden Prozesse« auf wenigstens 126.000 Jahre berechnet 
hat 2 ), dass andere Angaben das Alter auf 100.000 *), wieder 
andere anf 33.000 Jahre*) veranschlagen, dass sich also 
folgende fünf Resultate gegenüber stehen: 

4.100 Jshre Hurapbrey., 

33,000 cf. t. Klilden, Lyell, 

67,000 LysU, 

100,000 «f. Vogt, 

126,000 „ cf. Vogt, 

so erkennt man , wie unzuverlässig in Folge der Unsicher- 
heit der zu Grunde gelegten Daten derartige Altersbestim- 
mungen sind. 

<) Zweite Ruit« n. d. Verein. SUsten. II, 8. «39. PrilK. of 0*ol. 
9. ed., 8. 271. 

*) C. Vogt: Lehrb. der Geologie. 1871. 3. 124. 
•) ibidem. 

*) T. Kloed.a: Hsndb. der Krdk-.ii.de. 1873, I, 8. 571. - V.rgl. 
such Lyell 1 , .pitert Bereehoung In: Prise, ke. XU. ed., I, p. 4J&. 



In noch weit höherem Grade entbehren die Schlüsae 
welche man aus dem Wachsthum und der Erhöhung der, 
Schlammschichten des Nil- Deila' i auf dessen Alter uud auf 
dasjenige der Ägyptischen Kultur gezogen hat, einer sicheren 
Grundlage. 

Beim Graben eines Brunnens in Heliopolit fand man im 
Jahre 1854 Seherben von Topfen, bedeckt von einer 20 
Meter mächtigen Masse von Nilschlamm, der hier in karten- 
blattdicken Lagen aufgeschichtet ist. Da jedo dieser letzte- 
ren den Fiussabsatz eines Jahres darstellt, so glaubte man 
aus ihrer Zahl und Stärke die Zeit herausrechnen zu können, 
seit welcher man in Ägypten schon die Kunst der Töpferei 
ausgeübt habe. 

Die einen Beobachter nahmen die Dicke des jährlichen 
Niederschlages zu einer halben Linie an und berechneten 
danach aus der Mächtigkeit der ganzen Schlammablagerung 
jene Zeitdauer auf 12.000 Jahre; andere veranschlagten die 
Stärke des Absatzes in einem Jahrhundert auf nur 2$ Zoll 
und fanden so 30.000 Jahre. Alle derartigen Berechnungen 
aber verlieren ihren Werth '), wenn man berücksichtigt, dass 
die Höhe des jährlichen Absatzes von frischem Nilschlamm 
vollständig von der Willkür der Bewohner abhängig ist, 
von welchen zu landwirtschaftlichen Zwecken das An- 
schwemmen des Schlammes durch Dammbauten nach Be- 
dürfnis* kontrolirt wird. „Es kann der Fellah, der einen 
Damm um das Untorende seines Feldes zieht , in einom 
einzigen Jahre ein paar Jahrtausende mehr in die scharf- 
sinnigste Berechnung eines Europäischen Gelehrten hinein- 
sch wem inen" 1 ). 

Eine andere Altersschätzung des Nil-Delta's gründet sich 
auf das MaasB seines Wachsthums, wie solches von JE Lom- 
bardini für die Mündungsarme von Damiette und Rosette 
constatirt wurde. Vorausgesetzt , dass das Vorrücken der 
AUnvionen in früheren Zeiten dasselbe gewesen ist wie jetzt, 
so würde die Ausfüllung der gegenwärtig von dem Delta- 
gebiet eingenommenen Meeresbucht 7-1.253 Jahro in An- 
spruch genommen haben 1 ). 

Bei dem Mangel zuverlässiger Unterlagen für eine der- 
artige genaue Berechnung, muss man sich mit gan» allge- 
meinen Alleribtttimmungen begnügen. Zu solchen bieten die 
organiechtn RetU und dio Lagerungnerhältnüee ein Mittel. 
In dem Rhone-Delta finden sich Schalen von Panopaea 
aldovrandi in so beträchtlicher Menge, dass dieser Zwei- 
schaler noch während der Aufschichtung der Alluvionen 
jenes Delta's in grosser Häutigkeit an den Küsten des Golfes 
du Lion gelebt haben muss. Seitdem hat sich diese Mol- 



') Oscsr Frsse: Ans d. Orient. 8. 212. 

J ) M. Eyth: das Agrikultur-Muchui««»eaeii iE Egypten. 1867, 
S. 6. Dsaseb bei 0. Fr»».: c. 8. 213. 

») T.TÜloeden: H.odb. der Krdk. I. S. S70. 

S* 
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luskcnspezies aus deu nördlichen Theilen dos Mittelmeer- 
Beckens ganz zurückgesogen und kommt gegenwärtig nur 
noch an den Gestaden 8iciliens häufiger vor. Eben so be- 
gegnet man einer anderen Bivalve, dem Pecten maximus 
jetzt nur noch selten an den Küsten von Langueduc, während 
sich deren Schalen in ausserordentlicher Menge in dem 
Schwemmland des Rhöne-Dclta's eingebettet finden ')• Die 
Bildung des letzteren muss demnach bereits vor langen Zeit- 
räumen vielleicht im Beginn der Jetztzeit ihren Anfang 
genommen haben. 

Auf der anderen Seite beweist der Umstand, dass munche 
Deltas auf Ablagerungen aufgebaut sind, die aus der älteren 
Alluvialzeit stammen, welches jugendliche Alter ihnen zuge- 
schrieben werden muss. 

So lagern die Anschwemmungen des Miuiuippi auf jener 
von Hilgard dem älteren Alluvium zugerechneten Schichten- 
reihe von blaugrauen Thonen und Sanden der Port Hudson- 
Gruppe, diejenigen des Gange* auf Kunkar- Lagen führenden 
eil, welche ebenfalls der älteren AUuvial- 
len , und in ganz analoger Weise werden die 
des Mmel-DtlWt von altalluvialen Saud- 



10. Zahl und geographische Verbreitung der Deltas. 

Die Sedimentbildung , wie sie in den Deltas grösserer 
Flüsse vor sich geht, vollzieht sich im Kleinen, aber auf 
ganz entsprechendem Wege an den Mündungen unbe- 
deutenderer Flüsse und Bäche, ja selbst ganz unscheinbare, 
durch Regengüsse erzeugte Wasserläufe bauen nicht selten 
an ihrem Abfluss in Weiher und Teiche kleine Schwemm- 
kegel auf. Der Xatur ihrer Entstehung nach müssen alle 
diese Alluvialbildungen der als „Deltas" bezeichneten Gasse 
von Erscheinungen zugerechnet werden, ohne Rücksicht auf 
Grösse und Ausdehnung, Verhältnisse, in welchen eine lange, 
ununterbrochene Reihe von Zwischengliedern die weiten 
Ebenen eines Ganges-Delta's mit dem auf wenige (Quadrat- 
meter beschränkten Areal des von einem kleinen Bache am 
Ufer eines Weihers aufgeschütteten Schwemmlandes ver- 
bindet. 

Die Zahl aller dieser von grossen und kleinen Flüssen 
und Bächen in die sie aufnehmenden Wasserbecken hinaus- 
gebauten Anschwemmungsgebilde ist unübersehbar gross, 
zugleich aber auch unablässigen Schwankungen unterworfen, 
indem bald Deltas sich zu bilden beginnen, bald be- 

stehende unter dem Andränge der Wogen vernichtet worden, 
oder sich mit denen benachbarter Gewässer zu einem zu- 
sammenhängenden Ganzen vereinen. Selbst für die 



Deltogebicte lässt sich eine i 
der Wirklichkeit entsprechende Zahl nicht aufstellen, 
deshalb nicht, weil eine ganze Reihe von Mündungen 
grösserer Flüsse noch der Untersuchung harren und sich 
mit den Fortschritten der geographischen Forschungen die 
Zahl der bekannten Doltabildungen fort und fort vermehrt. 
So konnte Carl Ritter im Jahre 1822 Deltas nur von 14 
Hauptwassersystemen anfuhren '), während man gegenwärtig, 
wenn man wie jener bis auf Flüsse von der Bedeutung des 
Rheines herabgeht, 29 deltabildende Ströme, also mehr als 
doppelt so viel, kennt. 

In der nachstehenden Übersicht sind die grösseren Flüsse 
zusammengestellt, welche durch die Bildung von Deltas land- 
aufbauend an ihren Mündungen thätig sind. 
Tabellarische Übersicht der deltabildenden grösseren Flüsse. 



') K. ItecLua: Xout. Geojrr. oniv. II, p. 237 II nach En). Uunu: 
Suti.tiqot z«ol. du liard. Ketue de« .ci«nc« Bit. IV, Sept. 1875. 
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Die in die»er Tabelle angeführten 143 deltabildenden 
grösseren Flusse vertheilen sich demnach in folgender Weise 
auf die «intelnen Erdlheile; es entfallen 

auf Europa 54 

„ Mra 50 

17 

. . 12 

Auiiriufu uou rmjBnm ... * 

Diese sehr unglcichmässige Vertheilung der Deltaflüsse 
auf die verschiedenen Erdtheile zeigt deutlich, wie wenig 
erschöpfend die vorstehende Zusammenstellung sein wird ; — 
sie entspricht eben nur dem augenblicklichen Standpunkte 
unserer Kenntnisse von den betreffenden Erdriiumun. In 
Europa und Asien, den am genauesten erforschten Continental- 
Qebieten, zählt man am meisten Flüsse mit Deltas, weitaus die 
wenigsten in Australien, Uber welches auch die spärlichsten 
einschlägigen Berichte zu Gebote stehen. 

Von grösserer Wichtigkeit ist das numerische Ferhdltni« 
der Deltafiüue gegenüber den nicht (Ullabildenden Oeteäuern. 
Einer darauf zielenden Vergleichung legen wir die tabel- 
larmcne LDersicnt üer Strome zuiiruncle, wcicnc ji. r. Atomen 
in »einem „Handbuch der Erdkunde" •) Riebt. Von 171 in 
derselben aufgeführten, selbstständigen Flüssen, muss es bei 
26 wegen Mangels einschlägiger Beschreibungen in dor zu 
Gebote stehenden Literatur zweifelhaft gelassen werden, ob 
dieselben ihre Sedimente an der Mündung zu Deltas auf- 
schichten oder nicht. Von den übrigen von Eloeden auf- 
gezählten 145 Waetereyitemen aber besitzen 70 ein Mündungs- 
Delta. 7.5 dagegen münden ohne Delta* tu bilden in die zu- 
gehörigen See- oder Meeresbecken aus. Die Zahl der beiden 
Flussgattungen nähert sich demnach einander sehr, die 
deltabauenden Gewässer stehen nur wenig hinter denen 
zurück, welche diese laudschatfcude Thütigkeit nicht ausüben. 

So gestaltet sich das Verhältnis», wenn, wie bei dieser 
Vergleichung geschehen, die Geeammlheit der in jener Tabelle 
aufgezählten unter einander sehr ungleichwerlhigen Flüsse 
bis herab auf kleinere Gewässer von der Bedeutung etwa 



«) S. Aufl. 1873, 1, 8. 538 ff. 



sichtigt wird. Classificirt man aber diese Ströme ihrer Grien 
nach in einzelne Cntcrabtheilungen, so zeigt sich innerhalb 
und beim gegenseitigen Vergleiche derselben ein höchst auf- 
fälliger Unterschied in dem Verhältnis« zwischen delta- 
bildendcn und deltafreien Flüssen. Es besitzen nämlich von 
den Flüssen mit einer Stromlänge von 
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Während sich also unter den Strömen von über 100 
googr. Meilen Länge des Laufes nahezu doppelt so viel 
deltabildende befinden als solche mit offener Flussmündung, 
kehrt sich diess Verhältnis» bei den Gewässern mit einer 
Stromlänge von unter lOOgeogr. Meilen gerade um, liier über- 
treffen die deltafreien Flüsse die deltabauenden um das 
Doppelte. 

Die in der oben gegebenen tabellarischen Übersicht auf- 
geführten Deltaflüsse gruppiren eich, je nachdem ei* in 
Meerrtbecken oder in Binneniee'n auemünden, in folgender 
ihre Deltas auf 
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Von obigen 33 Binnentee' n-Delteu entfallen 



aafH**'a 
Bit AWIi 



la 




1 u 


3 




Atiea 


2 


12 


VT 






1 






* 






überhaupt . 






~| 17 


18 



In der geographischen Verbreitung der Delta« (vergl. 
Taf. II) glaubte Carl Ritter ') ein« gewisse 

I. Theil, 1. Buch, 8. 85. 
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keit in dem Sinne au erkennen, das» solche Flussansehwem- 
mungon den nördlichen Theilen der Festländer fehlen sollten; 
an ihrer Statt seien meist noch nicht gefüllte, weite Mün- 
dungen, „negative Deltas" vorhanden, so am Ob und Jeniseci, 
am Columbia- Flu« und 8t. Lorenz-Strom , am Amur und 
Nelson. War aber schon AI. v. Hoff überzeugt ') , „dass 
Norden und Müden an diesem Phänomen ganz unschuldig 
sind", so hat in der Folge die Erweiterung der geographi- 
schen Kenntnisse von den Gestaden der arktischun Heere 
dargethan, dass diese Deltabildungen eben so wenig vermiesen 
lassen wie andere Küsten: Lena, Jana, Indigirka, Petschora, 

Deltas. Dahingegen macht sich das Fehlen von Schwemm- 
landbild ungeo, wie es Carl Kitter im Norden der Erde vor- 
m ulhe te , gerade entgegengesetzt bei allen Flüssen der am 
weitesten nach Süden vorgestreckten Theile der Festlande 
geltend. Der Hurray und Schwaneniiuss in Australien, der 
Limpopo, Oranjefluss und Cunene Süd-Afrika's , der Rio 
Colorado, Rio Negro, Rio Chupat und Desire au der Fata- 
gonischen Ostkiiste — alle erreichen sie da« Heer, ohne 
die dem Innern des Landes entführten Sedimente aum Auf- 
bau eines Hundungs-Delta's zu verwenden. 

Bedeutungsvoller aber offenbart sich eine gewUu Gttet*- 
mättigkeil in der Verbreitung der an den Meeresküsten ge- 
legenen Deltas darin, dass dieselben fast durchweg auf ganz 
bestimmte Küstenstriche Concentrin sind. An diesen sind 
die Mündungen aller oder doch der meisten grösseren Flüsse 
durch vorgelagerte Deltas ausgezeichnet, während man solche 

stellen sich vielmehr die Flussmünduugcn als weit geöffnete 
trichter- oder schlauchförmige Einkerbungen der Küste dar. 

Durch die beigefügte Karte (Taf. II), auf welcher die 
Verbreitung der Deltas zur Darstellung gebracht ist, gelangt 
das strichweise Auftreten dieser Gebilde zum unverkenn- 
barsten Ausdruck. Es ist besonders scharf ausgeprägt auf 
dem Festlande von Afrika, dessen Küsten man nach der 
Gestaltung der Mündungen der Hauplflüsse in 5 Abschnitte 
zergliedern kann: 

1 ) Kutten von Algier und Marokko mit wenig erweiterten 
Flussmund ungen, ohne vorgelagerte Deltas. 

2) Kütten von Smtgambien und der Sierra Leone; die 
zum Theil vielfach verästelten Mündungen sind tief 
eingeschnitten und trichterförmig erweitert. 

3) Wetttithe DeUakütle mit den Deltas des Niger, Djamur, 
Baliinba, Ogowe und Congo. 

4) KiUte von Süd-Afrika mit engen deltafreien Fluss- 
mündungen (Quanza, Cunene, Oranje, Limpopo). 

5) Ö$iliche Deltakütt* von der Hündung des Zambesi bis 



') U«.ch. der sst. Verfad. dir Erdob. I, 8. SSO. 



zu der des Nil mit den Deltas des Zambesi, Rovuma, 
Lufidschi, Barkah, KL Von den bedeutenderen Flüssen 
dieser Küste macht nur der Djuba eine Ausnahme, 
indem er ohne ein Delta zu bilden in den Indischen 
Ooean einflieest. 

Nicht minder scharf tritt das Gebundensein der Delta- 
bildungen an bestimmte Küstenzonen bei den Asiatitehm 
Flüssen hervor. Wahrend Bich im Osten der isolirten Deltas 
dos Sehat-el-Arab und des Indus der Hhye, Nerbadda und 
Taphy durch tief eingeschnittene Hündungstrichter in den 
Busen von Cambay ergieaseu, beginnt jenseit des Kap Como- 
rin eine ausgeprägte „Ittltakütte". an welcher sich in sonst 
kaum wiederkehrender Regclmüssigkeil eine Anzahl der 
grössten Deltas dicht zusammendrängen. In ununter- 
brochener Folge reihen sich hier an einander die Deltas 
des Colernn, Kistna, Godavery, Hahanaddy, Ganges, Brama- 
putra, Iravaddy, Sittang, Saluen, des Me-nam, Hek-hong, 
8ong-ka, Si-kiang, Tong-kiang und Han-kiang an der Sud- 
küste China's. Jetzt aber ändert sich der Charakter der 
Küste, von hier an fehlen die deren Aussackungen aus- 
gleichenden Schwemmland -Anlagerungen , das Gebirge fällt 
unmittelbar ins Heer ab, tiefe Buchten schneiden in das 
Land ein, und in ihrem Hintergründe münden die Flüsse, 
ohne den Heeresspiegel überragende Alluviunen abzusetzen '). 
Sn j..«.!; v ;h-: üi.-bt !- >'h ihr K'.fte bis iuu Busen von Hang- 
tscheu , um sich hier wiederum an eine bis zum Nordge- 
stude des Golfes von Pe-tschi-li reichende Deltaküste anzu- 
schlieesen, welche den Anschwemmungen namentlich des 
Yang-tzc-kiang, Hwang-ho, Pei-ho und Lan-ho ihre Ent- 
stehung verdankt Hit der Halbinsel Curia beginnt dann 
von Neuem eine deltalose Küstenzone, welche das ganze 
Nordost-Asiatische Litoral umfasst und erst an den Zuflüssen 
des Eismeeres ihren Abschluss findet. Das Anschwemmungs- 
gebiet der Kolyma eröffnet hier wieder eine Reihe von 
Deltas, welcher ausserdem diejenigen der Indigirka, Jana 
und Lena angehören, an die sioh dann das West-Sibirische 
Küstengebiet ansehliesst , in welchem Chatanga, Jcnissei 3 ) 
und Ob mit deltafreien , weitgeöffneten , schlauchförmigen 
Mündungen dem arktischen Heere zuflicsseD. 

Eine eben so geregelte Verbreitung der Deltas ist auch 
an anderen Küstengebieten nicht zu verkennen. So in 
Amerika, wo sowohl die östlichen Küsten Nord- Amerika.'» 
als auch die Atlantisehen Gestade SUd-Amerika's mit Aus- 
nahme des kleinen Anschwemmungsgcbildes des Parana im 
Hintergrund des La PI ata- Beckens, vollständig deltafrei sind, 
wahrend das beiderseitig in diese Flügel auslaufende tief 

') F. T. Klcbthofto ZtiUcbr.d, deuUchen gtel. 0«, 1874, S 9S7. 
'} H. Seubchm (Proc. nf tb« R. gtogr. Soc. 1878, Min) beitiebsct 
die InHlbildusgra in BiaUrrrnnd« der Mioduogsbucbt de» Jcoistti sls 
I d.» D.1U dt. l.tiUrm. 
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eingebuchtete Mittelstück de« östlichen Litorale, also die 
Küsten des Busens von Mexiko und des Caraibischcn Meeres 
mit einer ganzen Reihe von Deltas besetzt ist, welche im 
Norden mit dem Delta des Appalaohioola beginnt und im 
Süden bis zu demjenigen des Orinooo reicht. 

In Europa ist au den wvitausgedehnten Küstengebieten 
Skandinaviens, des nordwestlichen Deutschlands, der Bri- 
tischen Tnseln, bis zur Strasse von Gibraltar der Rhein der 
einzige Fluss, dessen Mündung durch ein Delta ausge- 
zeichnet ist, und auch dieses verdankt seinen Fortbcstand 
nur dem Schutze künstlich aufgeführter Deiohanlagen. 
Anders im Süden Europa'*. Von der Gesammtsumme der 
Deltas, welche den Meeresküsten Europa'* zukommen, ge- 
hören 79 Prozent, also 30 Di dem Litoral des Mittd- 
Meerts vom Ebro bis zum Poetischen Kuban an, und wenn 
an den Nordgostaden von Europa Deltas zu den Aus- 
nahmen gehören, so gilt diess hier von offenen, trichter- 
förmigen Mündungen, wie sie nur zwei Flüsse, die Kerka 
in Dalmatien und der Bug am Schwarzen Meere besitzen. 

Eben so wie in der Vortheilung der Deltas an den 
Meeresküsten, so lasst sich eine gewisse Oesetzmassigkeit 
uueh iu dem Auftreten der Binnen***- Delta* nicht ver- 
kennen, eine Gesetzmässigkeit, welche darin besteht, dass 
bti zahlreichen See'n alle bei anderen aber aar keine Zuflüsse 
Deltas bilden. 

Für die Umkränzung eines Binnensee's durch Deltas 
bietet das Katpische Meer das augenfälligste Beispiel. Aus- 
nahmslos bauen seine sämmtlichen Zuflüsse: Wolga, Terek, 
Kur, Sefid-Rud, Atrek, Emba, Ural mehr oder minder 
umfangreich») Deltas in das Seebecken hinaus und auch 
an der 8telle, wo dereinst der Oxus seine Gewässer dem 
Kaspischen Meere zuführte, haben dieselben in einem aus- 
gedehnten Delta die 8puren ihrer einstigen Thätigkeit 
zurückgelassen. Dem Balchasch-See fliessen vier grössere 
Flüsse zu: Iii, Lepsa, Karatal und Aksu, und alle vier 
rücken umfangreiche Deltas in den dadurch halbmondförmig 
verschmälerten und mehr und mehr beengten See vor, 
eben so wie sich auch den Mündungen beider den Aralsee 
s(>ciscnden Zuflüsse, des Syr-Darja und Amu-Darja weite 
Deltaniederungen anlagern. 

Auch in mehreren Schweizer .SV», namentlich dem 
Genfer und Bodensee sind es nicht allein die sie durch- 
messenden Hauptatrömo, welche Deltas vorbauen, auch die 
kleineren Gebirgszuflüsse schichten Schutt-Deltas an ihren 
Mündungen auf 

Solchen See'n gegenüber lassen andere Binnengewässer, , 
wie vor allen die der grossen Nord- Amerikanischen Seebecken 
östlich von L. Superior, solche Anschwemmungsgobiide der 
zahlreichen, wenn auch unbedeutenden Flüsse vermissen, 
und nur in dem kleinen, zwischen Huron- und Eric-See 



gelegenen St. Clair-See begegnet man an der Ausmündung 
dea gleichnamigen Flusses einem deutlich entwickelten 
Delta. Im Oberen See dagegen fehlen Anzeichen von Land- 
bildung seitens der Flüsse nicht ganz. So breiten sich an 
der Mündung des St. Louis River, des wichtigsten Zu- 
flusses von Westen, im Innern einer Lagune, die durch 
eine Nehrung vom See getrennt ist, sumpfige Niederungen 
aus, welche „nach Lage und Beschaffenheit als Produkte 
der ausfüllenden Thätigkeit dea Flusses erscheinen '). Solche 
flache Alluvialniederungen, von den Amerikanern „flats" 
genannt, finden sich auch an mehreren anderen Flußmün- 
dungen und werden von E. Desor , eben so wie die 
„marahes", welche manche Küstenstrecken des Lake Supe- 
rior umsäumen, auf Flussanschwemmungen zurückgeführt 1 ). 

Ganz deltafrei scheinen, so weit die bisherigen Aufnahmen 
oinen Schluss gestatten, die (juellseJn des Nil. der Mwutan- 
und Ukercwe-8©e im Innern Afrika's zu sein. 

11. Claasifloation der Deltas. 

Das natürlichste Kriterium einer Classification der Deltas 
bietet sich in deren Lago entweder an der Küste dee 
Meere« oder an dem Ufer eine« Binnensee's. 

Danach lassen sich die Deltas, wie folgt, classificiren : 

L Deltas an den Mflndungen von Zuflüssen des 
Meeres. 

II. Deltas an den Mündungen der Zuflüsse von 
Binnensee'n und zwar: 

a) von See'n, welche einen Abftuu besitzen, 

b) von See'n ohne Ab fluss. 

Diese Classitication stimmt mit der von früheren Autoren 
namentlich von A. v. Humboldt und Sir Charles Lyell ao- 
oeptirten fast vollkommen überein. Wenn ersterer drei 
Arten von Deltas *), nämlich : l)oceanisthe Deilas, 2) Binnen- 
Deltas. 3) Deltas der Zuflüsse unterscheidet, so sind oben *) 
die Gründe dargelegt worden , weshalb die letztgenannte 
Gruppe, diejenige der Deltas der Zuflüsse, als der jetzt 
gebräuchlichen Deltadeünitiou nicht entsprechend in dieser 
Arbeit ausser Berücksichtigung geblieben ist Den beiden 
übrig bleibenden Gruppen A. v. Humboldt'« schliessen sich 
die oben aufgeführten zwei Hauptabtheilungen an. 

Lyell claasificirt die Deltas unter Zugrundelegung des 
Unterschiedes ihrer organischen Einschlüsse zunächst eben- 
falls in zwei Hauptgruppen: 1) Deltas in Binnentet'n und 
2) Deltas an den Meeresküsten, und trennt letztere wiederum 

') Kr. RstKl: Di. Vereis- 8U»ten von Nord-Am.riks 1878. 1, 
8. i43. 

•) Rep. of tta« Geoi. of the L. Superior Laad Dittrict bj F. W. 
Foiter ud J. O. Whitney 1861, P. II, 8. 2.17 and 358. 
>) V«rgl. r. Kloeden- H.«db. der Erdk. I, S. 576. 
•) ». ob« 8. 7. 
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a) in Dtltat an Kütten ron Binnenmeeren, wo die Gezeiten Eintheilungs-Kriterium abgeben kann, werden die weiter 

nur unerheblichen Einfluss ausüben, und b) in solche an unten folgenden Untersuchungen Uber den Einflnss jenes 

Oceanitehen Kütten. Phänomen- auf diu üeltabildnng zeigen. 

Ob die Einwirkung ron Ebbe und Fiuth ein derartiges | 



II. Entstehungsweise der Deltas. Ursachen und Bedingungen ihrer Bildung. 



Alle liiessendcn Gewässer in Buchen, Flüssen und 
Strömen führen auf ihrem Lauf nach den sie aufnehmen- 
den See- oder Mecrcebecken erdige Bestandteile mit sich. 
Feinere Sinkstoffe, Schlamm- und Schlicktheilchen werden 
schwebend als Flusstrübe stromabwärts getragen, während 
die gröberen und schwereren Sande, Kiese und Gerolle 
längs des Bodens fortgerollt und auf der geneigten Sohle 
des Flussbettes fortgeschoben werden. Die Menge des Ma- 
teriales, welches auf diese Weise von den flicssendun Ge- 
wässern mitgeführt wird, richtet sich nach der Grösse und 
Oberflächenbeschaffenheit des Entwässerung»- und Krosions- 
gebietes, so wie nach dessen geologischer Zusammensetzung ; 
von der Stromgeschwindigkeit der Flüsse, also von dem 
Gefälle und der Wassermassc derselben hängt es ab, wie 
viel von dem aus dem Innern der Festlande entführten 
Gesteinsmaterial bis zur Mündung hinabgclangt. 

Man hat versucht die Trantportkraft des Wassers zu 
bestimmen und hat gefunden, dass Sedimenttheilchcn und 
Gerölle erst bei folgenden Geschwindigkeiten unbeweglich 
auf dem Boden des Flussbcttcs liegen bleiben 1 ): 
Feiner Srhlaium .... bei 3 Zoll Ge»<hwmdi|ikeit pr. Seconde. 

Kein« Sind « „ „ ,, „ 

lirober on<l «kiger Stnd . „ 8 „ ., ., „ 

Abferutaet« Kirsel tob 

1 Zoll Durchmemer . . „ i Fuee „ „ „ 

Eckige, eisrosse Kirsel . . „ 3 ,, ,, „ „ 

Da somit eine bestimmte Stromgeschwindigkeit erforderlich 
ist, um Sedimente von gewisser Grösse und Schwere fort- 
transportiren zu können, so muss jede Verminderung der 
enteren zur Folge haben, dass die schwersten und grössten 
der bis dahin mitgeführten Sinkstoffe zu Boden fallen und 
hier zur Ablagerung gelangen. Eine solche Verringerung 
der Stromgeschwiudigkcit vollzieht sich an der Mundung 
eines jeden Flusses; hier treten die Flussufer auseinander 
und die bisher von ihnen eingeengte Wassermassc breitet 
sich über ein grosseres Areal aus, hier treffen die fliessen- 
den Gewässer auf die gegen die Flussmündung andrängende 
Wassermassc des See- oder Mecrosbeckens, es vollzieht sich 
die Vermischung der beiden in verschiedenem Bewegunga- 
zustande befindlichen Gewässer. 

') C. Voit: Lehrb. der Geologie. II, 1871, S. 103. 



Während kleinere Flüsse und Bäche nach kurzem Lauf 
über ihre Mündung hinaus in dem sie aufnehmenden Ge- 
wässer aufgehen, behalten grosse Ströme noch auf weite 
Strecken jenseit ihrer Mundung ihre Selbstständigkeit bis 
zu einem gewissen Grade bei und Iiiessen , wie vorher 
zwischen den Ufern des festen Landes, so jetzt beiderseits 
von Meereswasser begrenzt, oft meilenweit in die offene 
See hinaus. So ist die Strömung des Amatonat noch 50 
Deutsche Meilen von der Küste zu beobachten ')• Vor dar 
Mündung des Congo ist das Wasser noch auf 14 Englische 
Meilen Entfernung vollkommen süss und von lohmbrauner 
Farbe, noch 40 Meilen seewärts trifft man auf brakisches 
und durch schmutzige Farbe vom Muere abstechendes 
Wasser und noch 300 Meilen von der Küste soll diu 

Dass die Flussguwässur auf so bedeutende Entfernungen 
in die offene See hinaus gelangen können, ohnu sich voll- 
ständig mit dem Meerwasser zu vermischen, hat seinen 
Grund zunächst in der Stosskraft des Flusses, sodann aber 
auch in der verschiedenen chemischen Zusammensetzung 
beider Flüssigkeiten und in dem darauf beruhenden Unter- 
schied des spezifischen Gewichtes. 

Wenn ein Fluss in einen Süsswassersee einmündet, so 
steht einer schnellen Vormischung beider Gewässer, der des 
Flusses und derjenigen des See's, nichts als die Stromge- 
schwindigkeit dos ersteren entgegen, welche die Flusswasser 
noch eine Strecke weit als geschlossene, sclbstständige Müsse 
in don See hineinstösst. Anders da, wo sich ein Fluss in 
einen salzigen Binnensee oder in das Meer ergiesst Das 
spezifische Gewicht des Oceans beträgt im Mittel etwa 
1 ,028 J ), ist jedoch je nach besonderen physikalischen Be- 
dingungen gewissen Schwankungen unterworfen. Seine 
Höho differirt deshalb sowohl in den einzelnen Theilon des 
Weltmeeres, wie in dessen verschiedenen Tiefon. Im All- 
gemeinen beträgt es beispielsweise in der Süd-See 1 ,02919, 



') D'Etcirgue de L&utur«: Bullet, de la »oc. de Ueogr. 1862, 
p. 283. 0 iiiechof: Lehrb. d. ehem. u. phy«. (leol. II, 8. 160S. 
') Der untere Congo: Peterm. Mitth. 1877, 8. 302. 
*) Recloe-Ule: Die Erde &c. II, S. 19. 
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im nördlichen 
Mittelmeere 1,< 
Die Folge 
Flu 



1,04777, im 



Ooean 1.097&7, am Äquator 
►393 und im Schwarzen Meere 1,01418 '). 
des Unterschiedes in der Dichtigkeit de« 
nd des salzigen Meerwassers ist, dass 
sich das erstere bei seinem Ausfluss in die See in einer 
nach unten mehr oder weniger scharf abgegrenzten Schicht 

An den Mündungen von Flüssen in salzige Binnen- 
see'n oder in Meere, wolcho durch die Gezeitenbewegung 
nur in geringem Grade berührt werden, ist die Abgrenzung 
der SÜBswasserschicht gegen das unterlagernde Salzwasser 
eine sehr scharfe. Diess ist u. a. bei den Dalmatiniichtn 
und Nord-Adrialüthtn Küstennüssen der Fall*). Das leichtere 
Flusswasser bedeckt hier rings um die Mündungen das 
Meerwasser. Die Mächtigkeit dieser Stlsswosserschicht 
nimmt ganz allmählich nach der offenen See zu ab, so 
dass der vertikale Längsschnitt derselben die Gestalt eines 
langgestreckten, sich nach aussen allmählich zuschärfenden 
Keiles besitzt, dessen Länge mehr als 700 Mal grosser 
ist als seine Mächtigkeit an der Mündungsstelle. Das unter 
dieser Schicht ruhende Meerwasser schiebt sich in umge- 
kehrter Bichtung keilförmig unter jene landeinwärts ein. 
Die vertikalen, wie die horizontalen Dimensionen der Süss- 
wasserdecke sind abhängig von dem Volumen de« von dem 
Flusse zugeführten Süsswassers, von der Tiefe des FIusb- 
bettes und namentlich von der Stromgesohwindigkeit des 




Flüssen sind ähnliche Ercheinungen beob- 
So breitet sich in dem La Plata-Beei*n 
Flusswasser in einer dünnen Schicht Uber 
dem Meere aus, dessen blaugrüne Gewässer im Kielwasser 
dir Schiffe als ein sich scharf von der beiderseitigen trüben 
Flüssigkeit abhebender Streifen hervortritt 1 ). In ähnlicher 
Weise Überflutben an den RhOnt- Mündungen die mit 
Schiammtheilchen belasteten Flusswasser bis zum Kap 
Couronne in einer zuletzt nur wenige Decimeter dicken 
Schicht die klaren Gewässer des Mittelmeere« ♦). Am schärf- 
sten aber macht sich die Scheidung von Fluss- und Meer- 
an den Mündungen des Müriutpjri geltend. In einer 
lern offenen Meere zu immer dunner 
8chicht flieset das schlammige, gelbfarbige 
„wie Öl obenauf schwimmend", über das Meerwasser hin- 
weg, bis sich endlich diese hautartige Oberflächensehicht 
in lauter kleinere Partien auflöst, die „gleichsam als 



') Utes: A. Manual of GooL 2.' ed., p. 457. 

*) Jo«. R. Lorcei : Hrsckiru*«r-8tadi«a. Sitib. d»r mstb.-nsturw. 
Clane d»r K. Acsdtmie der Wlueosth. tu Wien. XLYIII, II, 1861, 
8. «OJ u. 1868 UV, II, 8. 6. 

•) Ch. Daririn: Nstanr. Reil« I, 8. 43. 

«) Rapport e«r tVtat d. l'oabotichar. du Rh.»»« co 1872 par 
~ ül.t. de la .oo. d« Qiogr. Not. 1878, p. 470. 
r, Di. 



und von 

durch die Färbung scharf unterschieden, bei Hochwasser 
bis auf 18 nautische Meilen Entfernung von der Mündung 
hinausgeführt werden, um dan 
ihrer Peripherie wie an einer Sa 
wasser verschlungen zu werden '). 

Schneller als in diesen Fällen geht die Vermischung 
von Fluss- und Seewasser an deu Mündungen in seichte 
Mcurusbueken vor sich, welche unter dem Einfluss einer 
bis auf den Grund der See wirksamen, heftigen Gezeiten- 
strömung stehen, wie diess in der Nordsee vor der Mündung 
der Elbe der Fall ist 2 ). Hier zeigt sich nicht, wie bei 
den Adriatischen Flüssen jene scharfe Scheidung in eine 
obere Schicht von Süsswasser und eine untere von Meer- 
wasser, sondern es mengen sich beide zu einem von der 
Oberfläche bis auf den Seeboden reichenden brackischen 
Wasser, dessen Salzgehalt und spezifisches Gewicht gegen 
die hohe See allmählich zunimmt Jedoch erfolgt auch in 
einem solchen Falle die Zunahme der Dichtigkeit, also de« 
Salzgehaltes in den oberflächlichen Niveaus langsamer als 
in grosserer Tjefe, es macht sich mit anderen Worten auch 
hier gewissermaaasen das Schwimmen des wenn auch bereits 
gemischten Flus»was«ers auf der Oberfläche des Meeres- 
wassers geltend. Erst unweit Helgoland erreicht man das 
reine Nordsee- Wasser mit einem spezifischen Gewicht von 
1,033 bis 1,024. 

Bei noch grösseren Strömen gelangt, trotz starker Ebbe 
und F. u'.h an ihrer Mündung, das durch Aussüss ung des 
Meere« von Seiten der Flüsse erzeugte Brackwasser noch 
viel weiter in die offene See hinan«. So am Amaionat. 
dessen freilich bereits stark mit Salzwasser gemengte Ge- 
wässer nach Sabine noch in einer Entfernung von 50 
Englischen Meilen von der Küste ein 
von nur 1,024 erreichten, während 
davon ein solches von 1,026 besass. 

So weit aber auch in diesen Fällen die Gewässer des 
Flusse« und mit ihnen die feinsten Schlamm- und Thon- 
theUohen über die Mündungen hinaus in dos offene Meer 
geführt werden, immer muos an der Mündung telbtt in 
Folge der dort eintretenden Verminderung der Stromge- 
schwindigkeit ein Theil der von den Flüssen dem Innern 
der Festlando entführten und stromabwärts bewegten Sedi- 
mentmassen zu Boden sinken. Dieser Prozesa ist um so 
erheblicher, je bedeutender und plötzlicher die Verlang- 
ist. 



Zeitachr. für 



') I. 0. Kohl: Di« »Und. de. Mb» 
Berlin 1862, XIII. 8. 161. 

Rodus-n« : Di» Erds *e. t, S. 803. 
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II. Entstehungsweise der Deltas. Ursachen 'und Bedingungen ihrer Bildung. 



Die A'omgrüue dos Materiales, welches in dieser Weise 
an den Flußmündungen aufgeschichtet wird, ob es also 
aus Schlamm und Thon, oder Sand, Kies und Gerollen be- 
steht, hängt Ton der Länge des Flusslaufcs und von dem 
Grade seiner Stromgeschwindigkeit ab. Zugleich aber vollzieht 
sich bei der Ablagerung des Materialee an jeder Mündung in 
Folge der ganz allmählichen Verminderung der Stromgo- 
sch windigkeit, eine Sonderung der mitgeführten Stdimentt 
nach ihrtr Schwere und Korngroue. Die gröberen Bestund - 
theile setzen sich der Mündung zunächst ab, weiter hinaus 
sinken die feineren Sand- und Schlammüieilchen zu Boden. 
Diese ßegelmässigkeit in der Vertheilung der Sinkstoffe 
über den Scoboden vor den Flussmündungon wird in vielen 
Fällen dadurch gestört, dass die Transportfähigkeit ein und 
desselben Flusses periodischen Schwankungen unterworfen 
ist. Jede Veränderung seines Wasserstandes bewirkt gleich- 
zeitig eine solche der Stromgecchwindigkeit und mit dieser 
ein Schwanken der Bewegungskraft de« Flusses. So werden 
bei jedem Hochwasser diu Schutt- und Schlammmassen in 
dem Flussbette weiter stromabwärts transportirt als bei 
niedrigem Wasserstande. Es gelangen deshalb Schlamra- 
theilchen, die sich bei letzterem an der Mündung selbst 
absetzten, jetzt mit Eintritt dea Hochwassers weit über 
diese in das offene Meer hinaus, während gröberes Material, 
welches bei niedrigem Wasser bereits oberhalb der Mün- 
dung zu Boden sank, jetzt bis zu derselben hinabgeschafft 
wird und sich über den vorher niedergeschlagenen fein- 
körnigeren Massen ablagert So entsteht durch vielfache 
Wiederholung dieses Vorganges oino mannigfaltige Schieh- 
tenreiho von abwechselnden Lagen feinoron und gröberen 
Materiales. Am schärfsten gelangt diese Verschiedenheit 
der über einander gelagerten Straten an den Mündungen 
von GobirgsÜüssen zum Ausdruck, weil bei ihnen der 
Wechsel zwischen Hoch- und Niodrigwasser am beträcht- 
lichsten und am häufigsten ist und weil die gröberen Ge- 
schiebe bei der Kürze des Flusslaufes nur wenig zerkleinert 
zur Mündung gelangen. 

Bei Flüssen dagegen, die einen langen Unterlauf und 
dabei ein geringes Gefälle besitzen, vermögen selbst be- 
deutende Anschwellungen nicht denselben die Fähigkeit zu 
verleihen, gröbere Bestandteile bis zur Mündung zu trans- 
portiren. So führt der Nil in Unter-Ägypten selbst bei 
Hochwasser nur die feinsten Schlamm- und Sandtheilchen 
mit sich, der JUittitti/tpi lässt eben so nur diese zur Mün- 
dung gelangen, der Oangt» vermag Kiese und üerölle nur 
bis 400 Englische Meilen oberhalb des Golfes von Bengalen 
fortzuschaffen'), dann erlischt seine Kraft sie weiter zu 
transportiron, und von dort aus sind auch seine Gewässer 

') Do la BecLe A.G«1. Mso. p. 75. 



nur noch mit feinen Schlick- und Sehlammtheilchen be- 
lastet. Im Rhein findet man noch bei Cöln '} , im Po an 
der Mündung der Trebbin, westlich von Piacenza s j ver- 
einzelte faustgrosse Gerolle, weiter abwärts aber führen 
beide Flüsse nur noch feinen Schlamm und Sand mit sich. 
Ist aber auch der Unterschied in der Korngrüsse derartigen 
an den Fluss-Mündungen abgelagerten Materiales nur ein 
geringer, so macht sich doch auch in ihnen durch die 
Wechsellagerung von Sand - und Schlammmassen eine 
ScJiichtung der Flussabsätze mehr oder minder deutlich 
geltend. Sie wird noch schärfer hervorgehoben durch Ein- 
schaltung an vegetabilischem Materiale oder an Muschel- 
resten reicher Lagen und durch verschiedene Färbung der 
einzelnen Schichten. Diese letztere stellt sich namentlich 
dort ein, wo die Anschwellung des Hauptstromes in etwa- 
andere Zeiten fällt wie die einzelner seiner Nebenflüsse. 
Solches ist beim Niger und Binue der Fall'), eben so beim 
Nil, welcher in der ersten Zeit seiner Hochwasserpenixie 
grün gefärbt erscheint, in Folge von zahllosen Pflanzen- 
theilchen, welche das Wasser des Bahr-el-Abiad mit sich 
führt, während er 20 bis 30 Tage später durch die nun 
erst aus den Abyssinischen Zuflüssen im Unterlauf an- 
kommenden Gewässer eine rothe Färbung erhält*). Auch 
Schwankungen im Gehalte des Flusswassers an chemisch 
aufgelösten Mincralsubstanzen haben einen nicht zu ver- 
kennenden Einfluss auf die Ausbildung eines lagenweuc 
mit substantieller Verschiedenheit verknüpften Schichten- 
Wechsels der fluviatilen Absätze, da die Menge der im 
Flusswasser aufgelösten Bestandteile nahezu im umge- 
kehrten Vorhältnisse zu derjenigen der schwebenden Tbeile 
steht also mit der Abnahme der Wassermasse des Flusse» 
wächst und bei Hochwasser am geringsten ist 

Die periodische Wiederholung aller derartiger Vorgänge 
würde zur Folge haben, dass in den von den Flüssen in 
ihren Mündungen bewirkten Ablagerungen eine grosse 
Jiegelmäuigkeil der Schichiungn-erhältniue zum Ausdruck 
gelangte, wenn nicht durch Strömungen des Meeres, durch 
Sturmfluthen und durch die Gezeitenbowegung fortdauernd 
Störungen hervorgerufen und die Stromrinnen und deren 
Mündungsstellen wiederholt verlegt würden , wodurch der 
Absatz der Sedimente bald von dem, bald von jonem 
Puukte aus erfolgt. So ist zwar Wechsellagerung ond 
Schichtung in allen jenen Flussabsätzen zur Ausbildung 
gelangt, aber die einzelnen Lagon sind unrcgclmässig gestaltet, 
ihre Erstreckung ist raeist nur eine geringe, ihre Aufein- 

I 

') C. Vo»t; Lchrb. der Goologio fco, 1671, II, S. 106. 

') Ch. Lyell: Princ. of. Owil. XII. ed., I, p. 422. 

3 ) 11. Harth: Zeitschr. f. allgcu. Erda. 1863, S. 101—12». 

<) v. Kloeden: Handb. der pbys. Erdk. I, S. 548. 

*) Biectof: Lehrt., der ehem. u. phj». Geol. II, S. l!Ri9 a. UN. 

Hera. Crcdnur: Kl«m. d. Geol. III. Aufl., S. 208. 
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anderfolge weicht an den verschiedenen Punkten der Ab- 
lagerung vielfach ron einander ab. 

Unablässig setzt sich dieaer Sedimentation» - Proras fort, 
keine Flussmündung ist davon ausgenommen, an jeder »eigen 
sich solche Aufschüttungen. Während dieselben nun aber 
bei eitur Gruppe von Flußmündungen mehr und mehr in 
die Höhe wachsen, bis sie als Inseln Uber dem Seespiegel 
emportauchen und mit dem gleichzeitig von den Uferpartien 
vorrückenden Feetlande vereinigt werden, um als neuge- 
bildetor Alluvialboden, als „Delta", den Umfang des Fest- 
landes auf Kotten des Meere« oder Binnensee'* zu 
erweitern, tritt an einer anderen Gruppe von Flussmün- 
dungeu ein Stillstand in dem Höhenwachsthum der An- 
schwemmungen ein. Letztere erweitern sich zwar nach 
Breite und Länge, aber sie erheben sich nicht bis über 
den Wasserspiegel, sie bleiben unlertttüeh, bilden Sandbänke, 
Untiefen und Barren. Wie die Deltas, nur ohne Uber der 
See sichtbar zu werden, erfüllen sie die trichterförmigen 
Miindwsgsbuchten zahlreicher Flüsse, oder lagern sich an- 
deren an offener Meeresküste auaflieasenden Strömen vor, 
und sind ganz wie jene von einem, bei ihnen freilich 
unterseeischem Netzwerk von Wasserrinnen durchzogen. Sie 
gleichen den Deltas in ihren Umrissen, in ihrer Lage, 
Zusammensetzung und Entstehungsweise, aber ihre Ent- 
wickelung erfolgt wesentlich in einer anderen Richtung — 
ihr Höhenwachsthum ist gehemmt, sie bleiben ,jubtnarine 
Delta," '). 

Wo sich hingegen die Flussanschwemmungen als echte 
Deltas über den Seespiegel erheben, da vollsieht sich ihre 
Weitertntwicktlung in dreifacher Weise: 1) durch seewärts 
gerichtetes Vorrücken de* Atutenrandet des Alluviallandes, 

2) durch Zmchüttung flacher Setbetken, welche durch ein 
ungleichmäseigos Wachsthum der Anschwemmungen im 
rnnrrn des Deltagebie.tes zurückgeblieben sind und endlich 

3) durch Erhöhung des neugebildeten Bodens. 

Das Vorrücken de* Atutenrandet erfolgt in den meisten 
Fällen durch Bildung von Inseln in der Verlängerung der 
Uferbänke der Mündungsarme und durch deren allmähliche 
Vergrösserung und Verknüpfung mit dem vorher entstan- 
denen Alluviallande. Auf diesem Vorgänge beruht namentlich 
das Wachsthum der „Pässe" dos Mississippi, wie es auf 
dem beigefügten Kärtchen des Süd-West-Passee deutlich zu 
erkennen ist (Taf. I, Fig. 15). Zu beiden 8eiten der 
Mündung bildet sich zuerst eine Anzahl' kleiner Inseln, 
diese verschmelzen allmählich mit einander zu grösseren 
Inselkörpern, welche von dem äusseren Rand des Delta's 
durch einen zunächst breiten, im Laufe der Zeit sich mehr 

') Ali solch« beieicbnet G. A. Lebour die Anschwemmungen aa 
der MUndnsg i. B. der Themse, Seine nid de* Tijr. (On the Deposit« 
now forroing in Britiah 8»».. Geolog. Magai 1875. 8. 47«.) 
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und mehr verschmälernden Bayou getrennt sind, bis auch 
dieser ganz durch Anschwemmung ausgefüllt wird, wodurch 
sich die einstigen Inseln dem Feetlande anschliessen '). Bei 
dem Wachsthum des Mississippi- Delta's scheinen die „Mud- 
lumps" eine wichtige Rolle zu spielen 1 ). Ihr Empor- 
tauchen, das immer 1 '/, bis 5 Kilometer seitwärts von der 
Axe des 8tromes vor den Mündungen der Päase erfolgt '), 
hat die Anhäufung von Flusssinkstoffen und dadurch die 
Bildung jener Insoln zur Folge, durch deren Anwachsen 
das Vorrücken der Fäsee bewirkt wird. 

In ganz ähnlicher Weise gewinnt an der Rhone-Mün- 
dung das Land immer mehr Herrschaft über da« Meer, 
indem sich auch hier rechts und links vor derselben 
Schlamminseln, „theys", bilden, diu eine nach der anderen 
mit dem Festlande verwachsen 4 ). Auch am Ganges und 
Bramaputra, an der Wolga, am Kilia-Arm der Donau, am 
Dschihan in Cilicien und vielen anderen Flüssen vollzieht 
sich die Vergrösserung der Deltas durch das Emportauchen 
und Landfestwerden solcher insularer Gebilde Gleichzeitig 
erfolgt aber das Deltawachsthum durch direkte Schlamm- 
absätxe an dem Auasenrande «elbst, zunächst nur zu beiden 
Seiten der einzelnen Mündungsarme, deren Ufer fransen- 
artig verlängert werden (Delta dos Atrato und des Hermos, 
einzelne Bayous des Mississippi u. a.) , odor über wenn 
durch Küstenströmungen eine Vertheilung der Sedimente 
auf grössere Strecken des Litornls bewirkt wird, an ausge- 
dehnteren Theilen des Auasenrandes auch abseits der 
jeweiligen Mündungsstellen (Donau-Delta, Nord-Adriatisches 
Deltagebiet u. a.). 

Ausser durch derartiges Vorrücken des Aussenrandes 
der Anschwemmungsgebiete vollzieht sich da» Wachsthum 
der Deltalandschafton durch Autfüllung von .sV» und 
Sümpfen, welche bei der Ablagerung der Schwemmland- 
m as.se n im Innern des neugebildeten Alluviallandes zurück- 
geblieben sind. Da der Absatz der Sedimente hauptsächlich 
in der Verlängerung der Flussufer erfolgt, so entstehen 
durch das läppen- oder fransenartige Vorwachsen derselben 
zwischen den einzelnen Mündungsarmen Einbuchtungen 
oder flache Becken, welche später durch einen Streifen von 
Schwemmland vom Meere geschieden worden sind. In sie 
ergicesen sich, wenn auch nur cur Hochwasserzeit, Seiten- 
arme der Mündungskanälo und füllen sie allmählich durch 
Absetzung ihrer SinkstotTc aus. 

Diesen Zuschüttungsprozes« beobachtet man sehr deut- 



•) Vergl. E. W. Hiigird'i Beschreibung der Uferbänk« der Pässe: 
On the Geol. of tbe DelU ic. of the Mi». The Americ. Journ. 1871, 
I, p. 35«. 

«) ibidem p Ali ff. 

») Fr. BsUel: Die Verein. Staaten Ton Nord-Amerika I, S. 196. 
«) E. Ueclns: Nonr. Gfogr. nnir. II, p. 237 ff. 

6» 
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lieh in dem Delta de« Mississippi'). Der Washa- und 
Grand-Lake , südwestlich und westlich von New Orleans, 
■ind derartige durch das ungleichmässige Vorrücken des 
Deila ran des entstandene See'n. In sie, wie in die Baran- 
taria Bai zwischen dem Hauptarm des Stromes und dem 
Bayou Lafourcho münden kleinere, nur bei Hochwasser in 
Thätigkcit gesetste Seitenarme des Mississippi ein, schieben 
umfangreiche Landzungen in dieselben tot, und verkleinern 
so deren Bereich zu Gunsten der landfest gewordenen 
Deltaoberaäche. 

Gans Ähnliches ist in den Deltagebieten der Audc in 
Süd-Frankreich und der Nord-Adriatischen Flüsse der Fall. 
Auch hier breiten sich seitwärts der die Flussufer wall- 
artig umsäumenden Alluvialstreifen weite, flache Etangs 
und Lagunen aus, an deren Zuschüttung einzelne Anne 
hier der Aude, dort des Po, der Etsch und der Brenta be- 
ständig arbeiten. Nur durch umfangreiche Reguliningg- 
arbeiten an den Zuflüssen sind die Lagunen von Venedig 
bisher vor einer gänzlichen Versandung behütet, und die 
8tadt vor einem ähnlichen Schicksal, wie es Itavenna be- 
troffen, bewahrt goblieben; und eben so haben die Anwohner 
des See's von Comaoohio nur durch Ablenkung sämmtlicher 
Ströme, welche ihre Gewässer in denselben ergossen, 
die Ausfüllung ihres fischreichen Binnensee's verhindern 
können *). 

Gleichzeitig mit solchen Gebietserweiterungen der Deltas 
durch Vorrücken des Aussenrandes, so wio durch Ausfüllung 
und Zuschüttung von Seebecken und Lagunen erfolgt eine 
Erhöhung des IMtabodtn» durch Ablagerung von Sinkstoffen, 
welche durch Übcrnuthung der Niederungen über die Ober- 
fläche der Deltas ausgebreitet werden. Grosse Areale fast 
aller Deltas sind in Folge ihrer geringen Erhebung Uber 
den Wasserspiegel solchen Überschwemmungen durch die 
Hochwasser der Flüsse ausgesetzt. Im unteren Mississippi 
veranlasst das Zusammentreffen einer raschen Schnee- 
schmelze mit reichlichen Frühlingsregen durchschnittlich 
allo zwei Jahre erhebliche Anschwellungen des Flusses, 
durch welche die Wa&sermasse nahezu verdoppelt wird und 
weite Strecken des Deilas unter Wasser gesetzt werden '). 
Das Nil-Delta wird alljährlich fast in seiner ganzen Aus- 
dehnung von den schlammigen Fluthen des angeschwollenen 
Flusses bedeckt 4 ) ; im Delta der Donau ragen während der 
Frühjahrsüberschwemmungen nnr einzelne Theile des Allu- 
viallandes inselartig über die weite Wasserfläche hervor 1 »). 



') Vtrgl. di* KsrU des Miss, u, Minor AlluTist-Keirioi, im Atlas 
zu Grebenau: Theorie d«r Bewegung des Wu»rr». T«f. I. 
») C. Vogt: Lehrb. der Geologie II, 8. SB. 

') Fr. lUtsel: Di* Vereis. Staaten ron X.-Am. 1878, I, 8. 194. 
•) C. Vogt: Lehrt, der Geologie 1871, II, Tsf. II. 
') Petsr». Mllth. 1850, 8. 155. 



Eben so werden die Deltas der Wolga \ des Iravaddy l ), 
des Mo-nam *), des Ogowe*), des Lufidschi *>, derMemel*) 
und vieler anderer Flusse Jahr für Jahr auf mehr oder 
weniger weite Strecken überfluthet. 

Die Wirkungen solcher Überschwemmungen äussern sich 
in verschiedener Form: an der einen Stelle wird von den 
Hochwassern der Boden der Deltaniederungen aufgerissen, 
und da» lockere, schlammige Erdreich weggeführt, um an 
einer anderen Stelle wieder abgelagert zu werden. Auf 
diese Weise erleiden die Umrisse der Deltainseln gewisse 
Veränderungen, wie auch deren Oberfläche durch das Ent- 
stehen von neuen Flussläufen, von Lachen und Sümpfen 
eine andere Gestaltung erhält. Da sich aber die übertre- 
tenden Gewässer über weite Flächen ausbreiten, so erfolgt 
eine Verminderung der Stromgeschwindigkeit und es wird 
in Folge dessen ein Theil der von dem angeschwollenen 
Flusse in erhöhter Menge mitgeführten Sedimente zum 
Absatz gelangen. Diess wird namentlich dann der Fall 
sein, wenn die Niederung wie im Donau-Delta oder in den 
Sandarbans des Ganges-Delta's von Schilfdickichten bedeckt 

Prozeas unterworfen ist, durch welchen die Hauptmasse der 
Sinksteffe niedergeschlagen wird. Ganz ähnlich wirken 
auch Mangrove- Wälder, wie sie u. a. die Deltas des Niger 
und des Ogowe bedecken. Durch ihre vielfach verzweigten 
und verästelten Wurzelbildungen wird der Lauf des 
Wasser.-, gehemmt und die Ablagerung von Schlamm- und 
Sandmassen gefordert '). Mit den Sinkstoffen der Gewässer 
vermischen sich vegetabilische Besten dtheile und trogen 
mit dazu bei, den Boden der Deltanioderungen zu erhöhen. 
Indessen ist das Maass dos durch derartige Vorgänge be- 
wirkten Höhenwachsthumea der Delteoberfläohe nur ein 
ausserordentlich geringfügiges. Diess zeigt sich z. B. recht 
deutlich am Donau-Delta, welche« trotz dor seit einer Reihe 
von Jahrhunderten alljährlich wiederholten Überschwem- 
mungen und der mit diesen verbundenen Schlammabsätze, und 
trotzdem sehr viele Generationen der Schilf- Vegetation ab- 
gestorben und zu Boden gesunken sind, noch heute wie 
vordem aus ganz niedrigem, sumpfigem und morastigem 
Terrain besteht. 



Im Vorhergehenden ist gezeigt worden, in welcher Weise 
sich unter normalen Verhältnissen der Absatz der von den 
Flüssen mitgeführten Sinkstoffe beim Austritt in das Meer 

') K. E. t. iiaer. Studien tue d. Geb. der Xaturw. II, 8. 148. 
A. Bastian: Petenn. Mitth, 1866, 8. 451. 
Peterm. Mitth. 1856, 8. 159. 
Petenn. Mitth. 1863, 8. 449. 
*) Annalen der Hrdrogr. 1877, S. 66. 
*) G. Berendt. GeoL d. Kar. Haff« 1869, 8. 8- 
') Vergl. Batiel I. e. 8. 139. Anmerk. 3; lisch M. Tuoraer: Amerip. 
loura. 1851, I, p. 391. 
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oder in Binnensee'n vollzieht, ferner, das« Ablagerungen von 
Schwemmprodukten ao allen Flussmündungen Statt finden, 
daiia über als Resultat dieses Sedimentation»- Proresses zwei 
durch ihr Verhältnis« «um Wasserspiegel wesentlich ver- 
schiedene Bildungen hervorgehen. Anf diese Thataacho 
gründet sich die im Eingange des ersten Theilos ') ausge- 
führte Scheidung der fließenden Gewässer in zwei Gruppen, 
deren Gegensätzlichkeit darin besteht, dass bei den Flüssen 
der einen die Mündungsanschwemmungen als Deltas über 
den Wasserspiegel hervortreten und den Umfang des Fest- 
landes erweiturn, dass dagegen bei denjenigen der «weiten 
Gruppe die Anhäufungen der Flussaiukstoffe an den Mün- 
dungen als Sand- und Schlammbänko unterseeisch bleiben 
und Nichts sur Vergrösserung des Festlandes beitragen. 

Unsere Aufgabe ist es nun, durch Erörterung aller der 
Vorgüngo und Verhältnisse, welche auf die Ablagerung der 
Sedimente an den Flussmündungen einwirken, die Urtachen 
autfindig tu nute Km . weicht dieter Vertchiedenheit in der 
wiederabtettenden Tkätigkeit der Flutte tu Grunde liegen, mit 
anderen Worten die Frage zu beantworten: weichet tind die 
Bedingungen, unter welchen Deltabildungen erfolgen? Die 
Antwort soll den Schlüssel für das Verständniss der geo- 
graphüchen Verbreitung der Deltas liefern. 

Unsere Betrachtungen werden sich demnach folgenden 
Erscheinungen zuwenden: 

1) Dem Einflüsse der Sedimentführung der Flüsse auf 
die Deltabildung. 

2) Dem Einflüsse der Tiefenverhältnisse der See vor den 
Flussmündungen anf die Deltabildung. 

3) Dem Einflüsse der mechanischen Thätigkeit de» Meeres 
auf die Deltabildung. 

4) Dem Einflüsse von Niveauveränderungen des Fest- 
landes oder des Wasserspiegels auf die Deltabildung. 

1. Ein tin kr der Sodimontführung der Flüsse auf die 
Deltabildung. 

Da die Deltas durch Anhäufung der von den Flüssen 
mitgeführten feston Bestandteile entstehen, so liegt die 
Vermuthung nahe, dass die Möglichkeit der Deltabildung 
sich an einen beionderen Sedimentreichthum der fliessenden 
Gewässer knüpfe, dass dagegen eine weniger erheblicho 
Sedimentführung anderer Flüsse die Ursache der Offon- 
haltung ihrer Mündungen sei. 

Der hohe Betrag von mechanisch fortgeführtem Materiale, 
wie er gerade bei den bedeutenderen Deltaflüsscn beobachtet 
worden ist, scheint diese Annahme zu unterstützen. Von 
den zahlreichen Untersuchungen über die Menge der festen 
Bestandteile des Mittittippi verdienen die von Prof. Forshey 



•) s, oben 8. 7 ff. 



während 52 Wochen vom Februar 1851 bis dahin 1852 
bei Carrolton oberhalb New Orleans ausgeführten das meiste 
Zutrauen. Danach führt der Mississippi allein in schweben- 
dem Zustande alljährlich 812,500,000,000 Pfund erdiger 
Bestandteile in den Golf von Mexiko hinab, eine Masse, 
welche eine Fläche von einer Englischen Quadratmeile 73,4 
Meter hoch bedecken würde. Dazu gesellt sich noch das 
Material, welches der Strom auf seinem Boden fortschafft, 
nämlich Kies, Schlamm und zusammengeballte Thonkugeln, 
deren Masse von Forshey auf 750 Millionen Rnbikfuss ge- 
schätzt ist, welche eine Quadratmeile etwa 8,2 Meter hoch 
bedecken würde, so dass die Gesammtmenge der vom Mis- 
sissippi alljährlich bei Carrolton vorbeigeführten festen Ge- 
steinstheilchen einem Prisma von einer Quadratmoile Grund- 
fluche und 81,47 Meter Höhe gleich sein würde '). 

Das erdige Material, welches der Gonget bei Ghazepur 
500 Engl. Meilen oberhalb der Mündung flussabwärts schafft, 
beträgt nach Everest's Messungen: 

6,082,041,600 Cnb. feet in 122 Kegen-Tagen 
247,881,600 „ „ „ den 5 Winter-Monaten 
38, 154,240 „ „ „ den 3 trockenen Monaten 

6,368,077,440 Cnb. feet jährlich. 
Diese Sedimentmasse würde eine Fläche von 228« Quadr.- 
Meilen um 0,304 Meter erhöhen 2 ). Nach Tremenheere's 
Messungen kommen bei Hochwasser auf 10,000 Gewichts- 
theile des Indus - Wassers 43,6 Theile fester Bestandteile, 
bei niedrigstem Wasserstande 17 Theile von letzteren, so 
dass im Laufe des Jahres 5866 Millionen Kubikfuss fester 
Stoffe in das Meer geführt werden, eine Quantität, welche 
hinreichen würde, ein Gebiet von 70 Engl. Quadratmeiien 
mit einer fast moterdicken Schicht zu bedecken'). 

Auch an der Donau sind genaue Untersuchungen über 
den Betrag der Sedimentführung angestellt worden. Der 
Fluss führte diesen zu Folge oberhalb seiner Stromspaltung 
in den Jahren 1862—1869: 

Kub.-Mster Kub.-Meter 
bei niedrig. Wsaeerst. in legi. 171,700,000 Wasser 5,500 Süikrtoff«. 
„ gewohnt. „ „ „ 794,750,000 „ IM ,000 „ 
„ suuergew. „ „ „ 1,453,000,000 „ 1,150.000 » 
stiMittelT.lOJshren „ ,. 507,760,000 „ 90,000 

In den Jahren 1870 und 1871 erhöhte sich dieser Be- 
trag dahin, dass in täglich 864,000,000 Kub.-Met. Wasser 
208,500 Kub.-Met Sinkstoffe entalten waren*). 

Auf weniger genauen Messungen basiren die Angaben 
über die Sedimentführung einer Anzahl anderer Deltaflüsse. 



*) Ksch Hnmphrejs und Abbot bei Grebenau: Theorie der Be- 
wegung dea Wassere. Anh. A, S. XVII u. XIX. 

«) Ch. Lyell: Princ. of Oeol. XII. ed., p. 478. 

*) Xifh dem Jonrnsl of tbe K. Geogr. 8oe. of London, Vol. XXXVII 
1867. pp. 68—91 : in I'eterm. Mitth. 1868. 8. 388. 

♦) C. Mn.ivn.ki: Die Kogullwn« der Sulina-Mtodung. Mittn. der 
K. K. geogr. Gea. in Wien 1876, 8. 3S9 ff. 
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Die alljährlich vom A7/ aus dem Innern Afrika'* flussab- 
wirts transportirte Sehlamtnmasse hat man auf 206,114,122 
Kubikfuas berechnet '), die Siukstoffe der Mint auf 2t 
Millionen Kubik-Mcter *) ; beim Po schätxt man die, Masse 
des mitgefuhrten festen Materiale* auf 46 Millionen Kul..- 
Meter 1 ), beim Iracaddy auf 102,500,000 tona *). Die 
Gletscherwasser der Aar tragen täglich 284,370 Kilogramm 
Sand und Schlamm dem Brieozer See zu 5 ); der Rhein führt 
bei Bonn im Laufe von 24 Stunden 94,332 Kubikfuas an 
festen Bestandteilen vorbei«), eine Masse, welche genügt, 
um eine Schicht von 1956 Meter im Quadrat und 0.3 Meter 
Dicke abzulagern ? ). Im ITofya-Delta schäut Mrotchowsky 
die allein in einem der zahlreichen Mündungsarme binnen 
24 Stunden fortbewegte Sedimentmaaee auf 20,000 Kub.- 
Meter, alao auf etwa 1,000,000 Kubik-Meter während de» 
50 Tage andauernden Hochwasser* *). Ausnahmsweise gross 
ist endlich dos Schlammuuantum, welchee die Nord-Chineai- 
schen Flüsse, namentlich der Hxang-ho und Pti-ho mit sich 
führen. Daa Waaser de« letzteren verdient bei Tientsin 
kaum noch diesen Namen, ist vielmehr eine dicke 
masse, welche sich mit bedeutender Schnelligkeit 
den Ufern dahin wälzt 9 ). 

Zeichnen aich die oben aufgezahlten Dettaflüaae durch 
die grosso Quantität der von ihnen mitgeführten Sinkstoffe 
aus , so erweisen sich auf der anderen Seite gewisse delta- 
freie Ströme als ausserordentlich arm an mechanisch fort- 
bewegten erdigen Bestandtheilen. Diese ist, wie die nach- 
stehende vergleichende Übersicht über die Sedimentfuhrung 
einer Anzahl Flüsse zeigt, besonders bei der Themse der Fall. 



Nut* «1*1 i'tusiM 

1) Hwang-ho 
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4) 0»BgM 

5) Sil 
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Buthof"). 



<) r. Kloeden: Lebrb. der phys. Erdkunde 1, S. 548. 

') Ch. Martine : Topogr. geol. de« tnr. d'Aigaas-Morte« 
1» M>c. de Geogr. Febr. 1875, p. 11«. 

*) Reclaa: >'oar. Qeogr. unir. 1875, 1, p. 345 IT. 

«) v. Kloeden 1. e. 8. 564. 

•) C. Vogt: Ubrb. der Geol. II, S. 109. 

•) C. Vogt L t. S. 126 n»eh Horner. 

n Henn. Creduer: Elen,, der Geol. III. Aufl., 8. 213. 

•) Kote tur l emboucbnr« da Wolga: Ballet, de 1s »oc. d« ü««gr. 
1872, I. p. 437. 

*) Annslrn der Hydrogr. Jcr. 1876, 8. 500. 

'") Nach Recherebe* philo», aar le» Americ. 6 p»rt. lettre 3, Tom. 
I, p. 338 nur 1,». 

») N.ch Rid.ll 80.M. naeh »ndcrtn 58,»». 
Seifenund (»nd »m 29. Febr. 1844 
bei Uerdingen 78 
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11 F. Wibel'). 

8,n (Mari 1853), 2,M(i. April d. J.)| G. Biichof. 

2,74 (»la tun. ron 6 Untenucbangen) 



u. Hof mann. 

Aus dieser Zusammenstellung geht zwar hervor, dass 
die Thmut, die sich ohne ein Delta aufzuschichten in eine 
weit geöffnete Mündungsbucht ergiesst, «iimmtlichen übrigen 
oben aufgezählten Flüssen beträchtlich nachsteht, jedoch 
zeigt jene Übersicht zugleich, dass Flüsse, auch wenn sie 
arm an Sinkstoffen sind, darum doch keineswegs unfähig 
sind, Mündunga- Deltas zu bilden. So führte die Weichsel 
nach Gustav Bischofs Untersuchungen im Jahre 1853, selbst 
beiCulm, also noch mehr als 15 Deutsche Meilen oberhalb 
der Mündung bei Kochwasser und während des Eisganges 
im März nur 5,8t, im April bei 3 Meter niedrigcrem Wasser- 
stand nur 2,53 schwebende Bestandteile in 100,000 Thcilen 
Wasser»), dess ungeachtet aber vergrössert sie noch fort- 
während ihr ohnehin schon ausgedehntes Deltagebiet- Auf 
der anderen Soito ist das Wassor der Girondr ausserordent- 
lich reich an SinkatotTen und übertrifft in dieser Beziehung 
bei Weitem den (langes, den Mississippi , den Nil und die 
Donau, Flüsse also, welche alle umfangreiche Deltas an ihren 
Mündungen aufgebaut haben; trotzdem aber hat sie ein 
solches nicht hervorgebracht, sie ergiesst sieh vielmehr aus 
einem langgestreckten, offenen Mündungstrichter. Ähnliches 
gilt von der Klie. In ihr wies Dr. F. Wibel bei Hoch- 
wasser am 3. Dezember 1875 durch Abfiltriren des Klb- 
wassers der Hamburger Wasserleitung in 100,000 Theilen 
1 1 Theile Flusstrübe nach , welche namentlich aus Thon- 
erde, Eisenoxyd und organischeu Substanzen bestand 9 ). 
' Ausserdem bewegt die Elbe auf ihrem Grunde grosse Quanti- 
täten von sandigem Materiale ihrer Mündung zu. Wie 
beträchtlich aber die Anhäufung dieser Massen in der Nähe 
der Mündung ist, das beweist die continuirliche Versaudung 
und Verschlammung des Flussbettes unterhalb Hamburgs, 
welche unablässige Baggerarbeiten und wiederholte 8txom- 
regulirungen nothwendig machen , um das Fahrwasser 
schiffbar zu erhalten. So wurden allein im Jahre 1852 
durch Dampfbaggerung 6,060,600 Kubikfuas Schlamm und 
Sand von dem Flussgrundc zu Tage gefordert, im Jahre 



') Im Juni 1852 (and G. Biathof nur ü.stl fette Bestandthailc in 
100,000 Theilen Waiaer, ». Uhrb. der cbem. und phya. Geologie II, 
8. 1587. 

•) G. Bliebet: Lehrb. der ehem. n. phya. Geologie 11, 8. 1590 
und 1517 und 18. 

») Hamburg in n»turh. a. medic. Bejahung. Fe.Uehr. «ur 49. 
K»torf. u. Xr»U 1876, S. 238. 
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1860 bereit« 9,868,750 Kubikfuss und im Jahre 1869 so- 
gar 16,953,300 Kubikfuss, und doch genügten derartige 
alljährliche Leistungen nicht, um die gewonnenen Flues- 
tiefen auf die Dauer zu erhalten ')• Trotzdem aber besit«t 
der Elbstrom doch kein Mündungs-Delta! 

Ähnlich verhalten sich andere, noch sedimentreichere 
Flüsse. Ks wird dies« uueh aus der nachstehenden Tabelle 
hervorgehen, welche da« Maas; der Denudation zeigt, die 
eine Anzahl von Flossgebieten durch die «erstörende und 
fortführende Thätigkeit der Messenden Gewässer erleiden. 
Da fast das gesamrate abgetragene Material den betreffenden 
HauptBtrom psssirt hat, so giebt diese Zusammenstellung 
zugleich ein anschauliches Bild von dem Betrage der Sedi- 
mentfuhrnng jener Gewässer. Es wird nach Archibald 
Qeikio's Untersuchungen 2 ) alljährlich erniedrigt das Fluss- 
gebiet: 
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Tay und Förth führen diesen Berechnungen zu Folge ihren 
Mündungen im Verhältniss zur Grösse ihres Stromgebietes 
weit mehr Material zu als der Mississippi und der Ganges, 
ferner der Boyne mehr als die Donau, aber trotz dieses 
verhültniasmäasig grösseren Scdimentreichthumes treten ihre 
Anschwemmungen doch nicht wie bei jenen Strömen als 
Deltas über den Wasserspiegel hervor. 

Aus alle dem ergiebt sich, da*» »ehr beträchtlich» Mengen 
von Sinhtoß'en in einem Fluue für die Produktion einet 
Deila'» weder notwendig tind. noch dieselbe unbedingt im 
Gefolge haben. 

Die durch mehrere Untersuchungen erwiesene Armuth 
des Themte- Wassers an schwebenden Bestandtheilen und 
damit das Fehlen eines Delta's an der Mündung des Flusses 
glaubt Oscar Peechel nach G. Bischofs Vorgang daraus 
erklären zu können *), dass das Stromgebiet der Themse 
grossentheils im Bereiche kalkiger Formationen liege, und 



'} Jlitth. de» Hamburger Senates an die Bürgerschaft No, 30, 
23. Febr. 1872. 

') On tue Denudation now in Progrese. Geolog. Maguin 1868, 
p. 249 «. 

') Vergl. Trane, of ihe Qeol. Soc. of Olaagow 1868, rol. III, 
p. 164. 

«) Neu« Probleme *c. II. Aufl., 8. 138. 



dass deshalb die vorzugsweise aus kohlensaurem Kalk be- 
stehenden schwebenden Theile zumeist vom Flusswasser 
aufgelöst würden. Den vorhandenen Analysen zu Folge *) 
ist in der That die Menge der in dem Themse- Wasser ge- 
lösten kohlensauren Kalkerde stets viel grösser als die der 
schwebenden Bestandtheile , sie erhöht sich bis zu dem 

Wäre aber die erwähnte petrographischo Beschaffenheit 
des Krosionsgebietes der Themse wirklich die einzige Ur- 
sache des Fehlens eines Mündungs-Dolta's derselben, so 
müssten naturgemüss auch andere Flüsse, deren Entwässe- 
rungsbereich aus kalkigen Gesteinsarten besteht, Deltabil- 
dungen vermissen lassen. Solches müssto beispielsweise 
bei der Piave, dem Tagliamento und Isonzo an der Nord- 
Adriatischen Küste , der Narenta in Dalmatien , dem Arno, 
Ombrone und der Magra in Toscana der Fall sein. Trotz- 
dem sind sie sämmtlich Deltaflüsse, die (mit Ausnahme 
der .Narenta) ihre Anschwemmungsgebiete beständig weiter 
in das Meer hinaus vorrücken. 

Endlich wurde zur Erklärung des Fehlens von Deltas 
an den Mündungen mancher Flüsse die Ansicht geltend 
gemacht, dass diese letzteren ihre Thüler in dem Grade 
ausgefurcht und ihre Betten so weit erniedrigt hätten, dass 
dadurch ihr Gefälle und mit ihm die Stromgetchicindigkeit 
tu sehr verringert icorden »ei, um den Flüssen noch die 
Kraft zu verleihen, Geschiebe, Sand und Schlamm bis zur 
Mündung zu transportiren. In diesem Zustande sollten sich 
namentlich die Themse, die Weser und die Elbe befinden, 
sie seien „ermüdet, gealtert" und näherten sich einem Zeit- 
punkt, in welchem die Erosionsthätigkeit völlig zur Ruho 
gelangt 3 ). 

Eine Prüfung der einschlägigen Verhältnisse wird jedoch 
«eigen, dass dieser Faktor nicht die vermeintliche Trag- 
weite besitzt. 

Die Elbe besitzt beim Verlassen des Dresdener Thal- 
kcssels, also bei ihrem Austritt aus dem Oberlauf in das 
Nord-Deutsche Flachland, auf der Strecke von Meissen bis 
Strehla ein Gefälle von 0,327 Meter pro Kilometer, von 
Strehla bis Wittenberg vormindert sich dasselbe auf 0,131 
Meter *) und im Unterlaufe von Magdeburg bis «ur Mün- 
dung auf 0,071« Meter pro Kilometer 5 ). Der Spiegel der 
»*••*. r liegt beim Austritt derselben aus der Porta West- 
phalica noch 30 Meter über der Nordsee, die Stromlänge 
beträgt von da bis «ur Mündung 222,6 Kilometer«), das 

<) 0. Bischor: L c. II, 8. 1607. 
') 0. Bischof, ibidem. 

>) 0. Peschel: Neu» Probleme, II. Aufl., S. 138. 
«) Vergl. Daniel: Handb. der Geogr. III, 8. 410. 
•) Vergl. Danlei: I. c. S. 460 u. II. Bergbau.: Physik. UandatUu 
Abtb. II, Taf. 10. 

«) Nach Daniel l. t. 8. 448. 
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Strecke also 0,1.15 Meter pro 
einer vergleichenden Beurtheilung i»t in der 
Tabelle das Gefalle der Elbe und der Weser 

und 



siv gedruckt worden sind: 
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Ocfälle de« Unterlaufe» der Wewr und der Elbe ist 
also nach der vorstehenden Zusammenstellung keineswegs 
ein unbeträchtliches zu nennen, im Gegentheil übertrifft es 
nicht unerheblich dasjenige einer ganzen Anzahl Ton Delta- 
flüasen , so namentlich des Mississippi , des Nil, der Wolga 
und der Donau. Daraus geht hervor , dass die Gering- 
fügigkeit des Gefälles das Fehlen von Deltas an den Mün- 
dungen jener obengenannten Nord- 
Flüsse an und für sich nicht bedingen 

Ausser durch das Gefälle ist jedoch die Stromgese.h win- 
digkeit und mit ihr die Transportfähigkeit dor Flüsse nicht 
minder durch deren Wauermauen bedingt 80 flieast der 
Mississippi trotz eines Gefälles von nur 0,025 Meter pr. 
Kilometer im Bereiche seines Delta's ') , aber bei einer 
mittleren Abflussmenge von 17,440 Kubik-Meter in der Se- 
kunde^ pfeilschnell in seinem Bette dahin, weil jene gewaltigen 
Waesermasten mit Wucht der Mündung cadrangen *). Der 
Amazonas, dessen Mündung nach Ave Lallemant's Schätzung 
in jeder 8ekui.de 80,000 Kubik-Meter Wasser entströmen ♦), 
mit noch weit in 



') J. 0. Kohl: Zeitaehr. f. tilg. Brdk. Sept. 1862, S. 1S8 
HuniphrtT» - und Abbofa Report. Appead. p. XIX. 

») Nath Humphrere u. Abbot bei Retlua-Üle : Die Erde I. S. 330. 

>) 1. Ii. Kohl. 1. e. p. 198. 

•) Retlus-Ule: Dit Erde 4c. 1, 8. 830. 



Gefälle auf der etwa 200 Seemeilen langen Strecke von 
Obidoe zur Mündung nach Condamine nur 0,009 Meter 
pro Kilometer beträgt •)• Im GegensaU zu diesen gewal- 
tigen Wasseradern besitzt selbst die Donau, welche den 
Pontus in jeder Sekunde 9180 Kubik-Meter Wasser zu- 
führt *), und deren Gefälle von Pressburg abwärts nur 0,0.1s 
Meter pr. Kilometer erreicht 1 ), bereits bei Hemlin eine to 
geringe Geschwindigkeit, dass nach C. Sonklar'* 
tung „die Bewegung des Wassers nur durch einen 

dessen mittlere Abflussmenge nach Lombardini's Messungen 
3682, nach denen Talabot's nur 2908 Kubik-Meter in der 
Sekunde beträgt »), schleicht bei einem Gefälle von 1 1 Cen- 
timeter pr. Kilometer von Assuan bis Cairo und von nur 
4 Ccntimeter von hier bis zur Mündung „müdo und träge 
zum Meere, so dass man am Flusse selbst die Stromrich- 
tung nicht zu beurtheilen im Stande ist" 0 ). 

Diese Beispiele zeigen, dam auch die grauere oder ge- 
ringere Stromgetchwindigleit , wie sie durch die in den 
Flussbettan dahinströmeude Wassermasse bedingt wird, 
für eich allein die Exietent oder da* Fehlen eines Mündung*- 
Delta' 1 nicht erklärt. Der pfeilschnell dahin schiessendo 
Mississippi, der träge schleichende Nil, beide bauen 
Deltas auf. 

2. Einfluss der Seetiefe vor den FluBsmündungen 
auf die Deltabildung. 

Von mehreren Forschern wird die Ansicht vertreten *), 
dass die Deltabildung „einen flachen, wenig geneigten 
Meeresgrund" vor den Flunsmündungen voraussetze. In 
der That ist eine grosse Anzahl von Deltas unter diesen 
Verhältnissen entstanden. 80 vor Allem das Nil-Delta. 
dessen Alluvionen auf dem fast horizontalen Boden einer 
flachen Meeresbucht aufgeschüttet sind , und vor dessen 
Aussenrande das Loth noch eine beträchtliche Strecke weit 
seewärts schon bei 12 Faden den Grund des Mittelmeere« 
erreicht, das sich von da allmählich auf 50 Faden und 
dann erst in plötzlichem Absturz bis auf nahezu 400 Faden 
vertieft«). Eben so haben die Weichtet und die Memel ihre 
Deltas in die flachen Becken der Preußischen Haffs vor- 
gebaut, haben die Wolga, die Emba. der Ural und der 
Ttrtk ihr 



>) C. Ritter: Erdkunde, L To. 1. B., 8. 85. 
*) Ueelua-Cle: 1. e. 

») C. Sonklar: Allgtia. Orogr., 8. 159. 

«) C. Sonklar: U e. S. 159. 

•) Reclue-UU: Die Erde &«. 1. e. 

") 0. Fraa»: Aua dem Orient, 8. III. 

') Herrn. Credntr: Eies», d. Geolog., UL Aufl., 8. 284. 

Ch. Vogt: Lekrb. der Geol. *c, III. Aufl. II, 8. 128. 

A T.Kloodea: Haadb. der Erdk. I, 8. 676. 

•) Cb, Lyell: Priae. of Geol. XII. ed., I, p. 427. 
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nördlichen Theilea de« Ka*pischen Meere» ausgebreitet, 
welche» erst weit im Süden zwischen Alexandrowsk und 
Petrowsk eine Tiefe von 20 Meter erreicht '). Im Schwarzen 
Meere sind die Delta» de« Dnjtpr und de» Dnjmtr im 
Hintergrunde flacher Limane, dasjenige des Don im innersten 
Winkel des seichton Aiow'schon Meeres entstanden. In 
einem flachen Meeresgolf hat auch der Atrato sein Delta 
aufgebaut, denn der Oolf Ton TJraba erreicht seine grösste 
Tiefe schon bei 22 Meter und erst weit im Korden, am 
Ausgange in das Caraibische Meer senkt sich sein Boden 
allmählich auf 50 Meter 2 ). Eben so geringe Tiefen haben 
die Nord- Italitnitchtn Zuflüue der Adria mit ihren Sedi- 
menten aufzufüllen , um ihre Deltas in die See vorrücken 
zu lassen. Die bedeutendste Tiefe des A dnatisch« n Meeres 
beträgt zwischen Dnlmatien und der Po-Mündung nicht 
mehr als 22 Faden, zwischen Istrien und Venedig aber 
kaum 12 Faden'). 

Audi das Delta des Mi*'i*tippi ist mit Ausnahme seiner 
weitest vorgeschobenen, jüngst entstandenen Partien auf 
einem flachen, sanft geneigten submarinen Plateau aufge- 
baut. Dasselbe umsäumt den Oolf von Mexiko von Yu- 
catan bis nach Florida hin , so dass die 1 OO-Faden-Linie erst 
in einer Entfernung von 50 bis 100 nautischen Meilen von 
der Küste verläuft, wo dann die Ränder dieses Plateau*» 
steil nach der Mitte des Golfes abstürzen und die Wan- 
dungen eines centralen Kessels von über 1000 Faden Tiefe 
bilden '). Berücksichtigt man , dass noch in der Nähe von 
New Orleans, also etwa 30 Kilometer von der alten Oolf- 
küste, das Liegende der SchlammabsüUe des Flusses, also 
die Oberfläche jenes submarinen Rnndplateau's bei etwa 12, 
am Beginn der Stromspaltungen aber noch bei 30 Meter 
Tiefe angetroffen wird, so ergiebt sich daraus, wie flach 
jener Meerestheil war, welchen der Mississippi mit seinen 
Schlammmassen zuzuschütten hatte. Erst von dem „head 
of the {Misses" an nehmen die Tiefen rascher zu, so dass 
das Loth bereits -15 Kilometer südlich von jener Stelle vor 
dem Südost- und Südwest-Pas« über 270 Meter misst. 
Diese rasche Tiefenzunahme vor den gegenwärtigen MUn- 
dungeu des Flusses hindert aber nicht, dass das Delta des- 
selben noch jetzt beständig weiter in den Oolf hinaus 
wachst und mit seiner Spitze immer näher au den jäh ab- 
fallenden Rand jenes über 1 000 Faden tiefen Central-Kessels 
hinanrüokt. 



') A. Petermann: Du Kasp. Meer nach den Aufnahmen toe 
Jf. lwMchiBioff. Pelerwann'a Mittb. 1863, Taf. 3. 

») Carte generale du Darlin merid. pst L. N. B. Wyee. Bullet, 
de la loc. de Ofogr. De». 1877. 

») Cb. Lyell: Prise, of fest XII. ed., I. p. 4J>2. Vergl. Peterm. 
Mitth. 1859, Tat. 13. 

*) Vergl.: Beport of the Superintendent of the f. S. coaat Sur- 
re? for IRSo. Wsah. 1856, Bl. 36 und 38 

A. PeUrmann: Tiefenksrte det Or.Oceaoe. Petertn. Mitth. 1877, 

Credner, Die Delta». 



Wie die oberen Theile des Mississippi • Delta's , so itt 
auch das Schwemmland an den Mündungen de« Gange» an 
Stelle eines flachen Meerostheiles entstanden, denn die Kun- 
kar-Schichton, welche nach W. Theobald") das Liegend.' 
der eigentlichen Flussabsätze , also den früheren Meeres- 
boden bilden, finden sich selbst in den äusseren Partien 
des Delta's, so bei Calcutta, in einer Tiefe von etwa 1H 
Meter 2 ). Auch vor dem jetzigen Auasenrande des Delta's 
nehmen die Tiefen nur so allmählich zu, dass an der Ostseite 
vor den Mündungen des Bramaputra selbst bis zu einer 
Entfernung von 200 Kilometer von der Deltaküste nirgends 
grössere Tiefen als solche von 200 Meter gemessen wer- 
den. Nur gerade vor der Mitte des Delta's öffnet Bich ein 
in meridionaler Richtung verlaufender, etwa 15 Englische 
Meilen breiter und nahezu 4000 Meter tiefer Schlund, der 
„swatch of no ground", dessen Wandungen namentlich an 
seinem Nordende fast senkrecht zu den umgebenden flachen 
Schlamm-Plateaux aufsteigen *). Das Vorhandensein dieses 
Abgrundes in unmittelbarer Nähe des Aussenrandes des 
Gangcs-Delta's muss für die zukünftige Entwicklung und 
Gestaltung des letzteren von wesentlichem Einflüsse sein. 
Denn während die geringen Tiefen des Golfes von Bengalen 
zu beiden Seiten des „swatch" ein rascher« Vorrücken der 
Alluvionen gestatten, erfordert die Zuschüttung jenes Schlun- 
des ungleich längere Zeiträume, so dass in der Mitte des 
Aussenrandes des Delta's selbst dann noch eine schmale 
Einbuchtung bestehen bleiben wird, wenn zu beiden Seiten 
neugebildetes Land schon weit gegen Süden vorgebaut ist 

Ist bei allen den bisher angeführten Beispielen die 
Deltabildung an Flussmündungen auf verhältnissmässig 
seichtem Meeresgrunde vor sich gegangen , so zeigte doch 
schon das Mississippi-Delta, wie trotz des Vorhandensein« 
beträchtlicher Meerectiefen vor der Mündung des Flns.se«, 
das Delta wachsthum unbehindert seinen Fortgang nimmt. 
Dass aber überhaupt die Deltabildung keineswegs von dem 
Vorhandensein eines seichten, fluch geneigten Meeresgrundes 
abhängig ist, das beweist die Entstehung von Deltas auf 
dem abschüssigen Boden mancher Binnensee'n, so namentlich 
diejenige des Dratue- Delta'» im Genfer See 4 ). An einer 
der tiefsten Stellen des ganzen Beckens hat die Dransc 
ihr Schwemmland vorgebaut, der Boden des See's fällt un- 
mittelbar vor der Mündung in steilem Absturz bis zu Tiefen 
von 300 Meter ab und trotzdem rückt das Delta weiter 
und weiter in den See vor. Auch der Aufbau der Schutt- 



Taf. 7.— J. G. Kohl: Zeitschr. fUr allg. Erdkunde. Berl. Sept, 186«, 
S. 17*. — Grebenau: Theorie der B.w. de. Waaeera. AUa» Taf. I. 
') e. oben S. 13. 
■. oben S. 13. 

') E. Roclua-Ule: Die Erde 4c., II, 8. IS. Cb. Lyell: Pnoc. of 
Geol. XU. ed., p. 468. Beide mit Karten. 

«) E. Retlae Nout. geagr. unir. II, p. 346 mit Karte. 
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Deltas der mediterranen KiUtenßiut zwischen Toulon und 
Genua geht unter ähnlichen Verhältnissen von Statten. Dor 
Seeboden senkt sich dort am Fusse der West-Alpen steil 
unter den Meeresspiegel, schon wenige 100 Meter von dem 
Strande werden z. B. bei Nizza Tiefen von über 600 Me- 
ter gemessen. Die an dieser Steilküste mündenden Flüsse 
sind überdies* noch nahezu 8 Monat« im Jahre trocken oder 
doch sehr wasserarm. Nur zur Zeit der Schneeschmelze 
im Oebirgo schwellen sie mächtig an und führen dann so 
beträchtliche Massen von Qeröllc und Ton Schlamm den 
Mündungen zu, das« sie trotz des jähen Absturzes des 
Meeresgrundes vor den letzteren Schutt-Deltas aufschichten 
und sie alljährlich, wenn auch langsam, weiter in das Mittel- 
meer hinausbauen ')• 

Verhindert somit auf der einen Seite das Vorhandensein 
bedeutender Meerestiefen vor den Flussmündungen nicht 
die Entstehung von Deltas, so lässt sich auf der anderen 
Seite an einer Reihe von Fllissen, welche, wie die Eibe, 
Weser, Ems und die Themse, oder wie die Atlantischen 
Flusse Nord-Amerika'» in flache, sich ganz allmählich ver- 

auf zuweisen haben, erkennen, dass die Tiefenverhältnüte an 
und für tich nicht mtteheidend für dit Bildung von Deila* 
tind: unter sonst gleichen Verhältnissen können an flachen 
und seichten, wie an steil abfallenden Küsten Deltas fehlen 
oder ezistiren. 

3. Einflues der meohanisohen Thätigkeit des Meere» 
auf die Doltabildung. 

a) Über die Abhängigkeit der Deltahildung von ITer- 
wflllen. 

Das häufige Vorkommen von Delta» in Binnensee'n legte 
die Vermuthung nahe, dass die Aufschichtung der Fluss- 
sinkstoffe zu Delta» überhaupt nur dort möglich sei, wo 
wie in jenen stehenden Gewässern den Sedimenten ein 
ruhiger Absatz gesichert ist. Man glaubte demzufolge, das» 
die Ablagerung der Sedimente an den Mündungen von 
Flüssen in da» von Gezeiten, Strömungen und Stürmen in 
Bewegung gehaltene Meer nur in solchen Fällen zur Bil- 
dung von Deltas (Uhren könne, wo Mündungen durch vor- 
gebaute Uferwälle gewiisermaassen in Binnensee'n umgewan- 
delt und gegen die Einwirkung der den ruhigen Nieder- 
schlag der Sinkstoffo hindernden mechanischen Thätigkeit 
des Meeres gesichert seien J ). 



•) Ch. Lyell: Mm, «f. Otst XII. ed.. t, p. 488. 

») Vergl. Herrn Credner: EUm. ä. üeol. III. Aarl., S. *S4. 

A. t. kll<«ilen: Hendb. der Krdk. 1873. I. S. »74. 

C. Vogt. Uhrb. der üeol. 3. Aufl. II, 8. Itü. 

t. Ostrava DU Wirkung der Wind. &c. Msntart Mittheil. 

Krgan«UBgtfceit 48, 8. 47. 



Der Thatbestand bestätigt indessen diese Ansicht in 
ihrer Allgemeinheit nicht. Allerdings giebt es eine Anzahl 
von Deltas, die durch Ausfüllung von Lagunen entstanden 
sind, welche letztere durch einen Uferwall vom Meere ge- 
schieden und vor dem Eindringen der Strömungen desselben 
geschützt sind. Dahin gehört vor Allem das Delta des 
AiZ- Strome», welche» durch einen bogenförmig gekrümmten, 
aus Dünensand und kalkigem Muschelsandstein gebildeten 
Uferwall auf der Seeseite umsäumt iBt, ferner das Delta des 
Rheinet. dessen Uferwall, durch Aufschichtung von Geeat- 
»and entstanden '), »ich in der Inselreihe längs der Frie- 
sischen Küste bis zur Weser-Mündung fortsetzt; endlich 
die Delta» der Weichtel und der Memel, welche unter dem 
Schutze dor Frischen und der Kurischen Nehrung in den 
flachen Haffsoe'n der Preusrischen Küste aufgebaut sind. 
Auch am Ganget-Delta vermuthet James Fergtuwon 1 ) da» 
Vorhandensein einer präezistirenden Barre an der neutralen 
Grenze zwischen der Wirkung der Meere*- und der Fluss- 
kräfte. Hinter einem Uferwall vollzieht sich ferner noch 
heute der Aufbau der Deltas de» Dnjettr. des Dnjepr und 
des Don am Schwarzen Meere, des Trinity ■ River . de» 
MobiU-Riwr und des Apalaehicol« im Golf von Mexiko. 

Unterzieht man indessen dio Vertheilung der oben an- 
geführten Deltas einer etwas genaueren Betrachtung , so 
lehrt diese, dass dieselben sämmtlich und nur mit Aus- 
nahme de» Delta'» de» Rheine» und desjenigen de« Ganges 
an solchen Meeres theilen liegen, welche von den Bewegungen 
de» Meeres nur in unbeträchtlichem Grade heimgesucht und 
besonders von den Gezeiten, wie da» Mittelmeer und der 
Mexikanisch- Caraibische Doppelgolf nur in geringem Maasse, 
oder wie der Pontus und dio Ostsee kaum merkbar be- 
troffen werden. Zudem liegt auch ein grosser Theil der 
angeführten Deltas (so die des Dnjestr, Dnjepr, Don, Trinity 
und Mobile- River) im Hintergründe tiefer Buchten, wo sich 
mithin die Einwirkung der Strömungen des Meeres auch 
beim Fehlen des Uferwalles »o wie so nicht geltend machen 
würde. 

Im Gegensatze hierzu fehlen gerade bei den Deltas an 
den Küsten des offenen Meeres, an denen eich doch überall 
solche Uferwällo vorfinden müssten, wenn durch deren Vor- 
handensein die Bildung der Deltas überhaupt bedingt wäre, 
mit wenigen Ausnahmen Uferwälle gänzlich. Nur am 
Ogoico- Delta scheint, ausser an dem des Rheine» und viel- 
leicht des Ganges und Bramaputra, ein Uferwall vorhanden 
zu »ein. Wenigstens deutet darauf die Beobachtung Du 
Chaillu's hin, da»« der we»tliche Aus»cnrand des genunnten 



') C. Vogt: Lehrb. d. Oeol. 3. Ab*.. II, 8. Ii5. 
») Neuer« Veränderungen in dem Uelta dei üsnge«. Z«lUclir. für 
•llg Erdk. 1864. April, S. 3«8. 
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Delta*» au» einem gelben eisenschüssigen Lehme besteht ')> I 
während der dahinterlicgende sumpfige Boden des eigent- 
lichen Deltas aus Flnssschlomm aufgebaut ist. Während 
also einerseits die Mehriahl der an den Ooeanischen Küsten 
gelegenen Deltas Uferwälle nicht aufzuweisen hat, obwohl 
sie nach den Anschauungen mancher Forscher gerade hier 
unbedingt vorausgesetzt werden müssten, werden anderer- 
seits gewisse Flussmündungen von Uferwällen dammartig 
abgesperrt, ohne dass dadurch die Bildung von Deltas über- 
haupt eingeleitet worden wäre. 

So sieht 'sich vor den Mündungen der Atlantiichen Flüut 
der Union von Long- Island bis nach Florida ein fast un- 
unterbrochener Uferwall hin, so münden die A'ütten/iüue der 
endlichen J'rorintm Bratilient in flache, durch Nehrungen 
vom Ocean geschiedene Lagunen, aber trotsdem linden sich 
hier keine Deltabildungen, die Mündungen sind weit ge- 
öffnet und trichterförmig eingeschnitten. Bndlich kennt 
man eine Anzahl Deltas, welche zwar ursprünglich im 
Schutze von Uferwällen entstanden , später aber, nach Aus- 
füllung der Lagunen, über den Strandwall hinausgewachsen 
lind und sich nun ausserhalb desselben in raschem Wachs- 
thum weiter ausdehnen, also in gar keiner genetischen Be- 
ziehung zu der Existenz jener Uferwälle gestanden haben 
können. Ein solcher Vorgang ist am deutlichsten am Po- 
Delta wahrzunehmen. Der alte Uferwall verläuft in der 
Fortsetzung der Lidi von Venedig J ) in nordsüdlicher Rich- 
tung mitten durch das Schwemmland des Po, ist also durch 
letzteres längst überschritten ; trotsdem aber rückt dasselbe 
auch jetzt noch, wo jeder Schutz gegen die Strömungen 

Adria hinaus '). Auch am Nil-Delta hat sich das Wachs- 
tum der Alluvionen. wenn auch in beschränkterem Maasse 
als am Po-Delta, noch ausserhalb des Uferwalles an den 
Mündungen der Arme von Damictte und Rosette fortgesetzt, 
und auch im Mittittippi- Delta ist der dasselbe einstmals 
umgrenzende Ufer wul „längst verwischt und überschritten" 4 ). 
Das Gleiche gilt für das Delta der Äfe'l und dasjenige 
des Seihun und Dtchi han •). 

Wenn aber, wie diese Beispiele zeigen, ein Delta, wel- 
ches ursprünglich hinter einem Uferwall entstanden ist, 
denselben überschreiten kann, ohne dadurch ehsen Still- 

>} . Peterm. JliUh. 187S. 8. 8 B. 8. 51. 

>) Vtrsl. di. KurUh.ii in Recliu-UU: Di« Br4. icc. I. S. 309, u. 
bei ». Kloeden: H.ndb d. Erdk I. 8. MT. 
») s. ob« 8. M. 

♦) Herrn Credner: Kloo. d. (kolojrl« 3 Auf) , 8. i«S. 

*) s. Roclu«: Kour. Gcogr. uoi?., K»rt« de« BhSne-DeHtt» in Bd II, 
Xr. 6», sich den Aufnahm« de. GenenleUb«. und denen »on D**- 
jsrdine o. I.«ntheric. 

Ct. Hirtin.: U Liltorsl Hedit.rrsni. pri. dAigtie.-Uort... Bul- 
let, de t. >oc. dt fUojrr. 1875. Kebrusr-Heft. 

•) Fivre «t Miadrot: V» y »g. eo Cilicie. 187«. Utw Z.itschr. 
1878, J«o»r-n.fl. 



auch dann noch, obwohl jenes Schutzes beraubt, unge- 
schwächt weiter vorrückt, *> liegt offenbar überhaupt kein 
Grund vor, da* Vorhandensein einet tolehen Uferwalltt aU 
Grundbedingung für di« Bildung von Delta» an den Meeret- 
küelen herammirfien. Dieser Schluss Uberhebt uns jedoch 
keineswegs der Nothwendigkeit den Einfluss, welchen dos 
durch Gezeiten, Strömungen und Winde bewegte Meer auf 
den Prozess der Deltabildung überhaupt auszuüben vermag, 

b) Einfluss der Gezeiten auf die Mtabildang. 

Über den Einfluss, welchen Ebbe und Fluth auf die 
Sohwcmmlandbildung an den Flussmündungen ausüben, 
gehen die Ansichten weit auseinander. Am schärfsten ge- 
langt dieser Gegensatz in dem Standpunkte zum Ausdruck, 
welchen Gustav Bischof und Otear Petehel zu dieser Frage 
einnehmen. Nach der Ansicht des erstgenannten Forschers 
sind dio „periodischen Strömungen und Dcltaabsätze un- 
vereinbar; wo solche oder auch normale Strömungen Statt 
finden , kann kein Delta entstehen" '). Dem gegenüber 
vertritt Oscar Peschel den Satz, „dass Deltabildungen ganz 
unabhängig sind von den Fluthersoheinungen, dass die Rei- 

eine beschränkte Wirkung habe und dass durch dieselbe 
die Deltabildung keineswegs verhindert werde" 1 ). 

■ Die Modalität der Gruiten- Kitucirkung auf die Fluß- 
mündungen ist etwa folgende: Bei ihrem Einströmen in die 
Flussmundung führt jede Fluthwelle eine je nach ihrer 
Stärke und Bewegungskraft mehr oder weniger grosse 
Masse von Schlamm und Sand in die Flussmündung hinein 
und lagert sie theilwoise in derselben ab, sobald sich ihre 
Stromgeschwindigkeit vermindert Gleiches geschieht mit 
einem Theil der Sinkstoffe, welche von den Flüssen strom- 
abwärts geführt werden, da sich die Flussgewässer an dem 
wie ein beweglicher Damm landeinwärts strömenden Fluth- 
wasser stauen, in eine rückläufige Be wogung versetzt und 
an den Stellen, wo sich die Strömung des Flusses und der 
Fluth das Gleichgewicht halten, zeitweise zu fast vollkom- 
menem Stillstand gebracht werden. Droht so die Fluth, 
die Flussmündung mehr und mehr zu versanden, so wirkt 
die Ebbeströmung in gerade entgegengesetztem Sinne; ihre 
Thätigkeit ist darauf gerichtet, die frisch abgesetzten 
Schlamm- und Sandmassen wieder zu entfernen und der 
offenen See zuzuführen. Es wird ihr diess dadurch wesent- 
lich erleichtert, dass ihre Stromgeschwindigkeit im Allge- 
meinen eine bedeutendere ist, als diejenige der Fluth, und 
zwar aus einem dreifachen Grunde. Zunächst ist die wäh- 

') Uhrb. der cl.iu. u. ph». Oeologie. II. S. IUI*. 

') Neue Pr»bl«ne der vsrgl. Erdk II. Aufl.. 8. 127, 1 SB u. 139. 
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r Ebbe 

als die der einströmenden Fluthwclle, da nie sich 
um die inzwischen von dem Flügge zugeführte und wäh- 
rend der Floth aufgestaute Wassermengu Tortnehrt hat. 
Rodann ist da« Gefalle der Ebbeströmung vergrössert, da 
da« Niveau des Meeres sich wahrend der letxteren allmäh- 
lich erniedrigt, und endlich bewegt sich die gesummte 
Wassermasse der Ebbeströmung ohne auf einen Widerstand 
lu etonaen der offenen See zu, während der Fluthströmung 
in der entgegendrängenden Bewegung dos Flusse* ein star- 
kes Hemmniss erwuchs. Nichts desto weniger erweist sich 
aber doch die Fähigkeit der Ebbe, die Flussmündungen von 
der Ablagerung der Sedimente frei zu halten, also gewisser- 
maassen rein zu fegen, als unzulänglich. Die Tiefenverhält- 
nisse und die Bodenbeechaffenheit der Ftussmündungen, und 
zwar selbst solcher, in dunen sich die Gezeiten sehr in- 
tensiv bethätigen, liefern dafür den deutlichsten Beweis. 
Vor ihnen ollen finden sich Untiefen. Anhäufungen von 
Schlamm und Sand in mehr oder weniger beträchtlicher 
Ausdehnung. G. A. Lebour hat diese Ablagerungen von 
angeschwemmtem Material, welche in ihrer Lage, Gestalt 
und Entstehungsweise den ächten Deltas durchaus gleichen, 
nur nicht wie diese Uber den Waeserspiegel emporragen, 
treffend alz „nthmariiu ZWW bezeichnet 'l Ein solches 
^submarines Delta" ist z. B. sehr vollkommen in der Mün- 
dung der Thrmte zur Ausbildung gelangt, ungeachtet hier 
die Fluth bis zu einer Höhe von 5,8 Meter steigt. Es 
besteht aus den zahlreichen „saods", welche den Mündungs- 
triehter erfüllen und sich von da, nur schmale Rinnen 
zwischen sich freilassend, in die Nordsee vorstrecken. Die- 
selbe Erscheinung wiederholt sich on der Mündung de« 
Tay. an derjenigen der Wner und der Klht. An letzterer 
beträgt die Fluthhöhe 3 bis 3,9 Meter, aber trotzdem ist 
das Flussbett starken Versandungen ausgesetzt, welche un- 
unterbrochene Baggerarbeiten nothig machen, um das Fahr- 
wasser frei zu halten '*). Nicht anders ist es an der Stine, 
in deren Mündungsbucht sich trotz heftiger Gezeitenströ- 
mungen (Fluthhöhe 1 Meter) beständig Schlamm und Sand 
absetzt, deren Masse man allein für einen Zeitraum von 
19 Jahren auf 1.500.000 Kubikmeter geschätzt hat 3 ). 

Die Ursache für die Bildung solcher Schwemmstoff- 
Anhäufungen in den Mündungsbaien der Flüsse beruht auf 
der Verminderung der Stromgeschwindigkeit, welche die mit 
der Ebbe abfliessenden Gewässer in Folge der Divergenz 
der Flussufer erleiden. Bedingt die Verengerung des trich- 
terförmigen Mündungskanales bei der Fluth 

») Ob th« l>tpo.ita now fonniDg in British Sesi. Osolog. 
1S75, p. *76. 

> i Mitthetl. de» IUa>bont«r 8 
23. Febr. 1873. V*rgl. oben 8. 46. 

>) &. R«lu.: Noqt. 0.:.„ K r. n»ir. II, p. 692 ff. 



N. 30. 



und rollt die Fluthwelle mit 
um so rapiderer Schnelligkeit landeinwärts, je weiter die 
Mündungsöflhung ist, und je rascher sich das Flussbett ver- 
engt, so gelangen bei der Ebbe die Gewässer umgekehrt 
aus dem engen Flusse in die weitere Münduugsbucht und 
breiten sich hier über einen ausgedehnteren Raum aus, in 
Folge dessen die Stromgeschwindigkeit in entsprechendem 
Verhältnisse abnehmen muss. Das Resultat ist, das« die 
während der Fluth im Flussbette abgesetzten Moterialiun 
von der Ebbe zwar zunächst wieder in Bewegung gesetzt 
und seewärts fortgeschoben werden, das« sie aber bei der 
allmählichen Abnahme der Stromgeschwindigkeit der aus- 
fliessenden Gewässer in der Mündungsbai von neuem zur 
Ablagerung gelangen und zu jenen 8chlamm- und Sand- 
bänken angehäuft werden, wie sie z. B. dem Ausflüsse der 
Themse vorgelagert sind. Dazu kommt noch, dos* die Ge- 
schwindigkeit der Ebbeströmung, wie sie sich an der Ober- 
fläche bemerklich macht, nicht bis auf den Boden des Fluss- 
bette« die gleiche, vielmehr schon in unbeträchtlicher Tiefe 
eine wesentlich geringen) ist '). In Folge dessen können 

von Schwemmstoffen bilden, ohne von der Ebbeströmung 
wieder zerstört zu werden, selbst wenn diese an der Ober- 
fläche mit einer Schnelligkeit flies» t, welche genügend stark 
sein würde, um selbst grössere Gerolle fortzubewegen. De 
la Beehe beobachtete en der Küste von Fortland Kiesbänke, 
welche in ihrer Lage und Höhe keinerlei Veränderungen 
obgleich über sie die Gezeitenströmung mit einer 
idigkeit von 3 nautischen Meilen an der Oberfläche 
dohinlloss — eine Geschwindigkeit, welche, fall« sie sich 
bis hinab zum Boden jener Untiefe bethätigt hätte, genügt 
haben würde, um die Kiesmassen in Bewegung zu setzen 
und fortzurollen. In ganz ahnlicher Weise bewegen sich 
in manchen Flnssmündungen die Gezeitenströmungen mit 
einer Oberflächen-Schnelligkeit von 1 bis 2 Engl, 
über Schlamm- und Sandbänke, ohne duss dies 
und weggeschwemmt würden 1 ). 

Ebbe und Fluth hindern aber nicht nur nicht die Se- 
dimentbildung an den Flussmüodungen — sie können die- 
selbe unter gewissen Bedingungen sogar bejümtigtn. Diess 
ist z. B. an der Stint der Fall, in deren Mündungsbucht 
während einer Fluthzeit mehrere Strömungen nach einander 
eindringen. Die Folge davon ist, dass die Fluth etwa drei 
Stunden mit nnr geringen Schwankungen de« Wasserstandes 
auf ihrem Höhepunkt verharrt. Während dieses Stillstandes 
sinken die theils aus dem Binnenlande theils vom Meere 
eingeschwemmten festen Bestondtheile zu Boden. Die Ebbe- 
strömung vermag diese Ablagerungen nicht völlig 



■l U. de 1* Beeke: A «toi. Munal 1033, p. 
') H. de ls B«h«: 1. c. 
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in die Se« hinauszuführen . »o daas sich der Boden der 
Mündungabai mehr und mehr erhöht. Im Lauf« von 19 
Jahren, und zwar von 1834 bie 1353, betrug die Masse 
de« in dieser Weise abgelagerten Materiales mehr ala 
1.500.000 Kubikmeter, ein Quantum, welches, gleichmütig 
vertheilt, den Boden der Bucht um etwa 70 Centimeter 
erhöhen würde ')• Auf den Schlammbänken bei Hontteur 
setzt sich bei jeder Fluth eine neu*> Schicht tou nahezu 
'27 Millimeter ab 2 ). Das Fahrwasser des dorrigen Hafens 
ist in Folge dessen fast ganz verstopft, andere Häfen der 
Nachbarschaft, namentlich diejenigen von Harfleur und Pe- 
tit«.- Eure am nördlichen Ufer der 8eine sind schon voll- 
kommen verschlammt und für die Schifffahrt untauglich 
geworden J ). 

Geht aus allen diesen Thatsachen hervor, dorn die durch 
du Geleiten hervorgerufenen Bewegungen der Oewöuer nicht 
im Stande tind, die Anhäufung von Sedimenten auf dem Bo- 
den der Fluetmündungen tu verhüten, wie die«« manche Geo- 
graphen annehmen, so wird durch die Existenz von ächten 
Delta« an Mündungen, in. welche die Gezeiten mit grosser 
Heftigkeit ein- und ausströmen bewiesen , da*» die Einunr- 

/.).•.,,; hl-Jeri,l rhrn «v»iy «IN BMlfMAl MtVf| fall 

»ich derartige submarine Ablagerungen von Sinkttoffen allmäh- 
lich bü über den Mteretepitgel erhöhen, und alt Delta* über 

Die meisten unter dem Einflüsse starker Gezeiten- 
strömungen entstandenen Deltas haben die Küsten Alien* 
aufzuweisen. Von allen Flüssen dieses Erdtheilee rückt 
der Schat-el-Arab seine Alluvionen am raschesten — näm- 
lich um durchschnittlich 51 Meter im Jahre — in das 
Meer vor, und doch ist der Persische Meerbusen, in den 
er sich ergieast, den heftigsten Fluthbewegungen ausgesetzt. 
Die Fluth steigt in demselben bis zu einer Höhe von 1 2,78 
Meter dringt weit in die Flussarme hinauf und hebt 
noch bei Basra, also etwa 15 Deutsche Meilen oberhalb der 
Mündung das Wasser nahezu um 3 Meter*). An der 
Küste des Indus-Delta's beträgt bei dem Hafenplatze Kur- 
rachee die Fluthhöhe bei 8pringzoit durchschnittlich 2,9 
Meter, bei Nippzeit etwa 1 Meter; die 8trömung, besonders 
der Ebbe, ist in dem Flusse bis Keti hinauf sehr stark ') 
und noch bis Tatta, in gerader Linie etwa 12 Deutsche 
Meilen von der Küste fühlbar"). Auch die Gestade des 



') Nach Reoaud In De Jene V LithoL du fand di* raen p. 217. 
S. Knill»: .Villi v gtap* Ulli». II, p. 692 ff. 

") Minard: Da l'arenir uatique du Harra I8S6; bei Reelue I.e. 
*l E. Reclu»: I. 0. 

•) Vergl. O. reschal: Nana ProbL 2. Aufl., S. 127 ff. 

s ) Dana: Man. of Gcol. 1875. p. 660. 

•) Daniel : Handbuch der Qeogr. I. 3. 253. 

») Annal. der Hydrogr. 1874, 8. 301. und 1877, S. 546. 

") I'racbsl: Xeue Probl. 2. Aufl., 8. 128. 



und diejenigen Hinter- Indiens, an 
denen sich so zahlrcichu und ausgedehnte Deltas aneinan- 
derreihen, liegen im Bereiche einer starken Gezeitenbewegung. 
An der Küste von Orissa, am Ausaenrande des Mahanaddy- 
Delta's erhebt sich die Fluth bis zu 2,1 Meter Höhe '). Im 
Ganges- Delta dringt dieselbe in der Poddn 1B0 Englische 
Meilen, im Hugli 150 Englische Meilen landeinwärts 2 ). 
Ihre Höhe beträgt in den Sunderbunds gewöhnlich gegen 
2,5 Meter, steigert sich aber bedeutend in der „Bore", deren 
Erhebung Dr. Hooker im Winter 1851 an der Ostseite der 
Doltaküste auf 18 bis 24 Meter schätzte. Mit 
Schnelligkeit wälzt sich dann die Fluthwelle 
um bei der Ebbe mit noch erhöhter Geschwindigkeit i 
zufliessen und die 8ee weithin mit 8üaawaaser zu über- 
fluthen 3 ). Im Golfe von Martaban hebt die Fluthwelle 
die Gewässer noch im Hafen von Ragun um 4,3 bis über 
7 Meter *), an der Mündung des Saluen bei Amtierst, steigt 
sie bei Hprin^zeit um 6,7, bei Nippzeit um 3,7 Meter, im 
Monat August, wo der Fluss durch Regen bedeutend ange- 
schwollen ist, sogar um 7,9 nnd 8,5 Meter *), und doch ver- 
hindert die ausserordentliche Heftigkeit der Strömungen 
nicht, dass der Iravaddy , der Sittang und der Saluen den 
Umfang des Golfes durch Vorrücken ihrer Alluvionen mehr 
und mehr verkleinern. An der Küste von Cochinchina und 
Siam, an welchen der Mek-hong und der Me-nam ihre aus- 
gedehnten Deltas aufgebaut haben, erreicht die Fluth fast 
überall eine Höhe von nahezu 3 Meter 0 ); sie dringt im 
Mek-hong bis zum Bien-he-See, also etwa 50 geogr. Meilen 
in gerader Linie von der Küste stromaufwärts 7 ; am Delta 
der Song-ka in Tong-king, an der Cua-cam-Mündung, steigt 
sie bis zu einer Höhe von 3,9« Meter«). Unter dem Ein- 
flüsse der Oceanischen Fluth sind endlich an dem süd- öst- 
lichen Litoral Asiens noch die Delta» des Si-kiang, Tong- 
kiang, des Han-kiang. Hwang-ho und dea Hoihow auf 
Hainau entstanden. An letzterem beträgt die Fluthhöhe 
2,13 Meter 0 ), und im Tong-kiang reicht die Einwirkung 
von Ebbe und Fluth etwa 50 Engl. Meilen von der Mün- 
dung dea Flusses aufwärts lu ). Auch von den Deltas an 
den Küsten Afrika'» ist die Mehrzahl im Bereiche heftiger 
Gezeitenströmungen gelegen. Im Niger-Delta dringt die an 
3 Meter hohe") FluthenweUe bis zur 



") Annsl. der HydrogT. 1877, 8. 124. 
») 0. PMcnel: 1. o. 8. 128. 

*) Cb. Lyell: Prioc. of Geol. XII. ed., 1, p. 474 
*) Annal. der Hydrogr. 1877, 8. 1*5. 
») ibid. 1877, 8. 543. 

•) t. Kloedea: Handb. d. Erda. I. 1873, S. 652. 
') Bouitlerauz: Vorige dana l'Indo-Chine. 
") Annsl. der Hydrogr. 1876, 8. 513. 
*) ibid. 1876, S. 508. 
»•) Vergl. Peterm. Mitlh. 1873, 8. 2*1. 
Troachel: Bemerk, aber d« 
loa. 1848-49, 8. 101. 
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Stiriing-Insel '), also in gerader Linie 1 5 Deutsche Meilen 
weit landeinwärts; am Congo macht »ich der Einfluss der 
Gezeiten trotz der ausserordentlich itarken Strömung de« 
Flusse« bis Sondie hinauf geltend, wo noch ein Steigen 
des Wassers um 16 Zoll Statt findet Tukey bestimmte 
bei niedrigstem Wasserstande die Fluthhöhe noch in der 
Nähe Ton Bornum auf 13 Zoll; bis Pnnta da Lenha, also 
etwa 40 bis 45 Engl. Meilen von der Mündung dringt 
brackisches Wasser in den Fluss ein*}. An der Ostküste 
des äquatorialen Afrika sind die Deltas des Zambesi , der 
KoTuma und de« Lufidschi trott heftiger Gezeiten entstan- 
den ; die Flnth steigt an diesen Küsten bis «u einer Höhe 
Ton 4,6 Meter 3 ), am Delta der Bovuroa bis zu einer 
von 3,7 Meter 4 ). Im Quelimanc, dem nördlichsten 
lea Zambesi, beträgt die Fluthhöhe bei gewöhnlicher 
Springzeit 3 bis 3,7 Meter, zur Zeit der Äi|uinoctien 4,8 
Meter. Die Strömung läuft bei der Springzeit mit einer 
Geschwindigkeit von 5 bis 6 Seemeilen in der Stunde und 
soll bis gegen 60 Seemeilen landeinwärts fühlbar sein *), 
An der Mündung des Lindi-Annes im Zambesi-Dclta er- 
reicht die Fluth ebenfalls eino Höhe von 3,4 Meter *). 

Unter den Deltas an den Küsten Ton Amerika 
namentlich in demjenigen des Orinooo die 
mungen tief in das Land hinein; bis Angostura , also in 
gerader Linie etwa 55 Deutsche Meilen von der Mündung 
des Flusses, macht sich die Fluthwelle bei niedrigem 
Wasserstande bemerkbar '). In Europa endlich ist nament- 
lich das Delta der Petsohora im Bereiche der Ocoanischcn 
Fluth zur Bildung gelangt. 

Während alle diese Deltas Küsten angehören, an 
welchen die Gezeiten heftige Bewegungen der Gewässer 
hervorrufen, fehlt es umgekehrt nicht an Flüssen, an 
deren Mündungen sich Ebbe und Fluth mit nur geringer 
Stärke bethätigen, welche aber trotzdem die von 



gehört der Goolwa, der Unterlauf des Murray, an 
Mündung die Fluth gewöhnlich nicht über 1 Meter, 
und selbst bei Springzeit nur bis zu 1,8 Meter Höhe 
steigt "). Der Fluas mündet im Hintergründe einer um- 
fangreichen , durch Dünonzüge vom Ocean geschiedenen 
Lagune; er führt bedeutende Massen von Sund und 
Schlamm mit sich, baut aber trotzdem kein Delta auf»). 



') Ptterm. MitUi 18*3, T»(. 6. 

') A. Petermum: Der unter« Coaso. P«t#rm. Mittb. 1877. S. »98. 
•) As»l<m der Bydrr>«TS P bi.. 1875. S. »59. 
•) Mim 187». 8. 15». 
•) ibid«m 1877, 8. Cl. 
-j ibid'tn 1875. 8. 460. 

') 0. Pe»*hel: Neue Probl.me. t. Aufl., 8. 1»8. 
*) AbbsI. der Uydrorr. 1877. 8. »88. 

') V«rgl.: Di« Maadungifitgeiid in Murrst Ac. ras Dr. E. Jung, 
f. Krdk. «u Halle. 1877, 8. »4. 



Wie der Murray, so besitzt auoh der Colombia-Fluss an 
der Pacifisichen Küste Nord - Amerika's eine offene, 
deltafreie MUndungsbai, obwohl die mittlere Fluthhöhe in 
derselben nur 1,8 Meter, bei Springzeit 2,s und bei Nipp- 
seit 1,4 Meter beträgt ')• Auch an der Mündung des 

doch steigt die Fluth selbst bei Springzeit nur bis auf 
0,85 Meter Höhe*). 

der Delta- EnUtrhung von der Einwirkung der Geleiten. 

Eine Beeinflussung von Seiten der letzteren läset sich 
nur in der Form der Mündungen der Deltaströme und 
zwar darin erkennen , das alle Deltas , welche unter der 
Einwirkung von Ebbe und Fluth entstanden sind, trichter- 
förmige Erweiterungen der Flussarme zeigen. Diese Er- 
scheinung 1 ) erklärt sich daraus, dass das Flusswasser durch 
das mit der Fluth in die Mündungen eintretende, spezifisch 
schwerer« Meerwasser nach oben, also in ein oberflächliches 
Niveau gedrängt und dadurch „seichter gemacht wird, so 
dass dasselbe, was es an Tiefe verliert, an Breite zu ge- 
rn uss". Die dadurch bedingten trichterför- 
der Mündungsarme sind selbst an 
wo, wie an denjenigen das 
Niles und des Mississippi, Ebbe und Fluth in nur geringer 
Stärke auftreten, deutlicher aber da, wo die Gezeitenbe- 
wegung sich in heftigerer Weise geltend macht, wie dies« 
u. a. am Gangua-Dclta der Fall ist. Hier sind es nament- 
lich die Mündungen des Hugli, der Podda, des Horingottah 
und der Megna , welche durch breite und tief in das 
Schwemmland eingeschnittene Erweiterungen ausgezeichnet 
■ind. Dieselbe Erscheinung wiederholt sich an den Deltas 
des Iravaddy, dt« Indus, des Mek-hong, des Zambesi und 
dos Niger, am auffalligsten aber ist sie an den Mündungen 
des Sittang und des Alt-Calabar entwickelt. Beide Flüsse 
münden im Hintergrunde tiefer Meeresgolfe, wo in Folge 
des Zusammentreten« der Küsten die Gezeiten eine besondere 
Starke orreichen. Trotzdem hat zwar der Sittang sowohl 
wie der Alt-Calabar ein ausgedehntos Alluvialland aufge- 
baut, die Mündungskanäle aber sind weit geöffnet und 
tief in da* zu beiden Seiten derselben aufgeschichtete 



c) Einfluss der Meeresströmungen auf die Deltabildnnjr. 

Noch schroffer als in Bezug auf den Einfluss der Ge- 
zeiten stehen sich die Aneichten der Forscher hinsichtlich 
der Beeinflussung gegenüber, welche die Meeresströmungen 



•) Aiuul™ d. Hydrosr. 1875. 8. »8». 
») ibid. 1873, 8 1«7. 
') »rgl. 
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Während die Mehrzahl der Geographen and Geologen, 
unter letzteren namentlich Gutta v Bitehof 1 ), in dem Vor- 
handensein solcher Strömungen ein Hindernis« für die 
Entstehung Ton Deltas erblickt, schreibt umgekehrt Otear 
Petehel den Küstenstrümuugen wenigsten» unter gewissen 
Bedingungen einen günstigen Einfluss auf die Deltabil- 
dung zu*). 

Die entere dieser beiden Anschauungen beruht auf der 
Annahmp, das» die von den Flüssen mitgeführten erdigen 
Bestand theile im Bereiche von Meeresströmungen an den 
Flussmündungen selbst nicht cum Absatz gelangten, da»» 
sie vielmehr von jenen fortgeführt und erst an entlegenen 
Küsten oder auf dem Grunde des Meeres abgelagert 
würden. Als das überzeugendste Beispiel dieses Vorganges 
und als Beweis, dass das Vorhandensein von Meeresströ- 
mungen selbst bei reicher Sedimentführung der Flüsse die 
Deltabildung verhindere, wird meist die Mündung da» 
Amazonas angeführt 9 ) und das Fehlen eines Dclta's an 
derselben der Einwirkung der südlichen Äquatorial Strömung 
zugeschrieben, welohe das Atlantisehe Weltmeer durch- 
kreuzend beim Kap St. Roque auf den Süd-Amerikanischen 
Continent trifft und von da an dessen Nordostküste be- 
gleitet. Diese Strömung soll die von dem Amazonas rait- 
geführten Schlamm- und Sandmassen mit sich fortführen, 
sie theils an den Küsten von Guyana, theils auf dem 
Boden des offenen Oceanos ablagern und so die Mündungs- 
bai des Flusses vor einer Zuschüttung und Versandung 
bewahren. Dieselbe Strömung aber paasirt etwa 200 geo- 
graphische Meilen weiter nach Nordwesten die Mündung 
des Orinoco. Gerade hier bewegt sie sich ungleich näher 
an der Küste Süd-Amerika's hin, als vor der Mündung des 
Maraüon, drängt sich in die Meerenge zwischen der Insel 
Trinidad und dem Festlande, „nm sich mit Hast und Ge- 
walt durch den Drachonschlund , die Boca del Dragon in 
das Caraibische Meer zu ergiaisen" •) , sie hat es aber 
dennoch nicht verhindern können, dass der Orinoco die 
von ihm der Mündung zugeführten Sinkstoffe «u einem 
ausgedehnten Delta aufschichtete. Zwar ist dieses ur- 
sprünglich durch Zuschüttung einer einstigen Meeresbucht 
entstanden, in welche sich die Einwirkung der Strömung 
nur in geringem Maasse erstrecken konnte. Aber auch der 
Amazonas mündet im Hintergrunde eines tiefen Küsten- 
einschnittes, auch hier hätte also der Aufbau eines Dclta's 
ungestört von dem Einflüsse der Strömung vor sich gehen 
können. Ausserdem ist aber in dem Wachsthum des 



') Lehrb. d.r ehem. and pbyt. GsoL [I, 8. 1800. 
»i Nene Problem». IL Aufl.. S. 140. 
J ) Herrn. Credner: Kl«m. d. Geol. III. AolL. 8. SIT. 
C. Vogt: Lehrb. der Geol. kc. III. Aufl., II, S. 131. 
•) 0. Psschsl: l t, 8. IM, 
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Orinoco- Deila'» selbst dann kein Stillstand eingetreten, als 
dieses die einstigo Mündungsbai ausgefüllt hatte, als mit- 
hin die Flusswasser bei ihrem Austritt aus der Mündung 

ist vielmehr unbehindert weiter vorgerückt und ragt jetzt 
weit in den von jener Strömung beherrschtet! Meeresarm 
vor. War dies» aber am Orinoco möglich, so kann es auch 
nieht der südlichen Äquatorialströmung allein zugeschrieben 
werden, dass der Amazonas nicht in ähnlicher Weise wie 
sein Nachbarstrom durch Anhäufung seiner Sedimente dio 
weite Mündungsbuoht in ein Delta umgewandelt hat 

Ganz ähnliche Vergesellschaftungen von offenen und 
durch Deltas geschlossenen Mündungen an ein und der- 
selben Küste und im Bereiche ein und derselben Meeres- 
strömung lasson sich noch mehrfach wahrnehmen. So an 
der Ostküste Süd-Afrika's , längs welcher sich die Mocam- 
bique-Strömung mit einer Geschwindigkeit von 2 — 4 milca 
in der 8tunde bewegt 1 ), und wo der Zatnbeti ein ausge- 
dehntes Delta aufgebaut hat, der Limpopo aber mit delta- 
freior Mündung den Ocean erreicht. An der Westküste 
Afrika', bildet der Niger trotz de. Einflüsse, der Guinea- 
Strömung ein weit in dos Meer vorspringendes Delta, die 
Küstennüsse dagegen nur wenig westlich von ihm und im 
Bereiche derselben Strömung besitzen keine eigentlichen 
Deltas. 

In Asien sind namentlich die Deltas des Makanaddy, 
des Godartry. des Kittna und Cavery unter dem Einflüsse 
der jahreszeitlich mit den Monsnnen wechselnden Strö- 
mungen im Golfe von Bengalen entstanden , in Amerika 
besonders die Delta» des Magdaltntnstrome* , des Atralo*), 
des Rio San Juan*) und des Utunuuinta-Tabotco ♦). Auch 
in Europa hat eine Anzahl von Flüssen ausgedehnte 
Schwemmlandgobiete weit in das Meer hinaus gebaut, ob- 
gleich ihre Mündungen von Küstenströmungen beherrscht 
sind. Dahin gehören von mediterranen Flüssen besonders 
die Rhin« und die Tiber, ferner der Po und die benach- 
barten Nord-Adriatischen Küstenflüsse bis zum Ttomo hin, 
endlich im Schwarzen Meere die Donau. Die Existenz 
aller dieser Deltabildungen beweist, dass Meereutrom ungen 
an und für tich die Bildung von Delta* an den Flußmün- 
dungen nieht verhindern und dass zur Erklärung für das 
Fehlen von Deltas an manchen Flüssen der Naehwcis 
einer dort herrschenden Strömung allein nicht genügt Es 
sind eben nur die feinsten, als Flusstrübe in Suspension 
gehaltenen Schlamm- und Thontheilchen , welche von den 
Meeresströmungen entführt werden und welche auch, wenn 

») Ch. Lyell: Princ. of Gecl. XII. »d., I. p. 493. 

•) 0. Penibel: l. c 8. 137, Anmerk. I. 

') Vergl. Herrn. Beruh»»: Phy.. W»adk. der Erd», 1814. 

*) Peterm. Mitth. 1866. S. 130. 
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jene Strömungen nicht vorhanden waren, wohl zum grössten 
Theil weit in das Meer hinausgetragen werden würden, 
ohne zum Aufbau von Deltas verwandt zu werden. Die 
gröberen Schlamm- und Sandmasseo hingegen, welche die 
Fliiiae fortbewegen , gelangen an den Mündungen selbst 
zum Absatz und hänfen sich unter gewissen, später zu er- 
örternden Bedingungen auch im Bereiche jener Meeres- 
strömungen unbehindert zu Deltas auf. 

Wie erwähnt, ist eine Anzahl Geographen nach dem 
Vorgange Oscar Peschels geneigt, den Küstenströmungen, 
namentlich wenn sie sehwach sind, suv ir einen die Dclta- 
bildung fördernden EiuÜus» zuzuschreiben, „weil sie die 
austretenden Sedimente der Flusse gegen das Land drängen 
und ihre Verschleppung auf das hohe Meer verhindern" '). 
An dem Nord-Adriatitchtn Deltagebiet zwischen dem Golfe 
von Triest und der Gegend von Rimini ist diese in der 
That der Fall. Durch die kreisende Bewegung der dort 
verlaufenden 8trömung werden die von den zahlreichen 

schoben und an demselben abgelagert, so dass ein gleich- 
massiges Vorwuchscn des ganzeu Litorales, auch an Stellen, 
wo gar keine Flussarme ausmünden, erfolgt. Am reich- 
lichsten vollsieht sich dieser Schlamm absatz an dem vorge- 
schobenen Alluviallande des Po-Delta't und dieser Zuführung 
eines Theiles der aus der Brenta,. der Piave und dem 
Tagliamento stammenden Sedimente verdankt offenbar das 
Po-Delta mit «ein rasche« Wachsthum. Indessen wird ein 
derartiger günstiger Hindus» der Meeresströmungen auf das 
Wachsthum der Deltas nur dort Statt Anden, wo mehrere der 
letzteren nahe bei einander liegen, wo also das durch die Strö- 
mung dem einen entführte Material an den anderen wieder 
abgelagert wird und diesen zu Gute kommt, wie 
solches bei dem eben erwähnten Kord-Italienischen Delta- 
gebicte, so wie an der Coromandel- und Qriua-Küit* in 
Ost-Indien der Fali ist. Bei isolirt gelegenen Deltas hin- 
gegen wird durch KUstenströmungeu zwar auch die Ver- 
breitung der Sedimente in das offene Meer verhindert, 
letztere werden gegen die benachbarte Küste gedrängt und 

selbst nicht« bei. 

Einen das Wachsthum der Alluvionen begünstigenden 
KinrluM der Meeresströmungen hat man auch an dem Delta 
des Miuiuippi erkennen und daraus die auffällige Ungleich- 
en tigkeit desselben erklären zu können geglaubt 2 ). Die 



') Oicsr Pescbel: Nene Probleme. II. Aufl., 8. MO. 
•) Vorgt. 0. Petehel: 1. c. 8. KM. 

Fr. Rätsel: Die Verein. Staaten eon Nord-Amerika. 1878, I, 

8. 165. 



Ufer des Mississippi ist dieser Ansicht zu Folge nicht 
ausschliesslich das Werk der rechtsseitigen Bayous und des 
Bed River, vielmehr kamen zu dem von diesen Gewässern 

Küstenflüsse westlich vom Red River hinzu, die durch die 
kreisende Bewegung des Golfwassers der Küste entlang 
geschoben wurden, bis sie die Uferbänke de« Mississippi 
aufhielten". Dieser Auffassung entgegen ist jedoch zu 
constatiren, dass die Gewässer an den Küsten von Louisiana 
und Texas keineswegs an der östlichen Bewegung des im 
Innern des Meerbusens von Mexiko verlaufenden Golf- 
stromes Theil nehmen, sondern dass vielmehr ihre Bewe- 
gung nach Westen gerichtet ist, indem sie unter dem Ein- 
flüsse einer Gtgenttrömung des Golfstromes stehen '). Die 
geringen Mengen erdiger Bestandteile , welche aus den 
meist tief in das Land eingeschnittenen und durch fast 
ununterbrochene DiinenzUge verschlossenen Mundungsbuchten 
der Texanisehen Küstenflüsse in die offene See gelangen, 
werden deshalb nicht nach dem Mississippi zu, sondern 
umgekehrt in der Richtung nach dem Rio Grande fort- 
bewegt. 

Dahingegen lässt sich der Einfluss nicht verkennen, 
welchen Meeresströmungen häutig auf die Verethübung de* 
Lauft* der Mündungsarme der Deltaflüsse, und in Folge 
dessen auf die Gestaltung der Sehtcemmlandbildungen der- 
selben ausüben. Am Donau-Dell« z. B., an dessen Aussen- 
rand eine namentlich bei nördlichen Winden starke Strö- 
mung von Norden nach Süden verläuft, werden die Mün- 
dungsstellen der einzelnen Flussarme mehr und mehr nach 
8üden verlegt Das ganze Delta zeigt in Folge dessen die 
Tendenz, sich statt nach Osten , also in der Richtung des 
Flusslanfea, gegen Südosten zu entwickeln. In dem am 
Kilia-Arme entstandenen secundären Delta verschieben sich 
die Oschakoff- und die neue Stambul-Mündung in jedem 
Jahre um durchschnittlich 20 Meter gegen Süden, während 
alle nördlichen Arme ausserordentlich räch versanden. Die 
Sulina-Mündung ist durch künstliche Molos gegen die Ein- 
wirkung der Strömung geschützt, dagegen ist am St Georgs- 
Arme eine Verlegung des Flußbettes in südlicher Richtung, 
und zwar alljährlich um G Meter zu beobachten *). Auch 
am Ogowe-Dclta sind offenbar durch die die Westküste 
des Alluvialgebietes berührende 3 ) südliche Ä.[uatorial-Strö- 



>) YsrgL Horm. Bergbau* Fhjt. Wsadk. d. Erde 1874. 
J. 0. Kohl: Zeiteebr. f. tilgen. Erdk. IHM, 8. 20.1. 
O. Cls: DU Erde *c. sich E. Reclue: La terre. 1874. p. 805. 
«) C. Muetvaeki: Mltth. d. K K. geogr. Oes. in Wie». 1876, 
8. 3*9 ff., Tal. VI. 

•) 0. Peeehel: L c. S. 137. 
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bogen '), so das« der Hauptabsatz der Sedimente in nord- 
westlicher Richtung erfolgt , wo die sich zwischen jene 
Äquatorial-Strömung und das Festland einschiebende Guinea- 
Strömung den Flussgewässern entgegentritt *) und den Ab- 
satz der von denselben mitgeführten Sinkstoffe begünstigt. 

Auf eine ähnliche Einwirkung und zwar von Seiten 
des Üolfstromes führen Humphreys und Abbot 9 ), so wie 
Oscar Poschel*) und K. & v. Baer») auch die auffällige 
östliche Ablenkung zurück, welche der Miteütippi an dem 
Punkte erfährt, wo er sein Delta aufzubauen begonnen 
bat. Indessen lassen es dio bisherigen Beobachtungen noch 
fraglich erscheinen, ob sich in der That die Einwirkung 
des Golfslromea bis in jene nördlichen Randgebiet« des 
Mexikanischen Meerbusens, ja selbst nur bis an die gegen- 
wärtigen Mündungen des Flusses erstrecke, oder ob sich 
hier nicht vielmehr eine westliche Gegenströmung geltend 
mache. J. G. Kohl hebt nämlich ausdrücklich hervor •), 
das« „man längst eine allgemeine Tendenz der Gewässer 
vor dem Munde des Mississippi von Osten nach Westen 
habe wahrnehmen wollen", und dass es sehr wahrscheinlich 
sei, dass eine solche Gegenströmung des Golfstrome«, wie 
sie westlich vom Delta an der Texanischen Küste in der 
That beobachtet ist, auch an den Mündungen des Flusses 
existire. überhaupt dürfte die östliche Ablenkung, welche 
der Mississippi in seinem Deltagebiete erleidet, weniger 
die Folge der auf die jeweilige Mündungsatelle beschränk- 
ten Einwirkung einer Meeresströmung sein, als vielmehr 
das Resultat einer an dem ganzen Unterlaufe des Stromes 
von der Ohio -Mündung abwärts wirksamen Kraft. Auf 
dieser ganzen Strecke nämlich zeigt der Fluss dos Be- 
streben, nach Osten auszuweichen, drangt beständig gegen 
sein linkes Ufer und verlegt sein Bett immer näher an 
die Steilränder des östlichen Plateau's, welches er schon an 
15 Stellen bespült und benagt 0- 

Wie an dem Mississippi, so sucht K. E. v. Baer auch 
an der Ithin* den Grund für die östliche Ablenkung der 
Hauptmündung in einer an der Französischen Küste nach 
Osten verlaufenden Strömung»). Das Vorhandensein einer 
solchen scheint indessen nach den Beobachtungen Franzö- 
sischer Ingenieure sehr zweifelhaft Montanari»), Surell ,0 ), 

') A. Petermaao: D«r unUr* Ogowe. Peterm. Mitteilungen 1878, 
Taf. ffU 

') 0. Krümmel: Di« äqual. Moomttrömuog. 1877, Taf. I. 

' Kr. Ratael: Di« Verein. 8tsaten kt 1, 1878, 8. 185. 

•) Neu« Probleme. 1876, 8. 134. 

*) 8tud. *. d. Geb. der Natur*. IL B„ S. 144. 

') Zeitethr. f. tilgen. . Erda... Berlin 1888, 8. »03. Anaerk. Vorgl. 
0. Ute l. e. S. 305. 

! ) Vergl. £. R*«t«s-UI«: Di« Erde &c. I, S. 328 

') Stod, s. 4. Geb. der Ksturw. II, 8. 144. 

*) E. Redt» Nout. üeogr. uoir. II, p. 237 IT. 

™) Memoire lur l'aisrljoration des Boucbes-du-Rlione bei Ed. 
Rouby: Boll, de ls eoc. de Giogr. 1873, II. p. 225 und 227. 

Credner, Die DelUi. 



| Ed. Roubj '), Ch. Martins») u. A. sind der Ansicht, dass 
die Strömung gerade umgekehrt, also von Osten nach 
Westen verlaufe, und E. Desjardins ') , A. Germain •) und 
mit ihnen E. Rcclus s ) stellen die Einwirkung einer Strö- 
mung, wenigstens auf die Mündung der Grande- Rhone über- 
haupt in Abrede. Für das Fehlen einer östlichen Strömung 
im Golf du Lion, wie sie K. E. v. Buer annimmt, spricht 
namentlich der Umstand, dass der Hafen von Mar- 
seille trotz seiner Heringen Entfernung von der Mündung 
der Grande -Rhone von Versandungen fast gar nicht zu 
leiden hat, was der Fall sein würde, wenn die 8inkstoffe 
der Rhöue durch eine Küstenströmung nach Osten geführt 
würden. Da nun trotzdem die Rhone ihre Hauptmündung 
noch in historischer Zeit mehr und mehr nach links ver- 
schoben hat, so bat man den Grund für diese Erscheinung 
in dem EinÜuss des von den Cevennen herabwehenden 
Nord Westwindes, des Mistral, verinuthet — eine Ansicht, 

d) Kinflass der Winde auf die Deltabildung. 

Bei der nur zeitweise und in häufig wechselnden, oft 
entgegengesetzten Richtungen erfolgenden Einwirkung der 
Winde auf die Flussmündungen ist von vorn herein die 
Möglichkeit ausgeschlossen, dass die Bewegung der Atmo- 
sphäre und die durch sie verursachte mechanische Thätig- 
keit des Meeres oder der Binnensee'n einen für die Eni- 
itehung der Delta» maa*tgebenden Einflute auszuüben im 
Stunde sind. Um so mannichfaltiger aber ist die Beein- 
flussung, welche dio Winde auf die spezielle Otttaltung 
der Deltas, so wie auf deren JFaeM*thum geltend machen. 
Ihrer Einwirkung namentlich sind die zahlreichen, wenn 
auch lokal beschränkten Veränderungen zuzuschreiben, 
welche die aus noch wenig verfestigtem und deshalb leicht 
zerstörbarem Schwemmland bestehenden Aussenräuder der 
Deltas immer von Neuem unter dem Andränge der be- 
wegten See erleiden. Jeder Sturm hinterläast an den von 
ihm heimgesuchten Deltuküsten mannichfache Spuren seiner 
zerstörenden Gewalt: kaum erst gebildete Landstriche 
werden von seinen Wogen weggeschwemmt, eben etnporge- 
tauchto Inseln werden vernichtet oder zerrissen und in 
kleine Eilande zertheilt, Mündungsarme werden verstopft 
und an anderen Stollen durch neu geöffnete ersetzt 

') I.r ml de Marseille au teaopa de Our Boll, de la soe. de 
Geogr. 1873, 11, p. 225 u. »17 

*) TopngT. geol. dci eiiTir. d'Aiguee-Mortee, ibidem 1875, Ferrier, 
p. 125 ff. 

») Apercu bist, aur l'emb. da Rhone bei K. Retlu«: Nout. Geogr. 
ante. II, p. 237 ff. 

I*) Rapport aur l'etat de t'ernbouehure du Rhone en 1872. Bullet, 
de la eoe. de Geogr. 1873, II, p. 449 ff. 
•) Nout. Qeogr. unlr. 11, p. 237 ff. 
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Derartige Veränderungen vollziehen lieh besonders 
häufig an dem weit in die See vorragenden Delta des 
Mütütippi ') und zwar mit solcher Nachhaltigkeit, das« es 
scheint, als ob die zerstörende Kraft de« Meere» sogar der 
neubildenden des Stromes bis zu einem gewissen ürode 
da« Gleichgewicht halte 3 ). Auch am Rhone-Dtlta bekundet 
sich die zerstörende und wegführende Thätigkeit der dort 
häufig auftretenden Südstürme in dem beständigen Zurück- 
weichen einzelner Küstenstriche so namentlich an der Pointe- 
do-Beauduc, westlich von der Mündung der Grande-Rhöne 
und bei St-Maries und am Grau d'Orgon auf der West- 
seite der Deltaküste»). Noch energischer wirken die Stürme 
umgestaltend auf die Deltaniederungen ein , wenn sie mit 
der Gezeitenströmung zusammenfallen, wenn sie als Sturm- 
fluth gegen das Gestade andrängen. Weite Strecken der 
flachen Deltalundschaften , welche z. B. an der Rhöne- 
Mündung nur um 0,7o Meter den Meeresspiegel überragen '), 
werden dann überschwemmt, der lockere, nachgiebige 
Boden wird aufgerissen, und ausgedehnte Striche des neu- 
gebildeten Landes fallen wiederum der Vernichtung anheim*}. 
Haben sich aber die Stürme gelegt, so führen die schwä- 
cheren Wiudwelten das dem Deltagebiet entzogene Material 
wenigstens theilweise wieder an den Strand zurück, sie 
schwemmen die entstandenen Einrisse zu, runden die Con- 
touren des Gestades ab und bauen im Verein mit den die 
Küste bestreichenden Winden aus den angespülten Sand- 
und Kiesmassen die Dünenzüge und Strandwälle auf, welche 
den Aussenrand zahlreicher Deltas schirmend umsäumen °J. 

Abgesehen von diesem beständigen Wechsel zwischen 
Zrrttvrung und Witdtraußm fast aller Deltaränder von 
Seiten des durch dio Winde bewegten Meeres hat man 
andauernd aus derselben Richtung wehenden Winden einen 
maassgebenden Kinlluss auf die ganze Entteicktlungneeiu 
und Gritaltwtg einiger Deltas zugeschrieben. So glauben 
Amerikanische Ingenieure die eigentümliche Configuration 
der ganzen unteren Partien des Miuittippi- Deila' i wesent- 
lich mit auf die Einwirkung des während eines grossen 
Theilee des Jahres wehenden Südostwindes zurückführen 
zu müssen *). Sie weisen darauf hin , duss die beiden 
wasserreichsten und am weitesten vorgeschobenen Anne 
de« Stromes, der Nordoat- und der Südwest- Pass, „sich 
direkt von der Südost-Richtung, welcher der Fl aas noch im 
Hals der Pässe folgt, abwenden und unter rechten Winkeln 



') J. 0. Kohl: ZeitecLr. ftlr lüg. Erik. Sept. 18GI, 8. 2t)Z. 

») Fr. Rslitl: Die Verein. Stasi» Jcc. I, S. is8 ff. 

•> K. Rcdo» : Xour. (^««r. uoi». II, p. *S7 ff. 

♦) A. üerm»>n: Bullet, de 1s «oc- de Geogr. 1813, II, p. M. 

*) Vergl. Da, Lyell: Priuc. of Geol. XII. ed., p. 471. 

'/ Sieh» oben S. 10. 

: ) Vorgl. J. 0. Kolil: l.o. 3. 203 ; Buh iluinplirer», Keport p. ISO; 
Fr Bsttel: l, r. S. | B \ 



auf dieser Linie stehen", während der Süd- Pass, welcher 
sich dem Südost-Winde gerade entgegenstreckt, nur unbe- 
deutend, ja sogar in der Zeit, welche zwischen den Auf- 
nahmen von O'oulJ (1764 bis 1771) und denjenigen 
Tahote, (1838) und ffumphreyi' und Abbat', (18601 liegt, 
um 6,5 Kilometer zurückgewiohen ist '). Für diese An- 
sicht spricht noch der Umstand, dass auch die Küstenlinie 
des breiten Deltarumpfes oberhalb des „Halses" genau 
rechtwinkelig zu der Richtung des Südostwindes steht. 

Eine ähnliche Einwirkung schreibt E. Reclu* z ) dem 
Mistral auf das Hhöne-Della zu. Die in Folge der Ent- 
waldung der Cevennen und des Mittel-Französischen Plateau's 
zunehmende Heftigkeit dieses ohnehin schon mit groaeer 
Gewalt auf die Küstenniederung herabströmenden Nord- 

die Wasser des Flusses gegen das linke Ufer drangen 
müssen und dieselben gezwungen, das Flussbett mehr und 
mehr nach Osten zu verlegen und endlich jenen neuen 
Kanal in südöstlicher Richtung zu öffnen , welcher seit 
1711 der Hauptmasse des Wassers zum Abfluss dient, 
während die verlassenen westlicheren Mündungsarme all- 
mählich versandet sind. 

Das Waek*tkum der Delta-Alluvionen können die Winde, 
wie »ehern angedeutet, durch Erzeugung von Stürmen und 
heftigen Brandungen auf dus nachhaltigste beeinträchtigen. 
Aber ganz abgesehen davon üben sie auf dasselbe auch 
noch in der Weise einen bald hemmenden, bald fördernden 
Einfluss aus, dass sie an der Oberfläche der See Trift- 
ilrömungm verursachen, welche je nach ihrer Richtung die 
austretenden Sinkstoffe entweder an die Mündungsstelle 
zurückdrängen und ihre Ablagerung hier beschleunigen, 
oder dieselben von der Deltaküste wegführen und auf die 
offene See transportiren, um sie erst auf deren Grunde zum 
Absatz gelangen zu lassen. Nicht allein auf dio See vor 
den Mündungen der Flüsse erstrockt sich dieser Einflus* 
der Winde, er beth&tigt sich gleichzeitig auch in den Mun- 
dungsarmen selbst und bedingt hier für die Ablagerung 

digkeit. Solches ist besonders deutlich in dem Unterlaufe 
des Mimnippi zu beobachten '). Die während des Winters 
oft Monate lang und zuweilen mit sturmartiger Heftigkeit 
als „los Nortes" das Mississippi-Thal hinab wehenden Nord- 
winde treiben die Gewässer des Flusses mit verdoppelter 
Geschwindigkeit dem Golfe zu. Die Sinkstoffe werden in 
Folge dessen weiter in die See hinaus geführt, während 
ein nur geringerer Theil an den Mündungen selbst zum 

') Fr. Batiel: I. c. S. ist». 

•i ttecloe-UIe: Die Erde &c. 8. :129. 

') Vsrgl. i. 0. Kohl: Die MttLduuf.n d Mim in der ZeiLcbrift 
für «Hz. Eni« Sept. I86S. 8. 202. 
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AWt2 gelangt. Umgekehrt »tauen die im Sommer vor- 
herrschenden Südostwind« diu Gewässer de* Golfes be- 
trächtlich auf, so daH lie an den Mündungen de« Missis- 
sippi zuweilen um fosst ü,s Meter höher stehen ala bei 
Nordwinden, verlangsamen gleichzeitig die Stromgeechwin- 
digkeit der au« jenen au«flicssenden Gewässer und verur- 
sachen so, dass eine grössere Menge der raitgeführten Sink- 
stoffe in und vor den Mündungen zur Ablagerung gelangt. 
Einen ganz ähnlichen Vorgang berichtet Capt-Lieutenant 
v. Reiche von der Mündung des Min-Flu**e* in China '), 
welcher in den Sommermonaten sehr wasserreich und reis- 
send, grosse Massen von Schlamm aus dem Innern des 
Landes mit sich fuhrt. Durch den herrschenden Nordost- 
Monsun werden die Gewüsaer aufgestaut und ein Theil 
jener Schwemmstoffe in der Mündungsbncht zu Schlarara- 
biinken abgelagert. Die Anwohner versuchen alljährlich 
durch Anpflanzungen das in dieser Weise angeschwemmte 
Erdreich zu befestigen, so dass sich mit der Zeit aus jeder 
der Schlammbänke eine überaus fruchtbare Insel huraus- 
bildet. 

Auch am Don hat man beobachtet 1 ), dass dessen Mün- 
dungen nach anhaltenden Wostwinden, welche die Gewässer 
in der Taganrog'schen Bucht bedeutend aufstauen, durch 
Schlammabsätze so verstopft werden, dasa sie selbst für 
kleinere Boote nicht fahrbar sind. In ähnlicher Weise war 
im Wolga- Delta im Jahre 1854, als mehrere Tage noch 
einander Südostwinde geherrscht hatten, seihst die am 
meisten befahrene östliche Mündung in dem Grade von 
Schlamm und Sand erfüllt, daas sie nur etwa 1 Meter 
Tiefe besass *). Wenn sich aber, wie in diesem Falle, schon 
im Laufe weniger Tage so betrachtliche Sedimentmassen in 
der Flußmündung ablagern, »o muss dieser durch die Winde 
verursachte Frozess für dos Wachsthum der AUuvionen von 
grösstem Einflüsse an solchen Flussmündungen sein, auf 
welche regelmässige Winde Wochen und Monate long un- 
unterbrochen einwirken, wie z. B. am Nil-Dell«, wo neun 
Monate hindurch Nordwestwinde herrschen ♦), oder an der 
Rhöne. wo 120 Tage im Jahre der Wind von der Seosoito 
weht und die Gewässer des Flusses aufstaut, so dass in 
Folge dessen die Mündung vollkommen unschiffbar wird *). 
Tritt dann aber an Stelle dieser südlichen Winde der nord- 
westliche Mistral, welcher durchschnittlich 175 Tage im 
Jahre herrscht, so werden umgekehrt die sich in Folge 
ihre« geringeren spezifischen Gewichtes auf der Oberfläche 



') Annal. der Hrdronr. 187«, 8. 95. 

1 K. E. t. Bser: Stud. so« d. Geb. der Naturw. II, 8. IÄO. 

s ) K. E. v. Baer: 1. e. 

*) Ljeil; Princ. of Gm). XU. ed.. I, p. «B. 

•) E. Keetu.: Xout. Gtogr. Ufr. II, p. ss; If. 



von der Mündung weggedrängt und der offenen See zuge- 
trieben '), wo die schwebend fortgeführten Bestandtheile zu 
Boden sinken ohne zur Vergrösserung des Delta's beizu- 
tragen. 

Wie weit Flu«» Sedimente durch solche seewärts gerichtete 
Windtriften eerbreitet werden, dafür bietet der Lake-Superior 
ein lehrreiches Beispiel. Der Boden desselben ist von einem 
zähen, verschiedenfarbigen, kalkigen Thon bedeckt, dessen 
Bestandtheile durch die mehr als 100 Zuflüsse de« See'« 
herbeigeschafft und durch Strömungen, welche verursacht 
durch andauernde, heftige Winde, den See in verschiedenen 
Richtungen durchkreuzen, über ein Areal von etwa der 
Grösse Englands verschwemmt worden sind 2 ). Ähnliche 
Verschleppungen der Flusssinkstoffe durch Triftströmungen 
beobachtete H. Stanley auf dem Tangangika '). Die schlam- 
migen Gewässer der Zuflüsse dieses See's wurden von den 
Mündungen noch Norden getrieben, so oft Südwest-, Süd- 
oder Südost- Winde herrschten, nach Süden hingegen, wenn 
der Wind aus Nordwesten oder aus Norden wehte'). 

Unsere bisherigen Betrachtungen Uber die verschieden- 
artigen Beeinflussungen des Sedimentation«- Prozesses an den 
Flussmündungen haben zu der Erkenntnis» geführt, da** 
keiner derttlben eine to tiefgreifende Bedeutung beigemeuen 
werden kann, um aiu ihr da* Fehlen oder da* Vorhanden» ein 
der Delta* im Allgemeinen herzuleiten, alto die geographische 
Vertheilung der Delta* erklären tu können. So Hess sich 

Ioine Anzahl von Flussmündungen anführen, an deneu sich 
gewisse dieser Beeinflussungen in vollkommen gleichartiger 
Weise geltend machen, von denen aber trotzdem die einen 
deltafrei, die anderen durch ein vorgelagertes Delta ge- 
schlossen sind; so konnte selbst auf zahlreiche Flussmüu- 
dungon hingewiesen werden, an denen Deltas existiren, ob- 
gleich «ich an ihnen die einzelnen, die Schwemmlandbildung 
bedingenden Vorgänge in geringerem Maasse bethätigen, 
als an anderen, welche trotzdem keine Deltas aufzuweisen 
haben. Da indessen auf jede Flußmündung gleichzeitig 
mehrere der bisher betrachteten Verhältnisse und Vorgänge 
ihren Einfluss ausüben, so liegt der Schluss nahe, dass es 



'> Ed. Roubj : I." sot dir Marseille au lein»« de C^sar. Bull, de 
tl SM. de (Haft. l-T.i, II, p. zig. 

') Lyell: MM of Gtol. XIL ed., I, p. 418. Danach ü. Buohof: 
Lehrt., der ehern und phy». Geol. II, S 1570. und Hr. Caernv , Erfh. 
tu l'elerm. Milti. Nr 48. S. 42. 

») Peterui. MiUheiluDgeii. 1873, 8. Sß. 
*) Über den Lintia»! der Winde 

s) auf die Gestaltung und Beschaffenheit der DeltaoberAaebe 

e. oben 8. 10 Ii. 
b; tuf die petro«T»phiKhe Beschaffenheit d.» DetUmaleriaU 
a, 8. IS ff. 

c) auf den Charakter der tou den Ktlta-Allofi men umaebtoa- 
.eoet. tl.leri.ehen Reste s. S. 17. 
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ein besonders ungünstiges Zusammentreffen von mehreren dieser 
Faktoren sei, welches als Ursache für da« Fehlen von 
Deltas an gewissen Flussmündungon angesprochen werden 
müsse. Eine derartige Erklärungsweise der Abwesenheit 
von Deltas reicht z. B. für die Paeifitth« Küstt von Süd- 
Amerika aus. Die durch die küstennahe Lage der Cordil- 
leren bedingte Stromgeschwindigkeit der Flüsse, so wie die 
vereinte Einwirkung der Gezeiten und der Küstenströmung 
haben zur Folge, dass die Flusssinkstoffo zum grössten Theil 
über die Mündung hinaus in dio offene See verschleppt 
werden, während gerade hier bei dem jiiheu Abfalle des 
Seebodens beträchtliche Sedimentmasseu erforderlich wären, 
um dio bedeutenden Meerestiefen vor den Flussmündungen 
auszufüllen. Ähnliche, wenn auch weniger complicirto Ur- 
sachen liegen dem Fehlen von Deltas an den Mündungen 
der Fiumaren an der OiUeite Sieiiiens zu Grunde '). Der 
Meeresboden füllt hier steil von der Küste ab 2 ), und die 
starke Strömung der Meerenge lässt die zugeführten Geroll- 
mossen auf dem abschüssigen unterseeischen Gehänge nicht 
zur Ablagerung gelangen, sie breitet dieselben auf dem 
Grunde der Meerenge aus und verschwemmt einen Theil 
des Materiales gegen Norden , wo sie aus ihm die sichel- 
förmige Halbinsel vor dem Hafen von Messina so wie die 
Landzunge an der Punta del Faro aufbaut, während an den 
Mundungen der Fiumaren selbst weder die Bildung von 
Schuttkegeln vor sich geht, noch auch eine Erhöhung des 
Meeresbodens bemerkbor ist. 

Auch eine besondere Steigerung eines die Sedimentbitdung 
in ungünstiger Weise beeinflussenden Verhältnisses genügt in 
manchen Fällen zur Erklärung für dos Fehlen von Deltas. 
So kann z. B. die Sedimentführung eines Flusses in Folge 
des Durchströmens von Binnensee'n bis zu dem Grade ver- 
ringert werden, dass das zur Mündung gelangende erdige 
Material nicht ausreicht, um dos Meer vor derselben zuzu- 
schütten. Zwar hat das Passiren von Binncnsoe'n und dio 
dadurch bewirkte Klärung der Gewässer nicht stete das 
Fehlen von Deltas an der Heeresmündung im Gefolge; 
bauen doch der Rhein und die Rhin*, ja selbst der Rio 
San Juan, die Newa und der St.-Clair- River, trotzdem 
wenigstens die drei letztgenannten Flüsse diesem Läute- 
rungsprozess kurz vor ihrer Mündung unterworfen sind, 
Deltas auf. Bio alle nehmen, wenn auch theilweise nur 
unbedeutende Zuflüsse unterhalb der Binnensee'n auf und 
erhalten dadurch einen Ersatz für die entzogenen Sedimente. 
Wenn aber, wie es in Finnland und im südöstlichen Schwe- 
den der Fall ist, nicht nur die Hauptetröme in Binnensee'n 
entspringen und solche noch mehrfach auf ihrem Woge zum 

») Tb. PUtksr: BeitT. mr pkvs. Oeogr. d. Mittelmeerlinder. 1877, 
8. 9 ff. 

») ibidem T«f. I. 



Meere zu durchlaufen haben, sondern auch die Nebenflüsse 
selbst wieder denselben Läuterungsprozess durchzumachen 
haben, so wird man mit Recht in diesen Vorgängen den 
Grund für das Fehlen von Deltas an jenen Küsten suchen 
können. 

Eine ungleich grössere Tragweite, als alle die in den 
vorhergehenden Abschnitten geschilderten Beeinflussungen 
der Deltabildung, di* immerhin, auch wenn sie in C>mbina- 
tion auftreten, nur ein* lokale Bedeutung erlangen, besitzen 
die Niveau-Veränderungen des Festlandes oder des Wasser- 
spiegels in ihrer Einwirkung auf die Gestaltung der Fluss- 
mündungen und dadurch auf die Verbreitung und Verihei- 
lung der Deltas. 

4. Einfluss von Niveau- Veränderungen des Festlandes 
oder des Wasserspiegels auf dio Deltabildung. 

a) Einfluss von Senkungen der Meeresküsten auf die 
Deltabildung. 

Da die Senkungen ausserordentlich langsam und allmählich 
vor sich zu gehen pflegen, der Fluss aber fort und fort neues 
Material zuführt, so liegt die Vermnthung nahe, dass die 
Ablagerung des lefzteren die durch die Senkung bewirkte 
Vertiefung des Meeresbodens an der Mündungsstelle in vie- 
len Fällen ausgleichen könne, ja bei hinreichender Zufuhr 
von Detritus eine zunehmende Verschlammung und Ver- 
sandung des Meeres vor der Flußmündung verursachen 
und schliesslich ein Hervortreten der Sedimente zu einem 
Delta bewirken werde. Die Möglichkeit eine« derartigen 
Vorganges wird auch von manchen Forschern behauptet '). 
Andere glauben sogar gerade der Sonkung des Litorales 
einen für die Deltabilduog günstigen Einfluss zuschreiben 
zu müssen 1 ), da durch dieselbe die Verschleppung der 
Sinkstoffe in dio offene See verhindert und deren Ansamm- 
lung an der Flussmündung selbst begünstigt werde. Die 
Gestaltungsweise der Flußmündungen an solchen Küsten, 
I an denen Senkungserscheinungen beobachtet worden sind, 
bettätigen indessen diese Ansichten nicht. Sie zeigt vielmehr, 
dass eine derartige Nivoau-Vcründcrung des Litorales, so 
langsam sie auch von Statten geht und so gross ihr gegen- 
über dio Menge der immer von Neuem zugeführten Sedi- 
mentmassen auch ist, dennoch die Neubildung und das JVachs- 
thum der Deltas überall verhindert. Die Existenz von Deltas 
an solchen sinkenden Küsten ist freilich nicht ausgeschlossen, 
ihr gegenwärtiger Zustand und ihre Formveränderungen 
beweisen aber gerade auf das Augenscheinlichste den schäd- 
lichen Einfluss. welchen ein Sinken des Bodens naturgemäss 
auf die von ihm getragene 8ohwemmlandbildung ausübt. 



') ». a. A: A, JntzKh: Da» Schwanken d*§ feiten Und««, S. 96. 
*) Vtrgl. ü. Berendt: üeol. de« Kor. Usffe«, 8. 51 ff. 
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Zum Zwecke der Prüfung dieses Einflusses sind folgende 
Deltaa genauer ins Auge zu fassen. 

«) Hat Nil-Delta. Eine Reihe von Thatsachen bekun- 
den, dass die Küste Unter-Ägyptens in langsamer Senkung 
begriffen ist. Gräber, welche in don aus recentem Muschel- 
sandstein bestehenden Fels gehauen waren, sind bereits zum 
grösseren Theil unter dem Meeresspiegel verschwunden ; am 
alten Hafendamm liegen Oallerien von Backsteinbauten, 
cementirte Estriche, gepflasterte Wege mehr oder minder 
tief unter dem Meeresspiegel der Ebbezeit '). Dio alten 
Steinbrüche von Mex (die „Katakomben von Alexandria", 
„Bäder der Kleopatra") sind xum Theil unter Wasser ge- 
setzt '). Die Abukir gegenüber liegende Insel Nelson *), 
so wie die auf derselben befindlichen Alterthümer zeigen 
deutliche Spuren einer Senkung. In Folge die*er Niveau- 
Veränderung de* Litoralti üt dm Wachtthum du Nil-Delta't 
langet ein Ziel getettt. seit Jahrhunderten beschrankt sich 
die Landbildung an dem Ufer Unter - Ägyptens auf den 
Aufbau der schmalen Landzungen zu beiden Seiten der 
Hauptmündungen deB Flusse«. Und dass auch diese nicht 
durch den Nilstrom selbst gebildet werden, sondern durch 
Anschwemmungen von Seiten der Kustenströmung und durch 
Aufhäufung seitens der neun Monate im Jahre wehenden 
Nordwest- Winde, beweist ihre Zusammensetzung aus einem 
Gemisch von Nil-Schlamm und Mittelmeer-Sand ♦). Von 
einer noch heute fortgesetzten fluviatilen Landbildung durch 
den Nil kann nach 0. Frais „keine Rode mehr sein" und 
von einem neuen Landansatz am Gestade Unter - Ägyptens 
„ist überhaupt längst keine 8pur mehr zu sehen" 4 ). Viel- 
mehr sind weite Strecken der Deltaniederung im Innern 
des von dem Uferwall umsäumten Gebiete« von dem ehe- 
dem verdrängten Moero wieder zurückerobert worden. Über 
einst weidereiche, von Viehzucht treibenden Stummen be- 
wohnte Gebiete*) haben sich die Gewässer ausgebreitet, 
ausgedehnte Lagunen bedecken einst dichtbevölkerte Gegen- 
den — , Dörfer und Städte sind unter den Fluthon der 
See'n Ton Meoznlch und Abukir versunken , unter deren 
Spiegel die Ruinen ihrer Gcbäudo noch jetzt sichtbar sind, 
dio Uferleistcn der jenes Gebiet einstens durchströmenden Nil- 
arme haben sich unter dio Wasser gesenkt und sind unter 
deren Spiegel noch vollkommen erhalten'). Nur in den 
oberen Partien des Delta'« geht die Erhöhung des Alluvial- 
bodens noch vor sich. Aber hier sind es die Eingriffe des 

') 0. Krsss: An« dein Orient. 1887, 8. 177. 

*) 0. l'eoctitl; Neue Probleme. II. Aull., S. 108. 

») t. Hoff: Die nttttrl. Verind. d«r ErdoberniUhe. I. 8. »9. 

<) 0. Peechel: I. c. 8. 138. 

») 0. Vnu. I. e. 8. 177. 

*) Heeren: Ideen über die Politik *c der Tornehmiten Völker d. 
Ilten Welt. 1804. II, 8. 54. 

*) 0. Peechel: L c. 8. 108. Vergl. such A. t. Hoff: I. c. I, 



Menschen, welche den wesentlichsten Antheil an diesem 
Vorgänge haben. Durch zahllose Kanäle wird das schlam- 
mige Nilwasser durch die Ebene verbreitet, auf die Felder 
geleitet und hier durch künstliche Dammbauten zum Absatz 
der fruchtbaren Sinkstoffe gezwungen. 

ß) Da» Narenta- Delta. An zahlreichen Punkten der Dal- 
matinischen Küste sind Senkungserscheinungen beobachtet '). 
So hat man in der Nähe der Narenta-Mündungen bei 8pa- 
lato und Makurska, am Vorgebirge San Giorgio auf der 
Insel Lissa und au anderen Orten Hafenbauten, Strassen- 
pfloster, Mosaike, Graber und Sarkophage unter dem Meeres- 
spiegel aufgefunden. In diesem Senkungsgebiet gelegen, 
verliert da* Delta der Narenta. statt wie vordem seine Al- 
luvionen weiter in die durch die vorlagernde Halbinsel 8a- 
bionoello geschützte Bucht vorzubauen, mehr ttnd mehr an 
Umfang. Hier fehlen Küstenbefestigungen, wio sie dos 

I Nil-Delta schützen, ungehindert dringt das Wasser des 
Meeres weiter und weiter im Flussbette aufwärts „und hat 
die ehemals fruchtbare Ebene und die blühende Stadt Na- 
rona in einen ungesunden Sumpf und eine kümmerlich be- 
völkerte Gegend vorwandelt"*). 

Wie aber selbst ganze Deltas in Folge einer Senkung 
dar Küste und trotz beständiger Zufuhrung neueu Matcrialcs 
durch die Flüsse unter den Wassern verschwinden, dafür 
bietet die Ostküste der Union mehrere Beispiele. 

y) Vertunkene Delta* des Iludton- und Connecticut- Riter. 
Die Senkung der Atlantischen Küste der Union ist durch 
das Vorkommen von ausgedehnten unterseeischen Wäldern 
und Torfmooren an zahlreichen Punkten des Gestades er- 
wiesen. In der Nähe dee Hudson und des Connecticut sind 
derartige Senkungserscheinungen namentlich am Kap May, 
an der Küste von New Jersey und Long-Island, an den 
Inseln Martha's Vineyard und Nantucket und in der Bai 
von Provineetown beobachtet'). Vor der Mündung des 
Hudson setzt eine schluchtartige Vertiefung von 30 und 
40 Faden Tiefe das Bett de« genannten Stromes auf dem 
etwa 10 bis 20 Faden tiefen Meeresboden in südöstlicher 
Richtung fort. An der Stelle, wo diese Schlucht endigt 
und in das Niveau des Meeresbodens übergeht, befindet sich 
eine ausgedehnte Schlammbank, die sogenannten Block-Is- 
land Soundings. Nach Fr. Rattel stellt jener Kanal dos 
einstige Flussbett des Hudson dar, welches die Gewässer 
desselben eingetieft hatten, bevor dio Senkung der Küste 
eintrat, und die Finthen des Heeres in das Hudson-Thal 
eindrangen und die jetzige Mündungsbucht bildoten. Jene 
Schlammbank aber, die sich scharf gegen den umgebenden, 

•) T. Kloeden: Peterm. Mitth. 1871, 8. 173. 
*> T. Kloeden: Peterm. Mitth. 1. e. 
>) Siehe die unten folgende Tsbelle. 
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repräsentirt das alt« Delta de« Hudson, welches in Folge 
der Senkung der Külte unter den Spiegel des Oceans ver- 
sunken ist Nach Dana wiederholt sieh eine ähnliche Er- 
scheinung an der Mündung des Connecticut-River '). 

d) Da* Rhein- Delta und die ehemaligen Deila» der 
Deuluhen Nordtteftiuie. Zahlreiche Einbrüche der See an 
den Küsten der Niederlande, das Versinken namhafter Städte, 
Dörfer und Klöster unter den Meeresspiegel, das Vorkommen 
von Lagern von SUsswassertorf unter dem jetzigen Niveau 
der See in der Gegend der Zuyder-See und des Flero-See's, 
so wie bei Utrecht, Amsterdam und Rotterdam *) - alle diese 
Thataachen bestätigen die Ansicht Klie de Beaumont's, der 
xu Folge die Holländischen Küsten eine Senkung erlitten 
haben. Unter dem Einflüsse dieser Senkung baut nicht 
nur der Rhein sein Delta nicht weiter über den alten Ufer- 
wall hinaus, das Meer hat im Gegentheil ausgedehnte 
Strecken der Schwcmmlandniederung wieder überfluthet, die i 
■ Mündungskanäle sind zu weiten trichterförmigen Buchten 
ausgehöhlt, und fast die ganze Deltanioderung liegt unter 
dem Meeresspiegel 3 ) und würde schon längst wieder unter 
denselben versunken sein, wenn nicht die Bewohner durch 
kunstreiche Dammbauten und Deichanlagen die Deltainseln 
gegen das andringende Meer zu schützen gewusst hätten, 
wenn gleich „bei anhaltenden Nordwestwinden die Fluth- 
wellen im Lek bei Vianen 1" Fnss höher steigen, als das 
Straasenpiiaater Amsterdams"«). 

Auch die Em* besass ehedem und sogar noch bis in die 
Röroerzeit ein umfangreiches Delta, welches sich zwischen 
Groningen und Ost-Friesland ausdehnte und von drei Mün- 
dungsarmen de* Flusses durchschnitten war. Wie das 
Rhein-Delta im Senkungsgebiete 3 ) der Deutschen Nordsee- 
küste gelegen, verfielen die flachen Alluvialniederungen des 
Ems-Delta's dem verheerenden Andränge der Wogen, welche 
im 13. Jahrhundert ihr Zerstörungswcrk begannen und in 
kurzem Zeiträume trotz der Anlage von Deichen das ganze 
Deltagebiet uheriluthct« n und an seiner Stelle das Dollart 
entstehen Hessen, unter dessen Gewässern gegen 50 Dörfer, 
Flecken und Klöster versunken sind»). Nach H. Guthe ') 
soll auch die Weier dereinst ein reichverzweigtes, sich bis 
zur Jade erstreckendes Delta besessen haben. Eben so wird 
an der Elbe das einstige Vorhandensein eines Delta's ver- 

■) Fr. Rätsel: Die Verein. Staaten r. Nord-Amerika. 1878, 8. 14! 
und SO*, Anmerkung. 

') Cd. Lyell Prlnc. of Ueol. XII. ed^l.p. IM, neeli K.dcUesii- 
mont: Ucoi, Pratiquo. Vol. 1, p. Sld u 160. 

*) G. Berendt: GeoL d. Kur. Ueffe«. T»f. II, Fig. 6. 

R. Andre, u. 0. IWiel: Pby.-Sut. Atlse d. Deutschen Reich.., 
1877, S. 61. 

«) 0 Peseliel: Neue Probleme 11 Aull., S, 112. 

*! liehe die nnehttehfr.de Tabollo. 

•} Ch. Lyell: Prine. of Geol. XII. ed., I, p. 559. 

») Die Lende Br.un.ebweig und Hannover, 9. 160. 



muthet '), wenn dasselbe auch nicht die beträchtliche Aus- 
dehnung nach Nord • Friesland gehabt hat, die demselben 
vielfach zugeschrieben wird*). Endlich glaubt L. Meyn, 
daas auch die Eider dereinst ein Delta aufzuweisen gehabt 
habe s ). 

■] Da* Po-DtUa wird häufig als Beweis dafür angeführt, 
dass ein Fluas trotz allmählicher Senkung der Küste doch 
seine landbildende Thätigkeit ungestört ausüben und sein 
Schwemmlandgebiet unbehindert und zwar sogar in raschestem 
Fortschritte vergrössern könne *). Dass im Mündungsgebiete 
des Po während der Aufhäufung der Delta-Alluvionen be- 
trächtliche Niveau- Veränderungen vor Bich gegangen sind, 
ist nach den Befunden zahlreicher Bohrversuche in der 
Gegend von Venedig unzweifelhaft. In verschiedenen Ni- 
veaux bis zu einer Tiefe von nahezu 120 Meter sind mit 
diesen Bohrlöchern Torflagen und Lignitschichten durch- 
teuft worden, deren Material vollkommen demjenigen gleicht, 
welches sich noch jetzt an den Ufern der Lagunen anhäuft»!. 
Man hat aus einer Reihe von Beobachtungen schliessen zu 
müssen geglaubt, dass sich die durch jene Vorkommen an- 
gedeutete prähistorische Senkung dos Nord-Adriatischen Lito- 
rales auch noch in neuerer Zeit bethätigt habe und bis in 
die Gegenwart fortwirke. Auf dem Markus-Platze in Ve- 
nedig wurden etwa ein Meter unter dem Meeresspiegel 
liegende Steinpflaster aufgedeckt •), auf der Insel San Gior- 
gio maggiore entdeckte man von dem Lagunenwasser über- 
fluthete Reste Römischer Bauwerke, bei Lizzafusina sind 
Mosaikpflaster unter der Fluthhöhe des Meeres bloasgelegt. 
Kirchon, Brücken, Treppen und Pfahlwerke sind in ein 
tieferes Niveau gesunken. Angiolo Eremitano schätzte schon 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts das Sinken der Vene- 
tianischen Inseln auf etwa 0,3 Meter im Jahrhundert, später 
berechnete man den Betrag der Senkung während dieses 
Zettraumes auf 15 Ccntimeter. Nach Donati sind die La- 
guneninseln seit der Gründung Venedigs um 1 Meter ge- 
sunken. Auch in Kavunna hat man etwa 1,5 Meter unter 
dem Boden der Kathedrale ein alles Marmorpflaster gefun- 
den, welches nur 6 Zoll Uber dem niedrigsten und 8 Zoll 
unter dem höchsten Wasserstand des Meeres liegt '). 

So wahrscheinlich indessen derartige Erscheinungen eine 
Senkung machen würden, wenn sie an einem aus festem 
Gesteinsmaterial bestehenden Gestade beobachtet worden 

•) H. Quthe: Lehrb. d. Geogr. III. Aufl., 8. ÖS. 
") Abhandlungen «ur geol. Specillk. ?. Preuaaeo. 1, 4. L. M*»o: 
Die Intel Sylt ic, 8. 7X7. 
»1 tbld. 8. 718. 

«> u. a. R. Rselua-Ule: Die Erde *e. [, 8. 310. 
*i Ch. Lyell: Prlnr. of Geol. XII. ed., 1, p. 4*8. 

A. Trlor Geol. Magst. 187«, S 485 «. 

") Donair Ettal tur l'hittoire naturelle de la mer Adriatiqur. 
1758. 8. I». 

«) Vergl. v. Kloeden: Podendorf. Annalen. B. 4S, S. Ml«. SM. 

B. Reclu« Nout. Geogr unie. 1875. I. p. 336. 
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wären, auf dem lockern, tum Thtil tchwammigen Schwemm- 
landbaden de» Lagunen-GebUte* dürfte ihnen kaum eine mehr 
ah lokaU Bedeutung beitumetten »tin. Der Boden, auf dem 
Venedig erbaut int, besteht bis zu einer Tiefe von 170 
Metern au» Sand-, Thon- und Schlamm-Masgen, zum nicht 
geringen Theil aber überdies» aus vegetabilischem Materiale. 
So nehmen z. B. in dem Bohrloche bei St. Leonardo an 
Prlanzenresten reiche Schichten fast ein Drittheil der Mäch- 
tigkeit bis zu etwa 60 Meter oin. Notwendigerweise muss 
der Fäulnis«- und Verkohluugs-Prozcss dioser vegetabilischen 
Mausen unter dem Drucke der auf ihnen lastenden Scdi- 
mcutschichten eine Volumverringerung herbeifuhren, welche 
entsprechend der meist unzusammenhängenden, haufenweisen 
Vertheilung ') der Torf- und Lignit-Massen in lokalen Ein- 
senkungen der überlagernden Alluvionen ihren Ausdruck 
finden wird. Aber selbst abgesehen von diesem zwoifelloe 
sich vollziehenden Vorgange wird schon der blosse Druck 
von Steinlasten, wie sie Kirchen, Brücken, Treppen und 
Pflaster darstellen, das Einsinken derselben in den nach- 
giebigen Boden der von Kanälen und vom Meere durch- 
wüsscrten Lagunen-Inseln bewirken können, in ganz ähn- 
licher Weise, wie dies» in anderen Gegenden, z. B. in Ätolien 
beobachtet ist, wo ein Uber die sumpfigen Alluvialniede- 
rungen am Westende des 8ee's von Aprinion führender Viadukt 
bis zur Hälfte seiner Höhe in den Boden versunken ist 3 ). 

Oegen die Annahme einer das ganze Mündungsgebiet 
des Po umfassenden allgemeinen säoularen Senkung spricht 
auch folgende von Btlloni angeführte Thatsache *). Unweit 
der Stadt Adria wurden im Jahre 1661 die Fundamente 
und das Pflaster eines alten seiner Oestalt, dem Baumaterial 
und verschiedenen Inschriften nach Etrurischen Theaters 
bloesgelegt, welches ein Alter von kaum weniger als 2500 
Jahren besitzen muss. Die Stadt Adria, ehedem ein See- 
hafen und wie Venedig inmitten von Lagunen gelegen, 
konnte wie diese« nur wenige Fuss über dem Meeresspiegel 
erhaben sein. Hätte sich nun eine Senkung von 15 Cen- 
timeter im Jahrhundert, wie sie für die Venetianischen In- 
seln und für Kavenna angenommen zu werden pflegt, an 
dem ganzen Litorule andauernd bethätigt, so müasto im 
Laufe jener 2500 Johro der Boden dieses alten Theaters 
und der Stadt Adria beträchtlich unter den Meeresspiegel 
gesunken sein , während in der That der höchste Wasser- 
stand des Adriatischen Meeres über 2 Meter niedriger ist, 
als der Boden der Stadt und noch etwa 0,-t Meter tiefer 
liegt, als das Pflaster des aufgpgrabenen Theaters. 

•) A. T 5 lor Oeol. Magna. 187», ». 485. 
') E. Iteclu»; Xuut. U*©(r. uoit. 1, p. 71. 

3 ) A. f. Hoff; Oasfh, der Dat. Verlad, der Erdoberfl. I, S. 469. 



Lüsst sich nuu aus alledem mit Recht folgern, dau Mich 
noch in jüngitcr Zeit eine Senkung de* nördlichen Kütten- 
gebietet der Adria wohl kaum rolhogen hat '), so hot sich 
nach den Befunden der Tiefbohrungen im Po-Delta eine 
solche und zwar in beträchtlicher Ausdehnung unbestreitbar 
in früheren Zeiten wahrend der Ablagerung der Schwemm- 
. stofTe des heutigen Fo-Delta's bethätigt. Charles Lyell be- 
rechnet den Uesammtbutrug dieses Sinkens auf etwa 120 
Meter 2 ); doch scheint die Abwärtsbewegung des Bodens, 
wie das Vorkommen von Torflagern und Pflanzenschichten 
in verschiedenen Niveau« der Deltanblagerung andeutet, mit 
mehrfachen Unterbrechungen vor sich gegangen zu sein. 
Wie sich aber während dieser Simkungsperiode die Delta- 
bildung von Seiten des Po geäussert habe, darauf gestatten 
die in den Schwemmlandmassen eingebetteten Muschelreste 
einen Schluss zu ziehen. Die oberen Schichten enthalten 
nämlich ausschliesslich Reste mariner Muscheln, namentlich 
solche von Cardien, erst weiter nach unten gesellen sich zu 
diesen die Schalen und Gehäuse von Süsswassermolluskeu '). 
Diese Vertheilung der Muschelreste dürfte darauf hinweisen, 
dau ein bereiti früher vorhandene* Delta dt» Po in Folge 
eintretender Senkung vom Meere bedeckt worden üt. und dass 
so laugsam die Senkung auch vor sich gegangen sein mag, 
die fort und fort durch den Fluss zugeführten Sinkstoffe 
doch nicht vermocht haben , die Oberfläche des Schwemm- 
landes Uber dem Meeresspiegel zu erhalten, mit anderen 
Worten die Ubermeerische Deltabildung fortzusetzen. Erst 
nach Beendigung der Senkung begann von Neuem das Em- 
porsteigen der Alluvionen über den Wasserspiegel. 

Beweisen die angeführten Beispiele, da** Stnkungen von 
Kütten nicht allein die Weiterentwickelung und da* Wach*- 
thum dort vorhandener Delta» hemmen, »ondem togar überall 
dort, wo nicht der Men*ch durch künttliche Schuttbauten die 
eigentlich dem Meere bereit* anheimgefallenen Alluvialniede- 
rttngen etrtheidigt, da* Vertchwinden derselben unter dem 
Settpiegel zur Folge haben, so zeigt die folgende tabel- 
larische Übersicht über die Küsten, an denen Senkungs- 
erscheinungen constatirt sind , dass auch alle übrigen an 
denselben gelegenen Flussmündungen ausnahmslos deltafrei 
und durch weitgeöffnete, trichterförmige Einbuchtungen der 
Küste gekennzeichnet sind. 

') Zu einem ähnlichen Koialutu gelangte auch schon r. Kloeden 
(Poggend. Annale», I. c. 8. .165). 

Auch E. Reclu. (Nour. Üeogr. aiiir. 1, p, 331) erklärt da» Sin- 
ken der Venetianiechrn Ratte fUr „pae encore eipliqui" Siehe auch 
A. t. Hott: f. c. S. 471. 

') Ch Lyell: Prioc. of Ost! XU. ed.. I, p. MI, 

') A. Tjflor: Oeol. Mega«. 187'-», S. 485. 
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64 II. Kntstchungsweise der Deltas. Ursachen und Bedingungen ihrer Bildung. 

Tabellarische Zusammenstellung von Küsten, an welchen Senkungen nachgewiesen 
sind, mit speziellem Bezug auf die (iestaltungsweise der dortigon Flussmütidungen. 



Thatsacben, welche für deesrn Senkung sprechen. 



Gestaltungsweise der an 
dieter Killte gelegenen 



/. Die 



11. hätte der 



///. A'ordkütU 



IV. WutlHUle 
Frankreicht. 



Torf- 

identweh aind mit den Wild- 



As der Westseite der ln*ti Sylt 
hinke, die in ihrer Zusamtni 
mooren Schleswig- Holsteins. 

In der (irgend Ton liomnr ist ein untoroieemchcr Wald beobachtet, 
welcher 3,1 Meter unter heutiger ordinärer Ftuthbnhe wurzelt. 

Bei Husum ist unter dem Marschboden ein Torfmoor*- unter dieaem 
ein in altalluvialem Handboden wuraeluder Birkenwald und inmitten 
desselben ein Grabhügel mit Flintme.sern 4c. 

Untertooerischo Wälder mit fe«t 
Eiche und flehte sind am HaUiy Olaml 

Unteraeeisehe Süßwasser -Torfmoore begleiten die gcmie Sord- 
Denturhr Kütlr bis xur Scheide-Mündung. 

Gleichartige unterseeische Wälder »lad namentlich auch an der 
Uannorer'tchtn und Ott-Frie*i»chcn Kü»te nachgewiesen. 

Aa der Wetrr- Mündumj Lei Bremen findet >i«h Moorboden an 
Stellen, wo jetat derartigo Bildungen nicht mehr entstehen künnao. 
An der oberen (irecie dieser Moorachicht »eigen »ich »ahlreiche Baum- 
•tämme mit ihren Wuraeln in einem Niveau, welche» tief unter dem 
jetzigen Pluthipiegel der Nordiee liegt. 

Ausgedohote Strecken de« ganzen Küttengebietet aind Tom Meere 
Tertchlungen , zahlreich* Städte, Dörfer, Kloster tu. aind allmählich 
unter den Meeresapiegel renunken. 

Unterseeische Torfmoore »ind an aahlreichen Stellen nachgewiesen, »o 
namentlich an der Znyder-Ser und am Fkvo-Sw, ferner bei Utrteht, 
Amitenlam, Rvtttrdam u. a. Orten. 



L. Mevn: Geogn.Beachr. 
d. Insel Sylt, S. 674. 

ibidem, 8. 737. 



ibidem, 8. 711. 

Qutbe: Die Lande Braun- 
| schweig u.Uannorer. 8. 17. 



F.ider , FJbe , TTewr 
und An. besitzen offene 
triehterfärm i geM ün dung »- 
buchten, früher vorhan- 
dene Deltas »ind ron dem 
andringenden 
stört. 



H. Outhe: t. c. 8. 17. 

j Reclua-L le: Die Erde &c 
| I, 8. 495. 



Beil. VI, t, d. Abb. de» 
natarw. Vereins zu Bre- 
men. 1877, 8. 4. 

Vergl. u. a. Prcsttl: Dar 
Boden der Ostfrieeiecben 
Ualbinsal. 1870. 

Cb. Lyell: Trine. ofGeol. 
XU. ed., I, p. 555. 

ibidem, p. 558 ff. 



Bai Dünkirthrn liegt ein Torfmoor 3 Meter unter der gewöhn- 
lichen Flulhhohe, in ihm fanden eich mehrfach Beate ton Oerilhaehaf- 
tan au» Torhistorischer Zeit. 

Bei Sanjaite und Wittanl sind unterteiltet)» Wälder mit Knochen 
Ton Auerochsen und Schalen von Sasswasserrauseheln naehgewieaen. Hu- 
bungeerscheinungen an dieser Küata gehören nach H. Dar (Geol. Mag. 
186«, 8. 109) einer früheren 1'erioda an. 

Unterseeische Wälder und Susawaaeer- Torfmoore (bei AhberiUe) 
tou Land- und 8U»swa*scrthiercn »eigen »ich an der Sommr- 
Auch hier deuten acharfmarkirte Üferlinien nach Delessc 
(Bull, de la aoc. de geogT. 1872, I, p. 10) auf Uebangen, die Tor die 
jetaiga Scnkungsperiode fallen. 

Unteraeeiaehe Torfmoore finden »ich farner »wiachen der Mündung 
der Yrret und Tripart, »o wie an der Konto der Sormandie »wischen 
der Seule und Qrne, eben ao bei den Vacha noirei- Klippen und bei 
Sl.Honorine. 

Bai La Hmtyut, bei Ilarre-de-(Jattrtt , ao wie in der Bucht tob 
St.-Michct dringt daa Meer immer weiter landeinwärts. 

Beate untarteei.cher Wälder »ind ferner an dor Rütte von ('«tentin 
und eben so an zahlreichen Punkten der XordkBst» der Bretagne, na- 
mentlich bti St.-Ualo, am Cop Frchtl, bei Uoi, und bei Morlaix 
nachgewiesen. 

Nach Quenault Hoden eich in der Bucht cor» Douumencx in 5 
bia 6 Meter Tiefe unter dam Wasserspiegel Druidentteine , Altäre, 
Mauerwerke, Aschenurnen und steinerne Sarkophage, ao wie die PUaster 
dar Ton der Tcriunkenen Stadt Yt nach Quimber und Carhaix führen- 

8, A. Labour »chitxt die Senkung an dieser Stalle auf 3 Meter 
im Jahrhundert. 

Gans itheliche Erechelnungen aind in 
nachgewiesen. Arrondeau und C'losmadeuc 
ron etwa 5 Meter. 



E. Bedua: Nout. Geogr. 
unir. II, p. 77S. 

ibidem, p„ 77«. Geolog. 
1866, 8. »1. 



der Bucht ron Morbihan 



Beclua-L'le : Die Erde kc. 
I, 8. 494. Paschel. Neue 
Probl., 8. IIS. 

Delease: Bull, de la aoc. 
de geogr. 1872, 1, p. II. 
1. Girard: ibid. 1875. II, 
p. 230. De la Beche: 
OeoL Man., p. 171. 
Beclua-Ule: L c. 8. 494. 



: L c. p. 11. 

: I.e. p. 170. 



II,: 



Daa Delta dea Uheinct. 
der Maat nnd der Scheide 
iat in aeinem Waohsthum 



den Flu 
fluttet, und nur durch 
künttliclie Demmbauteu 
ist die bereite unter den 
Seeapiegel gesunkene Dcl- 



AUe Flutsmundungec 
an diesen Kutten sind 
deltafrei ; die grosseren 
Flüsse : namentlich die 
Somme, Seine, Vilaine. 
JjOtre , Chartnte und 
Oinmde münden in tief 
in das Laad einschnei- 
dende , trichter - oder 
Buchten. 



t. Kloeden: 
theil. 1871, 8. 173. 
t. Hoff: Nut. Verlad, d. 
Erdoberfl. I, S. 48. 

! Oeol. Magaa.1871, S.300. 

I i. Girard: 1. c. p. 234. 
| E. Beclo.: lt. p. 697 ff. 
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II. Entstehungsweise der Deltas. Ursachen und Bedingungen ihrer Bildung. 



B.seichnung des 
Küstenstriche». 



TnataacLcn. welche für dessen Senkung sprechen. 



Quellenangabe. 



' OeetalttingiweUe der an 
[ dieser Küste gelegene!: 
Fluesmündungen. 



V. Die 



VI. Oer Adantxtchen 
Kütten der Union. 



VII. Die AÜantitthtn 
Kütten ron Süd- 
Amerika. 



Südlich der Loire- Mtindung bat au auf der Insel Soirmoutier 
en Schatabautec, gegen du andringende Meer eine langsame Sen- 
de« Bodes» bemerkt. 
An der Mündung der Charente aollen sahlr.icbe Bauwerke unter 
den Ws»ser»piegel gesunken aein. 

Trotidem findet an mehreren Stellen dieaer Ktttte eine Lendver- 
gröeserung durch Anschwemmungen von Selten der Küstenslramung and 
durch Ablagerung ron S«dimeat>ga**rn durch die Geleiten nnd Wind- 
wellen Statt. Anhäufungen von Auatern, 40 Kilom. ron der Kuala und 
10 Meter Uber dem Meerceep.cge! (Uclesae. LithoL du fand dea mera), 
sind nach Quatrefagea' Unteranchungen durch Menschenhand entstanden 
(Oinrd: l c. 8. 135). 

An der Kütte der Landet weisen sahireiche Funde menschlicher 
Erseagnisse und Bauten in Bereiche der Gesellen auf eise Statt findende 
Senkung hin , an welcher auch die felsigen Kasten der üegend der 
Oironde- Mündung Thei] nehmen. Hier hat sich die Pelseninssl, welch» 
den Leuchtthurm ron Cordouan trägt, sait dem Ende des 16. Jahr- 
hunderts, wo sie noch weit Bber des Meeresspiegel emporragte und 
eisen beträchtlichen Umfang besass, in dem Maaese geaenkt, daaa die 
Grundmauern des Leucblthurmes bei jeder Flutb umspült werden. 

A. r. Kloeden hat eint Reihe ron Thitsachen beschrieben, welche 
tos saslrelrhes Ortliehkelten der gasaes Dalmatinischen und lettischen 
Killten ein* ehemals höhere Lag* dea Ufers bew«i**n. Btowerke, 
Hafenanlagen, Straeeenptlaster, Mosaike, Inschriften, Gräber und Sarko- 
phage aind aum Tl eil im jetiigcn NiTeau dea Mrerea, tarn Theil unter 
demselben gefunden worden. Die von Kloeden angeführten Beobach- 
tungen betreffe« u. a. folgende in der Nähe der Mündungen der Dal- 
matinischen KBslentlUss« gelegenen Punkte: die /«»»/ I.itta, daa Vor- 
gebirge San Giorgio, Primaria, Makartka, die Küste awischen S/m 
i-.t - und der Bucht ron A'ernorai:», Stopreti, Trau, die Insel Znri, 
dsn Vrana-See. 

In den Salssümpfen an der Mündung des Allamaha- Ilirer be- 
obachtet* Ch. Lyell aufrecht aichende Stümpfe tos Crpreaaen und Fich- 
ten unter Fluthhöhe, an Orten also, „wo heute wader das Niveau noch 
die Bodenbeschaffcnhoit ihr Aufwuhsen erlauben würde". 

Schon 1791 constatirt* W. Bartram als uuaweifelhsft, „das* dis 
Sslsrasrscben, die an die Küsten (von Georgia Süd- und Xord-Caro- 
lina) angrenaen, und die mit Rohr und Gras bedeckten Inseln und 
Marsches in den Flüssen, welche jetat bei jeder Fluth überschwemmt 
werden, früher höh* Manchen de* festen Lande* waren, welche Wilder 
tob Crpreaaen, Magnolia grandidora. Eichen, Eacbes und andere nuts- 
bare Bäume trugen". 

Unterseeische Cedermarachen finden sieh ferner weiter nsch Nor- 
den nah* bei Cap Mag, an der Dtlawart-Bal, hier asm Theil mit auf- 
recht stehenden Stämmen, ferner «wiseAen Itotton und Porttmonlh 
(New Hampshire) 

Nach H. Cook'a Beobachtungen liegen ferner Beweise für «in fort- 
dauerndrs Sinken ron den Kütten ron l.fnuj- hland, .Vesc Jertey tmd 



Im Hafen ron Kantucket fanden sich »,» Met« 
stand aur Ebbeaeit. unter 1,1 Meter Sand Torflager und Holser tob 
Ahorn, Elch*, Buche, Cypreeee Ähnlich« Funds aind an der Nord- 
acit« tod Cap Cod, bei Martha'* Vineyard, in der Bai von /Vurince- 
toirn gemacht. 

Nach Dana sind auch auf der Insel Grand Hanau Beweis« für 
eine Senkung des Landes beobachtet. 

Am. Gujrol findet eine Bestätigung für «ine noch gegenwärtig fort- 
schreitende Senkung an dm nördlichen Gonaden der AUantitchen 
Kütte der Union in der ThaUaehe, daas Fwtlandstheile in Inseln um- 
gewandelt worden sind, dass andero loaeln an Umfang Terloren haben 
oder gans snter dem Meeresspiegel verschwunden sind. 

A'/nt*iz rermuthet, dass gross« Strecken der ösUirhen Hälft« von 
Süd-Amerika einer Senkung unterworfen sind, so dass durch die gleich- 
seitige Hebung dsr Westküste eine Verschiebung dea ganeen Continentea 
von Ostes nach W««t«n erfolge. 

Am Fuss* der ötüiehen Steitkütlen ron Patagonien macht dss 
Meer beständig Fortschritte auf Kosten des Festlandes, der Meeres- 
grund Tertieft sich, und mit ihm sinken die Plateanx der Küste all- 
mählich unter den Meeresspiegel aurück, aus dem aie erst in jüngster 
Zeit erhoben sind. 



J. Glrard: 1. c. p. 231. 
E. Reclus: I. c. p. 499. 



E. Redas-Ula: Die Erde, 
t, 8. 488. 

J. Uirard: 1. c. p. 134. 



E. Redus: Nout. Geogr. 
«nie. II, p. 106. 



I'oggcsdorf* s Anaslcn : 
Band 41, S. 361, und 
l'etermacn-s Mitth. 1871, 
S. 173. 



Cb. Lyell: Zweit« Reis« 
nach den Vtr. Staaten t. 
Nord-Araanks. [, 8. 320. 
Fr. Rätsel: Die Verein. 
Staaten t. Nord-Amerika. 
I, 8. 151. 

Ch. Lyell: 1. c. S. 311 
und 311 nach W. Ilsrt- 
ram'a Reisen durch Nord- 
end Süd-Carolina, Geor- 
gia *c. Lond. 1791. 

Ch. Ly.II: 1. c. 8. 19. 

Fr. Hauet: 1. r. 8. 161, 
■ach Am. Juuro. 1897, II, 
p. 341. 

Fr. Heise! ibidem nach 
B. Hitcbkock: G«ol. of 
Maaeaehus. 1835, p. 1X1. 



1875, 



| Manual of Geol 
p. 583. 
Nach Americ.Joura.18Cl. 
March, bei Peachet: Neue 
Problemen Aufl. 8. 101, 
und Reclus- Ule: Di« Erde 
*c. t, 8. 501. 



Reclus- Ule: Die 
I, 8. 500. 



Reclus-l'lc: I- c. S. 499. 



Von den 3 
Flüssen Dalraatien» 
reichen die A'erio und 
Celina daa Meer mit 
deltafreier Mündung, das 
früher entstandene Delta 
der Xarenta sinkt 
den Meeresspiegel 
(siebe oben). 



Die Atlantischen Flüaae 
der Union erweitern eleh 
an ihrer Mündung au 
srcartiges, tief in da, 
Land einschneidender:; 
tri chterfürm igen Buchten - 
so namentlich der Hud t 
ton • R., Dtlatcare - Ä„ 
Suf/itehanna - !>'., Pola 
mak - R., Chovan - B, 
Pamplico - /f., fteute- H. t 
Cape Fear • R., Grea 
Peedee - R., Sarahanna- 
R. 



den* Deltas siad unter 
dm Meeresspiegel ver- 
sunken (siehe oben). 



An dem gsnxen Küsten- 
striche tos Fetagenien 
bis nach Guyana im Nor- 
den findet sich allein an 
der Mündung dea Parnnd 
ein eigentliche* D«lta, all« 
anderen Flus*tnündung»n 
sind deltafrei, in Tiden 



, Die Delta.. 
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II. Entstchungsweise der Deltas. Ursachen und 



ihrer Bildung. 



Thatsacheo, welch« far deeaen Senkung 



Quellenangabe. 



der an 
an 



VJIJ. OsUtiUtt ton 



Ab der Külte von Brasilien sind bei Bahia Erscheinungen be- 
obachtet, welche auf eine neuere Senkung hindeuten. 

An der Mündung de.» Aniaiona* ict der Ocean um mindeeteua 
500 Kilometer landeinwärts gedrungen , so data früher* Nebenan**« de* 
Amaaonaa in setbsutiedige Flüsse umgewandelt sind. Buchten an dem 
Oe*Ude der Mundungsbai sind erweitert und um mehrere Kilometer 
tiefer in daa Land eingeschnitten. Der Leuchtthurm von I '1.710. eine 
Strecke weit tum Moereeetrand errichtet, wurde eebon wenige Jahre 
■pitar Toni aleere umspult. Ein Signalmaat, welcher auaeer dem Be- 
reiche der Wellen aufgepltanat war, wurde tchon nach sieben Monaten 
Ton dieaen umHotbet. Fetten, welche aonit Uber den Wasserspiegel 
emporragten, aiud allmählich äberfluthet wordeo. Am Igarapt Urande 
iat ein Wald durch eine neu entatudene Meereebucht in einer Breite 
ron 30 Kilometer durchbrochen. 

J. M. da Silva Coutinbo erstreckt .ich die Senkung de* 
bia in die /Win; Maranh&o, 
Die Gegend Ton Otoryetoirn in Guyana and dt» gansc Land im 
Ton mehreren Meilen liegen unter dem Meeresspiegel und 
die Floth durch Deiche geecbOtat werden. 
Durch F. v. Richlhofen ist nachgewiesen worden, daa* aicb die 
Kütten China' i Ton der in den Tsbueso- Inseln autlaufenden Oebirge- 
i kette nach Süden senke», *o »war, daa* die 
gegen Süden stetig 



0. 
S. 10». 



Neue I*r«ibl, 



rUclu*-Ule : Di« Erde Jke. 
I, S. 50O. 



Bull, de I* soc. de Oeogr. 
1867, p. 3*1 bis 334. 

Anaalen der Uydrogr. 
1875, S. 98. 

Zeitaehr. der Deutseben 
Oeol. Oeaellacbaft, 1874, 

S. 957. 



am Amasowu, am To- 
eaniin* und am Ette- 
quibo trichterförmig er- 
weitert und stellen tief 
in daa Land eiaschnel- 



Aus dieser tabellarischen Zusammenstellung , wie aus 
den ihr vorangeschickten Erörterungen geht herror, rf«#» 
die grotte Mehrzahl der Fluumündungen an Kütten, an icel- 
tungtertcheinungen beobachtet eind, keine Delta* auf- 
hat, da** aber an den wenigen übrigen, an denen 
»ich Delta* finden. die*e leUteren nicht nur in ihrer Weiter- 
q gthtwtttf tcot'dtfi ttiui, sondern sogar mehr und mehr 



syiegel versinken. Da aber an anderen nicht in Senkung 
begriffenen Küsten, wo im Übrigen die gleichen Einflüsse 
ihre Wirkung auf den Sedimentations-Prozess ausüben, Deltas 
vorhanden sind, so lässt sich daraus der Sehluse ziehen, 
da*t et die Senkungen tind, welche einerteit* die Vernichtung 
Delta* herbeiführen andererteilt die Bildung 
Delta* perhindern, und an Stelle dereelben die oft tief 
in da* Land einschneidenden Mündungtbuchten enlttehen lauen, 
in denen sich die Absätze dee Flusses in mit der 
Mächtigkeit, jedoch submarin, 



Die Anschwemmungen 
der Piflas« aa dieaer 
Küste bleiben unter Waa- 
ser, bildea „Submarin- 
Deltaa", die au» kleines, 
aber gefährlich Schlamm- 
hinken bestehen (so am 
Min -River). Vergl. Am. 
Journ. 1868, p. 409, und 
Annahm d, Uydrogr. 1876, 
S. 95. 

Di« Fiats* münden im 
Hinterrgunde tief in da« 
Laad« 
reabnehten. 



h) Einfluss von Hebungen der Meeresküsten auf die 
Deltabildung. 

Durch continentalc Hebungen wird das Meer in engore 
Grenzen zurückgedrängt. An seiner Stelle tauchen die flachen 
Küsten, und ihnen voraus die auf ihnen abgelagerten, bis 
dahin submarinen Absatxi.rodukte der Flüsse hervor. In 
dieses neu gewonnene Land schneidet sich der Strom in 
gleichem Maasse, in welchem die Hebung Statt findet, seine 
Mündungsarme ein, sein Unterlauf verlängert sich mehr und 
mehr und t hei] t sieh in oft zahlreiche Arme ; der Schwemm- 
landkegel wird weiter und weiter in die See hinaus vor- 
geschoben, wächst also, statt wie bei einer Senkung des 
Litorales vornehmlich in vertikaler, nunmehr wesentlich in 
horizontaler Richtung. 

Der ursächliche Zusammenhang zwischen säcularer 
Hebung der Meeresküsten und der Verbreitung der Deltas 
Tabelle. 
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II. Entetehungsweise der Deltas. Ursachen und Bedingungen ihrer Bildung. 

Übersichtliche Zusammenstellung in Hebung begriffener und deshalb Deltas 

führender Küsten. 



67 



der 



A. Kütten dcttfördl. 
F.imerret. 

1) KUaten Sibirien». 



An zahlreichen Stellen der Kütten, namentlich gegenüber den 
S'eu- Sibirischen ln$eln finden (ich Anhäufungen tos Trelbholi ( „N'onb- 
Hole") Loch Über dem Meere*»piege]. 

Middendorf fuhrt in, da»e d«r Baden der Tundreen Sibirien» 
von einer »chwerhcn Saod- und Thonechicht bedeckt lag, die genau 
derjenigen gleicht, die ttch noch beut« in den Ufern det Kiameerea 
bildet. In dieaen Thonen fanden aich Anhäufungen toc Muacheln, wie 
aie noch heute In dem nahen Oceauo leben. 

An der Tat/mir Bucht aind aolche MuachclbAske hoch über dem 
Mcerea»picg»l beobachtet worden. 

Ähnliche Funde wurden bei Goltcheein etwa 8—5 Engl. Meilen 



öaUicb vom Cap Swiatoj, iat in 



S) Arktiache KUatcn 
». Nord-Amerika. 



päi*Kben 



Die Intel 
Verläufe Ton 60 Jahren 



Kahlreiche llebuagaerachoinungen auf den längt der Kutte ter- 
ttreuten Intel» beweuen, da» aich die Hebung Sibiriena auch auf daa 
Nord-Amerikaaieche Litoral eratreckt. 

Bei Port Kennedy fand IT alker Schalen Ton jetit noch im Eia- 
roeere lebenden Speiiee 170 Meter und einen WaJlUehknocheu 50 Meter 
Bber dem Meerteepiefel. 

Murchitoti und »eine Begleiter entdeckter. 400 Küora. »Bdl. 



Weiaaen Meere an «Jen Ufern der Dtcma und Waga 
die noch teilt im benachbarten Meere leben und die »o gut 



u. a. Peechel: Neue Probl. 

0. Aull , S. 107. 

Kcclua • ti'lej: Die Erde. 

1, 8. «84. 



reterm. Mittheil. 1866, 
| S. 325 u. 330. 
11. Secbohm: Prot, of 
the Koy. Oeogr. Soc. 
1678, p. III. 
Nach F. Ton Wrangel, 
bei Peaehel: 1. c. S. 107. 
Bedna-UU: I. c. S. 184. 

Ileclue-Ule: 1. c. I, 
3. 484. 

Sem. Uiugthon s Kat. 
biet. IteTiew, 1860. Da- 
nach bei Reelua-l.'le : I.e. 

Reclue-Ul« : 1. e. 8. 484. 



ß. Kütten d. Stillen 
Octant. 

1) WeatkilaU tob 



!) NordoetkBate tob 



3) SudkUate ron 

China. 

4) Kllelen de« (iolfee 



C, Kütten det In- 
ditehen Octant, 



1) Kuaten de» Golfe» 
tob Bengalen. 



ihre Farbe nicht verloren 



Der Mündung de» Fraeer-Kifer gegenüber findet aich bei Victoria 
SO f ret aber dem Hochwaeever der See eine alte Strandlinie mit Mu- 
| achela, die nach Harford aämiutlich lebenden Spexic» estaprechen. 
Ähnliche recente Ablagerungen »ind auch an den übrigen ottlicJt ron 
Vaneourer- Itland gelegenen Inteln entdeckt 

Dan-ton beschreibt auf beiden Seiten der Strafte von Georgia 
an eandigen Thonen mit recenten Cardium-, Leda- und 
Natica-Artcn. Aufechltteae bei New Wettmintter aeigen, daaa dieaelben 
Bildungen unter die Delta-Alluvionen dea Fraeer-RiTer hinabreichen. 

Nach F. r. Bichthofen befindet aich du- ganze Xordastkütt* ron 
China, nördlich Ton den Tehuaan-lneeln im ZueUnde einer Hebung. 

Bichmore und du Halde fanden in der Umgebung det Gulfet 
ron Pe-ttchi-li tahlrckhe Beweiae für eine noch gegenwärtig Statt 
findende Hebung. Eretercr aebitit den Betrag dieaer Hebung bei Techi- 
fa auf wenigatena 14'/l« feet im Laufe Ton 260 Jahren. 

In der Xachbartchaft von Peking aind Muachelreate beobachtet 
Ton Arten, wie aie noch gegenwärtig im nahen Meere leben. 

Dr. Lampry beechreibt recente Mueebelbänke au» der Mündung»- 
gtgend det Yang-tze kiang. 

Dr. Legge fand Bänke rec enter Muacheln an den ffem det 
Tang- kiang. 

F. r. Bichthofen begegnete am Oolf von Slam aahlreichen Ue- 
bungeeracheinuagen und achreibt dem Aufeteigen dea 
Seicht« rwerden de» Mlindungagebietoa dea Me-nam au. 



<!. A. Blake: The Am. 
Journ. 1868, p. 242 n. 
244. 

Quarterly Journ. of the 
I Koy. geolog. Soc. 1878. 
I Febr., p. 97 u. 98. 

j Zeitachr. d. Destedt, pol 
OeaelUch. 1874, 8. 957. 
On the rec. geol. chaa- 
gea in China and Japan. 
The Americ Journ. 1868, 
p. 209. 

I . 



He- I 
da.| 



ibidem 

Bickmore: ibid. 

Zeitachr. d. DeoUcfa. geol. 

XIV. 8. 361. 



Bichlhofen 
a. 15 Fnaa 
!u Ebene in 
er Keritina- 



An den Ufern dea Oolfet ron ilartaban traf F. 
eben falle häufig auf Bewei»» für Hebaagea. Er fand 
Uber der aur Kegenaeit rmufcg noch 1 Fnaa II 
einem Kathrin* eine HShle, in 
Art durch Tropfetei 

Die Schnecken haben Farbe und Diana, al» ob die Thiere erat unl 
geatorben wären. 

Die Htgei in der Gegend ron Prome, alao weit oberhalb der 
jelaigen Mündungen de» lraeaddy »Ind nach A. Battian mit Mneeheln 
bedeckt. 

Nach O. Petchel aind im Iravaddy-Thale noch aeit dem Jahre 
1750 " 



ZeiUchr. d. 
Oeaellach. XIV, 8. 361. 



Peterm. Mittheil 1866, 
8. 265. 



Neue Probt. 8. 106. 



Kolyma. 

Indigirka. 
Jana. 



(nach H. Secbohm). 



Dwina. 



Lan-bo. 
Pei-bo. 



IraTaddy. 
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II. 



der Deltas. Ureachen und Bedingungen ihrer Bildung. 



Thatsecheu, welche für der« Hebuag »prrehea. 



DeltabilJetJe Flilta« 



l dee Bogmutty, 



») 
•i 



KUtttL dee Prr- 



Am Unterlauft det IJanget 
diu die Mündungsstellen j, r X.beaflUss« (so du 
de« Soan« u. a.) in neuerer Zeit nach Wi 
schoben «erden. James f'ergutton glaubt 
dt* Dfltagcbiotes »cbliesscn in müssen. 

Dies« Hebung scheint tich riacA S II', bit naeh Ceylon hin fort- 
tussUtu , denn an der Voromandel- Kütlt hat //. r. Schlaginttteil 
t mit Seemosehein bedeckt, nachgewiesen . die »ich bis 
Entfernungen (40 Meilen) von der jeUigcn KiUte finden. 
Auf VeyUm hat F. r. ItiehtJio/en durch Nachweis toi Ablago- 
rangen mit Restes einer recenten Fauna eine Hebung constatirt, darrh 
welch« die Küstrucbentn bis »in Fnss* der Gebirge trocken gelegt sind. 
I Die Oekritder Sthlayinttreit erhielten ton dort Arten ton Car- 
din», Area, Venns, Tellins, Crrithinm u s., welche „gaua identisch 
sind mit jenen, die noch jetat am Gestade der Indischen Meere leben". 

An den Kütten roii Reludtehitlan und Pertien ton Karatschi 
bis tum „hosd" des Persischen Meerbusens finden sich Utorate Bil- 
dungen, bestehend aus eiuess lockeren Kalksteint, welrhrr reich an 
Muscheln ist, ton denen „die meisten, wenn nicht alle" identisch sind 
mit noch jetat an der Küste lebenden 8pesirs. An der Persischen 
Küste las Qolft ron Oman bilden diese Kalksteine gegen 20 feet hohe 
Klippen. 

Di« Intel Kerak vor der Mündung des 8chat-*l-Arab besteht ana 

Co- 

ratlennffe, tom Meere abgeschnittene und in Sümpfe und Salaebenea 
verwandelt« Buchten beobachtet, l.ejean fand den Hafen ton Dsrhidda 
gastlich tom Meere abgesperrt und in einem 8t* ungestaltet. VI. ilark- 
ham bat die Ruinen ton Aduli« und Uberreste seiner Uafenbauten 
7 Kilometer tom jetaigeu Ufer gefunden. l>r. Hippel ist der Ansicht, 
das. die Hebung bei Massaua 4-5 Meter betrage. 

Th. r. fleuglm beobachtete in der Gegend von 



Zeitsthr. für allgeno. Erd- 
kunde. 1864,9. 361 ff. 



Helsen in Indien u. Hoch- 
l»«9. B. 1,8. 147. 



Zeitscbr. d. Deutsch, gcol. 
Oe**lUch. B. XII, 8. 413. 



Reuen in 
S. 147. 



. 1. e. 



Blanford: Records of the 
geol. Surtey of India. II, 
log. Magai. 187», 8. 



j lieol 
475. 



Catery. 



O. Kütten det Allan- 
tischen Ueeant. 

1) Küsten desCars'f- 
hlscben Meeres. 



i) Küsten des Golfe« 



hene Küstengebiete, bestehend ans Madreporeekaik und 
Ul gslsgerten MsercssandsUin und bedeckt ton 
und KoraUeatrumiaera reiches weissen Sud. 

Die Käste zritchrn ilcmbat und Uxambiqut ist nmaiamt ton 
Korallenriffen An der dnreh ihr Hertorragen über den Meeresspiegel 
bewiesenen Hebung nehmen such di« Seueheiten, Mauritius, Bourbon, 
so wie Madagaskar Theil. 

Dr. Kirk glaubt auf eine Hebung der Zamibar- Kütlt anch 
darana «ehliessen tu können, dass der »ogenennts Baass-Kepal, das Hara 
von Traehyloblnm Mossmbiaense sieh landeinwärts findet, wo jetat jen« 
susschlissslicb auf das Litoral beschrlnkt« Baumert nicht mehr tor- 
kommt. v 

In der Külte ron Oienega (Santa MarU) finden aich auf dem 
6—9 Meter Über der Meereslllehe erhobenen L'fer Ablagerungen mit 
Schalen ton Lucina pwayltanica, Area Nor, Venne cancellata nnd an- 
deren noch jetat lebenden Arten. 

Eben so berichtet >>. Pesehel ton llebungserscheinungen bei Santa 
ilarta und ton solchen bei Aspinteall. 

AU« Ulfen der 7Vnn>MrAm A '•>/'. so namentlich der ton In- 
dianota in der Matagorda-Bai versanden aaaaerord«ntlich rasch. Dass 
diese nicht ansschliasalich «ine Folg« der Anschwemmungen «eilen» der 
Flüsse, so wi« der 330 Tag« im Jahre wehenden aüdlirhen Winde sei, 
beweist der Umstand, daaa sich ia derselben Zeit, in welcher dit Ma- 
tagorda-Bai durchschnittlich 3—4 Fuss an Tief« verlorrn hat, die Ufer 
derselben um 1 — 2 Fuss gehoben haben. Leister« bestehen haupt- 
sächlich aus den Geniuten ton recenten Brakwaaaemiuaehels. Aach 
di. Ufer der Kü.tennfies. haben seit der Zeit an Hüb. 
s«it welcher Deutsche Einwanderer mit di 

Di« da* Liegend« der AtlntioncB de« Mie«i..ippi-D«lta'. bildenden 
alt-allntialen (pott-pliocaenen) Schichten sind an dea Kütten der Staa- 
ten Mississippi und Louisiana Uber den Meeresspiegel erhoben. 

Am utt liehen Ende der Lagune ron Pontehartrain bilden AnhSa- 
fungen toa Schalen des noch jetat ia den Lagunen lebenden Gnatbodon 
JO-60 Yarda breit« Bänke. 

Bänke, sogenannt« „Clama" weit tandein- 



| O. Petehel: Neue Probl. 

(8. 107. 

Reclua-Ul«: Di« Erde &c. 
I, 8. 50». 

0. Peecnel: Neu. Probl. 
8. 107. 



Reite in Xord-O.t-Afrika. 

I, 8. $4.- 

Paschel: L c. 107. 
Reclua-Ule: L c. 8. 509. 



Oa the eopal of Zan- 



Schat-el-Arab. 



Barkali 



Pcler». Mittb. 1870, S. 
118. 



I Zcitschr. d. Deutsch, gcel. 
I Gesellsch. 185t, S. 37«. 

Nsue ProbL 102. 



A. Douai: Oeogr. ton 
Texas. 

Petara. Mitth. 1864, 8. 
121. 



Ch. Lyell: Princ. of Geol. 
XII. ed., p. 444 n. 456. 



Ch. Lyell: Zweite Reise 
nach den Verein. Staaten. 
11,8. 101 n. 131. 



Zarnbesi. 



Magdale: 



Trinity-Rlrer. 



Pascagoala-Riter. 
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II. 



der Deltas. Ursachen und Bedingungen ihrer Bildung 



Beseichaung dar 
hasten. 



Thattaeiien , welche für deren Hebung ipmhea. 



Quellenangabe. 



Deltabildende Flösse id 



1) Kästen 
Frankreich 



, !/.«</- 

ron Sttd- 
und Li- 



2)KttsteronTo»eana. 



4) West-Kttete ren 

Klein-Allen. 



Mr. Haie hat derartige Bänke ron llaatbodoa-Sehalen bie iu 
10 Meilen ine Innen verfolgt, am weitesten landeinwärts untermischt 
mit Reiten Ton Neritina und Cynaa, und bemerkt, „da» dieee Hän- 
fen eon Muecbeln in Binnenland. licL oft io weit Uber die h«ch*ten 
Finthen erbeben, dau e« echwer «cbeiat, ibre Lage ohne die Annahme 
•u erklären, daaa eine leicht« Hebung de« Landes Statt gefunden habe. 

Dies» Hebung scheint sieh bit Florida fortsuaeUen, wo Korallen- 
riffe <1'Q Meeresspiegel überragen. Die 350 Kilom. lange and dureh- 
tehnittllch 1« Kilom. breite Kette der Florida- Keg* betrachtet f 
mty als Produkt der Hebung eine, grossen Konlleuriffee, dsssen SpiUen, 
wo sie aber da. Wasser hervorragen, daa Fundament der Keys bilden. 



Bei GrimaUi, nahe bei Mentoae, linden »ich Pholaden- Bohrungen 
mehr als 25 Meter Uber dem Meeresspiegel. 

Bei Monaco und auf der HaHintd Hl. Hotpier bei Nisse und 

rasten ron Arten, wie sie im benachbarten Meero 

Bei Jnfte« unteehlieeaea nach O. Jejfrey» i 
etwa 15 fe< t Uber der See gelegei 
anderen retenten Mücheln. 

An den Vfern dt» Oolfet de Fat 
Strandlinien. 



ton der gegenwärtigen Kttste am Etang-dt-Thau ttiehgewn 

Endlich fuhrt Artrue eine Reihe tob ThaUechen an, welche 
weisen, daa. sich in der Römeraeit und noch im Mittelalter die 
aUmpfe weit tiefer in das Laad hinein entreckten als gegenwärtig 
(lau da. ganze I.itoral erst seit dieser Zeit genügend 
ist, um die Anlage ron Ansiedelungen in ermöglichen. 

In der A'aAe ton lAevrno wird ein „l'ancbina" genannte« Gestein 
als Baumaterial gabrochen , welchee reieh i«t an Schales rem Muscheln, 
wie sie noch jetat im Tyrrheaiechen Meere vorkommen. 

Daa alte Kastell Gottfried'» ron Bouillon im Süden ron Uktnde- 
run ist auf einer alten Italienischen Karte dicht am Meere angegeben, 
jetat liegt ea eise halbe Stunde davon entfernt. 

Die AlluTialebene des Detia'i de» StUtun und Dtehihan steigt 
bis au beträchtlicher Höbe Uber den Meeresspiegel an, weit landein- 
wärts und in sinnlicher Höbe Uber der See kommen Bänke von Auster- 
ilea ror. 
Nach C. Ritter und 



Weiter nach Wattn finden eich Pholaden- Bohrungen, tum Tbeil 
noch mit den Muscheln darin. 

Im tTcsJfe "ort Adalia aind die Hafen ron ßtki Adalia (Side), 
obwohl durch künstliche Dämme geschfitst, seichter geworden und mit 

>d bei 



der Beschaffenheit dea 
Strömungen gedieht werden konnte. 

Zahlreiche Inseln aind landfeat geworden, cum Tlxeil in der Nebe 
tou Ftuumündungen durch die ron denselben Torwachsenden An- 
schwemmungen, zum Theil aber auch an Stellen, wo Klaue eicht mün- 
den und wo die Meeresströmung wegen der Auaaackung der Käste 
nicht wirksam .ein kann (a. B. bei dem allen Ifgndiu, am Cap Krio 
u. a. 0.). 

P. v. Tehihalchef bat In Smyma „unter anderen Aaseichen einer 
Hebung, an dar Anhöbe, welch» die Citadelle tragt, eine alte Strand- 
iii welcher Schalen noch Jetat 



Arn Kusse der Hügel von Sfeiloe uad an dem gegemSierlieotnaen 
Ufer der DardaneUenttratte finden sich Austerbank« in einer Hübe 
tob naheau 40 feet Uber der Be«. Die Auetern sind identisch mit der 
noch jetat im Helleapont lebenden Speaiee, 

In ähnliches mannen Ablagerungen bei ÜaUipoli aiad grosse 
Masgen eines recenten Cardium enthalten. 

An den Höhen, welche die Stadt Samtun beherrschen, entdeckte 
P. v. Tehinafehfjf 18-54 Rinke tos receBten, noch jetat Im Mittelmeer 
und im Pantu. lebenden Muscheln (Tellina. Preten. Venu«, Rotella, 
Ostna eduli. rar.). 



Ch Lyell: L e. 108. 



Nach American. Journal, 
1851, 1, p. 390 u. 393. 
Hei Kr. Ratsei: Die Vor. 
Staaten v. Nord-Amerika. 
1878, I, 8. 139, Ana. 4. 



Lea »sciU. dea Deltas 
eolea de Franc«. Bullet KUsteufldsse 



de la See. de Geogr. 
1871, 1, p. 9. 



U. Maw: Geolog. 
1870, S. 548. 



: L «. 

E. Reclus: Nout. 
unif. 11. p. 363. 



Reclua-de: Die Erde *c. 
I. 8. 488. 



Reclus: Nou». Geograph, 
uaiv. 1, p. 408. 



Lyell). 



(nach Ch. 



der 

1878, 8. 158. 



Selbun. 



Th. ««eher: l c. 8. 159. 



T. Holl: NatUxl. Veränd. 

E, 8. 25«. 



v. 1 



f: L c. 8.257 6*. 



Tb. Piaeher: I. e.8.159. 



T. Spratt: Qaart. Joorn. 
of the Ray. Gool. 8oc 
1857, XIII, p. 72. 



Le Bospbore et 
tlnople 1884, p. 568. 
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KöprU 8u. 



Meaderre. 



Kytechyk M.u, 
Gedis Tachai. 



Kysyl-lrroak. 
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IL Kntstehungsweise der Iteltas. Ursachen und Bedingungen ihrer Bildung. 



Bezeichnung der 



Deiubildeade Klüt« tu 



Kr »chlo«« daran» , da» nach erfolgter l wgealaltung dea Schwarzen 
Meer«* in ein faltige« Meereebecken die NordkBete ron K. in-Aticn 
antrat eise Senkung unter dessen Spiegel erlitten habe, um eich dann 
allmählich an der heutigen Höbe au beben. 

Die Stadt Votum wird, obgleich kein Flu*, in die dortige Meeree- 
buebt mundet, mehr und mehr Ton den Eingänge deraelben aurttck- 
g«lringt. 

Zum Hau der Wälle der Faatung Sudak auf der Krym aind 
Steine verwendet, welche au* dein benachbarten Heere*klipp«n ge- 
brochen aind und recente Mu*eheln, wie Cardinm edule und Mytilua 
eduli* enthalten. 

Di« Tataren der Krym bemerken, daaa daa Meer »on ihren 
Kutten beaUadig aarilekweiehe und aeigen an den Feinen der einig« 
Meilen ron der Ktlate gelegenen Stadt Krym Spuren dea timtigen 
! Uinanreiebcna dea Moerea, 

.Vach //. Molden apreeben aablreiche Erscheinungen dafür, daaa 
*eit den Zeiten Herodot'a di« An*trocknung de* Landea 
dung de> /Jnjejir in hohem Qrade augenonimen habe. 

Nath A. .: Hof haben di« Beobachtungen to 
und Parrol uniweifclbafte Bewei.e fBr ein Xurächcekh 
zeit Meeres geliefert. 

So aind aneh an der Kütle ran Thrarien durch Tchihatthrjf 
marin« Ablagerungen ron reeenton Muacheln weit über dem Meeree- 
epiegel entdeckt. Diaaelben lagern hier auf Ligniten jUngaten Ur- 
aprnng*. 



Vergl. auch Bull, de la 
Soe. geol. de France I 
»er. tom. XI, p. 366 



1875. 



der 

S. 184. 



Hydrogr. 



Murchieon: Uoolog. d 
Burop. Rutaland. Deutach 
ron O.Leonhard. S.569. 



Reelua - üle : Di 
1, 8. 491. 

A. T. Hoff: I.e. S. IIS. 
Murchieon: L c. 8. 581, 



Jeethyl-lrmak. 



d. Hydrogr.) 



L c. 8. 119. 



L* Botphor« et Conatan- 

tinople, p. 548 u. 508. 



ünjepr. 



Aber nicht nur <ui den zahlreichen in der vorstehenden 
Tabelle aufgeführten, gegenwärtig exiatirenden und in Fort- 
entwickelung begriffenen Delta», sondern auch an mehreren 
derjenigen, welche in Folge einer 8enkung der Küste i 
blicklich mehr und mehr an Umfang verlieren und 
Theil schon völlig wieder unter dem Meeresspiegel 
schwunden sind, läset ea sich nachweisen, das» sich während 
ihrer dereinstigen Entstehung eine, somit der gegenwärtigen 
Senkungsperiode vorausgehende Hebung der betreffenden 
Küste vollzogen hat. Dieas ist namentlich bei dem Delta 
des Nil-Strome* der Fall. Nach 0*ear Fraa* ') füllte sich 
die achmale Meeresbucht zwischen dum Mittelmeer und den 
Katarakten „wohl zur Pliocänzeit allmählich mit Lagunen- 
Schlick, der aus dem krystallinischen Habesch und Sudan 
in die Meeresbucht eingewaseben wurde. Späterhin, nach 
der Erhebung Ägypten* au* dem Meer», grub sich der Strom 
in diesen Schlamm sein Bett ein". Beweise für dieses, 
durch eine Hebung des Landes bedingte Hervortauchen 
der Alluvialebene des Nile hefern Flussterrassen, welche 
an den Gehängen dea Nil-Thalea 30— 100 und mehr Fuss 
über der heutigen Thalsohle anzutreffen sind. Adam* und 
Muri« wiesen in diesen Terrassen eine Reihe von Muschel- 
spezies nach, die noch gegenwärtig im Nile leben, so z. B. 
Aetheria semilunata, Iridina nilotica, Bulimus pullus und 
Cyrena fluminalia. In einer der Terrassen wurde ein Mo- 



dle 



Dr. 



mit der noch jetzt im Nil 



>) Aua dam Orient, 8. S10. 




lebenden identisch ist '). Wie an den Ägyptischen Ge- 
staden, so ist auoh in der Nord-DeuUehen Niederung der 
Senkung, welche die Küsten betroffen hat, eine Periode der 
Hebung vorausgegangen J ) ; eben so auch an der Atlantitchcn 
KütU der Union*), wo die Ablagerungen der Champlain- 
Kpoche ihre Erhebung über den Meeresspiegel einer wäh- 
rend der sogenannten Terrassen-Epoche erfolgten Hebung 
des Continentes verdanken. 

Et neigt lieh al*o, da** da* Zutammmfaüen von 
der Mtere*küitm mit der Deltabildung der Hü*** ein* 
ordentlich häufige Encheinung i*t. Denn trotzdem nur 
einer verhfiltnisemässig geringen Zahl von Küstenstrichen 
Beobachtungen über Niveau- Veränderungen deraelben vor- 
liegen, konnten doch unter 98 an Meeresküsten bekannten 
Deltas an mehr als deren Hälfte, nämlich an 55 De'.tabil- 
dungen, constatirt werden, dass deren Entstehung und Ent- 
wicklung unter dem Einflüsse von Hebungen des Litoralea 
vor sich gegangen ist. 

Der entscheidende Einfluss, welchen, wie sich sonach 
herausstellt, Senkungen nnd Hebungen der Meeresküsten 
auf die Gestaltung der Flussmündungen ausüben, prägt sich 
kaum irgendwie unverkennbarer aus, als in der Einwirkung, 
welche solche Niveau-Veränderungen an der Mündung der 

Mrinfl nach einander antaeiibi haben und an der OttLuMtf 



') Ch. Lyell: Princ. of Geol. Xlt. ed., 1, p. 4S4. 
') L. Met Geogn. Beachr. der Ina«) Sylt &c. S. 741 und 750, 
i. 0. 

') Fr. Ratael: Die Verein. Staaten ron Nord-Aroerika. I, S. 150. 
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China't gleichzeitig neben einander noch ausüien. An der i 
Preuuitchen OtUte-Kütte ') lassen sich innerhalb der jüngeren 
Alluvialzeit zwei durch eine zwischen sie fallende Hebungs- 
periode unterbrochene Senkungen des Festlandes nachweisen. 
Am Schlutte der ertten Scniungtperiode stellte das heutige 
Künsche Haff eine tief in das Land einschneidende, breit- 
trichterförmige Meeresbucht dar, in deren inneren Winkel 
die Hemel mit weiter, offener Mündung oinfloes. Die von 
dem Flusse mitgeführten Sinkstoffe lagerten sich nahe vor 
der Mündung ab und „bildeten in dem Tilsiter Haff zu- 
nächst unzählige, langgestreckte Sandbänke". Ganz im 
Innern der bucht waren in Gestalt einiger Inseln die 
ersten Anfänge de« Delta's angedeutet Während der auf 
dieie Senkung folgenden Hebung begannen sich einzelne 
Theile der Nehrung über die See zu erhoben und die 
Meeresbucht abzuschliessen. Zahlreiche groase und kleine 
Inseln, jene früheren Sandbänke tauchten vor der »ich ver- 
schmälernden Mündung des Flusses auf und am Schlutte 
der Hebung, durch welche das Land gegen 12 Fuss über 
den Wasserspiegel emporgerückt war, zeigte sich das Haff 
durch die nur im Norden geöffnete Nehrung vom Moere 
getrennt, während sein Inneres ausgefüllt war von dem 
ausgedehnten Delta der Memel. Letztere« war von zahl- 
reichen Mündungsarmen des Flusses durchschnitten, die 
„während der Hebung allmählich wieder ein stärkeres Ge- 
fälle erhalten hatten, so daas sie ihre Sinkstoffe weiter 
hinaus führten. Gleichzeitig schnitten sie ihre Betten tiefer 
und tiefer ein, manchen neuen Nebenarm auswühlend, den 
sie früher und auch gegenwärtig gar nicht bedürfen". Moore, 
die sich anfänglich an den tiefsten Stellen des emporgestie- 
genen jungen Landes gebildet hatten, wurden gegen Ende 
der Hebungsperiode trockener und bedeckten sich mit Wald. 
Jetzt trat von Neuem ein* Senkung ein, und mit ihr ver- 
schwanden „Theile der Niederung, wo sie nicht gleichmässig 
mit dem Sinken wuchs oder zu grosse Vertiefungen waren", 
wieder unter dem Meeresspiegel, der Aussenrand des Delta's 
rückte beträchtlich landeinwärts, der Umfang der Alluvial- 
ebene verkleinerte sich. Gleichzeitig starb der Baumwuchs 
der flachen Niederungen ab, Moosbrüche bildeten sich an 
den tieferen Partien: „es stellte sich allmählich der Zustand 
her, in welchem wir heute Haff und Umgebung finden". 
Diese Senkung, welche sich noch bis in die letztvergangonen 
Jahrhundorte fortsetzte , hat aufgehSrt und nach Ausweis 
der seit 183-1 angestellten genauen Pegel-Beobachtungen 2 ) 
einem Zustande der Ruhe Platz gemacht, wenigstens „lassen 
die bis jetzt vorliegenden Beobachtungen an der Preus- 

' VergL iu dem Pol«.: 0. Berendt: Geol. d«i Kur. Hsffe. 186». 
Th. 2. 8. 51 ff. u. Tsf. III, Pig. z-6. 

«) C. Brehna : Bericht ober die neaeelen Fortechr. d«r Europ. 
Undnists. in Behm'e Qeogr. Jthrb. 1876, S. «99. 



I tischen Ostsee- Küste eine Hebung oder Senkung derselben 
mit Sicherheit nicht erkennen" '). 

Noch frappanter, weil sie sich gegenwärtig und zwar 
gleichzeitig bethätigen, manifeetiren sich nach /'. c. Rieht- 
hafen analoge Einflüsse an der Otlkütte China't. Hier 
scheidet nach "den Mittheilungen jenes erfolgreichen For- 
schers, die in den Tshusan-Inseln auslaufende Gebirgskette 
ein nördliches Hcbungs-Arual von einem südlichen Senkungs- 
gebiet, „so zwar, das« an jener Axenkette Stillstand herrscht, 
und von da die Intensität der Hebung mit der Entfernung 
gegen Norden, diejenige der Senkung gegen Süden stetig 
zunimmt Dadurch eind die ungeheueren Antehwemmiingen 
der Rietenttrome de» Norden* in Ebene verwandelt worden, 
während die aUerdingt geringeren der tüdiiehen Flutte unter 
Watter bleiben", und das Gebirgslaud hier unmittelbar in 
das Meer abfällt, durchschnitten von zahlreichen Buchten, 
welche sich namentlich an den Fluasmündungen tief in das 
Land hinein erstrecken. „An der neutralen Stelle endlich 
umsäumen breite 8chhunmbänko im Niveau der Fluth das Land 
Sollte sich die Bewegung umkehren, ao würde schon bei 
geringem Betrage die nördliche Ebene unter dem Meere 
Terschwinden, im Süden aber ein Küstenstrich von Alluvial- 
land geschaffen werden" »). 

c) Kinflass von Niveau-Veränderungen des Wasser- 
spiegeis von Hinnen-See'n auf die Deltabildung. 

Hebungen und Senkungen des Festlandes üben auf 
Binnentee - Kütten einen ähnlichen Effect, wie auf Meeres- 
küsten nur dann aus, wenn die Niveau-Veränderung im In- 
nern des Festlandes eine ungleichmäßige ist, wenn sie sich 
mit anderen Worten an einem Theile eines Seebeckens in- 
tensiver bethätigt, als an dem anderen, so dass eine Ver- 
tchiebung der Wauermatte des See's Statt findet, durch 
welche eine Trockenlegung der Seegeatade an der einen 
Seite des Beckens, eine Überfluthung an der anderen Seite 
desselben bewirkt wird. Unter dem Einflüsse einer der- 
artigen ungleichmässigen Niveau-Veränderung des Festlandes 
steht allen bisherigen, namentlich von Outtav Nachtigal *), 
fl Barth und E. Vogel ') angestellten Beobachtungen zu 
Folge, das Beelen det Ttade. Die Gewässer dieses See's 
dringen nämlich mehr und mehr gegen das westliche Ufer 
desselben vor und uberfluthen ausgedehnte Landstriche, so 
dass bei den zunehmenden Übergriffen dos See's die Ezi- 

') 0. Berendt: L e. S. 53, gegenüber Schumann, der eine lang- 
same, ieit Beginn dieses Jahrhunderts trfnlgend« Ilebung annimmt 

') i. Protokoll der XXII tilg. Veraamml. der Deutschen geol. Ge- 
•elltch., Bits. *om Ii. Sept. 1874. 

Zeitiehr. der Deutschen geol. Gesellsch. 1874, S. 957 ff. 
•) 0. Kiehügsl: Zum Wissendstem des Tesde. Kslur. 1877, 
S. S9 ff. 

1 •) Peterm. Miltheil. 1856, S. 165 ff. 
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Stenz ganzer Ortschaften gefährdet iit und ihre Verlegung 
und entfernter gelegene Stellen erforderlich wird, 
im Norden gewinnt der See Ton Jahr zu Jahr mehr 
an Ausdehnung und zwingt die Araber, ihre Handelsslrasse 
von Kancm nach Kuka immer weiter nach Norden iu ver- 
legen. Anders am Ort- und Südost-Gestade.' Hier iat „der 
Charakter des See'« durchaus verloren gegangen", du Land 
Uberwiegt, sahireiche Inseln von einem vielfach verzweigten 

See mehr das Ansehen einer Lagune als eines Seebeckens. 
Sogar der einstige Abflugs des Tsade, der liahar el Ghatal 

zwar, wie die den Boden des alten Flussthaies bedeckenden 
Fischreste bezeugen, erst in jungst vergangener Zeit. Allo 
diese Umstände deuten darauf bin, dass eine langsame Ver- 
schiebung des See's von Sudosten nach Kordwesten vor sich 
geht, die ihren Grund nur in einer ungleichmiissigen Be- 
wegung des Bodens haben kann. 

Das Verhalten der Zuflüsse des Tsad-See's hinsichtlich 
der Deltabildung entspricht vollkommen demjenigen der Meeres- 
tufimtt an Kütten, welche einer Niveau- Veränderung unter- 

X&Q1*^f1^ 9%1^& * D*SeT *SrV"Ä4j J*^,, f 1 1 . T" In J5udo0t^ö IQ ' * i. Ii i. - Li 

mundet, wo doraolbe im Zurückweichen begriffen ist, baut 
ein umfangreiches Delta auf, der Joo hingegen an dem 
West-Gestade, welches von den Gewässern mehr und mehr 
überfluthet wird, besitzt eine offene, deltafreie Mündung '). 
Bei anderen Binnensee'n hingegen wird dasselbe Resultat, 
Hebungen der Meeresküsten mit Bezug auf die 

Diiilwn ,/„,, /, mV» h'rui.-lri-mn,t des Wasser. 

epitgelt erzielt, in Folge deren die an den Flussmündungen 
angehäuften subaqua tischen Anschwemmungsmassen allmäh- 



des Wasserstandes wird bei dm abfltittloten Hinnentee'n 
durch eine die Waetemtfukr übersteigende Verdunstung, bei 
den AbfluM-See'n dmgegtn durch die allmähliche Tieferlegung 
de» Abfluttet bewirkt. 

Als Beispiele derartiger in Abnahme begriffener abfluss- 
loser Soe'n sind namentlich die grossen Binnensee'n im süd- 



a) Dat Katpitche Meer. 
„Glücklicher Weise braucht nicht erat 



den, dass der Umfang des 
tend verringert und einen ansehnlichen Theil 
trocken zurückgelassen hat. Unzähliche Kaspische 




<) Dui du tu nehmend« Steigen de« 8ee«piegel» and sieht et«« 
die geringe und Dar periodi»cbe W«*»erffihriing de« Fla«««« der («rund 
für dt* Kehlen ein«* Hündunge-DeUa'« ist, betreut der L'mtlud, dsu 
lshlreiche «udere Klti*»e, wie die KbiHb. der Berkeb, die «o derselben 
Ungamt der Sedinieotfnhrung leiden, (her so sufUuchesden KOsten 



liegen weit umher, thcils zerstreut, theils noch in Banken. 
Pallat hat einen Schatz spezieller Beobachtungen zum Be- 
weise dieses Vorganges auf seinen verschiedenen Reisen 
gesammelt, von seinen Nachfolgern hat keiner einen Wider- 
spruch geltend machen können, vielmehr aind nur Bestä- 
tigungen erfolgt" '). Diese Senkung des Spiegels des Ras- 
sischen Meeres ist auch gegenwärtig noch nicht zum AIr- 
sch 1 uns gelangt, setzt sich vielmehr, wie .V. A. Iwatchintou- >) 
und Herbert Wood*) dargethan haben, bis in die neoeate 
Zeit fort Darauf deutet u. a. das Hervortauchen von In- 
seln an mehreren Punkten des Beckens hin, so namentlich 
in der Bucht von Knaclli am Süd-Ufer, wo mehrere jetzt 
schon mit Buschwerk bewachsene, als Weiden dienende 
Inseln im Laufe der Jahre 1811 bis 1828 über den See- 
spiegel hervorgetreten sind 4 ), so wie an der Nordostküste, 
wo ebenfalls fort und fort neue Inseln entstehen*). Auch 
J. Meyer beobachtet« das allmähliche Zurückweichen der 
Gewässer an den nördlichen Gestaden und glaubte dasselbe 
auf eine langsame Hebung dieses Litoralea zurückfuhren zu 
müssen *). Lern hat das Sinken des Wasserspiegels in dem 
Zeiträume von 1816 bis 1830 auf mehr als drei Meter 
berechnet'). Begünstigt durch dieses langsame Zurück- 
weichen der Gewässer des Binnen-Meeres bauen tammüicht 
Zuflüsse dettelben mehr oder minder umfangreiche Deltas auf. 
So im Norden die Kmbu, der Ural und die Wolga, an der 
Westküste der Torek und der Kur, im Süden der Sefid- 
Bud, der Görghen*) und Atrek*). An dem östlichen Ge- 
stade endlich ist in der von drei Flussbetten durchschnit- 



ß) Der Aral-Se* »). 

Auch im Aral-See bethätigt sich, ganz abgesehen von 
angeblichen periodischen Veränderungen des Wasserstandes •»), 



') K. K. t. B.er hjup. Stadien. 8L Petersburg 185», 8. »6. 
Vergl. such Schmies. Die Artla-Kupi-Niederung. 187«, S. 19 ff. 
Borueow: Wursb. Natur». ZeiUcbr I, 1880, 8. 108 ff. 
H. Meyerton. Peterm. Mittheil. 1858, S. 327. 
Murchi«on: Geol. des Kurop, Kaulsnd. Deuteln ton 0. Leon. 

1848, 8. 319 ff. 
»| Peterm. Mltth. 1870, S. 341. 

») Vergl. Csersr: Brgh. Nr. 48 in Peterm. Mitth., 8. 19 
') H. Schuirs 1. e. 
*) ßomeow: 1. c. 

") Arcbie dir «-i«een«eh. Kunde tos Ru««:»nd heruizee;. r. Kr- 

XXII, 8. S8S. 

') Poggendorf« Anntlen. Ii. XXVI, 8. 853. 
"1 0. Peeehel: Nene Probleme. II. Aul!.. S. 126. 
Peterm. Mitth. 1873, Tsf. 15. 
Schmies: 1. c. S. »0. 
*) Peterm. Mitth. 1873. 8. 291. 
Schmiek: 1. c. 8. 22 nsch Vtabert. 

Peterm. Mitth. 1870, S. 341, 342 a. 464. 
") Vergl. Borucow: 1. r 8. 1*7. 
0. Peech.l: Nene Probleme, 8. 1 IT. o. 8 17». 
■•) Bullet, de ls «oe. de Gec-gr. 1873. II, p US ff. u. 528 ff. 
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ein continuirliches Sinken dt« Sccspicgcls noch big in die 
Gegenwart. Da» zeigt namentlich ein Vergleich der jeteigen 
Contoaren de» östlichen Ufer» mit denen, welche Butalmo 
18-17 aufgenommen hat. An Stelle der Ton Letzterem an- 
gegebenen Inseln fand Borncmo festes Land und an Stelle 
von Untiefen neu entstandene Inaelchen. So sind i. B. 
die auf Butakow'« Karte eingetragenen Inseln Altai und 
Usun-Kair zu Landzungen geworden und mit dem fetten 
Lande durch Salzmoore verbunden. Man hat die Breite 
de» während eine» zehnjährigen Zeiträume« (1847—1857) 
gewonnenen Küstenstriches auf 0,3 — 0,6 Meilen geschätzt ■)■ 
Auch N K Sewenow und 8. 8mirno*c, Mitglieder der Rus- 
sischen Amu-Darja-Expedition, bestätigen die Veränderungen, 
welche das Ost-Ufer zwischen Kasaolinsk und Nukus in 
Folge de« Sinken» des Seespiegels erleidet Die alten Ufer- 
linien sind deutlich durch die zonale Anordnung der Vege- 
tation gekennzeichnet 3 ). Am Südende des See'» i»t der Ai- 
bughir-Busen „in ein trockenes Becken verwandelt, welche» 
nur zur Zeit des Sommerhochwasscra in der Mitte vorüber- 
gehend fliessende» Wasser aus mehreren Kanälen des Amu- 
Darja empfängt"*). 

Beide Zuflüut dtt Aral-See't, der Sgr-Darja und der Amu- 
Darja haben unter toltken Umttänden ausgedehnt* Delta* in 
den See porgebaut, deren Umfang eie noch gegenwärtig fort 
und fort 



y) Der Bahhatck-See*). 

Der Balchasch-See theilt das Schicksal aller der zahl- 
See'n der Hungersteppc im Norden und Osten des 
Aral-See's — »eine Wassermasse nimmt mehr und mehr 
ab, sein Umfang schrumpft beträchtlich zusammen. Noch 
in historischer Zeit bildete der Balchasch und der Ala-kul 
ein zusammenhängendes Becken ; seitdem sind Beide durch 
Trockenlegung eines breiten sandigon und salcrcichen Land- 
striches in isolirto Seegruppen zerlegt, in deren Um- 
gebung unverkennbare Spuren jüngst erfolgten Eintrocknen« 
der dieselbe früher bedeckenden Wasser beobachtet werden. 

Von den Flüssen des Balchasch-Beckcns versiechen der 
Totran und der Ajagui in dem sandigen Steppenboden des 
nördlichen Ufer», der erstero ohne jemals den See zu er- 
der letztgenannte wenigstens zur Zeit 
» in Folge der Schneeschmelze seine Ge- 



bis in den See hineinführt, in dessen NordosUpitie 



<) Horn«*: L t- 8. 1S9 o. ISO. 

') PcUrm. Milth. 1875. 8. 3*3. 
pedition. 

») H. Schwul : 1. c. S. 78. 
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1B68. B. N ff. 

A. ~ 



d« Bilrbssrh-AL-k«!. VtUrm. Mitth. 



Thtilei dt« 
Nr. 43. 



er einen allerdings wenig umfangreichen Schwemmland- 
kegel vorgebaut hat. Auf der Südseite dagegen münden 
vier grössere und wasserreichere Ströme in den See, vor 
Allem der Iii and neben ihm der KaraUl, der Aksu und 
die Lepsa, und alle vier Fliue bilden weil in den 8*e vor- 
ragende Delta*. 

Während »onach ein 8inkon des Wasserstande« in den 
abflusslosen Binnenscu'n die Deltabildung in augenfälligster 
Weise begünstigt, bewirkt umgekehrt eine Erhöhung des 
Seespiegels, in ganz analoger Weise, wie eine Senkung der 
Meeresküsten, dass der Umfang präezistironder Deltas mehr 
und mehr verkleinert wird, bis die flachen Niederungen 
derselben allmählich unter dem Seespiegel verschwinden. 
Ein Beispiel für diesen Vorgang bietet der Grotte Saluee 
in Nord-Amerika '). Während der Wasserspiegel dieses 
See'», wie zahlreiche Straudlinien und Uferterrassen in ver- 
schiedener Höhe übereinander beweisen, früher eine be- 
trächtliche Erniedrigung erfahren hat, will man seit 1852 
ein Steigen desselben beobachtet haben, und zwar «ollen 
jetzt die Gewässer etwa vier Meter höher stehen als zur 
Zeit der ersten Besiedelung seiner Ufer durch die Mor- 
monen. In Folge dessen sind die von den Zuflüssen de« 
See'* früher aufgebauten Dcltaebenen zum Theil wieder 
überfluthet, und namentlich an der von zahlreichen Mün- 
dungsarmen durchflossenen Anschwemmungsebene des Weber- 
River ist der ganze Auseenrand von Neuem von den Ge- 
wässern des See'» bedeckt 1 ). 

Bei den Binnentee'n, uselehe ton Finnen durehttrömt 
werden, ist es die erodirende Thätigkeit der letzteren, welche 
die gleiche Wirkung, wie bei den abflusslosen See'n die 
die Wasaerzufuhr überwiegende Verdunstung, ausübt. Dor 
Abdutttanal wird tiefer und tiefer in die den See riegel- 
artig abschliessende üebirgsmaase eingeschnitten, und auf 
diese Weise eine allmähliche Abzapfung de» See'», ein 
langtamet Sinken leinet Spiegelt reranlattt. So arbeitet der 
Uhein unablässig daran, sein Bett in dem die Existenz de» 
Bodensee's bedingenden Gebirgsriegel zwischen Basel und 
Constanz tiefer zu legen und zahlreiche „Spuren eine« 
höheren Flussbettes, welche von Schaffhausen an im Ver- 
laufe des Rheines «o gut wie seiner Seitenthäler in Gestalt 
von Schuttmaasen an den Thalgehängen zurückgeblieben 
sind" 1 ), bezeichnen den Erfolg, welchen dor Strom durch 
seine erodirende Thätigkeit bisher erzielt hat. In gleichem 
Schritte mit der allmählichen Austiefung des Rhein-Thale« 
«enkt sich der Spiegel des Bodensee's. Einst reichte dieser 
bis nach 8argans oder, wie Rütimeger annimmt, bis nach 



>) Vt. BsUcl: Di« Vanta. 
») V*r R l. A. Prt*r*»nn's Ksrt« der V*rbin. 
Haod.lt.», Bl. 80. 



I, 8. Z71. 

in Stisl« 1 » 
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Bendern ') im obefen Rhein-Thate hinauf, hat also selbst 
in letzterem Falle damals ein um 42 Meter höheres Niveau 
enommen als gegenwärtig. Noch zur Römerzeit »oll 
See weiter aufwärts gereicht haben, und die Rhein- 
oberhalb Bregcnz nur ein 8umpf gewesen sein *). 
Seitdem ü»t der See mehr und mehr zurückgewichen, und 
jene Sümpfe sind allmählich trocken gelegt. Noch gegen- 
wärtig ist „sowohl die Form wie die Grösse des Seekörper« 
fortwährenden Veränderungen unterworfen, welche alle dar- 
auf hinaus laufen, das Volumen des Wasserkessels zu ver- 
mindern" '). In Folge dieser Senkung des Seespicgels 
taucht« das langgestreckte Anschwemmungsgebiet des Rheines, 
so wie auch dio Schutt- und Schlammablagerungen der klei- 
neren Zuflüsse des Sec's, wie der Bregenzer Ach, der Dorn- 
birner Ach, des Sehuesen und Argen in Gestalt theilweis 
umfangreicher Deilas über don Scespiegel empor. 

Auch im Genfer-Set ist der Wasserstand in der Vor- 
zeit ein beträchtlich höherer gowosen als heute. J. Favre 
schätzt den Niveau - Unterschied desselben zwischen sonst 
und jetzt auf 75 Meter, so dass der See sich bis zum Fort 
de l'Ecluse und nach Martigny hin ausgedehnt haben 
würde. Verlegt auch Bütimeyer das ehemalige obere Ende 
de« See'« nur bis in die Gegend von Bex, so ergiebt sich 
doch noch eine Differenz dee Wasserstande« von mindestens 
34 Meter'). Wie im Bodcnsee, «o ragen auch im Gen- 
fer -See von den Mündungen aller Zuflüsse, namentlich 
der Bhöns und der Dran** mehr oder minder 
Deltas in den See hinein 5 ). Auch für die 
Mehrzahl der übrigen Schweizer See'n hat man eine einst 
ungleich grössere Ausdehnung und einen entsprechend 
höheren Wasserstand nachweisen können. So legt Büti- 
meyer das obere Ende des Brienzer-Ste't bis Moyringen, 
das de« Urner- Ste't bis Eretfeld und dasjenige des Waien- 
See'i bis halbwegs Sargans. Die Differenz zwischen dem 
einstigen und dem jetzigen Wasserstande wurde demnach 
bei den beiden erstgenannten See'n etwa 33 Meter be- 
tragen' 1 ). Der Lago Maggiore rcichto nach Desor 1 ) früher 
bis Bellinzona, der Corner-See bis Chiovonna, der Luganer- 
See bis Piano. Noch zur Römerzeit wurde der Comer-See 
bis nach Samolako im Maira-Thale befahren, einem Ort, 
der seinen alten Namen Summus locus von seiner 
ligen Lage am oberen Ende de« See's empfangen 
soll *}. Jetzt ist dieser Funkt durch eine etwa 14 
lange Alluvialniederung von dem See getrennt. 

.SVi sind denn auch alle die genannten See'n an Delta- 
bildungen außerordentlich reich. Nicht nur an den Mün- 
dungen der Hauptzuflüsse, wie an denen der Aare, der 
LüUchine, der Linth, der Kander, der Adda, des Ticino, 



') Rtttiraejer: L e. 8. 7». 
') Seb.rfl: über Hm 



MiBtrsl. Ae 1872, 8. 936. 

») Traf. Rok«: l>»* Becken de« Boden.ee - ». 
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1863, S. t. 

<) BUtimever: t. e. 8. 7t. 

Verzl. Studer «t Ewher t. d. Lieth : t'hsrt» geolog. de ls 
Sulwe. 11. Aufl. Rttrb. t. Lid. Bschminu. 
«) Itotiiiifjrrr; |. c. S. 7». 
'} De.»r: Der Gtbirg.bo» der Alpen. S. 145. 
*) K. lieclo«: Nout. Oeogr. onir. 1, p. 326. 



der Maira, der Maggia u. a.. auch an denjenigen der klei- 
neren Zuflüsse schieben sich Deltas von mehr oder minder 
beträchtlichem Umfange in die See'n vor. 

Von ausser- Europäischen Abftu*»-8ee'n liegen namentlich 
vom Baikal-Set Beobachtungen vor, welche, abgesehen von 
periodisohen Schwankungen des Wasserstandes, auf eine 
andauernde Senkung des Seespiegels hindeuten. N. Me- 
glitzky ') fand an mehreren Stellen der Gestade dieses See's, 
besonders in der Nähe des Flüsschens Goloustnsja, Ablage- 
rungen, welche „eino nicht zu verkennende Identität mit 
den heutigon Bildungen des Baikal-Grundes" zeigen. Er 
beobachtete solche laeustrischen Ablagerungen in einer 
Höho von 3—6 Meter über dem heutigen Niveau des See'« 
und glaubt das dadurch bewiesene Sinken des Wasser- 
spiegels auf die Entstehung und Tieferlogung des See-Ab- 
ÜUBses, der Angara, zurückführen zu müssen. Auch C. dt 
Hall 2 ) nimmt wie Meglitzky eine merkliche Erniedrigung 
deei Wasserstandes des Baikal an. Deltabildungcn zeigen 
sich Tor Allem an der Mündung des Hauptzuttusses, der 
.%'• lenga, aber auch von anderen Flussmündungen am Ufer 
des See'« erwähnt Meglitzky fluviatile Anschwemmungen, 
so von derjenigen der Goloustnaja. wo die Fluss-Alluvionen 
den durch das Sinken des Sec*piegels trocken gelegten la- 
eustrischen Bildungen auflagern. 



Das Endresultat unserer im II. Theile dieser Abhand- 
lung angestellten Beobachtungen lusst sich kurz dahin Zu- 
sammenfussen, dass der Sedimentführung der Flüsse, der 
Stromgeschwindigkeit der letzteren, den Tiefenverholtnissen 
vor don Flussmündungen, der mechanischen Thutigkoit de« 
Meeres in ihrem Einflüsse ui die 1 >eltulnM..n;; w nur 
lokale Bedeutung beigemessen werden kann, dost et hingegen 
tärulare Hebungen der Fettlandsküsten und die Erniedrigung 
de» Wasserstandes rem Binnentee'n sind, unter deren Eintfuss 
die Anschwemmungen der Fl tust trotz sonst vorhandener un- 
günstiger Verhältnisse tu Deltas über den Wasserspiegel her- 
vortreten, während im Gegentheile Senkungen der Meeres- 
küsten und Erhöhung des Wasserspiegels in Binnenseen die 
Bildung von Deltas an ausgedehnten Küstenstrichen der Fest- 
länder und an den Gestaden mancher Binnenseen verhindern 
und früher an denselben entstandene Deltas unter den Fin- 
then wieder verschwinden lassen. Derartige Niveau-Veräude- 
rungen sind es also, auf welche in erster Linie die Verthei- 
lungsweise der Delta* zurückzuführen ist. In ihrer Betä- 
tigung ist der Grund für die im Eingange dieser Arbeit 
erörterte zwiefache Facies der Flutsmündungen zu suchen, 
deren Gegensätzlichkeit darin besteht, dass au don einen 
die Anschwemmungen als Sand- und Schlamm- Bänke unter- 
seeisch bleiben und Nichts zur Vergrösscrung des Fest- 
landes beitragen, wahrend bei den anderen die Anhäu- 
fungen von Flusssinkstoffen über den Wasserspiegel hervor- 
treten, um als Deltas den Umfang des Continentc« zu 



') U.o!. a. googr. Unter», im B.ikst-See: l'.tcrm. Hitttv 1857, 
8. U2 ff. 
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